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Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. 


Von Professor C. Sachs- Brandenburg. 
(Fortsetsang.) | 


Füllen, Fohlen [rwos, it. puledro, sp. potro, lad. puleder] bz. auch 
scherzend ein junges Mädchen; colt einen jungen, noch unerfahrenen Men- 
schen, Neuling, Diebeslehrling; Wildfang; einen Vermieter von Pferden an 
Stralsenräuber, Tau-ende; Totschläger mit Bleikugel; poulain bz. auch 
P Leistenbeule; Warenschlitten; Schrotleiter, J Stütze des Hinterstevens; 
beim Militair bz. faire poulain hinfallen. 


Obwohl die Gänse [yrv, anser, it., sp. oca, prov. auco; lad. ocha, nicht 
fig. das Kapitol gerettet haben sollen, sind sie doch stets das Symbol der 
Dummheit geblieben; so Dumme Gans (Gänschen von Buchenau), oie, oison, 
goose, vera (oder cervel d’) oca, oca impastojata, coume uno auco borgna; 
leva la testo coume uno auco. — Das deutsche Ammenmärchen ist fr. (aber 
nicht sp.) Conte de ma mère l’oie und mother goose’s tale. Ein 
Mädchen oder eine Frau heifst im Argot auch oie du frere Philippe (nach 
Lafontaines Conte II, 2), Winchester’s goose eine Dirne und auch f die 
Lustseuche. Das Gänsespiel wird auch fr. ähnlich und sp. oca, das tailor’s 
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goose genannte Schneiderbiigeleisen (Bulwer, My Novel II. 322) aber nicht 
ebenso wiedergegeben; auch Gänsefüßchen fr., prov. und engl. anders. Patte 
*d’oie hat aber viele fig. Anwendungen. Gans bz. Roheisenstiick, hartes 
Gestein; das Sprichwort „Gänse gehn überall barfuß“ findet sich nur im 
Deutschen; ebenso wie: es flog ein Gänschen über den Rhein —, dagegen 
kennt nur der Franzose den Ausdruck petite oie für Vertraulichkeiten; nur 
der Engländer kennt: it's gone goose with him, to be sound on the goose, 
what’s good for the goose, is good for the gander und their geese are all 
swans. goose without gravy ist + severe starting; goose-cap = silly fellow. 
Fare il bene all’ oca, fare il verso dell’ oca; prender a ferrar le oche; 
i paperi vogliono menar a bere le oche. 

Geier [%, it. avvoltojo, sp. buitre, lad. girun], im fig. Sinne ist lat. oft 
gebraucht fiir einen habsiichtigen, raubgierigen Menschen, nicht fr., sp. oder 
engl., auch: hol dich der Geier, wo dies verhiillend statt Teufel steht, wird 
mit diable, diavolo, lad. diavel und E. deuce ausgedrückt. Eine Art Zwölf- 
pfünder hieß in früheren Zeiten Geier. — vultur profert cornua bezeichnet 


etwas Unmögliches. Henry Seton Merriman’s novel „The vultures“, London 


1902, bespricht die Saturday Review 23 8. 1902 und sagt: vultures are 
men in the service of the government whose mission it is to find them- 
selves where things are stirring. 

Das fr. chamois [Sopxas, it. camoscio, sp. gamuza, lad. chamotsch] 
diente im 17. Jahrhundert zur Bezeichnung eines Offiziers, der seine Garnison 
nicht verlassen wollte pour faire sa cour und eines alten Kavallerie-Offiziers, 
der stets Lederhosen trug. 


Gimpel lit. fringuello nicht fig. wie auch sp. frailecillo) nannte man 


früher einen Mörser bei den Landsknechten; fig. zur Bezeichnung eines leicht- 


gläubigen Menschen sagt der Franzose auch serin, der Englander, Italiener 
und Spanier kennen dies nicht. | 

Girafe [xaunAotapdados, it. girafa, camelopardo, sp. jirafe, lad. giraffa] 
dient beim fr. Volke zur Bezeichnung einer Wendeltreppe; fr. girafe auch 
für langes Frauenzimmer (Hiroux 146). | 

Grasmücke [örolais; it. capinera; canavarola; sp. silvia] nannte man 
früher burschikos eine Dirne (Kluge 55); fauvette bezeichnet nach O. 114 
eine graziöse Sängerin zweiten Grades; dénicheur de fauvettes ou de merles 
bz. einen Industrieritter, Bildlich hat Verga das Wort in seiner hiibschen 
Storia d'una capinera von einer Nonne angewandt. Curraca findet sich 
aber nicht fig. 

Der Greif [it. grifone, sp. grifo, lad. condor] spielt eine Rolle als Wappen- 
tier, als Hippogryph für Sinnbild der Poesie. Prov. ist grifoun auch ,robinet“. 

Die Grille st Ip, gryllus, das letzte bezeichnet auch eine 
Art komischer Figuren in der Malerei] gilt als Sinnbild der Sorglosigkeit 
(v. Lafontaine I, 1) und prov. grilh als Symbol des provenzalischen Südens, 
woher die pariser Felibregesellschaft der Cigaliers ihren Namen entlehnt 
hat. Die Birchpfeifer hat G. Sands Petite Fadette als Grille auf die Bühne 
gebracht. Grille für Schrulle und Grillen fangen kennen die andern Sprachen, 
auch die griechische, nicht; aber it. heißen grilli Raupen im Kopfe; grillon 


(für das auch cri-cri gebraucht wird) bz. fig. einen Stützpfahl an den Ecken - 


eines Holzstoßes, cigale einen Ankerring, ein Goldstück und populär eine 
Straßsensängerin (v. Guilbert Vedette 205, 300). Sp. grillo wird nicht fig. 
gebraucht; ebensowenig lad. grigl oder cicada. 
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Gründling [!y8öötov, it. gobbio, sp. gobio]. groundling oder gudgeon war 
der Name der im Parterre Sitzenden im alten englischen Theater, goujon 
bz. einen Dummkopf; avaler le goujon in eine Falle gehen; außerdem ist 
es Scharnier, Zapfen, è Nagel. — prov. gobi bz. auch membre viril. 

Grün-schnabel oder -specht [pluvier a collet, sp. boquirrubio], womit 
Soldaten auch die Jäger bezeichnen und das für einen vorlauten nase- 
weisen Menschen gebraucht wird, ist sonst in den andern Sprachen nicht 
weiter fig. verwandt. Unter August von Sachsen nannte man so eine Kanone. 

Habicht [iépat, astur, it. astore, sp. halcón palumbario; prov. astour| be- 
zeichnete früher ein Geschoß; autour bez. türkisches Rot; hawk ist 
sharper, daher beware the hawk; ferner sagt der Engländer fig. neither 
hawk nor buzzard und not to know a hawk from a handsaw. 

Der Häher (xioo«, it. ghiandaja, lad. oratschade] geai bz. nach Laft. IV. 9 
jemanden, der sich mit fremden Federn schmückt (v. O. 121, Guilbert Ve- 
dette 161), jay einen Dummkopf, eiren Stümper und + ein nichtsnutziges 
Frauenzimmer. Er heißt im Reineke Fuchs Markart. 

Hahn (adéxtwe, gallus, coq; it., sp., port. gallo; prov. gau, lad. chôd]; 
im Reineke Fuchs heifit er Kreyant, Kantart und Hennig. Er galt schon 
alt als Bezeichnung für Mann; so: gallus in sterquilinio suo plurimum po- 
test, wie der Hahn auf seinem Misthaufen; bon coq; E. bz. cock einen 
lustigen Kerl, einen Kampfhahn (v. Kluge 55); coq de l’endroit wie Hahn 
im Korbe == coq de village, prov. gau dou quartié, sp. gallillo del lugar, 
(nicht it.). Der Ausdruck comme coq en pate findet sich auch prov. Hon- 
teux comme un coq plumé tout vif kennt schon Moyen de parvenir 260. 

Hahn war früher Name von Geschiitzen und Schiffen; jetzt ist für 
Wetterhahn, Pendelhalter, Krampe fr. und E. wie im Deutschen diese Be- 
zeichnung gebräuchlich. Schnapphahn ist fr. chenapan geworden. Like a 
fighting cock bz. ein Lob, aber cock ist auch ein niedergeschlagener Boxer. 
Cock bedeutet auch Zeiger der Sonnenuhr und der Wage, die Unruhscheibe 
der Uhr, + Blockbiichse, aufgeschlagene Hutkrämpe, architekton. Polster, 
P penis; Schaukelpferd, schlechtes Rennpferd; einen guteu Schneider. 

Ob cockney, cokaygne, cocague mit cock zusammenhängen, ist frag- 
lich; Korting wie Skeat wagen keine Entscheidung — cock-a-hoop bz. high 
in spirits. 

Der Hahn am Fasse und am Gewehr ist nicht fr., it., sp., wohl aber 
lad. und E. mit dem Namen dieses Tieres benannt. — Gluckelhahn bezeichnete 
früher eine Art Bier (Kluge 52). Coq-à-l’àne, poppy cocks heißen „dummes 
Zeug“, alberne Geschichten; cock-and-pinch alter schlechter Hut. Hahn- 
rei und cock-tail haben kein Analogon. ,Ein guter Hahn wird selten fett“ 
kennt auch der Provenzale und der Englander; aber ,es kräht kein Hahn 
danach“, wofür schon die Griechen nur sagten ,obèàsìs Ypovrlzeı tourwv“, 
ebenso wie „mutiger Hahn und der rote Hahn“ finden sich nur deutsch. 

Prov. bz. lou gau cante e fugue jour“ den gewöhnlichen Schluß der 
Märchen ,jignore qui s’en suivit. — Vai coume lou gau, sus si cambo — 
il va cahincaha; gardas vosti poulo, ai larga mi gau = c'est aux parents 
eux-mêmes à veiller sur leurs filles, les garcons vont en quête. 

ber den gallischen Hahn hat Ducroq in Poitiers der Société des 
Antiquaires eine Abhandlung eingereicht, die nachzuweisen sucht, dal er 
nur fälschlich als Symbol der französischen Tugenden gelten könne. 

Die Henne [akextpuwv; lat., it., span. gallina, lad. giallina], im Reineke 
Fuchs Kratzefuß — hen bz. amerik. wie sp. pollita auch junges Mädchen; 
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daher hen convention oder party, P cock and hen club, hen-house. Es ist 
aber auch Frau wie Henne; so hen frigate; bonne pondeuse eine Frau mit 
vielen Kindern; hen-pecked Pantoffelheld. Schon Jean de Meung im Roman 
de la Rose sagte: c'est chose qui moult me deplaist, quand poule parle et 
coq se taist; ebenso Molière, Femmes savantes 5. 3: La poule ne doit point 
chanter devant le coq (der äbrigens in Frankreich nicht kraht, sondern 
singt: coquerico.) Der Franzose, bei dem die Hiihnerzucht sehr bedeutend 
ist, hat auch eine Masse Redensarten mit poule, so: empéché comme une 
poule qui n’a qu’un poussin;. faire pondre la poule; tuer la poule pour 
avoir l’œuf; frisé comme une poule mouillée; un bon renard ne mange 
jamais les poules de son voisin. Poule bz. wie poulet auch ein dummes 
Wesen — poule a plumer, verriicktes Huhn — aber es ist auch kosend: 
Puttchen, Putthiihnchen, poulette (Ninie 14), chicken. Horaz nennt einen 
Glücklichen Gallinae filius albae (v. Delvau, Cocottes 169). — Coeur de 
poule, poule mouillée, sp. gallina bz. Hasenfufs. — Lait de poule hat kein 
Analogon, auch nicht faire le cul de la poule. Beim Tanz ist poule = 
rechte Hand; auch bz. es den Einsatz beim Spiel; P wie poulette Dirne, 
Dohle. Ein Hiihnchen mit jemand pfliicken, das Ei will kliiger sein als 
die Henne, gelehrtes Huhn, kluge Hiihner legen auch in die Nesseln — 
Hiihneraugen sind fr. und E, unbekannt, nur: ,eine blinde Henne findet auch 
ein Korn“ ist auch fr. Poulet d'hospice bz. magerer Kerl; poulet ist Brief- 
chen (Guilbert Vedette 142); manger le poulet = sich mit jemand wegen 
Teilung eines unerlaubten Gewinns verstindigen. Poularde bz. ein unter- 
haltenes Frauenzimmer; poule d’eau Wischerin. Puttputt bz. familiar Geld. 
| In Bosnien sagt man, wenn ein Grünschnabel recht klug spricht, 
„wenn die Eier gackern, müssen die Hennen schweigen“ — nach Heinrich 
Renner, Durch Bosnien-Herzegovina (Berlin, Reimer, 2. Aufl. 1897), welcher 
es auf p. 70 aus der bosnischen Sprichwörtersammlung des muhamedanischen 
Dichters und Bürgermeisters der Hauptstadt Sarajevo Mehemed Beg Kapeta- 
novitsch zitiert. (Fortsetzung folgt.) 


Neue Hölzelbilder. 
III. Blatt XVI (Doppelbild). Das Hüttenwerk. 


Gröſse des Bildes: XVIa: 140: 93 cm. XVI: 70: 93 cm. 
Preis, je nach Ausstattung, 8 — 11.25 M. 


Material zur Besprechung in französischer Sprache. 
(Bulte.) 


La Forge. 
Aspect général. 


On appelle une fosse tout un groupe, tout un systeme de batiments, 


d’installations et de machines, un vaste enclos fermé de murs et de grilles, 


sol noir de charbon pulvérisé, hautes cheminées fumantes, grands ateliers 
sonnant, bourdonnant el ronflant, puits d’extraction et d’aération, escaliers 
de fer grimpant vers les paliers reliés par des ponts de fer. 

Au fond du tableau nous apercevons la colline qui renferme la houillere 
et dont le sommet, couvert de plantes, est surmontée d’une maison servant 
d’entrée dans la mine. Sur les pentes, on distingue ou des carriéres 
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ou, si l’on prend en consideration qu'une funiculaire joint ces lieux a la 
forge et aux usines, une mine de fer exploitée à ciel ouvert. Du côté 
gauche, nous apercevons un haut fourneau dont les gaz sont conduits dans 
des tubes à deux échauffeurs d’air. Au centre, la haute cheminée de 
lusine attire nos regards, près de laquelle il y a des tours servant à la 
fabrication d’acide sulfurique. La fumée que vous voyez, s’élève des hangars 
où se fait le grillage des minerais, qui y sont transportés par moyen de 
rails à plusieurs élévations le long de la pente, derrière l’édifice principal 
de la forge. A l’extrémité droite du tableau, il y a le dépôt de charbon 
avec toutes sortes d’appareils pour le chargement et le déchargement de 
camions destinés & fournir le combustible nécessaire aux usines. Des 
trains entrent dans la cour pour y apporter des matériaux crus ou 
pour étre chargés d’objets fabriqués dans les usines. Le premier plan du 
tableau nous en montre une grande quantité et qui proviennent de la fabri- 
cation de métaux usuels autres que le fer, de la fabrication des produits 
sidérurgiques, de la construction de machines et d’ouvrages métalliques, 
des fonderies, de la ferronnerie, serrurerie, poélerie, de la fabrication de 
boulons, clous, vis, chaînes fils et câbles métalliques, de la fabrication 
d'armes à feu portatives, de la coutellerie, de la fabrication d’ustensiles 
de ménage, etc. Des ateliers de construction de machines et d'ouvrages 
métalliques proviennent des chaudières, charpentes, des machines agricoles, 
des machines motrices, machines-outils, appareils électriques, le matériel 
fixe et roulant des chemins. de fer, des pièces de forge, des pompes, pièces 
de vélocipèdes, voitures automobiles, voies de tramways, des tôles, des 
tuyaux. Tout à gauche, au premier plan, il y a un appareil de criblage, 
comme on l’emploie dons la meunerie. Nous apercevons en outre des 
roues dentées, des roues volantes, des roues conductrices et des poulies, 
des rails droits et courbes, etc. 


Minéraux et ce qu’ils contiennent. 


Par le nom minerai on entend toutes les substances minérales telles 
qu'on les extrait du sein de la terre pour en gagner des métaux. On 
donna le nom de gangue aux matières avec lesquelles les minerais sont 
souvent mélangés, et celui de schlich aux minerais préparés et préts 4 étre 
fondus. C’est par le triage qu'on sépare les minerais bons à être exploités. 


L’anthracite se rencontre dans les terrains de sédiment plus anciens 
que le terrain houiller. On distingue houille maigre et houille grasse, qui 
se trouvent souvent dans le même bassin. 


Le lignite est dit aussi Bois fossile. Il est noir ou brun. Certaines 
variétés susceptibles d’un beau poli sont employées sous le nom de jais 
à la fabrication de deuil. Le diamant est du carbone pur et cristallisé. 
Les autres pierres précieuses sont formées de silice pure (cristal de roche, 
améthyste, agats, Jaspe, opale, etc.) ou de silicates (topaze, émeraude, 
saphir, grenat, etc); d’autres sont formées d’alumine pure ou d’aluminates 
(rubis etc.). 


Le nombre des pierres, terres ou roches qui renferment du fer est 
infini. L'extraction de fer est une des opérations les plus laborieuses de 
la métallurgie. Pour l'obtenir, on mêle le minerai, pulverisé grossièrement, 
avec du charbon et du fondant, et l’on fait réagir ce mélange dans un 
haut-fourneau. Les matières terreuses forment avec le fondant une scorie. 
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Le métal coule dans le creuset, qu'on débouche quand il est plein, pour 
faire couler au dehors la fonte dans les sillons creusés dans le sable ou 
dans des meules (fer en gueuse). On le soumet après è l'affinage. 


Les principaux minerais du nickel sont le kupfernickel et le nickel 
gris. De tous les métaux, il est le plus approprié aux usages domestiques. 
Dans la fabrication, l’oxalate nickel donne le métal. 


L'étain se trouve surtout dans la presqu’ile de Malacca, en Cor- 
nouailles, et en moindre quantité aussi en France et en Allemagne. On 
l'extrait de l’oxyde en le calcinant avec du charbon dans des fours à 
réverbère. | 

On extrait le zinc de la blende, après l'avoir grillé et bocardé, en la 
calcinant avec du charbon, dans des tuyaux de terre disposés dans des 
fourneaux à vent. Le zinc réduit en vapeurs se condense dans des bassins 
extérieurs. Avec le cuivre, il forme le laiton. Le fer étamé au zinc tient 
mieux à l'air que dans l'état pur. Le zinc le protège non-seulement par- 
tout où il le recouvre, mais même dans les parties qui seraient restées 
à nu. Les deux métaux forment, par leur contact, un couple galvanique 
dans lequel le fer représente l'élément électro-négatif, et le zinc l’élément 
électro-positif, de manière que l'oxygène de l'air se porte de préférence 
sur le premier. De là le nom de fer galvanisé ou zingué. L'opération de 
couvrir certains métaux de zinc s’appelle zincage, zingage ou galvanisation. 


Le cuivre, après Vor, est le métal qu'on rencontre le plus souvent à 
l'état natif. Le minerai de cuivre le plus abondant est le cuivre pyriteux, 
ou combinaison de cuivre, de soufre et de fer. Le cuivre dans d'autres 
. combinaisons chimiques se trouve aussi dans l’azur et la malachite, etc. 
Le traitement des minerais de cuivre est long èt dispendieux. On les sou- 
met à des grillages et à des fontes fréquentes. Le cuivre ainsi obtenu 
est en plaques et couvert d’aspérités, on en prépare le cuivre pnr en électro- 
lysant un sel de cuivre. Uni à l’etain et à l'aluminium, il donne des 
bronzes. Le maillechort est un alliage de cuivre, de zinc et de nickel. 
Selon l’alliage avec d’autres métaux on reçoit du cuivre blanc, du cuivre 
jaune ou laiton, du similor, du tomback. Par le mot airain les Romains 


désignaient tantôt du cuivre pur, tantôt des alliages même avec l'or et 


l'argent. , 
L'argent existe dans la nature comme argent natif, combiné avec le 
soufre et l’antimoine il s’appelle argent rouge. Dans d’autres combinaisons 
chimiques il porte d’autres noms. Les procédés d’extraction varient selon 
la nature des mines et leur richesse; ils consistent presque tous à ramener 
l'argent à l’état métallique et à en former, avec d’autres métaux, un alliage 
fusible, qui puisse se séparer des gangues qui accompagnent l'argent. 

L’or se trouve dans la nature soit à l’état natif, soit allié à d’autres 
métaux comme le rhodium, le palladium, l'argent, etc. Pour le séparer 
des métaux qui l’accompagnent, on le soumet à l’affinage. 


Entre les minerais contenant du plomb en combinaison avec du soufre 
il y a surtout la galène, d'un gris très brillant, cristallin, et d'un clivage 
parfait, souvent mélangé de blende, minéral contenant du zinc, d’une cou- 
leur jaune claire ou brune foncée. Le plomb est gagné en soumettant le 
minerai grillé à la chaleur du fourneau après l’avoir mêlé avec du charbon 
et du fondant. Il est livré au commerce sous forme de blocs appelés 
saumons, 
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Préparation mécanique des minerais. 


Le bocardage ou broyage a pour but de débarrasser les minéraux métal- 
liques des parties terreuses. On y parvient en soumettant les minerais 
aux chocs répétés d’une série de pilons, soulevés alternativement et re- 
tombant sur la masse placée dans une auge. Le soulèvement est obtenu 
au moyen d'un arbre à cames commandé par une roue hydraulique, 


Par le lavage à grande eau les corps relativement légers, sablonneux 
sont séparés de la poussière métallique, du schlich. 

Le grillage a pour objet de volatiliser le soufre, l’arsenic etc., ou 
d’oxyder certains minerais pour les faire passer à des combinaisons que 
l'on puisse ensuite attaquer par les réducteurs ou les fondants. On grille 
les minerais à l’air libre, dans des aires murées non couvertes ou couvertes, 
et enfin dans des fourneaux à réverbère. Dans les trois premiers cas, on 
les moule en petites mottes et on les place sur un lit de bois auquel on 
met le feu. Dans le dernier cas, on étend le minerai concassé sur le sol 
du fourneau et on le chauffe sans le laisser entrer en fusion. (À suivre.) 


Ergänzungen zu dem deutsch-französischen Teil des großen 
| Wörterbuchs von Sachs 
von Prof. Hofer - Landshut. 


abklingeln (Teleph.) interrompre la communication. 

ablassen (einen Zug) lancer, das A— lancement. 

Abrichtung (der Rekruten) instruction. 

abschreiten, die Front — passer devant le front. 

abspringen (vom Fahrrad), sauter de machine. 

Absteige-Perron quai d’arrivée. 

Abstimmung, zur — schreiten aller aux voix. 

abstoBen, Wagen — (Eisenbahn) lancer des wagons. 
abtelegraphieren décommander par télégramme. 

abwimmein (Karten) se défausser. 

Abzahlungsgeschäft maison de vente par acomptes. 
Achtstundentag journée de huit heures, les huit heures de travail. 
Adam, bei — und Eva anfangen remonter au déluge. 

Adressat, — unbekannt (Post) inconnu à l'appel. 

Advokatin femme-avocat f. 

Affe (fam. = Tornister) azor, veau. 

Affenhaus singerie. 

Ahnenreihe ascendance d’aristocratie. 

Akrobatentum acrobatisme. 

Aktenordner carton de classement. 

alldeutsch panteutonique; —er Verband ligue panteutonique. 
Alphorn cornet à bouquin. 

Anfechtbarkeit annulabilité. 

angenehm, das —e mit dem Nützlichen verbinden mêler l'agréable ct l'utile. 
angreifen, das Kapital — entamer le capital, toucher au capital. 
anklingeln, jem. — (Teleph.) avertir qn. 

anklopfen, nicht —! entrez sans frapper, tournez le bouton s. v. pl. 
Anlagewerte valeurs de placement. 


Anmeldestelle bureau, guichet. 

Annoncenblatt journal- annonces; — setzer annoncier. 

anrempeln bousculer; das A— bousculade. 

anrufen (durchs Telephon) téléphoner qn. 

Anschauungsbild tableau d’intuition. 

anschließen (ans Telephonnetz) rattacher au réseau. 

Anschluß, — an (Teleph.) raccordement avec; den — nach N. erreichen arriver 
à temps pour le train de N. 

Ansichtspostkarte carte (postale) illustrée, carte à vue, carte-vue. 

Anwaltskammer chambre syndicale. 

Anwaltspraxis, die — aufgeben quitter le barreau, 

Arbeitergesetzgebung législation du travail. 

Arbeitsübertragung transport de force motrice. 

ärgern, Mensch, ärgere dich nicht! du calme, s'il vous plait! 

Armee, zur großen — einrücken (=: sterben) défiler la grande parade. 

Armeeliste, aus der — streichen rayer des cadres. 

ärztlich, —e Hilfe in Anspruch nehmen avoir recours au médecin. 

Aspirantenzeit stage. 

Atmungswege voies respiratoires. 

Auerlampe bec Auer; — Glühlicht lumière à électricité Auer. 

Aufgabeort (Post) bureau expéditeur. 

aufgeben (beim Rennen) abandonner. 

aufreiben, —der Beruf carrière absorbante. 

Aufschnitt, kalter — viandes froides (assorties). 

Aufschwung, den — machen (Turnerei) monter par renversement. 

aufsteigen (aufs Rad) monter en machine, enfourcher la bicyclette, 

Aufstieg (auf einen Berg) montée, (eines Ballons) ascension. 

Augenklinik f. clinique des maladies des yeux. 

Ausfligler excursionniste. 

Außerdienststellung mise hors de service. 

Aussteigen, alles —! tout le monde descend! 

Autographensammler autographiste. 

Autoritätsglaube foi sans examen. 

Bade, —ofen chauffe-bains; — zeitung journal des baigneurs. 

bahnhoflagernd gare restante, en dépôt à la gare. 

Ballettmeister directeur des ballets. 

Ballonfahrt course aérienne. 

bankfähig bancable, Bankfähigkeit bancabilité. 

Barfußlaufen n. promenade uu-pieds. 

Bauchaufschlitzer éventreur. 

Bauernregel diction rurale, règle d’agriculture. 

Beamtenbeleidigung outrage aux magistrats. 

Bedürfnisfrage (einer Wirtschaft) question de nécessité. 

beehren, bitte, — Sie uns wieder! veuillez revenir à l’occasion! 

befahrbar (mit dem Fahrrad) cyclable, vélocable. 

begehren, Herz, was begehrst du? bouche que veux-tu? 

BegieBung (Wasserkur) affusion. 

Behandlung, in ärztliche — geben mettre en traitement. 

Beifallssturm tonnerre d’applaudissements. 

Beinspreize, die — machen exécuter le grand écart. 

beißen, er wird dich nicht — il ne te mangera pas. 
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Belagerungsspiel (Mil.) jeu de l’assaut. 

belegen, belegtes Brötchen sandwich(e). < 

Beratung, in die — treten aborder la discussion. 

Berechnung, nach menschlicher — à vue humaine. 

Bergfex grimpeur, gravisseur, enragé des montagnes. 
Berufsfahrer professionnel. 

Besitznachfolger successeur juridique. 

Betäubungsmittel narcotique. 

Betriebs, — anlage installation; —unfall accident pendant le travail. 
Beulenpest peste bubonique. 

Beweismittel (bei Gericht) piéce à conviction. 
Bezirkskommendeur commandant du bureau de recrutement. 
Bezugszeit (eines Blattes) durée de l’abonnement. 
Bienenzuchtverein société abeillère. 

Biercigarre cigare-bock. 

Binsenwahrheit vérité élémentaire. 

Blechinstrumente cuivres. 

Blitzgefahr fulminabilité; —zug train éclair. 

Blockhalter (für Papier) porte-bloc; —kalender calendrier-bloc; calendrier à effeniller. 
Blumenzüchter floriculteur. 

Bohnensalat haricots à l'huile. _ 

Briefeinsammler boîtier, leveur de boîtes. 

Briefmarken-Automat distributeur automatique de timbres-poste. 
Brieféffner coupe- papier. 

Brunnenfieber (in Badeorten) fièvre thermale. 

Bubenhaftigkeit gaminerie. 

Buchmacher (Sport) bookmaker. 

Chiffrieren ». chiffrage. 

Cigarrenabschneider (Werkzeug) coupe-cigares; —macher(in) cigarier(ière). 
Cigarrettenmacherin cigaretteuse. 

Darmtätigkeit fonctions digestives. 

Dauerbrandofen fourneau à feu continu (permanent). 
Dauerfahrer (Sport) stayer. 

Dauerwurst saucisson de conserve. 

Deckungskauf (Bürse) rachat. 

Defizit, mit einem — abschließen rester en déficit. 
Depeschenbote facteur du télégraphe. 

Desinfektionsanstalt désinfectoire. 

Detailexerzieren »..école du soldat. 

Diagnose, jemandem die — stellen diagnostiquer quelqu'un. 
Dienstboten-Herberge asile des domestiques; Dienstgewalt autorite. 
Differenzeinwand (Börse) exception de jeu. 

diskontierbar escomptable. 

Distanzmesser (am Fahrrad) cyclomètre; —ritt course de fond, raid de cavalerie. 
Disziplinlosigkeit indiscipline. 

Disziplinar-Vergehen faute contre la discipline, 
Dividendenpapier valeur à dividendes. 

Dozentin f. chargée de cours. 

Dreiradfahrer tricycliste. 

Dreisitzer (Fahrrad) triplette. 

Droschkenstand station de voitures. 
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Duftspritze odorisateur, lance- parfum. 

dumm, die —n werden nicht alle les sots ne meurent pas. 
durchdrlicken, die Knie — tendre les genoux. 
Durchgänger (Pferd) emballé. | | 

Durchgangs, — Verkehr trafic direct; — zug train direct. 
Durchleuchtung, — mit Röntgenstrahlen radiographie. 
durchqueren traverser; Durchquerer traverseur. 


durchsprechen (Teleph.) communiquer par téléphone; Durchsprechen x. trans- 


mission en direct. 
einfahren (vom Zug) entrer en gare. 
Einrad monocycle; — fahrer monocycliste. 
Einsargung mise en bière. 
Einschreibsendung chargement, envoi à recommander. 
Einzelfahrer cycliste indépendant. 


patineurs; —pickel piolet. 

eisern, —er Bestand (Mil.) vivres de réserve. 

Endstation station extrême, terminus. 

Entschuldbarkeit excusabilité. 

Erbwort mot héréditaire. 

erblich, — belastet sein avoir des antécédents de famille. 

Erdbebenkunde sismographie. 

Erfahrungswissenschaft science empirique. 

“erhältlich en vente. 

erquicken, —der Schlaf sommeil reposant (réparateur). 

Erst, — aufführung première; —klassig de premier ordre. 

Erwerbssinn esprit industrieux. 

Erziehungswerk ceuvre éducatrice. 

fachsimpeln (fam.) parler service. 

Fahrhalle (für Radfahrer) vélodrome. 

Fahrkarten-Automat distributeur automatique de timbres; —heft livret-coupons, 
carnet. 

Fahrer (Sport) coureur. 

Fallnetz n. réseau protecteur. 

farbenblind affecté de daltonisme, —er daltonien. 

Fensterparade, — machen monter la garde. 

Feuer-Meldestelle poste d'avertissement en cas d'incendie; —melder (Apparat) 
avertisseur d’incendie. 

Fischsalat poisson è l’huile. 

FleiB, ohne —, kein Preis rien ne s'acquiert sans peine. 

flott, — marschieren délier les jambes. 

Frontoffizier officier de troupe. 

Fundbureau bureau des objets trouvés. 

Fußrast f. (am Fahrrad) repose-pied. 

Gasarbeiter gazier. | 

Gedankenlesen x. lecture de la pensée,; —leser lecteur de la pensée. 

GefechtsschieBen tir à balles. 

Gehaltssperre suspension temporaire de traitement. 

Gehörprobe examen acoustique. 

geistesverwandt, — mit congénial à. 

Geldbriefträger facteur distributeur de mandats. 


Eis, in — stellen glacer; — brecher (Schiff) (navire) brise-glaces; —klub club de 
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Genossenschaftswesen coopération. 

Gepäck, —droschke voiture à galerie, —rad porte-bagages, tricycle-porteur. 
Gestalt, — annehmen prendre corps. ~ 
Gewehrgriffe, — machen manier les armes. 

Gewerbezählung recensement des industries et métiers. 

Glücksgüter, nicht mit —n gesegnet sein être pauvre de biens de ce monde. 
gottverlassen, —es Nest trou perdu. 

GrUbelsucht folie du doute. 

Haarschneidemaschine tondeuse. 

haftpflichtig responsable. 

Haushaltungsschule école ménagère. 

Heidengeld, ein — kosten coûter les yeux de la tête. 

Herdenvolk peuple-troupeau. 
Herrenfahren ». course pour amateurs; —fahrer cycliste amateur. 
Herrgott, unser — lebt noch il y a un bon Dieu. 

Hochtourist ascensionniste. 

Höhenkurort station à haute altitude. 

Höhlenforscher grottiste; —forschung grottisme. 

Hörapparat (Teleph.) récepteur. 

Horchapparat (Teleph.) parleur. 

Hurrah, -— rufen pousser des hourras. 

Hygieniker bygiéniste. 

Inbetriebnahme mise en exploitation. 

Ingenieurfach les ponts et chaussées. 

Inslebentreten n. naissance. 

Instanzenzug voie hiérarchique. 

Jodbehandlung iodothérapie. 

Journalistin femme-journaliste. 

Kabeltelegramm càblegramme. 

kabeln (mit dem Kabel) cAbler. 

kalt, — rauchen fumer à froid. 

Kaltwasserkur, eine — brauchen faire de l’hydrothérapie. 
Kanzleipapier papier ministre. 

Kasernensprache argot militaire. 

Kathedergelehrter savant en chaire. 

Kettenschutz (am Fahrrad) carter (protecteur). 

Khaki-Uniform uniforme khaki. 

kiebitzen (beim Spiele zuschauen) faire galerie. 

Kilometerheft carnet kilométrique. 

Klatschnest potinière. 

Klaviergeklimper pianotage. 

Klebegesetz (fam. = Altersversicherungsgesetz) loi de collage. 
Kleinbahn chemin de fer à voie étroite. 
Kneippianer (Anhänger Kneipps) Kneippiste. 
kolonisierbar colonisable. 

Kommabazillus bacille virgule. 
konkurrenzlos défiant toute concurrence. 
Krankenversicherung assurance contre les maladies. 
Kugellager (Fahrrad) roulement (boîte) à billes. 
Kulturingenieur ingénieur agronome. 
Kunstfahrer cycliste de profession. 
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Kustenflotte marine côtière. 

Lautschrift transscription phonétique. 

Läutewerk (Teleph.) sonnerie électrique. . 

Lebensmittel-Industrie industrie alimentaire. 

lenkbar (Ballon) dirigeable. 

Leserpublikum public lisant. 

Lichtanlage, elektrische — station électrique. 

Linkser gaucher. 

Literaturkenner littérateur. 

Luft-Gymnastiker gymnaste-équilibriste; —kurort station pour cure d'air, s. 

climatérique. 

Luftschiffer-Abteilung (Mil.), corps (compagnie) des aérostiers (des aéronautes). 

Mädchenheim asile de jeunes filles. 

Marchenforschung mythographie. 

Mastblirger (bourgeois) repu. 

Mehrertrag plus-value. 

Meisterschaft (Sport) championnat. 

Minenindustrie industrie miniére. 

Mi&wirtschaft maladministration. = 

Mitgiftjiger coureur de dot. 

Momentaufnahme épreuve instantanée. 

Morphiumspritze seringue Pravaz. 

Motor, —rad motocycle; — wagen automobile f. (m.). 

Mundstück (Teleph.) transmetteur. 

Musikverständnis sentiment musical. 

nachnehmen (Post) prendre remboursement. 

nachsenden (Post) faire suivre. 

Nacht, über — kommt Rat la nuit porte conseil. 

Nachwelt, auf die — kommen survivre. 

Natural-Verpflegungstation station alimentaire. 

Nennung (beim Rennen) engagemeut, inscription. 

Neuphilolog néophilologue. 

Nordostsee-Kanal canal de la Baltique. 

Notizblock bloc pour notes. 

Natzlichkeitsstandpunkt, vom — aus au point de vue utilitaire. 
(Schlufs folgt.) 


Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Cambridge, Mass. (The Nineteenth Annual Meeting of the Modern 
Language Association of America.) 

The only paper presented this year on Spanish Literature was that of 
Dr. Rudolph Schwill of Yale, “The Comedias of Diego Ximenez de Enciso”. 
Much of real value is often forced into oblivion by excess of dramatic production, 
and this was the case with Enciso in the early seventeenth century. Contem- 
porary criticism accredits Enciso, however, with lyric gift and dramatic power, 
even after all allowance has been made for the undiscriminating character of 
such testimony. Less than twelve plays of Enciso’s have been preserved, and 
only three are generally accessible. In these is shown the conception of that 
historical drama which should keep closely to the facts of history. Enciso's ability 
is seen in his skillful employment of rime, his freedom from bombastic exagger- 
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ation, and his true dramatic insight. His work inspired many followers, and 
Calderon, even, shows his influence in a marked degree. 

The Anglo-Saxon period was represented by two papers. Prof. A. S. Cook 
of Yale in his “Notes on the Ruthwell Cross” gave briefly the sources of in- 
formation regarding the Ruthwell Cross, near Dumfries, and showed that, since 
the inscription lacks many marks of antiquity, and, since it must have been later 
than the Dream of the Rood, it is probably to be brought down as late as the 
tenth century, especially as the inscription supposed to attribute the work to 
Cadmon has no certain foundation in fact. 

“The Relation of Shakespeare to Montaigne” by Miss Bessie R. Hooker 
of Vassar pointed out a significant parellelism between passages in Montaigne’s 
essays and those in certain of Shakespeare's plays, especially Measure for Measure, 
Much Ado and Hamlet. These parallels are numerous and show close similarity, 
or a development upon a consistent basis of difference. From these it is reasonable 
to infer that Shakespeare used Montaigne as a storehouse of material from which 
to draw at will. There is, of course, no possibility that he accepted Montaigne 
as a master in any sense. Their views, for instance, regarding right and wrong 
are too unlike for that. 

Of a kindred nature, though in a different field, was the paper “Chaucer 
and Milton” by Prof. W. H. Hulme of Western Reserve. Dryden's thesis that 
Milton has followed Spenser in his lighter work and in many elements of graver 
value has been generally accepted. Spenser’s influence even on the earlier work 
is, however, not proved. Chaucer was well known to Milton, as his many references 
show. The Squire’s Tale was a favorite of Milton’s and possibly he learned it 
through his association with John Lane, the obscure poet, whose admiration for 
the poem led him to try to complete it. It is difficult to point to any definite 
influence in Milton’s work. His description of the sun and its courses may be 
compared with Chaucer’s in the Troilus; his fondness for antiquated words is 
more a reflection of Chaucer than of Spenser; his general astronomical system 
seems to be modeled after Chaucer's in the Parlement of Foules. In matters of 
meter Milton shows a fondness for Chaucer’s rime royal, and also the same ability 
to express rhythmically a long series of proper names. Some of Milton’s later 
pamphlets quote Chaucer freely, while there are only two allusions to Spenser 
and a casual reference to Gower. In the light of such evident familiarity with 
Chaucer, it can hardly be questioned that Milton drew and assimilated material 
from him. 

Prof. F. A. Scott of Michigan aroused special interest by his List of 
Hated Words”, which was practically a report, compiled from the testemony of 
two hundred and fifty reliable informants, as to the effect of words upon them. 
The majority of words are merely hacks, used without producing pleasure or 
aversion. A small number are, either by their sound or association, a source 
of delight to the speaker to be rolled as a sweet morsel under the tongue. A 
third class — that especially dealt with in the paper — is composed of apparently 
inoffensive words, which, however, were disliked by the persons examined. The 
causes of diliske were varied and often conflicting, but may be grouped generally 
as follows. Words unpleasant in sound may be represented by program, drunk, 
flug (preterite), women (which was considered weak, while woman was felt to be 
a strong word), succinct, gamut, goitre, squalor, squalid and got. Many words 
were regarded as unpleasant on account of their spelling or their appearence on 
the page — usually because they were haunted by the ghost of a more vulgar 
form — for instance, victuals, beau and dowager (haunted respectively by ‘‘vittles’’, 
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“bô”, and dwowager ). Cuddle, gurgle, gargle and settle are examples of 
words which produce incongruous images by their sound, while others are un- 
pleasant by association, as melancholy (suggesting melon), surreptitions (sug- 
gesting syrup) and mediocre (suggesting yellow). A fourth class give rise to un- 
pleasant feelings on account of early impressions. Swab is to some always “a 
stick with a filthy rag on it”, relish always suggests the picture of a darky eating 
a melon, and snarl, a mass of silk threads clinging to the hands. Incorrect 
meanings kept from early childhood are seen in cuticle — a disease of the skin — 
and deceased — one who died of a loathsome disease. The reports naturally 
showed little agreement, except perhaps in the case of a few words; victuals 
seemed unpleasant to fully a third of those questioned. Each word trails behind 
it an old misshapen context, and the influence of this must be recognized in the 
study of use of words. 

The report offered by Prof. O. F. Emerson, of Western Reserve, on “The 
Work of the American Dialect Society”, may be considered here. Prof. Emerson 
called attention to the work already accomplished by the society, complimenting 
especially the investigations of the late Prof. Child of Harvard on the metre of 
Chaucer. Prof. Emerson urged the great need of intelligent students to collect 
dialect peculiarities for future use. Graduate students could give important aid 
to such work by noting local dialect variations. Our whole country offers an es- 
pecially good field for this on account of the widely differing dialects within its borders. 

The liveliest discussion of the meeting grew out of the paper by Prof. 
Calvin Thomas of Columbia, suggesting a practical method not for spelling 
reform but for The Amelioration of our Spelling” — to quote the title. He 
alluded to the various schemes which have been suggested for a spelling reform, 
to all of which the vital objection remains that these sweeping changes cannot 
appeal to the adult, whose ideas of words have long been fixed, or to the writer, 
who must necessarily keep in the most cordial relations with his reader. The 
need of relief, however, is evident when we consider the grievous waste of time 
and energy required of the child in learning the vagaries of English orthography. 
The deluge of irrationality which overwhelms the child just seeking the reasons 
for things should be done away with, to the lasting benefit of the young mind. 
To furnish a gradual but effectual relief, Prof. Thomas suggested instraction in 
the history of words, which should be obligatory upon teachers of every grade. 
A new style of spelling-book might be made, showing the idiocies of our present 
spelling, and, by letting in light “to those that sit in darkness”, preparing the 
way for a return by our children’s children to the “reign of common sense”. 
The discussion following was participated in by Professors Scott, Emerson, Cohn, 
Babbitt, Sheldon, Bright and others. All were skeptical of the practicability of 
radical change, and could see no hope of relief unless it were in some such 
gradual instruction. Hoyt. (Nach ,Mod. Lang. Notes“.) 


Dresden. (Gesellschaft fir neuere Philologie.) Schon wieder hat die 
Gesellschaft einen herben Verlust zu verzeichnen; ein treues Mitglied, Dr. Max 
Thümmig, Oberlehrer am Annen-Realgymnasium, ist in der Blute der Jahre 
von uns geschieden und seiner gesegneten Wirksamkeit durch den Tod ent- 
rissen worden. Prof. Schindler widmete dem Verblichenen in der Sitzung 
vom 9. Dezember den Nachruf. Nachdem sich die Anwesenden zu Ehren des 
dahingeschiedenen Kollegen und Freundes von ihren Sitzen erhoben hatten, nahm 
der Vorsitzende Dr. Reum das Wort zu seinem Vortrage über die Neusprach- 
liche Reformbibliothek (Leipzig, Roßbergsche Buchhandlung). 
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Er schilderte die neue, eigenartige Einrichtung der einsprachigen Ausgaben 
unter Zugrundelegung des ersten Bandes: The Victorian Era by A. Graham, mit 
Wort- und Sacherklärungen herausgegeben von Dr. R. Kron. Der Hauptzweck, 
den die Reformbibliothek verfolgt, ist die Einführung in das Textverständnis unter 
Ausschluß der Muttersprache. Diese jetzt mit Macht auftauchende Forderung. 
geht aus dem direkten Lehrverfahren mit logischer Notwendigkeit hervor. Eine 
richtige Übersetzung beweist zwar, daß der Inhalt des Gelesenen verstanden 
worden ist, sie erzieht aber nicht zu einem unmittelbaren Verständnis des fremden 
Textes, vielmehr gewöhnt sie den Schüler daran, sich erst beim Übersetzen schritt- 
weise innerhalb seiner Muttersprache den Gedankeninhalt des Gelesenen zum Be- 
wußtsein zu bringen. Durch das Umgießen und Umdenken der Gedanken zieht 
beim Übersetzen aber nur die Muttersprache Vorteil, es scheint aber viel natür- 
licher, daß aus dem Lesen eines fremdsprachlichen Textes in erster Linie die 
Fertigkeit in dieser fremden Sprache Nutzen ziehe. So angesehen, erscheint die 
Übersetzung als Brücke und Krücke, als ein Um- und deshalb als ein Abweg. 
Wo wir ihrer unbedingt bedürfen, werden wir sie zur Erreichung vollen Verständ- 
nisses natürlich benutzen; wo wir sie aber entbehren können, sollten wir auf sie 
verzichten, um dafür zu lernen, den Gedanken also gleich in seinem fremdsprach- 
lichen Gewande zu erfassen und in uns aufzunehmen. Diese Fähigkeit bis zur 
Grenze des Möglichen zu steigern, ist der Zweck der einsprachigen Ausgaben. 
Jede fremdsprachliche Anmerkung regt einen Gedankenprozeß an, der sich inner- 
halb der fremden Sprache vollziehen will und sehr bald vollziehen wird. Nur so 
verhelfen wir der fremdsprachlichen Lektüre zu ihrem vornehmsten Zweck, uns 
in ihren Bannkreis, das heifit in ihren Wortschatz und ihre Denkformen hinein- 
zuziehen; sobald wir in die Übersetzung zurückfallen, verzichten wir auf den 
größten Dienst, den sie uns leisten kann. In den alten Sprachen liegen die Ver- 
hältnisse durchaus anders, da diese nicht auch zugleich gesprochen werden. Wer 
aber von Anfang an französisch und englisch sprechen hört und lernt, braucht 
doch nicht bei jedem Satze, den er liest, den Umweg durchs Deutsche zu wachen. 
Hieraus folgt, daß nach der Anschauung des Vortragenden die Ausgaben der 
Reformbibliothek nur für die Schüler wirklich nutzbar gemacht werden können, 
die von Anfang an nach der Sprechmethode Unterricht empfangen haben. Er 
verbreitete sich sodann über die mehrfache Verwertung des Worterheftes; ein 
Präparationsheft scheint neben ihm unnötig. Er empfiehlt jedoch, an dessen Stelle 
eine Sammlung idiomatischer und weiter verwertbarer Wortverbindungen anzulegen, 
z. B. von Substantiv und Adjektiv, von Verb und Adverb, von Verb und Objekt, 
wodurch die Aufmerksamkeit nachdrücklich auf den Stil gelenkt werde. Er verlas 
eine Reihe solcher Beispiele, die bewiesen, welch reiche und gute stilistische Aus- 
beute das Buch verhieß. — An den Wort- und Sacherläuterungen rühmte er 
Kürze und Klarheit, fügte aber die Vermutung hinzu, die Herausgeber würden 
später nach dem Beispiel illustrierter Wörterbücher bei Tieren, Pflanzen, Instru- 
menten, Waffen und Gefäßen das erläuternde Bild zu Hilfe nehmen, ohne das 
ihm volle Klarbeit nicht erreichbar schiene. — Dann gab er einen Überblick 
über den Inhalt des interessanten Buches und las eine längere Probe daraus vor, 
um an ihr die Geschicklichkeit des Schriftstellers zu zeigen, der Jugend selbst 
Fernerliegendes nahe zu bringen, und das Geschick der Herausgebers, knappe 
und doch ausreichende Erklärungen zu geben. 

Der Vortragende erwog sodann die Frage, ob es wünschenswert sei, alle 
Arten Bücher: Dramen, Geschichtswerke, Novellistisches, lyrische Dichtungen zu 
Schulzwecken in derselben Weise herausgegeben zu sehen und kam zu foigendem 
Ergebnis: Überall, wo die Lektüre dem Verständnis einerseits nicht zu grobe 
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Schwierigkeiten bereitet und anderseits eine Bereicherung an Sprachgut ver- 
spricht, das dem Wortschatze des Gebildeten als wirklich geläufig angehört, hält 
‘ er die einsprachigen Ausgaben für berechtigt und erwünscht; er verspricht sich 
aber wenig Gewinn von den einsprachigen Ausgaben schwieriger und poetischer 
Werke, weil es sich hier nicht um die Aneignung des gelesenen Sprachstoffes, 
sondern um ein Verstehen und Genießen von Inhalt und Form handelt. 

Zum Schluß brachte er dem neuen Unternehmen seine besten Wünsche ent- 
gegen. Er zweifle nicht daran, da es sich bald begeisterte Freunde erwerben 
werde, da sich durch das Streben nach unmittelbarem Verständnisse eines Textes 
der Lesegewinn und der Lesegenuß potenziere. Auch hob er hervor, daß diese 
neue Ausgabe dem Lehrer, dessen Aufgabe es doch schließlich sei, die Fülle des 
Gegebenen erst lebendig und wirklich nutzbringend zu machen, eine bedeutsamere 
Rolle übertrüge, als er beim Übersetzen spiele. Er stehe auch in der Lektüre- 
stunde fortan im Mittelpunkte und habe die schöne Aufgabe, den Text mit Leben 
Zu erfüllen und ihn seiner eigentlichen Bestimmung, durch sich selbst zu wirken, 
erst wirklich zuzuführen. Er empfahl die Ausgaben der Reformbibliothek also 
aufs wärmste zu eifriger Benutzung und sprach die Überzeugung aus, daß sie 
nicht nur großen Nutzen stiften, sondern auch Lehrer und Schüler am Unter- 
richte mehr Freude finden lassen würden. 

An den Vortrag schloß sich eine lebhafte und interessante Debatte, an der 
sich die Herren Dr. Apetz, Dr. Börner, Oberl. Heine, Dr. Lüder, Dr. K. Meier, 
Prof. Rahn, Dr. Reum, Prof. Schindler, Prof. Schumann beteiligten. Dann machte 
der Vorsitzende die erfreuliche Mitteilung, dafs Herr Dr. Haendcke der Gesell- 
schaft hundert neue Projektionsbilder über England gestiftet habe, eine Gabe, die 
die Gesellschaft dem genannten Herrn gegenüber zu wärmstem Danke verpflichtet. 
Zum Schluß führte Herr Professor Schumann mit dem Projektionsapparate die 
120 Bilder französischer Städte und Landschaften vor, welche er mit dem Vor- 
sitzenden für die Zwecke der Schule ausgewählt hat. 

Die am 9. Januar 1878 gegründete Gesellschaft beging Montag den 13. Januar 
1902 die Nachfcier ihres 24jährigen Bestehens in einer von Mitgliedern und Gästen 
zahlreich besuchten Versammlung. An diesem Abende fielen, wie herkömmlich, 
alle geschäftlichen Mitteilungen weg, und der Vorsitzende, Herr Prof. Reum, er- 
teilte nach kurzer Begrüßung der Versammlung sofort Herrn Direktor Dr. Wuttig 
das Wort, der in englischer Sprache das Thema: Ireland and the Irish be- 
handelte. 

Von den eigenartigen politischen und sozialen Verhältnissen ausgehend, die 
im allgemeinen das Interesse für Irland wecken und gerade jetzt wesentlich er- 
höhen, begann der Redner seinen Bericht über seinen langjährigen Aufenthalt in 
diesem Lande, indem er dabei lediglich auf seine eigenen Beobachtungen und Er- 
fahrungen Bezug nahm. So ungünstig der erste Eindruck der grünen Insel oft 
auch sein mag, so teuer dieser Name auch erkauft scheint, so nachteilig sich 
auch das überaus feuchte Klima in vieler Hinsicht zeigt, so entzückt ist doch der 
Besucher Irlands von der erstaunlich üppigen Entfaltung des Pflanzenwuchses in 
den Lorbeer- und Rhododendronwildnissen der irischen Parks, so herrlich findet 
er das saftige Grün mitten im Hochsommer wie im Winter, so anregend und 
fesselnd wirkt auf ihn das ganze Geprige des Landes. Der Berichterstatter, der 
unter ganz besonders günstigen Verhältnissen nicht nur Irlands Naturschönheiten, 
sondern vor allem auch Land und Leute grindlich kennen lernte, schilderte ein- 
gehend die eigenartigen Verhältnisse im Norden der Insel, wo die intelligente 
protestantische Bewohnerschaft, zum großen Teile schottischer Herkunft, in dem 
äußerst rührigen und streitbaren Orangistenbunde über die an Zahl stärkere 
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katholische, rein irische Partei ein Ubergewicht zur Geltung bringt, das sich frei- 
lich in heftiger Feindschaft und Unduldsamkeit äußert, wie die großen Orange- 
Meetings am 12. Juli jeden Jahres beweisen. Da wird zur Erinnerung an den 
Sieg Wilhelms III. von Oranien am Boyne das katholische Irland geradezu von 
neuem zum Kampfe herausgefordert, da zeigt sich der politisch-religiöse Zwiespalt 
in seiner ausgepriigtesten Form. 


Daß in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhunderts der Aufruhr, die 
Schreckensherrschaft der Landliga sich auch auf den Norden Irlands ausdehnen 
konnte, bewies, wie der Haß der katholischen irischen Pächter gegen die meist 
protestantischen englischen Grundbesitzer von einer fanatischen Priesterschaft ge- 
schürt wurde, der gegenüber selbst die geistlichen Oberhirten machtlos waren. 
Der Name des Kapitäns Boycott ist ja weltbekannt geworden durch den gegen 
ihn ausgeübten Terrorismus; aber wie harmlos war diese Art der Kriegführung 
noch im Vergleich zu dem verbrecherischen Treiben der „Mondscheinbanden“, 
das jedes Gesetz aufhob, durch Mord und Brandstiftung die Herrschaft der Land- 
liga befestigte! Wohl haben die wiederholt erlassenen Land-Bills dem Übel zu 
steuern, durch Ankauf der grofsen Besitzungen und Aufteilung derselben in kleine 
Bauerngüter die Lage der zahlungsunfähigen oder doch: zahlungsunwilligen Pächter 
zu heben gesucht; gewisse Erfolge sind ja auch erzielt worden, aber die Bemühung, 
gut geordnete Zustände, ein auch nur einigermaßen befriedigendes Verhältnis 
zwischen Katholiken und Protestanten, zwischen Gutsberren und Pächtern, zwischen 
Iren und eingewanderten Schotten herzustellen, findet immer neue Hindernisse in 
dem beklagenswert niedrigen Stande der Volksbildung, an dem lässigen, unbe- 
ständigen, leidenschaftlichen Charakter der Irländer, an ihrem religiösen Fana- 
tismus und an ihrem eingewurzelten Nationalhaß gegen die englischen Eroberer. 


Redner schloß mit dem Hinweis auf die abnehmende Lebenskraft der kel- 
tischen Sprache Irlands und auf die des ganzen irischen Volkes, das wohl ver- 
geblich sein Heil in Home Rule zu finden meine, das in dem verzweifelten Ringen 
um sein Dasein bei uns wohl das Gefühl der Trauer und des Mitleides, nie aber 
jene Bewunderung und Liebe zu erwecken vermöge, die unsere Herzen jetzt so 
mächtig ergreifen für die Helden und Heldinnen des Todeskampfes in Südafrika. 

Alle weiteren festlichen Veranstaltungen zur Nachfeier des Stiftungstages 
unterblieben, da zum Schmerz aller im Laufe des Abends die Nachricht vom plötz- 
lichen Hinscheiden eines Mitgliedes, des Herrn Gymnasial-Oberlehrers B. Elle in 
Meißen, bekannt geworden war. 


Elberfeld-Barmen. (Neuphilologischer Verein.) In dem verflossenen 
Halbjahr fanden drei Sitzungen statt. Herr Oberl. Dr. Mentz hielt einen Vor- 
trag „Über die französische Umgangssprache“, in dem er etwa Folgendes ausführte: 


Vortragender will nicht über Patois sprechen, sondern über die Umgangs- 
sprache der französischen Familie. Diese hat noch manche altertümliche Formen 
und Ausdrücke bewahrt, so siau Eimer, statt seau (lat. sitellus), dompteur (mit 
p-Aussprache) Bändiger, ceux (gespr. cöls), des œufs (gespr. öf); dessur la table 
auf dem Tische; davantage de statt plus de. 

So zeigt sich die Familiensprache durchaus konservativ. 

Andererseits ist die Volkssprache gerade die Quelle für Neuschöpfungen der 
Schriftsprache, Vermittlerin ist die Sprache der Familie. Bekannt ist, daß du 
bon vin, craindre ohne ne, in der familiären Sprache auch der besten Familie 
schon längst angewandt worden waren, bevor sie in der Schriftsprache für statt- 
haft erklirt wurden. So sagt man in der Familie immer en définitif statt en 
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définitive (zu ergänzen: sentence); cen est fait de moi statt c'est fait de moi; 
prenez garde de ne pas tomber statt prenez garde de tomber. 


Manche familiäre Formen sind deshalb interessant, weil sie zeigen, dal 
dieselben Lautgesetze, nach denen sich unser modernes Französisch entwickelte, 
heute noch z. T. in Wirksamkeit sind. 


Wenn das Afr. für lat. u ein ü gesprochen hat, so der Neufranzose 
statt une houppe de soie — une huppe de s., Seidenquaste ; 
„ Touelle de veau — ruelle de v., Stück einer Kalbskeule; 
„ du cambouis — du cambuis, Wagenschmiere. 


Wenn das Afr. einen Vorschlag im Anlaut aussprach (spiritus — esprit), so 
der Neufranzose in famil. Sprache statt une statue — une estatue, eine Statue. 


Lat. 4 ist im Nfr. zu e geworden (mare — mer). Voraussetzung ist eine 
Übergangsform mit hellem a. Auch jetzt wird von vielen Familien ständig a wie 
æ gesprochen: statt cheval — chevæl, statt partir — pærtir. Der Übergang 
von lat. a zu e findet hierin seine Parallele. 


Im Vokalismus der Umgangssprache ist auffällig, daß oft.statt 6 ein ü aus- 
gesprochen wird. Statt Eugène — Ügène; statt Eugénie — Ugénie; statt Europe 
— Ürope. Diese Neigung ist nur auf wenige Worte beschränkt, während sie in 
der Pikardie verbreitet ist. 

Dieselben lautphysiologischen Vorgänge, die sich bei der Entwickelung unseres 
Nfr. geltend gemacht haben, treten auch jetzt in Erscheinung: ojord’hui statt 
ojurd’hui (aujourd’hui). Man will den Vokal mit einer vis minima aussprechen, 
o liegt der Ruhelage näher als u. Angleichung eines Vokals an einen Vokal der 
folgenden Silbe haben wir in supoudrer statt saupoudrer, mit Salz bestreuen. 


Verkürzung: 1) Statt Diphthonge Monophthonge: statt les poireaux — 
les porreaux, Winterlauch. 

2) Schwächung des Vokals in unbetonter Silbe: statt soucoupe — secoupe, 
B’coupe; statt le cheval de mon père — le cheval mon père. ` 

Hiatus: 

Statt donnez-moi-en (Schriftspr. donnez-m’en), famil.: donnez-moi-s en (s wie 2). 
„ qui est-ce qui parle? — qu'est-ce qui parle? 
„ qui est-ce qui a parlé? — qui qu'a parlé? 

Konsonantismus. Wechsel der Liquiden (erinnert an orphanum — or- 

phelin, peregrinum — pèlerin): 
statt chat Angora — chat Angola, 
„ à la bonne franquette — à la bonne flanquette. 

Mehrfache Konsonanz wird vereinfacht: statt rhumatisme — rhumatiste und 
rhumatisse; statt fièvre maligne — fièvre maline; il vor Konsonanten wie i aus- 
gesprochen. 

Oft werden auch die Konsonanten umgestellt: le beau sexe (ks) ganz all- 
gemein gesprochen: le beau sesque (sk). | 

Einschub von Konsonanten: statt casserole — casterole, 

» rougeole (Röteln) — rougerole. 

Ausstoßung von Konsonanten: statt des souliers — souyers. 

h aspiré ist in einigen Wörtern stumm geworden: statt du hachis — de 
Vhachis; statt je hasarde — j’hasarde. 

Einen breiten Raum nimmt die Volksetymologie ein: chaircutier statt char- 
cutier; il se revanchera statt il se revengera; statt l’évier, Hebel, Pumpenschwengel, 
sagt man le lévier (lever heben). 
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Wort- und Phrasenschatz. 
Statt viens, approche-toi sagt man: amène-toi, 
n Somme considérable „ „ Somme conséquente, 
öte ton habit 5 „ laisse ton habit, 


„ il est de bon tour (feiner Lebensart) — il est de bon genre, 

„ l'idée lui est venue sagt man: l’idée lui a pris, 

„ chercher querelle à qn. „ „ chercher des raisons à qn., 

5 plus âgé que plus vieux que, 

» je vous assure que je l'ai vu sagt man je vous promets que je l’ai vu, 
Grammatik. 


Formenlehre. Unregelmäßigkeiten werden ausgemerzt: 
statt je cueillerai sagt man: je cueillirai, 
» vous faites „ „ vous faisez, 
„ il mourra „ „ il mourira. 
Nach dem Simplex bildet man: vous contredites. Von cing bildet man le 
cintième (nach Analogie von septième, huitième, vingtième, etc.). 
Syntax. Das Geschlecht der Substantive: 
statt il a louie fine — il a l’ouie fin (feines Gehör), 
» midi précis — midi précise, 
(, vers le midi — vers les midis [nach vers les huit heures]). 


Verbum. Die Konstruktion mit avoir wird erweitert: j'ai tombé; immer: 
le mot m'a échappé; ferner il s’a repenti neben il s’est repenti. 


Das Reflexivpronomen wird ausgelassen: 


statt je vais me baigner — je vais baigner, 
n je vais me coucher — je vais coucher, 
„  approche-toi — approche, 
tu vas te promener — tu vas promener. 
Statt je m'en suis allé — je me suis en allé (en aller wird als zusammen- 
gehörig aufgefaBt). 
Der Gebrauch des Infinitivs mit de ist erweitert: statt aimer à lire — 
aimer de lire; demander immer mit de. 
Rektion des Verbs: statt je me le rappelle — je men rappelle, 
» demander qch. — demander après ach., 
„ causer avec qn. — causer à qn., 
» aller à bicyclette — aller en bicyclette. 
Präpositionen. Besonders beliebt ist après; viele setzen in allen möglichen 
Fällen für & ein après ein: la clef est après la porte; il a une tache après 
son habit. 
Statt près de, en face de, vis à vis de — près, en face, vis à vis. 
» par rapport & — rapport a. 
Ganz gebräuchlich: il m’a couru après statt après moi; il s’en est allé avec, 
er ist damit fortgegangen. 
Adverb. Statt c’est pis, tant pis — c'est pire, tant pire, 
» parfois — des fois que (zu ergänzen: il y a), 
„ n'est-ce pas? — est-ce pas? und pas? 
Konjanktionen. Statt pourquoi viens-tu? — pourquoi que tu viens? 
» de manière que — de manière à ce que. 
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Pronomen. Statt ils coûtent 2 francs chacun — ils coûtent 2 francs chaque. 
„ donnez-m'en — donnez-moi-s’en. 
„ donnez-lui 2 sous — donnez-y 2 sous. 
„ est-ce là? — c'est y là? | 
» qui est-ce qui parle? — 5 a 
J qu’est-ce qui a raison? 
| qui qu’a raison? = 
qu'est-ce qu'il dit? — qué qui dit? 


„ qui est-ce qui a raison? — 


7 
„ Où est-ce que tu vas? — oùs que tu vas? 
„ c'est à vous que je parle — c'est à vous à qui je parle. 
„ Cest là que je lai va — c'est là où je l’ai vu. 
„ c'est là que je vais — c'est là où je vais. Lotsch. 
(Schlufs folgt.) 
Gi 17 Dp Crt DID — SIS 
2 
se “LITERATUR. 
ii 2277277 gurang RUE BEER DH (RER AE EU È = 
Besprechungen. 


Flemmingsche Schulausgaben. 

Wenn auch seit den bekannten früheren, fast nur Text enthaltenden Schul- 
ausgaben eine große Masse nach verschiedenen Grundsätzen bearbeiteter Bände 
für die Schullektüre herausgekommen sind, so war es doch natürlich, daß bei 
der immer größer werdenden Ausdehnung des Unterrichts in den zwei neueren 
Sprachen und bei der größeren Berechtigung, welche die Realgymnasien und Ober- 
realschulen erlangt haben, auch das Bedürfnis nach guter Schullektüre immer 
mehr wächst. Gehen doch noch die Ansichten über den größeren oder geringeren 
Bildungsstoff der verschiedenartigen Schriftwerke, wie über den Wert der Anmer- 
kungen in deutscher oder fremder Sprache, wie ihrer Ausdehnung oder den Platz, 
den sie unter dem Texte oder anderswo einnehmen, weit auseinander, ebenso wie 
über die Bedeutung von Spezial-Wörterbüchern, welche die einen für wünschens- 
wert, die anderen für überflüssig halten. 

In die Reihe der für diesen Unterrichtsgegenstand arbeitenden Verlags- 
buchhandlungen ist nun seit einigen Jahren auch die früher mehr auf dem Ge- 
biete der Geographischen Hilfsmittel tätige Flemmingsche Buchhandlung (jetzt 
Aktien-Gesellschaft) in Glogau getreten, die unter der Leitung des Prof. Dr. Klap- 
perich-Elberfeld bis jetzt 19 Bändchen „Englische und französische Schriftsteller 
der neueren Zeit für Schule und Haus“ (gr. 8) in sehr deutlichem gutem Druck 
herausgegeben hat. Einige von ihnen sind auch mit Einleitung und Anmerkungen 
in der fremden Sprache erschienen; zu mehreren wurde ein von manchem Lehrer 
verlangtes Spezial-Wörterbuch herausgegeben. 

Das erste in der Reihe der Französischen ist eine für die oberen Klassen 
bestimmte Sammlung von Contes choisis von A. Daudet, deren erste zunächst bei 
Kühtmann (Dresden 1891) erschienene Sammlung Ausgewählte Erzählungen von 
A.D. schon in zweiter Auflage erneuert wurde. Es sind anziehende Erzählungen 
und Schilderungen des französischen Lebens, entlehnt aus den Lettres de mon 
moulin, Contes de Lundi und den Trente ans de Paris, herausgegeben von Prof. 
Dr. K. Sachs. 
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Das zweite (Nr. VIII der Sammlung) gibt unter dem Gesamttitel Biogra- 
phies historiques von Prof. Dr. Wershoven guten französischen Autoren entlehnte 
Lebensbeschreibungen von 22 französischen Königen, Staatsmännern, Feldherren, 
Schriftstellern, Gelehrten und Erfindern, welche besonders zu Sprechtibungen und 
kleineren Aufsätzen in den mittleren Klassen eine vorzügliche Verwendung zu 
geben geeignet sind. 

Der von demselben Herausgeber zusammengestellte dritte Band (Nr. IX) 
bringt unter dem Titel Paris nicht nur eine durch viele Illustrationen unterstützte 
Schilderung der Stadt und ibrer Hauptbauten, sondern auch Beschreibungen des 
alten Paris und seiner Geschichte aus Reclus, Viollet-le- Duc, Tastu. Clarétie, 
Rousset und Bournon und ist besonders für die Lektüre der zwei oberen Klassen 
bestimmt, denen es auch reichen Stoff für schriftliche Übungen liefert. 

Das fünfte Heft (Nr. X) versucht zum ersten Male Schilderungen des mo- 
dernen Pariser Lebens für den Gebrauch der obersten Klassen zu verwerten, ent- 
nommen aus zwei neueren Autoren, deren meiste Schriften dem Kreise der Schule 
fern liegen, die aber durch fesselnde Darstellung in den aus ihren Schriften ent- 
nommencn Stücken leicht und angenehm in die Sprache und das Treiben des 
Neuesten Paris einführen. Es sind die Richepin und Ginisty entlehnten Scenes et 
Esquisses de la vie de Paris (erste Sammlung), zusammengestellt von Prof. Dr. 
K. Sachs. | 

Das sechste (Nr. XI) ist ein besonders für höhere Mädchenschulen be- 
stimmtes Bändchen, Femmes celebres de France, von dem Bearbeiter des zweiten 
Bandes herausgegeben. Dem gleichen Zwecke dient das zehnte (Nr. XIX, bisher 
das letzte der ganzen Reihe), Dix petits contes pour les jeunes filles, bearbeitet 
von Dr. Lotsch, der aus den Schriften der besten französischen Jugendschrift- 
steller eine Anzahl einfacher und natürlicher, nicht allzu moralisierend lang- 
weiliger Erzählungen aus der Kinderwelt zusammengestellt hat. 

Das siebente Heft (Nr. XV) ist eine Art Ergänzung zum dritten, da es 
in der Form einer Erzählung von Lebrun eine leichtverständliche und klare Schil- 
derung der französischen Hauptstadt und ihres Lebens gibt, welches sich sogar 
für die unteren Klassen und für Mädchenschulen eignen dürfte. Es ist Quinze 
Jours à Paris, herausgegeben von Dr. Rofmann. 

Einen hoch interessanten Abschnitt aus der neueren Geschichte behandelt 
das achte Bandchen La Bataille de Beaumont par Defourny, Curé de Beau- 
mont-en-Argonne, für den Schulgebrauch von Bretschneider bearbeitet. Die 
frisch geschriebene Schilderung der Verhältnisse in der Zeit als de Faillys Corps 
jene Schlacht geliefert wurde, ist in einem Geiste verfalit, der zwar echt patrio- 
tisch, aber doch einen für die deutsche Jugendlektüre höchst geeigneten, die 
Tüchtigkeit und das sittliche Verhalten unserer Krieger hoch ehrenden Ton an- 
schlägt. Es empfiehlt sicb für die oberen Klassen von Untersekunda an. 

Das einzige, nicht der neueren Zeit entlehnte Heft (Nr. XIII), welches das 
eine der bedeutendsten Stücke Molières in neuer Bearbeitung bringt, ist Ze Malade 
imaginaire avec une introduction et des notes par Dr. Lotsch. Das jugendfrische 
Lustspiel des größten französischen Komödiendichters soll für die Lektüre der 
oberen Klassen und Seminare dienen, welche dieses Werk des siebzehnten Jahr- 
hunderts zur Abwechselung sicher mit großem Interesse lesen werden. 

Den Nummern II, VIII, XI und XV sind auch kurze Wörterbücher bei- 
gegeben, welche neben den Anmerkungen die Vorbereitung der Schüler zu er- 
leichtern geeignet sind. 

Auch für die englische Lektüre ist von demselben Verlage für eine An- 
zahl interessanter Ausgaben gesorgt. So zunächst Nr. I der ganzen Sammlung 
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Stories for the Young, welche der das ganze Unternehmen leitende Professor 
Dr. Kla pperi ch aus bedeutenden Jugendschriftstellern entlehnt und für die Anfangs- 
lektüre in Knaben- und Mädchenschulen bestimmt hat, für welche es der leichte 
anmutige Stil der Geschichten als sehr geeignet erscheinen lift. 

Derselbe hat auch Nr. III, eines der besten Werke von Ascott R. Hope, 
das sein Autor eigens für diese Sammlung verfaßt hat, mit Anmerkungen er- 
läutert und für die oberen Klassen von Vollanstalten wie höherer Töchterschulen 
bestimmt. Es ist Sister Mary, or A Year of my Boyhood. 

Es folgen vier weitere Bearbeitungen desselben Herrn (Nr. IV): The. Coral 
Island, a Tale of the Pacific Ocean, eins der von der englischen Jugend am 
meisten bevorzugten, in mustergiltigem, gefälligem Stile geschriebenen Werke von 
Robert Michael Ballantyne, das für die mittleren Klassen von Realgymnasien, 
Oberrealschulen und auch für Mädchenschulen bestimmt ist, wohingegen Nr. V 
und VI den oberen Klassen dienen sollen: Chambers History of the Victoriun 
Era, The Reign of Queen Victoria und The Growth of Greater Britain, a Sketch 
of the History of the British Colonies and Dependencies by F. B. Kirkman, 
welche einen hoch bedeutsamen historischen Lesestoff darbieten. 

Da die früher mehr gelesenen Walter Scottschen Romane wegen ihrer Länge 
und zu ausführlichen Schilderungen vielfach ermüdeten, hat Mrs. Alfred Barton 
unter dem Namen H. Gassiot drei von ihnen, Ivanhoe, Rob Roy und Quentiu 
Durward bearbeitet und Prof. Klapperich sie für den Schulgebrauch wie für Privat- 
lektüre erläutert, und in dieser Form werden sie wohl sicher noch lange sich 
großer Beliebtheit erfreuen. 

Wie ein Bändchen entgegen dem Titel der ganzen Sammlung ein Molière- 
sches Stück behandelt, so auch hier Nr. XII Macbeth, das unstreitig neben Julius 
Cæsar das für Primaner geeignetste Stück Shakespeares ist. Der bekannte Ver- 
fasser einer vorzüglichen englischen Grammatik; Prof. Dr. Deutschbein, hat 
durch gediegene Anmerkungen in leicht faßlichem Englisch das Verständnis des uns 
ja auch durch Schillers Bearbeitung näher liegenden Stückes wesentlich erleichtert. 

Nr. XVI handelt von Life and Customs in Old England from the Sketch- 
book of Washington Irving und das gleichfalls von Klapperich edierte London 
old and new History, monuments, trade, Government — mit erliuternden An- 
merkungen analog der Nr. IX — orientieren in gefälligem Stil über das Leben 
und Treiben Englands früher und jetzt und geben reichlichen Stoff zu Sprech- 
übungen in den oberen Klassen. 

Nr. XVI endlich: Snowed up, an Adventure on Exmoor by Ascott R. Hope. 
erzählt in bumoristischer Weise die Abenteuer zweier Sekundaner auf einem Aus- 
fluge und ist nicht nur reich an idiomatischen Ausdrücken, sondern gibt auch eine 
Menge Citate und Hinweisungen auf englische Gebräuche. Das gleichfalls von 
Klapperich bearbeitete Bändchen bietet sicher eine angenehme und belebrende 
Lektüre. 

Zu den Bänden III—- VII sind wie zu den oben erwähnten französischen be- 
reits Wörterbücher zu 40, resp. 65 Pf. erschienen. 

Die gut ausgestatteten Bücher, deren Preis 1,20—1,80 Mk. beträgt, (nur 
Macbeth kostet 2 Mk.), und deren Zahl noch fortgesetzt werden soll, werden sicher 
in den betreffenden Kreisen, wo viele unter ihnen schon mit gutem SHOES ein- 
geftihrt sind, mehr und mehr sich weitere Freunde erwerben. 


Krause, A., Episodes historiques. (VII u. 146 S.) Berlin, Gaertner. 


Das Buch führt den Nebentitel , Récits authentiques de quelques évasions célèbres 
dans l'histoire de France au XIXe siècle“ und bietet dieser Bemerkung zufolge sechs 
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Berichte über Entrinnen aus der Gefangenschaft, zwei davon von weltgeschichtlicher 
Bedeutung: Retour de Napoléon de l'Ile d’Elbe und Evasion de Louis-Napoléon 
du fort de Ham. Die anderen betreffen Suzannet et d’Audigny, Lavalette, Roche- 
fort und Bazaine. Verf. macht für die Wahl seiner Stoffe die Liebe der Knaben 
zum Abenteuerlichen geltend; ob aber sechsmaliges Entrinnen nicht etwas zu Ein- 
seitiges ist, möchte Ref. fraglich erscheinen. Fünf Brustbilder sind beigegeben, 
von denen Napol&on I. am ansprechendsten wirkt. Die Darstellungen sind ver- 
schiedenen Schriftstellern entnommen, von denen Suzannet, Dumas und Lavalette 
eine leichtere Schreibweise besitzen, die Darstellung Hachet-Souplets beruht mehr 
auf aktenmäßigem Material und ist demnach schwerfälliger. Ob Rochefort und 
Bazaine Lehrern oder Schülern sympathisch genug sind, um für ihr Wieder- 
erscheinen auf der Bildfläche zu interessieren? Letzterem hat Hérisson seine stets 
den Leser fesselnde Feder gewidmet. Rochefort müht sich selbst ab, die Qualen 
zu schildern, die ihm die Seekrankheit usw. gebracht hat. — Die Anmerkungen 
sind sachlicher Natur und in leichtem Französisch geschrieben, so daß man ihnen 
nicht vorwerfen kann, daß sie statt Aufklärung zu bringen, die Schwierigkeiten 
noch vermehren. Kasten. 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Amis u. Amiles. Ein altfranzösisches Heldengedicht. In deutsche Verse übertragen von 
Heinr. Grein. Mit einem Vorwort von Gust. Körting, (XII, 92 S.) gr. 8. Kiel. 
Cordes. 2 A 

Archiv fir das Studium deutscher Kolonialsprachen. Herausgeg. vom Dir. Geh. Reg.- Rat 
Prof. Dr. Eduard Sachau. 1. Mischlich, Bez.-Leit. A., Lehrbuch der hausanischen 
Sprache. (Hausa-Sprache.) (X. 184 S.) gr. 8. Berlin, Reimer. 4 4 

Baumgart, Herm., Goethes Faust als einheitliche Dichtung erläutert. 2. Bd. Die Er- 
klärung des 2. Teiles des Faust. (VII, 513 S.) gr. 8. Königsberg, Koch. 5 4 

Baurmeister, Otto, Nachdichtungen und Bühneneinrichtungen von Shakespeares Merchant 
of Venice. (142 S.) Rostock, Dissertation. 

Beiträge, Berliner, zur germanischen und romanischen Philologie Veröffentlicht von 

Ebering. XXIII. Romanische 1 5 8 13. Fof, Die Nuits von Alfred de Musset. 
Erläuterungen zu denselben. (IV, 175 S.) gr. 8. Berlin, Ebering. 4,80 A 

Benedict, Siegm., Die Gudrunsage in der neueren deutschen Literatur. (118 S.) Rostock, 
Dissertation. 

Botz, Lonis P., Studien zur vergleichenden Literaturgeschichte der neueren Zeit. (VII, 
364 S.) gr. 8. Frankfurt a. M., Literarische Anstalt. 4,50 M 

Bräutigam, Lud w., Übersicht über die neuere deutsche Literatur 1880—1900. (73 S.) 
gr. 8. Kassel, Weiß. 14 

Collection of British authors. 3612. Weyman, Stanley J., In king's byways. Short 
stories. (302 S.) — 3613. 3614. Hope, mu The intrusions of peggy. 2 vols. 
(286 u. 296 S.) — 3615. Kipling, Rudyard, Just so stories. For little children. 
Illustrated by the author. (255 S.) — 3616. Fowler, Ellen Thorneycroft, Fuel of 
fire. (327 S.) — 3617. Norris, W. E., The credit of the county. (320 S.) Jeder 
Band 1,60 A Leipzig, Tauchnitz. 

Esau, Hub., Die Benennung der wichtigeren Bestandteile der modernen französischen 
Tracht. Ein sprach- und kulturgeschichtlicher Versuch. Dissertation. (70 S) gr.8. 
(Kiel) Leipzig. 1,50 A 

Freye, Walter, The Influence of „gothic“ literature on Sir W. Scott. (63 S.) Rostock, Diss. 

Goerlich, E., Hilfsbuch für den französischen Unterricht. (XII, 330 8.) Mit 2 Karten. 
Leipzig, Renger. 44% 

—, Précis historique de la littérature française. (VIII, 120 S.) Ebendaselbst. 1,80 A 

Harnack, Otto, Der Gang der Handlung in Goethes Faust. (28 S.) 8. Darmstadt, Berg- 
straeBer. 0,40 M 
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Jahresbericht, 9. des Instituts für rumänische Sprache (rumänisches Seminar) zu Leipzig. 
Herausgeg. von dem Leiter des Instituts Prof. Dr. Gust. Weigand. (VII, 236 8.) 
gr. 8 Leipzig, Barth. 8 A 

Kullnick, Max, Studien über den Wortschatz in Sir Gewayne and the grene knyht. Diss. 
(54 8.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 1,50 A 


Knudtzon, J. A., Die zwei Arzawa- Briefe. Die ältesten Urkunden in indogermanischer 
Sprache. Mit Bemerkungen von Sophus Bugge und Alf. Torp. (III, 140 S.) gr. 8. 
Leipzig, Hinrichs. 5.4 | | 

Lotsch, Ce que l'on doit savoir du style français (V, 40 S.) Leipzig, Renger. 0,60 A 


Meyer-Lübke, Wilh., Zur Kenntnis des Altlogudoresischen. (Aus: Sitzungsber. der k. 
Akad, der Wiss.) (76 S.) gr. 8. Wien, Gerolds Sohn. 1,70 A 


Mitteilungen der deutschen Zentralstelle für internationalen Briefwechsel. Nr. 11. Von 
Mart. Hartmann. (19 S.) gr. 8. Marburg, Elwert. 0,20 A. 


Moeller-Bruck, Arth., Die moderne Literatur. (VIII, 793 S.) 8. Berlin, Schuster 
& Loeffler. 6 A 


Mussafia, Adolf, Zur Kritik und Interpretation romanischer Texte. 6. Beitrag. (Aus: 
Sitzungsber. der k. Akad. der Wiss.) (64 S.) gr.8. Wien, Gerolds Sohn. 1,50 4 


Nibelungenlied, das. In der Oktave nachgedichtet von Dr. Adalb. Schroeter. 2. Aufl. 
(XXIV, 259 S.) 12. Berlin, Costenoble. 3 A 


Reformbibliothek, neusprachliche. Herausgeg. von Hubert und Mann. 8. Morceaux 
choisis de poètes francais par Alfr. Graz. (XXIV, 109 u. 106 S. m. eingedr. Bild- 
nissen. 2,40 4 — 10. Molière, L’Avare. Annoté par Ernst Miller. (VIII, 
88 u. 102 S.) 180 4 — 11. Irving, Washington, Selections from the sketch 
book. By E. E. Kellett and F. H. Marseille. (IX, 82 u. 74 S. m. Bildnis.) 1,80 4 
8. Leipzig, Roßberg. 

Rieger, Wilh. L., Ziffern-Grammatik, welche mit Hilfe der Wôrterbücher ein mechani- 
sches Übersetzen aus einer Sprache in alle anderen ermöglicht. (XII, 196 S. m. 1 Tab.) 
gr. 8. Graz, Styria. 4 A | 


Sander, G. H., Das Moment der letzten Spannung in der englischen Tragödie bis zu 
Shakespeare. (68 S.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 1,60 A 


Schmidt, Gust., Éléments de grammaire française. (VIII, 108 S.) gr. 8. Heidelberg, 
Winter. 1,60 A 

Schönbach, Ant. E., Studien zur Erzählungsliteratur des Mittelalters. 5. Tl. Die Ge- 
schichte des Rudolf von Schlisselberg. (Aus: Sitzungsber. der k. Akad. der Wiss.) 
(92 S.) gr.8. Wien. Gerolds Sohn. 1,90 & 


Schulbibliothek, franzôsische und englische. Herausgeg. von Otto E. A. Dieckmann. 
Reihe A: Prosa. 137. Macaulay, James the Second’s descent on Ireland and the 
siege of Londonderry in 1689. Erklärt von Hallbauer. (XII, 128 S.) 1,30 4. — 
138. Irving, Bracebridge hall or the humorists. Erklärt von Wolpert. (VIII, 
119 S.) 8. 1,20 4 Leipzig, Renger. 


—, Dasselbe. Wörterbücher zu: 74. De Vigny. La canne de jonc et le cachet gor 
Bearb. von W. Kasten. (19 S.) 0,20 Æ — 116. Duruy, Règne de Louis XVI. 
Bearb. von A.Stalmann. (23 S.) 0,30 A — 131. Wershoven, F.J., Ascensions — 
voyages aériens — évasions. (32 S.) 0,30 A — 132. Chambers, English history. 
Bearb. von v. Roden. (39 S.) 0,40 4 — 134. Dickmann u. Heuschen, Fran- 
zösisches Lesebuch. Bearb. von van Moll. (79 S.) 0,60 4 Ebendaselbst. 


—, Dasselbe. Reihe B.: Poesie. 28. Molière, Les précieuses ridicules. Comédie. Erklirt 
von W. Mangold. (XXXII, 44 S.) 0,90 A — 29. Shakespeare, Coriolanus. By 
Penner. (XXI, 128 S. m. 1 Abbildung.) 1,50 Æ Ebendaselbst. 

Schultz- Gora, 0., Ein Sirventes von Guilhem Figueira gegen Friedrich II. Kritisch 
herausgeg. nebst verschiedenen Anhängen. (III, 60 S.) 8. Halle, Niemeyer. 1,60 .” 

Schwerin, Claudius Frhr. von, Richard Wagners Frauengestalten: Brünnhilde, Kundry. 
(88 S.) gr.8. Leipzig, Reinboth. 1,50 M 

Steig, Reinhold, Neue Kunde zu Heinrich von Kleist. (VII, 135 S.) 8. Berlin, Reimer. 3 AM. 

Stieger, Frdr., Untersuchungen über die Syntax in dem angelsächsischen Gedichte vom 
Jüngsten Gericht. (130 S.) gr. 8. Rostock (H. Warkentien). Dissertation. 2 A 

Till, Herm., Metrische Untersuchungen über die Blankversdichtungen P. B. Shelleys- 
(62 S.) Rostock, Dissertation. 
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Timm, Rich., Lord Byron und die englische Gesellschaft in ihrer wechselseitigen Beur- 
teilung. (56 S) Rostock, Dissertation, 


Thiergen, Osc., Methodik des neuphilologischen Unterrichts. (VII, 183 S. m. 5 Abbild.) 
gr. 8. Leipzig, Teubner. 3,60 A 


Weise, Osk., Ästhetik der deutschen Sprache. (VIII, 309 S.) Leipzig, Teubner. 2.80 A 


Wood, Francis A., Color-names and their congeners. A semasiological investigation. 
ll, 141 S.) gr. 8. Halle, Niemeyer. 4 A 


B. In englisch redenden Ländern. 


Bacon, J. M., Dominion of the air. 8. London, Cassell & Co. 6 sh. 
Barrie, J. M., Little white Bird. 8. London, Hodder & Stoughton. 6 sh. 
Corkran, H., Celebrities and I. 8. London, Hutchinson & Co. 16 sh, 
Dobson, A., Samuel Richardson. 8. London, Macmillan & Co. 2 sh. 

—, William Hogarth. Fol. London, Heinemann. 210 sh. 

Donovan, D., Scarlets seal. 8. London, Long. 


Dorman, M. R. P., 9 of the British empire in the 19th century. Vol. I. 8. London, 
Trench, Trübner & 12 sh. 


Senone > Complete dictionary of synonyms and autonyms. 16. Edinburgh, Oliphant 
Anderson & Ferrier. 6 d. 


Green, E. E., Where n a Li 8. London, Hutchinson & Co. 6 sh. 
Hart, M., Sacrilege farm. 8. London, Heinemann. 6 sh. 
Hobhouse, E., Brunt of war and where it fell. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 
Jerrold, W., Antolycus of the bookstalls. 8 London, Dent & Co. 2 sh. 6 d. 
Johnston, C., New England and its neighbours. 8. London, Macmillan & Co. 8 sh. 6 d, 
Kay, D., Science of memory. 8. London, Paul, Trench, Trübner & Co. 3 sh. 6 d. 
Lounsbury, T. R., Shakespeare and Voltaire. 8. London, Nutt. 7 sh. 6 d. 
Luther, M, L., The Henchman. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 
Mayne, E. C., Jessie Vadeleur. 8. London, Allen. 6 sh. 

Meade, L. T., Girls of the forest. 8. London, W. & R. Chambers. 6 sh. 

—, Queen Rose. 8. Ibid. 3 sh. 6 d. 

—, Rebel of the school. 8. Ibid. 3 sh. 6 d. 

Paterson, A., The King’s agent. 8. London, Heinemann. 6 sh. 


Plant, C. P., The King s istols: account of certain passages in the life of the late 
Mr. Justice Goffe. 8. London, Sonnensehein & Co. 6 sh. 


Roß, M., and C. Œ., Patrick's day hunt. Obl. Fol. London, Constable & Co. 6 sh. 
Russell, D., Track of the storm. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 
Whitechurch, V. L., Course of justice. 8. London, Isbister & Co. 6 sh. 


C. In französisch redenden Ländern. 
Albert, M., Les théâtres des boulevards. 1789—1848. 18. Paris, Société française d'im- 
primerie, 3 fr. 50 c. 
d’Alméras, H., Avant la gloire. Leurs débuts. Vol. I et II. &3 fr. 50c. 18. Ibid. 
Allier, R., La cabale des dévots. 18. Paris, Librairie Colin. 4 fr. 
Bru, P., Gens qui passent. Guignol. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 30 c. 
Chérau, G., La saison balnéaire de Monsieur Thebault. 16. Paris, Sevin & Rey. 3 fr. 50 c. 
Le Cof, Roman. 18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. ö 
Duchange, J., Un homme à l'amour. 18. Paris, Victorion & Cie. 3 fr. 50 c. 


Un Européen, Les Etats-Unis d' Europe et la question d'Alsace- Lorraine, 18. Paris, 
Société parisienne d'édition. 3 fr. 50 c. 


Grp, Un mariage chic. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Le Helloco, L., Les genres littéraires. La prose. 18. Paris, Le Soudier. 3 fr. 50 c. 
Heudebert, L., Au pays des types. 18. Paris, Dujarric & Cie. 3 fr. 50 c. 

L'Heureux, M., Journal d'une jeune fille d'aujourd'hui. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 
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Keller, A., La Grèce classique amoureuse. 8. Paris, Borel. 3 fr. 50 c. 

Launay, R., Les pères de la démocratie. 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Lepage, F., Les fausses vierges. 18. Paris, Offenstadt. 3 fr. 50 c. 

Loredan, J., Humbles drames. 18. Paris, Dujarric. 3 fr. 50 c. 

M. A. B. (Mme E. Bosc), Amias Frigoulet. Scènes d’obsession. 18. Paris, Chacornac. 3 fr. 50 c. 

Michel, E., Histoire de la ville de Brie-Comte-Robert. 8. Paris, Dujarric & Cie. 12 fr. 

Purot, P., Les deux familles. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Un proscrit, L'inévitable révolution. 16. Paris, Stock. 3 fr. 35 c. 

Reggio, A., L'œuvre de M. Paul Bourget et la manière de M. Anatole France. 16. 
Paris, Perrin. 1 fr. 

Silvestre, A., Livre d'amour. 18. Paris, Genonceaur & Cie. 3 fr. 50 c. 

SEZIONI ns Lovenjoul, Une page perdue de H. de Balzac. 18. Paris, Ollendorff. 

.50 c. 


Stranuik, J., La statue ensevelie. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 

Soubies, A., et E. Carette, Les républiques parlementaires. 8. Paris, Flammarion. 6 fr. 

eee Etudes sur la poésie populaire. Légendes et traditions. 12. Paris, Leclerc. 
3 fr. 50 c. 


Verne, J., Les frères Kip. II. 16. Paris, Hetzel. 3 fr. 


Zund-Burguet, A., Méthode pratique, physiologique et comparée de prononciation fran- 
gaise. 2 vols. Paris, Le Soudier. 3 fr. 


D. In Dinemark und Norwegen. 


Brynildsen, J., Engelsk-dansk-norsk ordbog. 18. hft. à 50 6. Kopenhagen, Gyldendal 
Ipsen, A., Georg Brandes. II. 8. Kopenhagen, Barfod & Co. 3 kr. 50 ö. 
Roß, H., Norsk ordbog. 20. hft. 8. Christiania, Cammermeyer. 1 kr. 


Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Die Neueren Sprachen. Zeitschrift fir den neusprachlichen Unterricht. In Ver- 
bindung mit Dörr und Rambeau. Herausgeg. von W. Viëtor. (Marburg, Elwert, 12.4) X,7. 
Klincksieck, Die Lektoratsfrage. — Berichte. Meier, Bericht über die V. Haupt- 
versammlung des Sächsischen Neuphilologenverbandes. — Besprechungen. Muller, 
jeunesse des hommes célèbres; Kriete, Banmlang franzòsischer Gedichte; Énault, Le 
chien du capitaine; Lamy, Voyage du novice Jean-Paul à travers la France d'Amérique; 
G. Schmidt, Manuel de conversation scolaire (H. Schmidt). — Bahlsen und Henges- 
bach, Schulbibliothek franzésischer und englischer Prosaschriften. Bd. 21—40. (Junker) 
Lindner, Fieldings Tom Thumb; Ackermann, Shelleys Epipsychidion und Adonais; 
Wagner, Shakespeare's Tempest; Hamann, The Tempest; Thiergen, The Tempest; 
Conrad, Shakespeares Macbeth; Schmidt, Shakespeares Julius Cisar; Hallbauer, Engl. 
Parlamentsreden; Freeman, The History of the Norman Conquest; Hangen, Englische 
Ubungsbibliothek (Krummacher). — Sadler, The Unrest in Secondary Education in Ger- 
many and elsewhere. (F. D.) — Vermischtes. Eidam, Die Stundenzahl des Französischen 
an den bayerischen Gymnasien. — Kaluza, Sweet und die deutsche Reform; Weiteres 
zur englischen Reform; Phonetischès aus Japan (W. V.). 


Modern Language Notes. (A Marshall Elliott, managing editor, James W. Bright, 
Hermann Collitz, associate editors. Eight numbers a year. Baltimore, MD. Single copy 
(Current), twenty cents.) XVII, 7. erould, Offa and Labhraidh Maen. — Searles, 
The Leodilla Episode in Bajardo's Orlando Innamorato — (I, xx—xxii.) II. — Ferguson, 
Goldsmith and the notions Grille and Wandrer in Werthers Leiden. II. — Cook, Old 
English Notes. — Hemp], Etymologies. I. — Bright, Notes on the Cædmonian Exodus. 
— Reviews. Dickinson, King Arthur in Cornwall (Nitze). — Liddell, An Introduction 
to the scientific Study of Poetry (Morton). — Graef, Goethe über seine Dichtungen 
(Gerber). — Prettyman, Der Talisman. I. (Meyer). — Bourland, Don Gil de las Calzas 
Verdes (de Haan). — Correspondence. Magill, History of the International Correspon- 
dence in the United States of America. — Schinz, Rabelais’ Pantagruel. — Pearce, 
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Otway’s Orphan: Smollet's Count Fathom. — Nollen, Meyers Grundrif der neueren deut- 
schen Literaturgeschichte. — Hart, Allotria II. — Howard, German Literature. 


Zeitschrift für deutsche Wortforschung III, 3. Hombert, Noch einiges über Schlag- 
worte und Redensarten (affenartige Geschwindigkeit, Altar des Vaterlandes, anbabnen, 
antidiluvianisch, anregend, arbeitende Klasse, der arme Mann, Aristokratie des Geistes, 
ästhetisch, Aufklärung, Ausnahmegesetze, das Banner hochhalten, Barrikaden, Beamten- 
hierarchie, Bildungsphilister, Berufsfreudigkeit (1894), breiteste Grandlagen (1848), Bücher- 
schau [1825], Bundesstaat, centralisieren, Comfort, Drohnen, Duodez-, Elend der Epoche, 
Emancipation, Errungenschaft, europamüde, Fanatiker der Ruhe, Frage, Gefühlspolitik, 
gôttliche Grobheit, hineinragen, Herzenshôflichkeit, Herostratischer Wahnsinn, Hippokrati- 
sches Gesicht, Hochwacht, impertinent, in Banden frei, industriell, Initiative, inneres Auge). 
— Goetze, Lutherisch. — Stosch, Tölpel. — Wanderlich, Schriftsteller. — Behaghel, 
Die Stammformen des Wortes klein; Metze. — Singer, Beiträge zur vergleichenden Be- 
deutungslehre. — Bilfinger, Veitstanz. — Weise, Worterklärungen (verpfuschen, fuchsen, 
Madchenhengst, mutterseelenallein [muoters eine = von der Mutter verlassen; in seelen- 
allein ist seelen wie in seelenfroh verstärkend gebraucht. Also nicht von moi tout seul)). 
— Hintner, slegikar Butterfaß. — C. Müller, Beiträge zum ahd. Wortschatz (Aben- 
teuer, anführen, ausmisten, Bankerott, Diebe, Empfindelei, erquicken, Feldglocke, Feldherr, 
Fenster, Frauenzimmer, Freudenjungfer, galant, genial, Geizhals, gern, Gesindel, Guppel- 
fubre, Hämmerlein, Hans, Hausmittel, Heiliger, Herzog, Heuochs, hofieren, Hose, kapaunt, 
Kaphahn, katholisch, Kolonisation, Korbburg, Kretschmarin, labyrinthisch, Landesfreund, 
alte Leier, Lanze, lôffeln, Löschhorn, Mar etc.) — Sprenger, Kleine Beiträge. 


Beiblatt sur Anglia. Mitteilungen über englische Sprache und Literatur und über 
englischen Unterricht. (Verlag von Max Niemeyer, Halle.) XIII, 11. Cushmann, The 
Devil and the vice; van Dam und Stoffel, William Shakespeare, Prosody and Text; 
Vischer, Shakespeare-Vortrige: Othello. König Lear, III.; König Johann, Richard II., 
Heinrich IV., Heinrich V.; De Saint Victor, Die beiden Masken. Tragödie- Komödie. 
Ins Deutsche tibertragen von Carmen Sylva; Scott, The Drama of Yesterday and To-Day 
(Fischer). — Schott, Das Unterrichtswesen in der Union an der Jahrhundertwende. — 
M. Thamm, First Steps in English Conversation. — Middendorff, Altenglisches Flur- 
namenbuch (Geer). — Osgood, The Classical Mythology of Milton's English Poeins (Fischer). 
— Holthausen, Zum Beowulf. 


The literary Echo, edited by Th. Jaeger (Heilbronn a. N., Eugen Salzer. Jährl. 4 A) 
V, 22. Buckstone, The Happiest Day of my Life. (Supplement.) — Zeller, The Uni- 
versity Extension Meeting at Cambridge, Summer 1902. — Home Notes, The modern 
Wife and her Duties. — Variety. — Poems of English Country Life: The Song of the 
Nightingale before and after the Lakists (Barnefield and Coleridge). — Grammar and Exer- 
cises. — Translation of No. 20. — Correspondence. 


Causeries françaises. Revue de langue et de littérature françaises contemporaines. 
Directeur-fondateur: Auguste André, Lecteur à l'Université de Lausanne. (Lausanne, 
Payot & Co., Libraires-éditeurs, 4 fr. par an.) IV, 2. Causerie littéraire: Romanciers 
d’aujourd'bui (suite et fin). — Choix de lectures: La mangeuse d'hommes, par J.-H. Rosny. 
— Poésies de M. Ch. Fuster. — Variété: Les habitudes de style d'un grand écrivain. — 
Balletin bibliographique. — Correspondance. 


L'Écho littéraire, publié par Aug. Reitzel et Annette Reitzel. (Heilbronn a. N., 
Eugen Salzer. Jährlich 4 A.) XXII, 22. Roger Dombre, Pas banale. (Supplément.) — 
Champol, Amour d’autan. — V. Hugo, Crépuscule en Picardie. — Ladoué, Le vieux 
moulin. — Grammaire et exercices. — Corrigé. — Logogriphe. — Solution. — Bibliographie. 

le me:tra fonetik XVII, 12 (Fonetik, Bourg-la-Reine) 5 fr. De Marney, Premier 
Pas; Viëtor, Methodik (P. P.). 


B. Litterarische. 


Deutsche Litteraturzeitung, herausgeg. von Prof. Dr. F. Hinneberg (Teubner, viertel- 
en 7,50 4) 1902, 46—48. Stieda, Ilmenau und Stützerbach (Seemann) — Urban, 
abellen zur Geschichte der deutschen Literatur (Schuster & Loeffler, 2 M) — Mayna- 
dier, The Wife of Bath's Tale (Nutt). — May, Die Behandlungen der Sage von Eginhard 
und Emma (Duncker). — Porena, Delle manifestazione plastiche del sentimento nei per- 
sonaggi della Divina Commedia (Mailand, 4 1.) verdientermaBen preisgekrönt. Wiese). 
Latterarisches Centralblatt, (herausgeg. von Zarncke) 1902, 48. 49. Glover, Life 
and Letters in the fourth century (in a group of portraits; in Canada geschrieben. C. W-n). 
— Einstein, Luigi Pulci and the Morgante Maggiore (vollständig und ausführlich. Die 
wichtigsten Gedanken bereits von De Sanctus gegeben.) — Firmery, Notes critiques sur 
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que ues traductions allemandes de poemes francais au moyen age (Fontemoing, 5 fr.) (in 
er früher üblichen Verhimmelung sieht Ref. ebenfalls einen Fehler, feinere Stil- und 
Sprachwirkungen weiß F. als Ausländer nicht zu beurteilen). — Lohre, Von Percy zum 
Wunderhorn (Meyer & Müller, 4 A) (klar und umsichtig. p). — Langkavel, Die fran- 
zösischen Übertragungen von Goethes Faust (21 an Zahl. L. behandelt 13. Verfasserin 
hätte Pradoz’ Übersetzung (1895) größere Anerkennung zollen müssen.) — Jahrbuch der 
Grillparzer-Gesellschaft (Wien, 10 A). 


C. Pädagogische. 


Hochschul- Nachrichten. (Herausgegeben von Dr. Paul von Salvisberg. Akademischer 
Verlag, München.) XIII, 2. München (Lehramtsprüfungen). Französisch, I. Abschn.: 
Von 39 Kandidaten erhielten 5 die Note I, 10 die II, 12 die III; je 6 traten zurück und 
haben nicht bestanden. Englisch, I. Abschn.: Von 33 Kandidaten absolvierten 1 mit I, 
17 mit II, 9 mit III; 4 traten zurück, 2 fielen durch. Neuere Sprachen, II. Abschn.: 
Von 38 Kandidaten bestanden 23 (5 mit I, 16 mit II, 7 mit III). — Würzburg. (Univer- 
sisät.) Der Professorenkonflikt scheint nunmehr beigelegt zu sein; der Prinzregent 
hat nämlich die Proff. Chroust und Förster zu Ordinarien befördert. Das Ordinarium 
für neuere Geschichte beruht auf einer Genehmigung der letzten Landtagssession, das für 
englische Philologie soll angeblich aus Mitteln der Universität bestritten werden. — 
Lausanne. (Universität). Mit der Vertretung des verstorbenen Prof. Warnery (franzö- 
sische Literatur) wurde Dr. Guex-Vevey betraut. Wegen endgültiger Übernahme der 
Professur soll an Ed. Rod in Paris eine Anfrage ergangen sein. 


Zeitschrift für das Gymnasialwesen XXXVI, 10. Jonas, Zur deutschen Recht- 
schreibung (Besprechung der Arbeiten von Brenner, Duden, Gemß, Vogel, Weyde). — 
Mackenroth, Übungen zu Kühns Lehrbüchern (aus einer aufrichtigen Wertschätzung 
Kühns entstanden); Wendt, Das Vokabellernen (Teubner, 0,60 Æ) (Josupeit). — Gade, 
Histoire de France; Wimmer, Französischer Lehrgang. I. (Lehmann, 3 A) (verdient 
volle Anerkennung, Voigt). — Carlier, Lecture attrayante (Schülern empfohlene Zeit- 
schrift. Kupku). : 

Gymnasium (herausgeg. von Dr. Meyer und Wirmer (Paderborn, Schöningh, halbjährl. 
5 M) XXII. Arens, Komposition und Fremdwörter. — Göbel, Themata zu deutschen 
Aufsätzen (redliche, gediegene Arbeit. Menge). — Vietor und Dürr, Englisches Lesebuch, 
6. Aufl.) (im allgemeinen wohl verwendbar. Stoffe jedoch vielfach zu kindlich. Huendgen). 


Zeitschrift für französischen und englischen Unterricht. Herausgeg. von Kaluza, 
Koschwitz, Thurau. (Berlin, Weidemann. Jährlich vier Hefte, 8 A.) J, 3. Koschwitz, 
Die Reform der neusprachlichen Methode auf Schule und Universität. (III. Alte und neue 
Methode. Nicht in einem Punkte sind die Bedingungen beim Erwerb der Fremdsprache 
im Schulunterrichte dieselben wie beim Erwerb der Muttersprache. Diese Verschiedenheit 
ist Perthes und seinen Nachfolgern nicht ganz entgangen. Neu zu erwerbendes direktes 
Denken in der Fremdsprache gibt es nicht. Die Methode der Zukunft muß eine ,refor- 
mierte“ Grammatistenmethode sein, ein Kompromiß zwischen der konstruierenden und der 
Kellnermethode unserer sog. radikalen Reformer. Auf der O.-Realschule kann die Umgangs- 
sprache in ihren Schattierungen berücksichtigt werden. Diesen rein praktischen Unterricht 
wird man gebildeten Ausländern übertragen müssen. Das Verfahren der Reformer gleicht 
denen der Naturkünstler, das sich nirgends einer besonderen Anordnung erfreut. An Reform- 
schulen ist es Sache der Altphilologen, daß das am Französischen Gelernte nicht unbenutzt 
bleibt. Der beste Pädagog ist noch immer nicht der a — Clodius, Be- 
trachtung eines alten Schulmannes (drückt sein Mißfallen gegen fremdsprachliche Rezita- 
tionen aus). — Kaluza. H. Sweet's Stellung zur sog. Reformmethode. — Delmer, Rudyard 
Kipling. — Die neuen bayerischen Lehrpläne. — Brun, Le mouvement intellectuel en 
France durant l'année 1902. — Schirmacher, Quatre „romans scolaires“ français. — 
Baumann, Reform und Antireform (Berlin, 1.4). (Wir können nur zustimmen, Koschwitz.) 
— Nordau, Zeitgenössische Franzosen. (Hofmann, 5,50 .#) (äußert ehrlich und bedacht 
seine eigene Meinung. Thurau). — Byrons Werke in neun Bänden (Hesse) (anerkennend 
trotz Ausstellungen beurteilt. Jantzen). — Macaulays Essays on Milton and Addison 
(Johnson Publ. Comp.) (Lesestoff der vornehmsten Art. Krüger). — Stoffel, Intensives 
and Down-toners (Winter) (strongly recommanded to students of English style. 68 
— Allardyce, Stopes or How to punctuate (Fischer) (desgl. Glöde). — Marion, Selec- 
tions (Chambers, 2 sh. 6 d.) (dürfte sich kaum für Schüler cignen. Forster) — Hewlitt, 
New Canterbury Tales (Benefactrix); Wells, Anticipations; Malot, Shifting Scenes; 
White, The West End; Doyle. The Hound of the Baskewilles; Douglas, The House 
with the Green Shutters (Castellain). 
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Südwestdeutsche Schulblätter XIX, 11. Steiner, Nochmals zum neusprachlichen 
Unterricht. (Erwiderung. Daß die bayrischen Lehrpläne von der Stellung einer freien 
Arbeit als Prifungsarbeit absehen und eine Ubersetzung in die Fremdsprache vorschreiben, 
habe ich schon bemerkt. Wiinschenswert wäre eine entsprechende Anderung in unserem 
badischen Lehrplan.) — Schermann, Die Reform des Mittelschulwesens in Frankreich. 
(Die lebenden Sprachen (in Sektion A) hatten bisher in den 4 Klassen des unteren Cyklus 
zusammen 10 Stunden zur Verfügung (3 für Kl. 6; 3 für Kl. 5, 2 für Kl. 4 u 3). Nach 
dem neuen Lehrplan verdoppelt sich nunmehr die Stundenzahl, insofern für jede der 4 Klassen 
5 Stunden vorgesehen sind. Im oberen Cyklus waren es bisher 2 Stunden in jeder der 
3 Klassen, dabei ist es auch geblieben. — Fühlbarer ist der Unterschied in Sektion B mit 
nunmehr 37 Stunden gegen bisher 16 und ebenso 37 in Sektion D. — Eine vollständige 
Veränderung tritt in der Unterrichtsmethode ein, insofern an die Stelle der Einführung 
der Schüler in die Meisterwerke der fremden Litteratur die möglichst rasche Erlernung 
der Umgangsssprache treten soll (vergl. die ministeriellen Instruktionen in „Plans 
d'études et Programmes des établissements d'enseignement secondaire XV—224.) An die 
Stelle eines Handbuchs mit ausgewählten Stücken soll nach einigen Vorschlägen ein eigens 
dazu herausgegebenes Journal treten, das in 4 Sprachen [deutsch, englisch, spanisch, ita- 
lienisch] erscheint.*) Die fremden Sprachen, welche zur Ablegung der Reifeprüfung zu- 

elassen werden, sind Deutsch, Englisch, Spanisch, Italienisch und Russisch. Deutsch und 

glisch werden in allen Lyzeen und Kollegien gelehrt; Italienisch im Südosten; Spanisch 

hauptsächlich im Südwesten; Russisch ist sehr selten im Unterrichtsplan der höheren Lehr- 
anstalten zu finden. 


Revue de Y Enseignement des langues vivantes (Directeur: H. Vaucourt; Rédacteur 
en chef: A. Wolfromm. (Abonnement: 15 fr.) XIX, 10. Taboureux, P. B. Shelley's 
Dramas. II. — Timmermann, La lettre K dans le dictionnaire de Kluge (suite). Kapitel. 
Kapores. Kappe. Kappen. Kappes. Kapzaun. Kapul. Kapuze. Karal. Karausche. — 
Taboureux, Enseignement littéraire et enseignement pratique. — La méthode directe 
dans l'enseignement des langues vivantes. — Taboureux, I. Conférence pédagogique faite 
à la Sorbonne le 23 octobre 1902; II. Conférence pédagogique faite au lycée de Toulouse le 
13 novembre 1902; III. Conférence pédagogique faite à la Faculté des lettres de Nancy le 
27 novembre 1902. 


Haus und Schule. Pädagogisches Zeitblatt. Herausgegeben vom Provinzial-Schul- 
rat Leimbach. (Hannover, C. Meyer [Prior], vierteljährl. 1,50 % XXXIII, 50. Bojunga, 
Der Betrieb her deutschen Sprachlehre auf höheren Mädchenschulen. 


Pädagogisches Wochenblatt. Rue Prof. Dr. R. Werner, Tempelhof b. Berlin, 
Albrechtstr. 12. (Leipzig, Rengersche Buchhandlung.) XII, 6—9. Zur Lage der grob- 
herzoglichen akademisch gebildeten Lehrer Mecklenburg-Schwerins. (Die Lage der aka- 
demisch gebildeten Lehrer an den kleineren städtischen hôheren Schulen Mecklenburg- 
Schwerins, die in diesem Blatte wiederholt besprochen worden ist, läßt leicht die Meinung 
aufkommen, als ob die grofsherzoglichen Lehrer bereits im Genusse eines ausreichenden 
Gehaltes sich befinden und die ihnen zukommende amtliche Stellung einnehmen. Dies ist 
keineswegs der Fall. N. N.) — R.R., Hie deutsche Jungen (wendet sich gegen Wieses 
Ausspruch, die Lüge ist seltener bei englischen Jungen als bei deutschen). — Gurlitt, 
Zwei kleine Beschwerden (Zeugnisse schreiben). — Wr., Der Deutsche und sein Vaterland. 
— Ein neuer Vorkämpfer. (Im neuesten Hefte von Schmollers ,Jahrbuch für Gesetzgebung, 
Verwaltung und Volkswirtschaft“ veröffentlicht der Leipziger Privatdozent Dr. E. Eulen- 
burg eine eingehende Untersuchung, auf Grund welcher er in der Bewegung der höheren 
Lehrer nur das berechtigte Bestreben nach Erkämpfung einer besseren Position sieht, das 
für die Regierenden jeweils unbequem sein mag, aber nur anzeigt, daß die Oberlehrer den 
ihnen im Verhältnis zukommenden Anteil an der allgemeinen Vorwärtsbewegung haben 
wollen.) — O. H., Die Gymnasien und die nationale Erziehung. 

Blatter für höheres Schulwesen. Herausgeg. von Prof. Dr. Ritter, l.uckenwalde. 
(Vierteljährl. 1,50 4) XIX, 11. Ritter, Rückwirkung des Militàrpensionsgesetzes. — 
Fließ, Die Vereinfachung der höheren Schulen Preußens. — Ritter, Über Hamlet. 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Harper's Monthly Magazine, 625. Sharp, In Walter Scott’s Land (Illustrations: 
Jedburgh Abbey, Kelso and the Tweed, Darnick Tower, Dryburgh, Melrose and Heart of 
Bruce, Old Merkat Cross [Prestonpans(). 


*) Les Quatre Langues. Journal scolaire pour l'étude des langues. Organe centrali- 
sateur de la correspondance scolaire internationale, Nony-Cie Paris. 
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Revue des Deux Mondes, 15 novembre. Augustin-Thierry, Conspirateurs et 


gens de police (le complot des Libelles [1802]. — Seiliére, L'àme styrienne et son inter- 
prète Pierre Rosseger (I. le milieu et l'homme). — Le Cour Grandmaison, L'assurance 
contre l'invalidité et la vieillesse. — Poradowska, Mariage romanesque. — Zurlinden, 


Souvenirs et captivité (novembre et décembre 1870). (Je portai moi-méme au général 
von Saenger, commandant la place de Wiesbaden, une lettre déclarant que, dans un délai 
de ba ala heures, je me regarderais comme libre de rejoindre l’armée française. Le 

énéral ne savait pas le français; de mon côté, je ne voulais pas m'expliquer au moyen 

e l'allemand que je parle tant bien que mal, en ma qualité d’Alsacien. Il fit venir un 
domestique. Vers dix heures du soir, ma maison est cernée. Un officier me déclare que 
je suis arrêté et m’emmene au grand trot dans la direction de la forteresse de Mayence. 
Je passe ma nuit parmi de gros et lourds landwehriens. Le loustic de la bande leur dit 
en me montrant: „Nous aussi, nous avons maintenant notre Mac-Mahon.” Alors la conver- 
sation, de loin en loin, est interrompue par les mots: ,Aber was macht doch unser Mac- 
Mahon?“ Un de mes camarades avait été arrêté comme espion, sans qu'il ait trop su 
pourquoi. Un autre trouvait moyen d’intéresser les soldats, en leur racontant, par gestes, 
l'histoire de son voyage en Luftball (ballon). Les assistants répètent in Luftballen!, alle 
in Luftballen! Dans une petite gare, en Silésie, j'entends un grand voyageur, ayant très 
bon air du reste. en montrant mon ruban de décoration: Und er ist Ehrenmitglied! (Et 
il est chevalier de la Légion d'honneur!) A Glogau, le gedlier était un gendarme, sec, 
nerveux, colère, ivrogne, mais, au demeurant, un brave homme. Je fis son bonheur en lui 


servant d'interprète. Huit jours après, j'étais sur la Loire, chef d'état-major de l'artillerie 
du 25° corps.) — Filon, Oliver Cromwell et le gouvernement des „Saints“. — R. D., Revue 
dramatique. (La châtelaine par Alfred Capus. Tout doucement le théâtre est en train de 
revenir aux formes contre lesquelles on était, il y a vingt ans, parti en guerre avec un si 
bel entrain). — René Doumic, Revue littéraire (une nouvelle histoire de Brumaire. 
Vandal, L'avènement de Bonaparte [Plon], — De Weieen, A propos d'une nouvelle 
biographie de Dickens ([Forster's Life of Dickens, abridged by George G iss in g). 


Vermischtes. 


Die Faeröer und ihr Schrifttum. An seiner Ursprache, dem Faeröischen, 
einem Dialekt des Altnordischen und mit dem heutigen Isländischen am nächsten 
verwandt, hängt der Faeröinger mit Leib und Seele, obwohl das Dänische seit 
fast 300 Jahren Kirchen- und Rechtssprache ist und auch in der Schule noch 
neben dem Faerüischen gelehrt wird. | 

Urkundliche Sagabücher und Pergamenthandschriften, wie auf Island, sind 
hier nicht vorhanden; trotzdem aber haben sich die alten Sagen und Gesänge 
durch mündliche Überlieferung lebendig erhalten. 

Das erste in faerdischer Sprache gedruckte Werk war „Lyngbyes faeröske 
Kvaeder om Sigurd Fosnersbane“ vom Jahre 1821. Zehn Jahre später erschien 
aus dem Isländischen übersetzt „Faereijingasaga“; ferner sammelte Professor 
Grundtvig ein „Corpus Carminum faeroensium“, ein in der Königlichen Bibliothek 
zu Kopenhagen als Handschrift aufbewahrtes reiches Quellenwerk, dessen Verfasser 
auch ein ,faerdsk Ordbog“ (Wörterbuch) herausgab. Besonders verdient um 
faeröisches Schriftwesen machte sich jedoch Propst Hammershaimb, der das 
Faeröische im Vereine mit anderen Vaterlandsfreunden eigentlich erst zur Schrift- 
sprache erhob. Dessen Hauptwerk „Faerösk Anthologie“ erschien 1891 und 
bildet eine reichhaltige Sammlung von Gesängen und Schilderungen faerdischen 
Volkslebens. Gutes stiften in dieser Beziehung auch die beiden faeröischen Vereine 
in Thorshavn und Kopenhagen, sowie der 1898 gebildete Verein zur Herausgabe 
guter Bücher in faeröischer Sprache, die gegen einen Jahresbeitrag von 5 Kronen 
zugänglich sind. Dieser giebt auch ein „Arsb6k“ (Jahrbuch), aus kleinen Ab- 
handlungen und bisher ungedruckten alten Gesängen bestehend, heraus. — Es 
erscheinen im ganzen sechs Zeitungen, zwei in faeröischer Sprache, zwei in 
dänischer und zwei, die sowohl Dänisches als Faeröisches enthalten. Neben 
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Probst Hammershaimb, der die Schriftsprache gegründet hat, darf man Dr. phil. 
Jakob Jakobsen nennen. Er hat schon als Student eine Wörtersammlung zur 
Anthologie von Probst Hammershaimb ausgearbeitet und später alle faerdische 
Sagen und Märchen gesammelt und herausgegeben. 


Personalien. 


Privatdozent Dr. Savi Lopez-Straßburg (italien. Sprache) ist als außerordentl. Pro- 
fessor nach Budapest berufen. 

Dr. Matteo Bartoli-Wien ist nach Straßburg berufen. 

Dr. Leutzner-Berlin ist zum II. Lektor für englische Sprache am orientalischen 
Seminar ernannt. | 

Der außerordentl. Professor Förster-Würzburg (englische Philologie) ist zum 
ordentl. Professor ernannt. 

Dr. Brotanek-Wien hat sich für englische Philologie habilitiert. 

Dr. Guex-Vevey ist mit französischen Vorlesungen in Lausanne betraut. 


Ausgegeben am 23. Dezember 1902. 
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Anzeigen. 


Paul Neff Verlag (Carl Büchle) in Stuttgart. 
F. F 


In unserem Verlage ist komplett erschienen die 


Zehnte Auflage | 


von 


| Christoph Fr. Griebs | 
Ane lisch-Dentschem una Deutsch-Enclischem Wörterbuch 


mit besonderer Riicksicht auf Aussprache und Etymologie 
neu bearbeitet und vermehrt 
29] von 


‘Dr. Arnold Schréer 


ord. Professor an der Handelshochschule zu Köln 
weil. ord. Professor der englischen Philologie an der Universitat Freiburg i. B. 


160 Bogen dreispaltiger Satz in Gr.-Lex. 8°. 


I. Band: II. Band: 
Englisch-Deutsch Deutsch-Englisch 
eleg. in Halbleder geb. M. 14.— eleg. in Halbleder geb. M. 12.— 


Durch seine Rücksichtnahme auf die phonetischen und sprachgeschichtlichen For- 
schungen der Gegenwart hat das Werk ein ganz eigenartiges Verdienst gewonnen. Es 
bedeutet eine Popularisierung der heutigen englischen Sprachwissenschaft im besten Sinne. 

Dr. A. Brandi, ord. Professor der engl. Philologie an der Universität Berlin. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Für Schulen Vergünstigungen bei gleichzeitigem Bezug einer größeren Anzahl 
von Exemplaren. | 


32 


Verlag von Hermann Gesenius in Halle. 


Durch Ministerialerlaß vom 15. Januar 1900, U. II. 12 709, Nr. 4 wurde zur 
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Neubearbeitungen wohl das weitverbreitetste englische Lehrbuch, denn es ist in ungefähr 
500 Städten mit über 900 Lehranstalten ein eführt und beträgt bis Ende 1901 der ziffern- 
mälsig nachweisbare Gesamtabsatz 601814 Exemplare. 


Ausführliche Verlagsverzeichnisse kostenlos. 
(ierdbei eine Beilage von Eduard Hölzels Verlag in Wen. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover. 


Druck von August Grimpe in Hannover. 


4 Ke d å 
UNiveasity Liagaay, 


FEB 2) 1993. 


PRINCETON, N. J. 


Neuphilologisches Centralblatt. 


Organ der Vereine für neuere Sprachen in Deutschland, 


Siebzehnter Jahrgang. Hannover, Februar 1905. Nr. 2. 


TS LIA e ee —— —— 


Monatlich erscheint eine Nummer in der Stärke von zwei Druckbogen zum Preise von 4 Mark für das Halbjahr. 
Alle Buchandlungen und Postanstalten nehmen Bestellungen an. — Beiträge werden unter der Adresse f. 
Dr. W. Kasten, Hannover, Lavesstrafse 68, erbeten. — Inserate (für die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 
25 Pfg.) sowie Beilagen sind an die Verlagsbuchhandlung von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover zu senden. 


Inhalt: Sachs, Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache (Forts.) (S. 33). — 
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des reinen nnd präpositionalen Infinitivs bei M. Regnier; Richter, Gramm. Untersuchungen 
über das franz. Volkslied; Herthum, Die germ. Lehnwörter im Altital.; Glöde, Shakespeare 
in der engl. Lit. des 17. u. 18. Jahrh.; Oschinsky, Gesellsch, Zustände Englands während des 
18. Jahrh.; Höhne, Komik und Humor in Fieldings Roman Joseph Andrews; Wenzel, Felicia 
Hemans; Jansen, Verwertung der ripuarischen Mundart für den engl. Unterricht; Sachs, Über 
Konzentration im neusprachl.-gramm. Unterricht; Hermann, A Grammatical Inquiry into the 
Language of Lord Byron; Rau, Etymol. und wortvergl. Betrachtungen im engl. Unterricht; 
Geisendörfer, Der engl. Brief in der Untersekunda der Oberrealschule; Luley, Oxforder Summer- 
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` Erscheinungen (S. 56). — Zeitschriftenschau (S. 57). — Personalien (S. 63). — Brief- 
. kasten (S. 63). — Kataloge (S. 63). 


Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. 


Von Professor C. Sachs - Brandenburg. 
(Fortsetzung.) 


Haifisch [rptorx, lad. rai] ist wie pesce cane und escualo nicht bildlich 
gebraucht, wohl aber requin de terre fiir einen Gerichtsdiener und shark 
P fiir einen Betriiger, Beutelschneider, grofsen Fresser, american. fiir ein 
mageres Schwein; nplotıs ist auch ein großes Kriegsschiff, großer Pokal. 


Hammel [xpios, it. castrato, montone, sp. carnero, lad. chastrun] zur 
Bezeichnung eines schmutzigen Menschen oder eines Schmutzfleckes wie 
auch eines Rekruten ist ebensowenig E. oder fr. wie Fetthammel (Strom- 
tid 3, 335) oder Geizhammel. Der Ausdruck „um auf besagten Hammel 
zu kommen“, den der Engländer selten brancht, stammt aus der Farce 
des Maitre Pathelin, ebenso wie die Anwendung von Hammel für einen 
blinden Nachahmer (wo E. sheep gebraucht wird) von Rabelais IV. 6; 
doux comme un mouton (Vie Parisienne 17. 8. 1%0). Der Franzose 
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braucht auch moutonnaille für „Menge Volks“. Hammelsprung ist fr. 
ebenso, aber nicht E. oder sp. Bei den Soldaten heißen die Küchenmann- 
schaften Küchenhammel (Horn 54), auch die Soldaten des zweiten Garde- 
Regiments werden Hammel genannt. Prov. moutoun bz. sonnette, contre- 
poids d’une cloche; vagues blanchissantes; gagna lous moutouns = arriver 
le premier; cerca cing ped a un moutoun -= chercher midi à quatorze heures. 
— Hämmling wird fr. und engl. nicht so benannt, Mouton bz. im Argot einen 
Denunzianten und eine Matratze, a bit of mutton ein Weib, besonders 
von schlechtem Charakter, mutton fist wie epaule de mouton eine derbe 
Hand und typ. index. ram bz. ebenso wie bélier (mit welchem wohl der 
Name des Tieres Belin, bei Goethe Bellyn) zusammenhängt, einen Sturm- 
bock (auch gr. und prov.), Rammklotz Ze auch moutoun prov.), Wasser- 
schraube, Widderschiff, ram noch eine Teufelsklaue, Prefskolben, Stempel, 
Trambaum; robin endlich (wie der Hammel schon in Rabelais IV. 6 und 
bei Laft. heißt) zusammen mit plaisant einen dummen Menschen; so spricht 
man auch von einer physionomie moutonnière. — xpîoc heifst noch Knauf 
an der korinthischen Säule. | 

Hamster [uvwté<, it. criccio, sp. turön]. Im fig. Sinne wie hamstern 
findet sich weder fr. noch eng]. ähnliche Anwendung; wie ein Hamster fressen 
ist mangiar come un lupo. 


Hänfling, tête de linotte Dummkopf; siffler la linotte P tüchtig zechen, 
im Gefängnis sitzen. — linnet wird nicht bildlich angewandt, ebensowenig 
fanello oder pardillo (vgl. Stieglitz). 


Der Hase (Lampe) [it. lepre, sp. liebre, auch fig.; lad. leivra] gilt 1. als 
Symbol der Furcht, so schon Aas auch in den Phrasen: Aa Biov Civ 
und Aayws xadeudwv für jemand, der sich anstellt, als ob er schliefe — 
nicht so lepus; auch fr. und sp. existiert der Begriff (Furcht) Hase, Hasen- 
fuk so wenig wie im E. oder lad, nur im Englischen findet sich fearful as a 
hare, ital. wird coniglio so gebraucht; 2. als Inbegriff der Geilheit, z. B. Sei 
werden doch nich en Has' sin un sik vör de Tid Leiwesgeschichten in den 
Kopp setten? (Stromtid I. 254); so vieux bouquin, mad as a March hare. — 
Häschen als Kosewort, Hasenbrot, Hasenpanier treten nur im Deutschen 
auf. — Eine größere Zahl Bilder und Phrasen sind ebenso nur deutsch, 
so: dem Hasen ist nicht wohler als wo er geworfen ist, viele Hunde sind 
des Hasen Tod, Schulden sind keine Hasen, mein Name ist Hase, sehen 
wie der Has’ läuft, schlafen wie ein Hase — nur: da liegt der Has’ im Pfeffer 
braucht auch der Franzose, der auch Lafont. VI. 10 in der Fabel vom 
Hasen und der Schildkröte die Moral zieht: il faut courir à point; vous 
avez levé ce lievre la bz. Sie haben das Kapitel aufs Tapet gebracht (Vie 
Paris. 17. 8. 1901). Das Spiel Hasen und Hunde und „wer zwei Hasen zu- 
gleich hetzt“ lauten im E. gleich, wo auch to keep the hare's foot und to 
make a hare of... eine besondere fig. Bedeutung haben. Auch Sandhase 
beim Kegelspiel oder im Militär für Infanterist, und (Horn 40) Hasenzug 
in Osterreich sind in den anderen Sprachen unbekannt. Coger una liebre 
bz. in den Kot fallen, levantar la liebre aufs Tapet bringen. 

Der Eier legende Osterhase ist auch in Frankreich bekannt. 

Hecht [Xvxos, lat. lucius, it. luccio, sp. sollo] im Karpfenteich (v. Strom- 
tid 2. 32) findet sich E., aber nicht fr.; als Kerl in keiner der andern 
„brachen die auch Hecht für dichten Qualm und „dünner Hecht“ nicht 
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Heimchen x Grille) [it., sp. grillo, lad. grigl] findet sich in „as merry 
as a cricket“; dagegen ist ,er ist ein rechtes Heimchen“ nicht mit cricket 
übertragen trotz Dicken’s Cricket on the Hearth. Französisch criquet bz. 
Pun petit homme sautillant, bavardant (0. 86). 

Hengst [xmAwy, avaBatrc, it. stallone, sp. garañon, lad. chevagl inter] für 
geiler Kerl, Beschäler, E. junger Liebhaber einer alten Vettel, wird auch 
als étalon und stallion fig. gebraucht. Die Handwerker-Abteilung nennen 
die Soldaten Hengste (Horn 34). Besonders häufig ist das Wort in Zusammen- 
setzungen wie Budiken- oder Kantinen-Hengst (Horn 86) beim Militär, ebenso 
wie Speck-Hengst (id. 54); Mahnhengst burschikos für Manichäer, Herings- 
Hengst — Heringsbändiger; Pech-, Pomaden-, Perriicken-Hengst (Kluge 51. À 

Dürr wie ein Hering [yivy, it. aringa, sp. arenque, prov. arenc, lad. 
aringa) ist auch engl. P herring-gutted, fr, maigre comme un hareng saur; 
nicht it. oder sp., — ein wahnsinniger Hering findet sich nur deutsch. — 
Die Drucker nennen einen faulen Arbeiter Hering und brauchen „seinen 
Hering bekommen“ für „gerüffelt, entlassen werden“. Red-herring bz. 
P einen Soldaten, hareng saur P einen Gendarmen; im Sinne von Bücklinge 
machen ist das auch als Pickelhering fig. verwandte Wort (a. arenque seco) 
sonst nicht gebräuchlich. 

Heuschrecke [locusta, it. cavalletta wie Heupferd, Heuspringer, a. grillo, 
sp. prov. langosta, port. lagosta, lad. saglinot] bz. im Fr. sauterelle, eine Person, 
die sehr viel sich vorlegen läßt, aber nichts kauft. 2. Floh. prov. (auch 
sautarello) bz. biveau; tuile faitiere und einen National-Tanz. Den lat. 
Namen Locusta trug die berüchtigte Giftmischerin zu Neros Zeit. 

Hirsch [it. cervo, sp. ciervo, lad. tschierv] Cerf bz. P Memme (wie ZAapos, 
Ilias XXI. 486); daher se déguiser en cerf — davon eilen. Nach Onquaire (55) 
ist es auch — cocu; er sagt: Louis XV était le premier cerf de son Parc. 
Scherzend nennt man einen Sonettdichter (Vierzehnender) einen Hirsch. 
Originell ist der berliner Ulk: es gibt Menschen, aber auch Hirsche. — 
Cervus bezeichnete auch „spanische Reiter“ und Gabelstützen am Wein- 
stock. prov. leva la testo coume un cervi ist — porter la tête haute. 
Stag hat viele bildliche Bedeutungen: es bz. einen zaghaften Speku- 
lanten (Slang I. 88), einen Aktienschwindler (id. II. 286), einen Unbeweibten 
oder Strohwitwer, einen Angeber, falschen Zeugen (amer.); provinz. ein 
ausgelassenes Mädchen; endlich einen Schilling. — cerf-volant, ital. cervo 
volante ist das Kinderspielzeug „Drache“, 

biche (v. Biche au Bois) ist wie bichette ein Kosewort, aber auch 
Bezeichnung für garce, une biche n’a pas de cornes, mais son mari (O. 29); 
Schmaltier ist studentisch ein Unverheirateter (Kluge 55); pied de biche 
— pince. 

i daim bz. P 1. homme chic; 2. nigaud (Delvau); aussi léger qu’un 
daim (Ninie 7) ist eine sehr gewöhnliche Bezeichnung. 

prov. leva lu testo coume un cervi; cervi de couteu Messergriff. 

Holzbock [xpétwy, sp. tijera, lad. zecha] zur Bezeichnung eines eigen- 
sinnigen oder ungeschickten Menschen findet sich nur deutsch; sp. capri- 
cornio ist fig. Hahnrei. 

Holzwurm 5 it. tarlo, sp. broma] wird bisweilen der Tischler ge- 
nannt; amor del tarlo bz. eigennützige Liebe; avere il tarlo con alcuno auf 
jemand einen Groll haben; ogni legno a il suo tarlo. 

Hornisse [opne, it. calabrone, sp. abejön, lad. muoschua], frélon bz. 
a) Nichtstuer, b Autor, der andere abschreibt und neidisch tadelt (vgl. 
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Voltaire und Frélon). Emouvoir oder inviter les frélons bz. fig. in ein 
Wespennest stechen, wie auch Englisch. Mettere un calabrone in un orecchio 
altrui vgl. Floh; stuzzicare i calabroni v. Wespe. abejon bz. auch ein Kinder- 
de "Öhrfeigenspiel® : jugar al abejon con uno jemanden verächtlich be- 

andeln. | 

Hornvieh [35oxrua, sp. res vacana] bz. einen sehr dummen Menschen, 
bei den Soldaten einen Hornisten (Horn 34). bête à corne ist P — fourchette. 

Sie ist eine wilde Hummel (Jürn Uhl 97) hat in BouBukés, lat., fr., 
lad. tavan und E. humble bee kein Analogon, auch nicht sp. zangaro oder 
it. calabrone; ebensowenig wie der populäre Ausdruck Hummeln im A. 
haben. Bourdon bz. noch typ. Leiche; ferner Pilgerstab, Brummbaß, mif- 
ratener Nadelknopf. Früher nannte man ein Geschütz Hummel. v. Zobel- 
titz schrieb ,Prinzef Hummelchen.“ 

Als Hummer [xappapos, cammarus, it. granchio di mare, prov. jambre, 
sp. gambaro, port. camaraö) bz. die deutsche Seemannssprache den , topmast- 
head“; homard ist P der Spahi wegen des roten Burnus wie (boiled) lobster 
der englische Soldat wegen des roten Rockes. 

Weder homard noch granchio di mare oder langosta marina haben 
eine andere fig. Bedeutung. Früher hießen die Matrosen raw lobsters. 

Victor Hugo nannte den homard schnurrig „cardinal de la mer“; 
freilich nennt auch der Newyorker Slang den Kardinal lobster. 

Prov. sagt man „semblo uno langousto“ von einem mageren, dürren 
Menschen; langousto bz. auch veau lent & tetter und devote renforcee; 
sauto-langousto ist —- personne légère. 

Der Hund Toten, canis; it. cane, sp. perro, can, wie prov., port. cão, lad. 
chaun] gilt 1. als Symbol der Treue (v. Stromtid I. 241); daher: jusqu’a 
être son chien, son chose (Zola, Travail 127); vgl. A. France, l’Anneau 
d’améthyste 163, 165. 

2. steht das Wort für Kerl (v. Stromtid I. 271); s’eprendre du premier 
chien coiffe, besonders vielfach im Slang: a jolly dog, a sad dog, big dog 
with a brass collar, sly dog wie vieux chien, perro viejo geriebener Kerl; 
fauler Hund, vieux chien galeux (Hiroux 73) — canis finis ist bei Soldaten 
— Dandy (Horn 13). 

3. bz. es armselig, schlecht, schmutzig; so bei Horaz: cane pejus, 

rov. can — Schmutzfink. Daher temps de chien oder chien de temps, hunde- 
kalt, Hundeleben (auch fr., it. und E.); hundsjämmerlich (auch E.) — 
comme une sale chienne qu’elle est (Zola, Travail 362); Lumpenhund, auf 
den Hund kommen (nicht gr.); auf den Hund bringen (E., nicht fr.). Das- 
ist kein Hund, ce n’est pas tant chien; du bist en scheuflicher Hund, 
ganzen Köter (Stromtid); faire du chien == schon bezahlte Arbeit machen. 
Daher nannte auch Diogenes sich einen Cyniker. It. cane ist Barbar, grau- 
samer Mensch, prov. chin schmieriger Geizhals. xüwv schamlos, unver- 
schämt, keck, selbst Schimpfname für Gôttinnen in der Ilias, für pflicht- 
vergessene Mägde in der Odyssee; auch ib. für tollkühne Manner. Es bz. 
auch einen ungliicklichen Wurf im Wiirfelspiel, das frenum praeputii, den 
Knöchel am Pferdchen. Sokrates schwor öfter vr, und wa cov xdva. 

4. bz. chien soigné, aplomb, entrain, verve; soir à la chien; du 
chien ist :-: hoch elegant; aber auch „Prügel“, und du chien tout pur ist 
im Argot „sehr starker, aber schlechter Branntwein“. 

5. chien bezeichnet auch Neigung, Liebelei, caprice; daher (petit) 
chien vert als Kosewort für Liebende gebraucht wird. 
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6. chien de cour ist P Schulaufseher; chien allein ein Mitglied des 
Compagnonnage — es ist auch unangenehm, geizig; bei den Druckern ein 
aus der Form gefallener Buchstabe — chiens perdus ou noyes — nouvelles 
diverses. — Hund für „kleiner Ofen“ wird nicht fr. gebraucht, ebensowenig 
wie für die „Hemmgabel am Wagen“, als früherer Name eines Bieres 
(Kluge 52) oder als die soldatische Bezeichnung der Wassersuppe (Horn 86). 
Chien du magasin nennt der französische Soldat den sergent d’habillement, 
chien du quartier den Adjutanten, chien du regiment den Korporal — und 
chien du commissaire ist ein Polizeibeamter. 

Das it. cane bz. auch Reißzeug, Pelikan; affogare il can colle la- 
sagne -— sich etwas mehr kosten lassen als es wert ist; destar il cane che 
dorme in ein Wespennest stechen, far l’erba a’ cani sich vergeblich miihen; 
menar il cane per l’aja vom Hundertsten ins Tausendste kommen; can che 
morde non abbaja in vano; can ringhioso e non forzoso alla sua pelle; un 
cane guarda ben il vescovo; v. Floh und Katze. 

perro bz. Bésewicht, Starrkopf; Ubervorteilung; Zehncentimestiick; 
Kettenbaum am Webstuhl; Balkenbacken, Teufelsklaue; dar perro à uno 
jemand warten lassen; a’ otro perro con ese hues das machen Sie andern 
We darse uno & perros sich erzürnen; echar 4 perros vor die Hunde 
werfen. 

can prov. ist — Schmutzfinke; die Nebenform chin bz. einen schmutzigen 
Geizhals, ein Stiick Eisen, ein Handwerkszeug des Bottchers, Schubkarren; 
sergent; port. canh ist linkisch. 

Der Hahn am Gewehr heifst chien, dog, cane, can; daher: je me plie 
en chien de fusil (Claudine à Paris 23). — chien courant ist == garde-frein. 

dog nennt der Engländer den Feuerbock, die Klammer, die Klemm- 
schraube, den Sperrhaken, + Teufelsklaue, den Dorn am Schlosse, Zieh- 
zange; amerikan. Brechstange, eine Art Boje; dog (in the manger) ein 
neidischer, auch (wie chien) ein mürrischer Kerl. — chien ist P noch 
Tischlergesell, Geizhals, ein Stiick Zucker mit Rum. 

Der Fôrderkarren im Bergwerk ist Hund, chien, dog. 

Zahlreich sind die Zusammensetzungen mit dog’s, de chien, Hund, 
z. B. Hundsfott (Stromtid 28), Hundsloden etc.; Höllenhund, Schweinhund, 
aufpassen wie ein Schie&hund. Eigenartig sind Gerbertöle — und cane 
che canta fiir Amsel (im Gegensatze zur komischen Ableitung canis a non 
canendo). | 

Wie Hund und Katze leben findet sich auch fr., sp. und lad.; es 
regnet Hunde und Katzen nur noch it. und E. 

Eine große Zahl deutscher Redensarten und Sprichwörter mit Hund 
findet sich nur in dieser Sprache, so: Begossene Hunde fürchten das Wasser; 
ein blöder Hund wird selten fett; das kann einen Hund jammern; damit 
lockt man keinen Hund vom Ofen; kommt man über den Hund, kommt 
man über den Schwanz; den letzten beißen die Hunde; bekannt wie ein 
bunter Hund; das ist kein Hund (vgl. hanneton). — mit allen Hunden ge- 
hetzt; der Knüppel liegt beim Hunde, 

Aber „da liegt der Hund begraben“ findet sich ähnlich als voilà le 
chien; ebenso „es nimmt kein Hund ein Stück Brot von ihm;“ „bellende 
Hunde beißen nicht“ (nur fr. und sp.). 

Umgekehrt werden viele Redensarten mit chien übertragen, 
so; ehe man der Gefahr ganz entronnen ist, soll man nicht darüber lachen; 
was er selbst nicht haben kann, gönnt er auch anderen nicht; sie wollen’s 
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den Großen nachtun; die geringste Verzögerung kann eine gute Gelegen- 
heit entschliipfen lassen; wenn sie sonst nichts anzufiihren haben; auf- 
geschoben ist nicht aufgehoben; man brauchte ihn nicht zu fragen, wes 
Geistes Kind er ist; wenn man jemand hängen will...; sieht doch die 
Katz’ den Kaiser an; das ist nicht zu verachten; ferner donner sa langue 
aux chiens; avoir d’autres chiens & fouetter. 

Andere mit dog; so: Hunger ist der beste Koch; eine Krähe hackt 
der andern die Augen nicht aus; der Bauch hat keine Ohren; der Jude 
wird verbrannt; jeder hat einmal seinen guten Tag; ich soll Leute haben 
und alles selbst tun?; was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmermehr; 
man könnte keinen Hund herausjagen — die fig. Übertragungen von: jemandem 
behilflich sein, nicht mucksen, vergeuden etc. 

Als eigentümlich sind noch zu nennen: nager comme un chien de 
plomb (v. Ente); piquer un chien = schlafen; chien de Jean de Nivelle 
(Laft. VIII. 21); das Wortspiel: les autres chiens für les Autrichiens. 

cur, Kôter bz. curtailed dog, aber auch surly fellow; caniche 
A Prince Caniche von Laboulaye) ist P — ballot à oreilles; fin limier ist 

olizeispion (Hiroux 163). Die Garde-du-Corps heißen in Berlin Garde- 
kôter; die Soldaten des Franz-Regimentes Bluthunde. 

biche und bitch bz. auch eine Dirne, so: comme une biche en chasse 
(Journal d’une femme 83). bichette und bichon sind Kosenamen. Ee 

Bei Laft. V, 17 heißen Hunde Brifaut, Miraud und Rustaut, VIII. 21 
Laridon; v. IX. 14 und X, 9. Ein gewöhnlicher Fluch ist nom d'un chien. 

Aus der oben erwähnten bosnischen Sprichwörtersammlung seien 
noch (p. 70) ein paar charakteristische Sätze über den Hund erwähnt: 
Der Hund bellt auch auf den Kaiser — auf den Armen bellen auch die 
Hunde. — Von einem Geduldigen sagt man: er bellt erst, wenn man ihm 
auf den Schweif tritt. — Über niedrige Planken springen die Hunde auch, 
heißt es, wenn man von kleinen Hindernissen großes Aufsehen macht. — - 
Wer viel im Dorfe umgeht, den beißen die Hunde. (Fortsetzung folgt.) 


Neue Hélzelbilder. 
III. Blatt XVI (Doppelbild). Das Hüttenwerk. 


Gröſse des Bildes: XVI.: 140: 93 cm. XVI b: 70: 93 cm. 
Preis, je nach Ausstattung, 8— 11.25 A. 


Material zur Besprechung in französischer Sprache. 
(Boite) 


Les Fourneaux. 

La fonte s'opère dans des hauts-fourneaux, comme pour le fer, ou 
dans des fourneaux à réverbère. Les hauts-fourneaux consistent en une 
cavité formée de deux troncs de cônes accolés par leur grande base. Le 
minerai de fer y est chargé par couches successives, avec le combustible, 
coke ou charbon de bois, et le fondant ou castine (de l’allemand Kalkstein). 
La fonte se ramasse dans le creuset, les scories ou laitiers forment une 
couche au-dessus de la fonte, sur laquelle ils flottent. 

Les fourneaux à réverbère, fours à puddler, se composent de trois 
parties: 10 d’un fourneau ordinaire; 20 d'un laboratoire, cylindre qui re- 
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pose sur le fourneau; 3° d’nn dôme ou réverbère, assis sur le laboratoire. 
C'est dans de tels fourneaux que s'exécute l’affinage de la fonte, le puddlage. 

Dans le fourneau à vent on peut produire une très haute température 
par un vif tirage di à une cheminée longue et étroite qui le surmonte. 

Les fourneaux de forge ou de fusion sont des fourneaux à réverbère, 
dans lesquels la combustion est activée par une soufflerie. On augmente 
la température en faisant arriver de l'air préalablement chauffé par le 
système de récupération de la chaleur produite par les gaz du haut-fourneau. 

Le cubilot ou four à cuve est destiné à la fusion de la fonte. Le 
métal et le combustible sont chargés par le haut. L'air nécessaire à la 
combustion est soufflé par le bas, à travers une série de tuyères. Le métal 
se réunit au-dessous des tuyères dans le creuset, dont on l'extrait par le 
trou de coulée. | | 

Des souffleries ou machines soufflantes servent à lancer l'air destiné - 
à alimenter les feux et fourneaux métallurgiques. 

Par le nom de convertisseur on comprend une cornue de forte tôle, 
garnie de briques réfractaires, où l’on expose la fonte fondue à un vif 


courant d'air. 
L’Aciérie. Le Personnel. 


La production du fer ou de l’acier demande généralement trois opé- 

‘ rations successives: 10 la production de la fonte, en partant du minerai, 

par le haut-fourneau; 20 la production du fer ou de l'acier brut par les 

fours à puddler, fours Martin ou convertisseurs Bessemer et Thomas; 3° la 
mise à la forme voulue, par les laminoirs, presses ou pilons. 

Dès que la pointe du ringard a éventré le haut-fonrneau, liquide et 
rouge comme le vin, aveuglante de chaleur et de couleur, eau mugissante 
de feu et de fer, la fonte s’élance dans un étroit chenal de sable et elle 
se répand en des séries de rigoles creusées côte à côte. La voilà, à l’état 
brute, en barres longues et minces, en saumons, en gueuseis, en ribbons, 
prête à subir les transformations des deuxième et troisième degrés. — Les 
ouvriers se tiennent des deux côtés, effacés comme les servants d’une pièce, 
éclairés d’une clarté violente, éclaboussés aussi parfois de particules que 
projette et fait voler à vingt mètres cette matière qui leur souffle au visage 
une température de douze cents à quinze cents degrés, et qui, dans le même 
instant, les baigne de sueur et les dessèche. Sous les ordres d'un contre- 
maître, pour chaque four en marche, nous y trouvons un fondeur chargé 
de la conduite du four, un aide-fondeur, un leveur de porte, un chef-gazier, 
un aide, un grésilleur, des manœuvres qui font le chargement. Après les 
fondeurs il y a encore les couleurs, les macons, les quenouilleurs, les peseurs, 
les machinistes, les décrasseurs. La section administrative est ,de jour“ et 
se compose de pointeurs, qui tiennent la comptabilité de l'atelier, de dé- 
chargeurs de lingots, d’appareilleurs ou chargeurs de lingots à livrer aux 
autres services. 

Devant le four à puddler, dont la gueule est incessamment béante, 
des ouvriers, robustes entre les plus robustes, se postent, nus jusqu’a la 
ceinture. Armé du rabot ou de l’aspadelle, ringard de 2,50 m de longueur 
et terminé par un crochet ou une palette, chacun de ces géants y plonge 
son levier, brasse la fonte, la retourne sur la sole du four, la pétrit, la 
coupe, la roule en boules. Après quelques minutes de cette agitation, le 
ringard est rouge; l’homme alors le retire et le couche dans une bâche 
remplie d’eau. Il prend un autre rabot, recommence et continue, tant que 


40 


le moment n'est pas venu de saisir dans la pince d'une grosse tenaille- 
écrevisse les balles de métal chauffées à blanc et de les porter au cinglage. 


Laminoir. Forge. 


A côté, à la suite de l’aciérie et de la fonderie, se trouve la tölerie. 
Une grue happe, au sortir du four, le lingot de métal réchauffé, et l'emporte 
sur la table du laminoir. 


Par laminage, on étire un métal en barres ou en lames. La machine, 
dite laminoir, se compose de deux cylindres de révolution, en acier ou en 
fonte de fer, d’un bati en fer dit cage, qui porte les cylindres, et de roues 
. & engrenages cylindriques, fixées sur les tourillons des cylindres, en dehors 
de la cage. Les cylindres tournent en sens inverse l’un de l’autre, et leur 
distance est réglée au moyen de vis de pression. Ils sont lisses quand on 
veut obtenir de la tôle. Les rails s’obtiennent aussi au moyen de lami- 
noirs. Selon les métaux, on lamine à froid ou à chaud. — L'équipe de 
la tôlerie comprend des chauffeurs, des lamineurs, des rattrapeurs, des rou- 
leurs de charbon. Les travaux préparatoires sont exécutés par des cisailleurs, 
des traceurs, des peseurs, des chargeurs, des répareurs, des recuiseurs, et, 
comme partout, des pointeurs. 


La forge est le royaume, où règnent les marteaux-pilons gigantesques 
et les presses de plusieurs centaines et, parfois, de plusieurs milliers de 
tonnes. Asservis à l'homme, les monstrueux engins obéissent en quelque 
sorte au doigt. Le forgeron est comme l’âme ou l'esprit de ces corps qui, 
par lui, tombent là où il est utile qu’ils tombent, et qui, par lui, forgent, 
forment, créent au lieu d’écraser. La forge occupe, en outre, un chef- 
gabarieur, des traceurs, des forgeurs à mains, des frappeurs, des outilleurs 
et le pointeur. 

Une des opérations principales de l’aciérie, c'est la trempe. Si l’on 
plonge l'acier tout rouge encore jusqu'au blanc dans de l’eau foide, il de- 
vient aussitôt très dur et très cassant. Pour les longues pièces de marine, 
la cuve d’eau est verticale; c'est un puits profond; elles er engloutissent 
et n’en remontent que blanchies et bleuies, dures à jamais de la dureté 
infrangible de l'acier. — La cémentation se fait en chauffant longtemps des 
barres de fer au milieu d'une masse de charbon de bois. 

Des fils métalliques s’obtiennent à l'aide de la filière dans des tré- 
fileries. Ils sont faits de fer doux et sont de diverses grosseurs. Les plus 
fins, dits manichordions, servent à faire des cordes. Pour mettre le fil de 
fer à l'abri de la rouille, on le couvre d’étain. Les fils d’acicr tendent à 
remplacer les fils de fer dans tous lenrs usages. 


Procédés pour extraire les Métaux précieux. 


Lorsque les galenes renferment de l'argent, on soumet le plomb à la 
coupellation, qui s'exécute dans des fourneaux à réverbère, dont la base 
est creusée et représente une espèce de coupe; celle-ci est recouverte d’une 
couche de cendres lessivées, sur laquelle sont disposés les saumons de 
plomb. On fait fondre le métal et l’on y dirige de l’air afin que le plomb 
s oxyde, tandis que l'argent conserve son état métallique. Quand l’oxyde 
de plomb est en pleine fusion, on le fait écouler par une ouverture laté- 
rale, et l'argent seul reste sur la coupelle. Les cendres consistant d’os 
calcinés et réduits en poudre ont la propriété d’absorber dans leur masse 
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les oxydes fondus et d'être imperméable aux métaux. S'il y a de lor, on 
le sépare de l’argeut en le soumettant à l’affinage. On emploie de l'acide 
sulfurique bouillant qui dissout les autres métaux en laissant l'or intact. 


Fabrication de l’Acide sulfurique. 


Le gaz sulfureux qui s'échappe lorsqu'on soumet les pyrites au grillage, 
est mis en contact avec de la vapeur d’eau, de l’air et des vapeurs nitreuses 
dans des chambres de plomb, chambres en charpente garnies de plomb 
intérieurement, où le gaz est changé en acide sulfurique. On concentre le 
produit dans des chaudières en platine. Cet acide est d’un grand usage 
dans l’industrie et dans les arts. Dans sa fabrication, les procédés qui ont 
lieu dans la tour Glover et dans la tour Gay Lussac, jouent un grand rôle. 


Ergänzungen zu dem deutsch-französischen Teil des großen 
Wörterbuchs von Sachs 


von Prof. Hofer- Landshut. 
(Schlufs.) 
Ohrstlick (Teleph.) récepteur. 
Opiumraucher opiumiste. 
Ordnung, der — wegen pour la régularité. 
Orient-Expreßzug Orient-Express, Express-Orient. 
ortsüblich selon l’usage local. 
Panzerzug train blindé (cuirassé). 
Papierindustrie industrie papetiere. 
Paradeschritt pas d’école. 
Personalstatus liste du personnel. 
Pfahlbautenforscher Iacustreur. 
Pferdelotterie loterie hippique. 
Photographenklub photo-club. 
Photographiestinder porte-carte. 
Pilzkunde mycologie. - 
Plakatinstitut agence de publicité et d’affichage. 
Platz, — furcht peur des espaces (places), agoraphobie; —karte billet spécial. 
Polarlicht aurore polaire. 
Präcedenzfall, einen — schaffen constituer un précédent. 
Praktikantenzeit stage. 
Prämienerklärung (Borse) réponse des primes. 
Preis, — gericht jury; —schiefen tir de concours. 
Presse (Drillanstalt) four & bachot, boîte. 
prima, — Qualität de premier choix. 
Probe, — belastung surcharge d’épreuve; —jahr stage d'un an; — kandidat 
stagiaire. 
Produktenbörse bourse de commerce. 
Protektionswirtschaft favoritisme. 
Pufferstaat État tampon. 
Pumpstation les pompes, la pomperie. 
Qualitätscigarre cigare de choix. 
Quittungskarte carte-quittance. 
Radfahrerklub vélo-club. 
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Radfahrsport vélocipédie, cyclisme, vélo-sport. 

Rechtsfähigkeit (einer Person) capacité juridique. 

Rechtskraft, — erlangen acquérir force de chose jugée. 
Reibfläche frottoir. 

Reichsangehörigkeit nationalité allemande. 

Reisepublikum public voyageur. 

Reklame, —karte carte-réclame; —plakat affiche-réclame. 
Rennfahrer coureur, —liste programme, —pferde, — halten faire courir. 
Reportertum reportage, reportérisme. 

Revolverblatt feuille de chantage; journal forban. 

RoB, sich aufs hohe — setzen le prendre de très-haut. 

Ruder, am — sein étre au pouvoir. 

Rudersport canotage, aviron, den — betreiben faire de l’aviron. 
ruhen (von Rechten) étre suspendu. 

Rundreiseheft carnet de billets circulaires. 

Salicylwatte coton-charpie. 

Sammelliste liste de souscription. 

Sanitätskolonne colonne sanitaire, les secouristes. 

Sattelplatz (beim Rennen) enceinte de pesage. 

Schadenfreude, über etwas — empfinden prendre un plaisir malin à qn. 
Schatzamt trésorier. 

scheiden, sich — lassen von divorcer avec. 

Scheinwerfer, elektrischer — projecteur, réflecteur. 
Schenkungsversprechen promesse faite à titre de donation. 
Scherenredakteur rédacteur aux ciseaux. 

Schlafcoupé coupé-lit. 

Schlagballspiel jeu de crosse. 

Schneebrille lunettes pour la neige; —wehen tourmente de neige. 
Schnitzeljagd rallie-papier, paper-hunt. 

Schriftexperte expert en écriture. 

Schritt, —macher (Sport) entraîneur; —messer (em Rad) montre kilemétrique. 
Schuljungenstreich espièglerie de collégien. 

Schulschwänzer(in) fileur, euse. 

Schutzgebiet pays de protectorat. 

Schwamm, — drüber! passons et brülons du vinaigre! 
Seilkünstler gymnaste-équilibriste. 

Selbst, —vergiftung auto-intoxication; —verleger auteur-éditeur. 
sinnfällig tombant sous les sens. 

Sitzplatz place assise. 

Sparmarke timbre-épargne. 

Speise, —aufzug monte-plats; —wagen wagon-restaurant, wagon-buffet. 
Sperrfort fort d'arrêt. 

Spionenriecherel espionomanie. 

Sprechstelle bureau téléphonique. 

Stehplatz place sans siège. 

Stellenvermittler(in) placeur, placeuse. 

Stillleben-Maler nature-mortier. 

Stimmung, in — versetzen mettre en veine. 

Stockfranzose chauvin, chauviniste. ` 

Strafversetzung déplacement par mesure disciplinaire. 
Strandkorb fauteuil-cabine. 
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StraBenrennen course sur route. 

Stromertum vagabondage. 

Strumpf (der Glahlampe) manchon. 

Sühneversuch tentative de rapprochement. 

Tandemfahrer tandémiste. 

taub, einen — schreien casser les oreilles à qn., briser le tympan à quelqu’un. 
Taubenzuchtverein société pigeonnière. 

Terrainaufnahme levé de précision. 

Teuerungszulage indemnité de cherté de vivres. 

Textkritiker révisionniste. 

Theaterkritiker critique dramatique, chroniqueur théâtral. 

Türöffner (pneumatischer) ouvre-porte; —schlieBer (Vorrichtung) fermeur de porte. 
Tiefatmen n. respiration è pleins poumons. 

Tiefseeforschung recherches en eau profonde. 

Torpedojäger contre-torpilleur. 

Totgeburt mortinatité. 

Tourenfahrer routier; —karte carte routière. 

Trapezkünstler(in) trapéziste. 

Traubenkurort station uvale. 

treten, kurz — raccourcir le pas. 

Trinkkur cure d’eaux minérales. 

Tritt, — fassen reprendre le pas; im — marschieren marquer le pas. 
Trockenwohnen n. (eines Neubaues) essuyage des plâtres. 

Tropen, —helm casque colonial; —koller soudanite. 
Trüffelzuchter trufficulteur. | 

Turnspiel jeu athlétique. 

Ubermensch (Nietzsche) surhomme, superhomme, 

Uhrenindustrie industrie horlogére. 

Umsturzgesetz loi contre les tendances subversives. 
Unanfechtbarkeit (von Urkunden) inattaquabilité. 

unfahrbar (mit dem Rade) incyclable, invélocable. 
Unfall-Meldestelle poste d’avertissement en cas d’accident. 
ungenützt, etwas nicht — lassen savoir profiter de quelque chose. 
Unglückszahl nombre fatidique. 

Unheilbarkeit incurabilité. 

Untergang der Welt fin du monde. 
untergehen, die Welt geht unter le monde va finir, c’est la fin du monde. 
Ursprungsnachweis justification d’origine. 

Vergessenheit, der — anheimgeben faire oublier. 
Verhaltungsbefehl instruction. 

Verkehrssitte usage. 

verkrachen (von Unternehmungen) crouler. 

Verschnittwein vin coupé. 

versinnbildlichen symboliser. 

Verstaatlichung nationalisation. 

Verstandesreife Age de raison. 

Verwundetenpflege secours aux blessés, 

Vier, —rad quadricycle; —sitzer quadruplette. 

Volks, — Hochschule cours populaires; —kunde folklore. 
vorbestraft, — sein avoir un casier judiciaire. 

Vorortverkehr commerce de banlieue. 
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Wagenschieber manceuvre, rouleur. 

Wandelhalle promenoir couvert, déambulatoire. 

Wandertrieb instincts voyageurs. 

Wassersport sport nautique. 

Wehrhaftmachung armement. 

Weltstadt cité cosmopolite. 

Wespennest, Stich in ein — coup de bâton dans une fourmilière. 
Wettschwimmen concours de natation, match de nageurs (nageuses). 
Wiederbringer, dem — eine Belohnung il y aura récompense. 
Wiesenkultur praticulture. | 
Winter-Kurgast hiverneur, hivernant; — kurort station hivernale, s. d'hiver. 
Witwentrauer, — haben porter le deuil de la veuve. | 

Zähler (bei der Volkszählung) recenseur. 

Zechprellerei filouterie d'aliments. | 

Zeitungs, — halter porte-journaux; —tiger dévoreur de journaux, journalophage. 
Zonentarif tarif par zones. 

Zuhältertum alphonsisme. 

Zunge, spitze —, falsches Herz diseur de bons mots, mauvais caractère. 


Pro Patria.*) 
Die Furt.) 
Sully Prudhomme nachgedichtet von Dr. Karl Merwart. 


Die Schlacht war heiß. Die Helden sinken | Entmutigt selbst die Kühnsten senken 


Erschòpft, verwundet, tot. Den Arm; der Führer sieht, 
Die blutbefleckten Sensen blinken, An Widerstand ist nicht zu denken: 
Des Kampftags Abendrot. „Auf!“ ruft er, „Brüder, flieht! 
Des Unheils Vögel, Raben, krächzen, „Entrinnt den Henkern, den verruchten! 
Erwartend reichen Fraß, Hieher! Die Furt ist seicht, 

Zu Tod getroffne Krieger ächzen, Und jenseits, dort! sind tiefe Schluchten, 
Erblaßt auf welkem Gras. È Ihr habt sie bald erreicht.“ 

Der Krieger Haupt, ein alter Bauer, Und sie vollzogen ohne Säumen, 
Sitzt an des Flusses Rand, Was klug der Greis gebot. 

Die Heldenstirn umwölkt von Trauer, Gar wild des Flusses Wogen schäumen, 
Denkt er ans Vaterland. Manch’ Wunde färbt sie rot. 

Er denkt: Wir waren heute Sieger Wie das auf toller Jagd gehetzte 
Durch unsre Tapferkeit, Hochwild entflieht die Schar; 

Doch ist das Fähnlein unsrer Krieger |Der Führer wartet, bis der letzte 
Zum Kampf jetzt nicht bereit. Entronnen der Gefahr. 

„O Gott! Die Russen kommen wieder! Gerettet sind sie; er will fliehen, 
In Überzahl, dort, seht!“ Da überläuft’s ihn kalt. 

Es kniet die Schar der Helden nieder, Er ist umringt; die Russen ziehen 
Zu Gott um Rettung fleht. Die Säbel, rufen „Halt! 


*) Dieses Gedicht habe ich in teilweise anderer Fassung im VI. Bande der Antho- 
logie „Unsere Dichter in Wort und Bild“, sowie in einer „Ferienblüten“ betitelten Samm- 
lung meiner Gedichte (1902) veröffentlicht. Den geehrten Lesern des „Neuphilologischen 
Centralblattes“ biete ich eine neue und in dieser neuen Fassung bis jetzt ungedruckte 
Auflage meines Gedichtes. welches — ich bemerke es ausdrücklich — keine wortgetreue, 
keine im Metrum des Originals (dem Alexandriner) verfaßte Übersetzung, sondern eine 
dem Inhalte und der Form nach freie Nachdichtung ist. 
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Halt! Sage, können wir durchwaten 
An dieser Stell' den Fluß?“ — 


! Das Wasser reicht ihm an die Lenden 


Der Greis sich weiter bückt. 


„An dieser Stell’? Ich will’s nicht raten, | „Ihr seid befreit aus Henkershänden“, 


Er ist hier tief ... Zwölf Fuß.“ 


So lispelt er verzückt. 


„Zwölf Fuß? So tief! Wir wollen’s sehen,“ Er beugt sich tiefer, und die Wellen 


Erwidern sie mit Hohn. 
„Du selbst sollst gleich hinübergehen, 
Du, poln'scher Hündin Sohn. 


„Nun, vorwärts, marsch! Und ihr, Soldaten, 
Zum Schuß bereit, legt an! 

Und sollte er nicht ruhig waten, 
Gebt Feuer auf den Mann.“ 


Sie stoßen zu der Furt ihn eilig 
Und rufen: „Marsch, hinein!“ 
Sein schönes Antlitz glänzt wie heilig, 

Verklärt im Glorienschein. 


Das schwarze Auge der Gewehre 
Gerichtet ist auf ihn, 

Der Bauernheld, der edle, hehre, 
Er denkt wohl nicht ans Fliehn. 


Er denkt: sie müssen Zeit sich lassen, 
Die Kameraden dort, 

Denn langsam schleppt die Schar der blassen 
Verwundeten sich fort. 


Und drum darf ich mich auch nicht sputen, 
Er denkt's und langsam steigt 

Er beiter in die seichten Fluten, 
Bei jedem Schritt sich neigt. 


Umspilen seine Brust, 
Und aus den Augen, aus den hellen, 
Strahlt heilge Opferlust. 


Er schließt den Mund, die Wellen dringen 
Ihm rauschend in das Ohr, 

Sie rauschen wehmutsvoll und klingen 
Ihm wie ein Trauerchor. 


Mit Schaum, weiß wie sein Haar, bespülen 
Sie ihm das Haupt; er kniet 

Am Wassergrund, dem grabeskühlen; 
Nichts mehr von ihm man sieht. 


Er fühlt das Leben rasch entweichen 
Und hebt die Hand und macht 

Hoch — in der Luft — des KreuzesZeichen; 
Das Opfer ist vollbracht. 


Die Russen warten, spähen, lauschen ... 
Umsonst! Der Fluß verschlang 
Den Märtyrer. Die Wellen rauschen . .. 

Ein düstrer Grabgesang! . 


Enttäuscht die Offiziere fluchen, 
Die müde Mannschaft murrt, 
Sie ziehen hin und her und suchen 

Vergebens eine Furt. 


Den Fliehenden droht kein Verderben, 
Es schützt sie Gottes Hand, 

Ja schön ist’s, wie der Greis zu sterben 
Fürs teure Vaterland! *) 


6 


*) Mit dieser Strophe schließe ich meine Nachdichtung; die Schlußstrophe des Ori- 


ginals, fast wortgetreu übersetzt, lautet: 


Im Schlachtgewühl bewundr’ ich alle, 
- Die, wo Verderben droht, 

Stramm aufrecht, stolz, beim Hörnerschalle, 
Sich stürzen in den Tod. 


Welch Stammes bist du? Ins Verderben 
Versinkest du allein 

Und beugest still dich, um zu sterben 
In langer Todespein. 


Wem dieser Schluß gefällt, der möge ihn an Stelle der letzten mit den Worten „Den 


Fliehenden“ 


... beginnenden Strophe meiner Nachdichtung setzen. 
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Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Allgemeiner Deutscher Neuphilologenverband. In einer Rundschrift an die 
Vereine wird vom bisherigen Schriftführer des Verbandes, Oberlehrer Dr. Reichel- 
Breslau, mitgeteilt, daß der Hildesheimer Verein den Antrag gestellt hat, betreffs 
Aufnahme von Damen den $ 3 der Verbandssatzungen einer Anderung zu unter- 
ziehen, ferner daß an Stelle des verstorbenen Professors Dr. Müller- Heidelberg 
Professor Dr. Scherffig-Zittau den Vorsitz der englischen Abteilung des Kanon- 
Ausschusses übernommen hat. Die Leitung des Verbandes ist vom 1. Januar d. J. 
von Köln übernommen (Schriftführer: Oberlehrer Dr. Schmidt, Köln, Magnus- 
straße 12). Meldungen betreffs Rezitationsreisen im März seitens des französischen 
Prof. Scheler sind wie üblich an Prof. Dr. M. Hartmann, Leipzig, Fechner- 
straße 2, zu senden. 


wll HIEL 
i * 
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Pacius, Arthur, Beitrag zum Anfangsunterricht in der französischen Sprache. 
(15 S.) Konstanz, Gymnasium. 1901. 

Verfasser will die Neigung der jüngeren Schüler zum Theaterspiel zu Unter- 
richtszwecken verwenden und hat zu diesem Zwecke geeignete Lesestiicke aus 
Plattners Lehrgang I einer dramatischen Bearbeitung unterzogen. Die Lesestücke 
wurden Wort für Wort erklärt und dann in so viele Rollen zerlegt, als die Klasse 
Schüler zählte. Am Ende des Halbjahrs gelangte der Einakter zu öffentlicher 
Aufführung. Nach der Erfahrung des Verfassers eignen sich zu derartigen Ver- 
suchen nur die Schüler des Anfangskursus, da in späteren Jahren die erforder- 
liche Unbefangenheit verloren geht. — Als Beispiele sind „Le langage au moyen 
de signes“, „Le préfet de Constance“ und „Le marchand turc“ beigefügt. 


Maychrzak, Franz, Zur Behandlung der französischen Sprechübungen an Real- 
schulen. (22 S.) Beuthen, O.-S. Realschule. 

Im Anfange der Schrift werden die Ansichten Münchs, Quiehls, Kokens, 
Eggerts und der schlesischen Schuldirektorenversammlung, letztere über „Schul- 
verkehrssprache“, kurz besprochen. Dann werden verschiedene Hilfsbücher er- 
wähnt und eine Einteilung des Sprechstoffes von VI bis I gegeben; dabei beklagt 
Verfasser, daß der vielgebrauchte Plætz- Kares C, den derselbe zu benutzen hat, 
für genannte Zwecke so gar unergiebig, daß derselbe auch in der Auswahl seiner 
meist historischen Stücke recht langweilig ist und einer gründlichen Umarbeitung 
bedarf. Boerner gefällt ihm weit besser. Auch Roßmann u. Schmidt hat seine 
Vorzüge. Das Interesse an Hölzelschen Bildern beginnt gar zu leicht zu schwinden. 
Nacherzählen von Gelesenem wird für förderlicher gehalten, daher ist die Lektüre 
nach bestimmten Gesichtspunkten auszuwählen, unter deren Berücksichtigung Ver- 
fasser am Ende seiner Darlegungen einen Kanon aufstellt. 


Vogel, Eberh., Der französische Unterricht nach den Lehrplänen des Jahres 
1901 mit besonderer Rücksicht auf das Realgymnasium. (50 S.) Aachen, 
Realgymnasium. 1902. 

„Niemand, der schon eine Muttersprache hat, lernt noch eine fremde Sprache 
vollkommen, denn er ist unentrinnbar in die Fesseln der Muttersprache geschlagen“ 
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(S. 5). „So wie es jetzt geht, daß dem Munde, der sich kaum nach den scharf 
charakterisierten französischen Vokalen gesetzt hat, zugemutet wird, eine Reihe 
getrübter und gemischter Vokale im englischen Unterricht zu bilden, die ebenso- 
sehr dem Franzosen wie dem Deutschen widerstreben, ... läßt sich fürderhin 
nicht mehr mit gutem Gewissen verteidigen und dulden“ (S. 10). — „Wir gehen 
vom Laut zum historischen Lautzeichen, d. h. den, wenn auch etwas abgekürzten, 
Weg der Natur, den die Schüler auch in der Muttersprache gegangen sind.“ 
„Auf allen Stufen ist zu beachten, daß der häufige Wechsel zwischen Deutsch und 
Französisch der Reinheit der Lautung ganz besonders schadet, weil die plötzliche 
Änderung der Artikulationsbasis nur unvollkommen sein kann“ (S. 15). 

Das sind aus dem Zusammenhang gerissene Aussprüche, die dartun werden, 
daß wir es mit einem erfahrenen Praktiker zu tun haben, der sich einerseits 
nicht zu hoch geschraubten Erwartungen hingibt, anderseits aber durch die Grund- 
sätze der Reform vom Wege des Donatismus in frisches, lebendiges Fahrwasser 
abgetrieben ist, ein Streben, das auch in den neuen Lehrplänen zur Geltung ge- 
kommen ist, die sich bekanntlich namentlich durch Hervorhebung der Sprech- 
übungen von früheren unterscheiden. Hinsichtlich dieses umstrittensten Punktes 
können wir uns daher in vollem Maße seinen Winken anvertrauen und finden in 
ihm einen tüchtigen Verteidiger des Errungenen. — Hier will Verfasser Schulrede- 
wendungen einprägen, Questionnaires verbannen, in Quarta etwa 600 Vokabeln 
eintiben, die sorgfältig auszuwählen sind und unter Benutzung von Bildern zur 
Verwendung gelangen. In U. III. folgt „Sommer“ und „Herbst“ auf „Frühling“ 
und „Winter“ der IV. 

Es ist nicht möglich, in wenigen Zeilen all das Beachtenswerte auch nur 
anzudeuten, was der Verfasser in seinen drei Abhandlungen, der Einleitung und 
dem Lehrgange vorbringt. Zustimmung wird Verfasser fast überall finden, so wenn 
er vorschlägt, besondere Lektüre von O.III ab zu treiben und ihr den gramma- 
tischen Stoff zu entnehmen, und ferner, nicht mißtrauisch gleich wieder nach dem 
Versetzungstermine auf abgetane Pensen zurückzugehen und berechtigte Erwartungen 
der Versetzten zu enttäuschen. 


Löwisch, M., Das Volksbild im französischen Sachunterricht. Ein Beitrag zur 
Wahl und Anordnung des französischen Sachunterrichts. (30 S.) Eisenach, 
Realgymnasium. 1902. 

Verfasser sieht in den Lehrplänen von 1901 insofern eine Lücke, als der 
Kenntnis französischen Volkstums offiziell noch kein Platz darin eingeräumt ist, 
und namentlich, daß dasselbe in der Schlußprüfung durchaus keine Berücksichtigung 
findet. In seinen Darlegungen über Lesebücher tritt Löwisch für Verwendung von 
Kühns II. Teil ein, in der Abteilung „Schriftsteller“ werden mancherlei Arten ver- 
worfen, dann wird in gesonderten Betrachtungen eine Auswahl von Dramen, Histo- 
rikern, Lyrikern, der erzählenden Literatur für das Volksbild getroffen. Unter 
„freiem Sachunterricht“ versteht Löwisch alsdann denjenigen Teil der Arbeit, der 
in der Form der freier, d.h. nicht an Lesebuch und Schriftsteller gebundenen 
Hör- und Sprechfibungen erfolgt. Löwisch zerlegt ihn in sieben Gruppen, über 
deren Verteilung er sich des weiteren ausläßt: IV: elementarste französische Ge- 
schichte; IIIb: elementare Landeskunde; III a: Paris; IIb: histoire sommaire 
de la France; IIa: Das wirtschaftliche und soziale Bild der Gegenwart; Ib: 
Das politische Bild der Gegenwart; Ia: Chronik der Gegenwart. Im Anschluß 
daran wird von Löwisch ein Kanon der Schriftstellerlektüre aufgestellt, auf Grund- 
lage dessen, wie auch Referent glaubt, sich ein vielseitiges Wissen, u. a. auch ein 
gentigendes literaturgeschichtliches Bild und ein Einblick in das poetische Wesen 
der französischen Sprache ermöglichen läßt. 
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Pfeffer, Peter, Beiträge zur Kenntnis des altfranzösischen Volkslebens meist auf 
Grund der Fabliaux. III. Teil. (46 S.) Karlsruhe, Realschule. 1901. 
In den beiden voraufgehenden Teilen wurden Mitteilungen über die Fah- 
renden gemacht, der lebendigen Chronik ihrer Zeit, den Menestrels oder Jong- 
leurs, wie sie nach Freymond unterschiedslos bezeichnet werden. Dann folgt 
»von den Bauern und Bürgern“, ,vom Haus und dessen Einrichtung“, ,vom 
Essen und Trinken“, „von der Kleidung“, „von der Titulatur und von Personen- 
namen“, und zuletzt ein SchluBkapitel, in welchem der Verfasser die beiden Fragen 
beantwortet: Verdienen die Fabliaux die ihnen beigelegte Glaubwiirdigkeit? Ist 
Verfasser berechtigt, nach dem von ihm gewonnenen Ergebnis, sie eine reiche 
Quelle für die Kenntnis ihrer Zeit zu nennen? — Die Angabe benutzter Lite- 
ratur zeigt 35 Nummern, von denen Hermanns Dissertation: Gesellschaftliche 
Verhältnisse Frankreichs in der Fabliauxdichtung, erst nach Fertigstellung des vor- 
liegenden Programms erschien. 


Haase, ‘Berthold, Französische Gedichte, metrisch übersetzt. (25 S.) Rixdorf, 
Realschule. 1902. | 

Verfasser gibt Text und metrische Ubersetzung von zehn Gedichten in neben- 
einander stehenden Spalten uud zwar sind es die von Prudhomme, Le Joug; 
Theuriet, Le Tisserand; Coppée, La Veillée und Le Naufragé; Guiard, La 
Mouche; Delpit, Le premier Diamant; van Hasselt, Ballade; Lachambeaudie, 
Les Enfants du Pécheur; Millevoye, L’Arabe au tombeau de son Coursier, und 
Rouget de Lisle, La Marseillaise. — Berthold hat sich die Sache schwierig 
gemacht, indem er nicht die in Kommentaren übliche freie Nachdichtung sich als 
Muster stellt, sondern möglichst genaue Wiedergabe erstrebt. Inwieweit es dem 
Verfasser gelungen, sein Ziel zu erreichen und dabei dichterischer Sprache sich 
zu befleißigen, möge der Leser selbst an folgender Probe beurteilen, der nach 
des Referenten Meinung volkstümlicher Ausdruck nicht abzusprechen ist. 


Ballade. 

Flinke Schwalbe, die die Reise Wald, der singend rauscht so eigen 
Führt in weißer Wolke Kreise, Unterm grünen Dach von Zweigen, 
Sahst du meinen Liebsten nicht? Hast den Liebsten du erspäht? 

— Keine Stimme von ihm spricht. — Niemand diese Pfade geht. 

Lerche du, aus weiter Ferne, Wind, du kannst den Gipfel heben, 
Die sich wiegt im Blauen gerne, Wo die Adler kreisend schweben, 
Hast du meinen Schatz gesehn? Trafst du meinen Ritter an? 

— Nein, ich sah ihn nirgend gehn. — Sah nicht Roß, noch Reitersmann. 


Fluß, kommst rauschend hergezogen, 

Fuhr nicht über deine Wogen 

Schön ein Ritter, blond von Haar? 

— Ich bin seine Totenbahr'. 
Mühlefeld, K., Französische und englische Gedichte in metrischer Übertragung. 

(21 S.) Osterode a.H., Realgymnasium. 1901. 
Viele der Kommentare zu Gedichtssammlungen enthalten schon seit lingerer 

Zeit auch metrische Ubersetzungen, um den Schtiler das dichterische Kolorit, 
welches das Metrum und der Reim dem vorgeführten Gedanken geben, wenigstens 
in seiner Muttersprache nachfühlen zu lassen. Verfasser bietet im vorliegenden 
Programm einige Übersetzungen von Gedichten, die bei jüngeren und älteren Jahr- 
gängen zur Durchnahme gelangen, nämlich die von „La Petite Hirondelle“, „La 
„Cigale et la Fourmi“, „La Chanson du Vannier“, „Trois Jours de Christophe 
Colomb“, „Le Retour dans la Patrie“, „Les Djinns“. Bei letzterem mußte der 
Dichter bedeutende Schwierigkeiten zu überwinden haben, wie die ersten beiden 
Verse zeigen werden: 
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Stadt, Hafen l Welch ein Tönen 
Und Wall, Auf einmal! 

Die schlafen Nachtwinds Stöhnen 
Nun all, Durch das Tal; 
Nur Wellen, Wie verdammter, 
Die schwellen, Höll’ entstammter, 
Zerschellen Glut entflammter 
Im Fall. Seele Qual. 


Es folgen „La lettre de faire part“, „La chanson de Marie-des-Anges“ und 
darauf englische Gedichte: „I remember“, „A wet sheet“, „William the Conqueror, “ 
„Break, break, break“, „The bells“, „The cataract of Lodore“. Letzteres ist 
nicht Zeile für Zeile übersetzt, aber die „Nachahmung“ gibt doch einen Einblick 
in die Klangmalerei des englischen Dichters, so am Schluß: 

So wallend und hallend, und immerdar fallend, 
Sprung und Schwung, 
Drang und Klang, 
Schaum und Gischt, 
Buntgemischt 
Quillt hervor, 
Dröhnt im Chor, — 
So fällt das Wasser herab in Lodore. 
Biersch, Die stilistische Bedeutung des französischen Substantivs. (24 8.) 
Rottweil, Gymnasium. 1901. 

Schon oberflächliche Lektüre zeigt, daß ein französisches Substantiv vielfach 
1) durch einen ganzen Satz, 2) durch eine andere Wortart, oder 3) in anderer 
grammatischer Form wiedergegeben werden sollte. In verschiedenen Paragraphen 
wird namentlich letztere Frage mit Beispielen belegt und näherer Erläuterung 
unterzogen, wobei Verfasser zu dem Ergebnis gelangt, daß der bevorzugte Gebrauch 
des Substantivs im neueren Französisch eher zu- als abnimmt. 


Fries, Ludwig, Das Geschlecht der französischen Substantive und das Verb. 
(68 S.) Nauen, Realprogymnasium. 

Die Abhandlung ist „für die Bedürfnisse der Schule erörtert und zusammen- 
gestellt“; ihr liegt es fern, „Probleme lösen und Entdeckungen machen zu wollen“, 
und will sich nur dem Interesse der Schüler widmen. Verfasser behandelt 1) Infinitive, 
die ohne jede Veränderung auch als Substantive gebraucht werden und dann männ- 
lich sind (z. B. aller, &tre). 2) Partizipien, die in männlicher oder weiblicher 
Form Substantive werden, z. B. acquis Fähigkeiten, bâti Heftfaden, caillé Dick- 
milch, couché Schlafen, débouché Ausgang (wohl meist als Warenabsatz in kauf- 
männischem Sinne gebraucht), fendant Kluft, moisi Schimmel*); ferner carrée höheres 
Bettgestell, évitée zum Lenken eines Schiffs nötiger Raum, offerte Offertorium, 
perchée Gruppe sitzender Vögel, reconduite Zurückbegleitung, roulée Tracht Prügel, 
sucrée Zierpuppe; astringent zusammenziehendes Mittel, conquét Errungenschaft, 
défet Ergänzungsbogen; démérite Verschuldung! absoute Öffentlicher Sündenerlaß, 
échute Heimfall, &tente Trockengestell; enfongure Vertiefung. 3) Verbalstimme 
sind männlich (désir, abat Schlachten, attel Kummethorn, essui Trockenplatz, 
grattin Scharre, lut Kitt, regrat Kleinhandel). Hier möchten sich mancherlei 
Einwendungen betreffs praktischer Anwendbarkeit machen lassen. Welcher Schüler, 
von denen in der Besprechung der aufgestellten Regel nur Elementarstes voraus- 
gesetzt wird, denkt bei pot an das angeführte empoter, bei poisson an empoissonner ? 
Zwar bei poison als Wurzel zu empoisonner erweist sich die Regel als anwendbar; 


* Von den 200 Belegen sind die in Klammern gegebenen, wohl ungebräuchlichsten, 
angeführt, um anzudeuten, daß Verfasser doch etwas über die Bedürfnisse der Schule hin- 
ausgeht. | 

Neuphilologisches Centraiblatt. XVII. 4 
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ebenso bei savon, soupcon, tamis, vermillon, vaccin. Leider finden sich aber gar 
zu viele Ausnahmen, zu denen gerade die gebräuchlichsten Substantive auf ion 
gehören, auch croix, dent, dot, façon, prison, toux, vis. Hier soll die Ableitung 
helfen, bei denen auf e die Vergleichung der Form nach mit Adjektiven, so amande, 
ancre, aune Elle, broie Hechel, cendre. corne, couple, débâcle, gifle, houille, mue 
Mausern, offre, rage, rime, voile. Da es Adjektive mit einer Endung gibt, so 
muß, wie Verfasser sagt, es dem Schüler verständlich erscheinen, daß die Aus- 
nahmen wieder Ausnahmen zulassen (beurre, calme, im Ganzen etwa 100). Einige 
von Verfassers Vorschlägen sind wohl anzuwenden; im großen und ganzen wird 
aber wohl die Einübung des Geschlechts durch den Gebrauch nach wie vor nicht 
zu umgehen sein. 


Hartwig, H., Ronsard- Studien II. (14 S.) Bielefeld, Gymnasium und Real- 
gymnasium. 1902. | 

Dem vorliegenden Teile der französisch geschriebenen Abhandlung liegt 
Abbe L. Froger, Les premières poésies de Ronsard, Paris 1892, zugrunde, das 
von Marty-Laveaux bei der Neuausgabe von Ronsards Werken flüchtig benutzt 
wurde und das folgende Kapitelüberschriften bietet: Milieu dans lequel le poète 
s'est formé; La défense et illustration de la langue francaise; De la langue dans 
les poésies de Ronsard (si i’avoi parlé le naif dialecte de Vandomois, ie ne m’estimeroi 
bani pour cela d’éloquence des Muses); Éléments mis en œuvre dans les odes, 
dans les sonnets; de la versification de Ronsard; Transformations des poésies de 
Ronsard, raisons de ces modifications. Verfasser schließt damit, daß er zugibt, 
daß nach Frogers Andeutungen eine wissenschaftliche Ausgabe Ronsards hergestellt 
werden könnte, daß sie aber auch an mancherlei Ungenauigkeiten litten. 


Baumann, Friedr., Victor Hugo et Pierre Gringoire. (14 S.) Torgau, Gymna- 

sium. 1902. 

‘ In vorliegender, französisch geschriebener Arbeit soll untersucht werden, ob 

V. Hugo dem Dichter Gringoire, den er zum Narrenfest 1482 ein Mysterium ver- 

fassen läßt, wirklich die lächerliche Person ist, als welche man ihn darstellt. 

Baumann zeigt, daß der Dichter Gringoire in obigem Jahre erst 10 Jahre alt 

wer, daß er sich 1518 verheiratete, also keine Ehe mit einer Esmeralda eingehen 

konnte. Letzterem hat Th. de Banville in seinem Schauspiel Gringoire zu seinem 
Rechte verholfen. | 


Mettlich, Jos., Ein Kapitel über Erziehung aus einer altfraneösischen Dichtung 
des 14. Jahrhunderts. (32 S.) Münster, Paulinisches Gymnasium. 
= Die Arbeit enthält Auszüge mit deutscher Übersetzung aus der allegorisch- 
didaktischen Dichtung „Les Échecs amoureux“, die bisher nur bruchstüchweise 
an die Öffentlichkeit gebracht wurde, und über die P. Junker, G. Körting, Schick, 
von Waldberg und Sieper geschrieben haben. Letzterer will demnächst eine Ab- 
handlung über die in dem Gedichte vertretenen pädagogischen Ansichten heraus- 
geben. Um zu diesem Vorhaben einen kritischen Text zu liefern, veröffentlicht 
Mettlich die vorliegenden etwa 1200 Verszeilen und fügt für Nichtkenner des 
Altfranzösischen eine wortgetreue Übersetzung bei. 


Werner, Richard, Richard Wagners dramatische Dichtungen in fransösischer 
Übersetzung. II. (408.) Berlin, Luisenstädtisches Realgymnasium. 1902. 
Referent hat auf den ersten Teil von Werners interessanter Zusammenstellung 
bereits im N. C. XVI, S. 52, hingewiesen. In vorliegender Abhandlung wird 
Wilders Übersetzung: L’Anneau du Nibelung (L’Or du Rhin, La Valkyrie, Sieg- 
fried, Le Crépuscule des Dieux) einer Besprechung unterzogen. Glücklicherweise 
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ist zum Teil eine andere Übertragung von Alfred Ernst an deren Stelle getreten, 
für die dem Verfasser kein Lob zu hoch scheint, um ihr Verdienst gebührend zu 
preisen. La Valkyrie wurde 1892 vollendet, andere Teile des Ringes und die 
Meistersinger wurden bearbeitet, als Ernst im Alter von 39 Jahren starb. Wie 
tief er seine Aufgabe erfaBte, zeigt sein Aussprach über Wagners Dichtungen: 
Nous n'avons pas affaire à des livrets d'opéra, mais à des poèmes hautement 
pensés, puissammant construits, où chaque phrase a une extraordinaire intensité 
de signification. Um seinen Zweck zu erreichen, weicht Ernst von den bisher 
beobachteten Regeln der franzôsischen Verskunst ab und zwar derartig, daf Ver- 
fasser sagt: „Man kann über Ernst nur urteilen, wenn man den deutschen Text 
und den Klavierauszug fortwährend vergleicht. “ 
Die aus der Übersetzung beigegebenen Proben sind sehr lesenswert, so die 

des Chant d'amour. Leider sind einige Druckfehler untergelaufen, so heißt es: 

La sceur financée 

est sauvée par son frère; 

l'obstade ancien 

s'écroule en débris. 
Verfasser schließt mit Übersetzungen von Jacques d’Offoél, die zwar oft genauer, 
dafür aber auch prosaischer als die von Ernst sind. 


Jelinek, Julius, Verirrte französische Briefe aus dem deutsch-französischen Kriege 
von 1870/71. (18 S.) Breslau, evangelisches Gymnasium zu St. Maria- 
Magdalena. 


Eine Reihe von Briefen, die früher im Besitze eines deutschen Offiziers 
waren, und von denen beispielsweise der eine auf dem Schlachtfelde von Wörth 
gefunden wurde, ein anderer, wie sich später herausgestellt hat, an einen vor 
Metz gefallenen Offizier gerichtet wurde, werden hier der Öffentlichkeit übergeben. 
Auch ein Lettre- Journal aus Paris vom 8. November 1870 ist faksimiliert, des- 
gleichen ein Ballonbrief. Die Tatsachen finden in Kommentaren Erläuterung. 
Wo die Orthographie durchaus abweichend ist, ist sie in üblicher Schreibung beigefügt. 


Plattner, Ph., Paris et autour de Paris. III° partie. (14 S.) Berlin, IV. Real- 
schule. 


Verfasser versteht es, einzelne äußerst interessante Daten über Paris und 
das dortige Leben auszuwählen und in kurzen Abschnitten vorzuführen, um dadurch 
unsere Realienkunde zu bereichern. In 1) wird uns über Le Faubourg St-Antoine 
et la statue de Baudin berichtet. 2) Le prix des terrains parisiens. (Le métre 
carré, aux environs de la chaussée d’Antoine, qui coûtait un centime en 1527, 
a une valeur de 1000 francs à l’heure qu'il est.) 3) L’architecture des maisons 
particulières. 4) La population de Paris et des communes suburbaines. (Le re- 
censement de 1901 accuse une population de 2714068 personnes, 88587 im- 
meubles). 5) Les quartiers du XVI® arrondissement. 6) Le bourdon de Notre- 
Dame. 7) La statue de Charlemagne. 8) Le musée du mobilier historique. 9) Le 
jardin des Tuileries. 10) Le métropolitain. (Le métro formera comme une im- 
mense toile d’araignée souterraine. 11) Le musée du Luxembourg. 12) Une 
avenue monstre. 13) Dans les rues. 14) Le boulevardier. 15) Les statues et 
l’affichage. 16) Le Théâtre-Français. 17) Au Jardin des Plantes. 18) Le mo- 
nome. 19) L'Institut. 20) La rétribution scolaire. (Les enfants des professeurs 
et des instituteurs publics sont exemptés des frais d’études.) 21) Les livres gra- 
tuits. 22) Le parc Monceau (prend des allures presque aristocratiques). 23) Les 
anciennes carrières. 24) Les gardiens de la paix. 25) Les hôpitaux. 26) Les 
chemins de fer. 27) Plus bas que le métropolitain (un autre chemin de fer 
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électrique ,plus souterrain“ encore). 28) Les tramways électriques. (Les plots 
ordinaires d'un pavé en fer. C'est une espèce de boîte métallique avec un petit 
tube dans lequel s'adaptent les fils conducteurs. Ils sont placés à une distance 
de 3 à 4 mètres les uns des autres.) 29) Les omnibus. 30) Habitants du Bois 
de Boulogne. 31) Saint-Cloud. (Les grandes eaux jouent tous les quinze jours.) 


Mayen, Über die Entwickelung der französischen Konjunktion que aus dem 
Lateinischen. (7 S.) Konitz, Gymnasium. 1902. 

Es wird darauf hingewiesen, daß die Fälle (z. B. Plinius in Nat. Hist. XXIX, 
$ 14), in denen quod als Explication eines Pron. dem. etc. dient, als Beispiele 
der echten Konstruktion nicht anzusehen sind. Sueton macht von quod einmal, 
Tacitus zweimal Gebrauch; ähnlich bei dem jüngeren Plinius, Florus, Justin und 
Gallius. Verfasser geht dann dem Eindringen der konjunktionalen Satzbildung 
statt des acc. c. inf. in das Vulgärlatein nach. Quia und quoniam erscheinen meistens 
in Bibelübersetzungen, wahrscheinlich unter dem Einfluß von 6u. Der Modus in 
dieser Art von Sätzen ist zumeist der Indikativ. Ein zweiter Teil beschäftigt 
sich mit der Entwickelung des deutschen acc. c. inf. aus dem Lateinischen. 


Polentz, Emil, Die Funktionen des französischen Relativpronomens lequel. II. Teil. 
(31 S.) Berlin, Andreas- Realgymnasium. 

Kapitel I betrachtet lequel unabhängig von Präpositionen, namentlich wenn 
es in einem zweiten, auf einen ersten sich zurückbeziehenden Relativsatz oder nach 
einer Partizipialkonstruktion vorkommt. Im Neufranzösischen gilt überall die Regel, 
daß lequel nur in wirklich additiven Relativsätzen vorkommt. Man scheut sich 
nicht, wenn ein Irrtum ausgeschlossen ist, qui zu wiederholen. Im Nominativ 
duldet lequel keine Konjunktion vor sich. Nach der Untersuchung und sorgfältigen 
Belegung von mancherlei Fällen kommt Verfasser schließlich zu dem Ergebnis, 
daß die Vermeidung eines möglichen Irrtums schwerlich jemals der einzige Grund 
zur Wahl des Pronomens lequel gewesen ist. Der Franzose scheint die mit lequel 
eingeleiteten Sätze kaum als Nebensätze zu fühlen. Die langatmige, pompöse 
Periode greift wieder um sich, obwohl die Stilisten gegen sie eifern, und führt 
zu immer ausgedehnterem Gebrauche von lequel. 


Heincke, Johannes, Über den Gebrauch des reinen und präpositionalen Infinitivs 
bei Mathurin Régnier. (30 S.) Hamburg, Realschule am Lübecker- 
tore. 1902. 

Verfasser betrachtet zuerst den Infinitiv als Substantivum, in dessen An- 
wendung das Altfranzösische weit freier war als das Lateinische und die moderne 
Sprache. Ebenso war der Infinitiv in betreff der Präpositionen keinen strengen 
Regeln unterworfen. Die Verwendung mit de hatte noch nicht die jetzige Aus- 
dehnung gewonnen, das von à beherrschte Gebiet war bedeutend überlegen. Der 
historische Infinitiv hat sich im Französischen gebildet und läßt sich nach Marcon 
- ins dritte Jahrhundert zurückverfolgen. Bei einer großen Reihe von Verben ist 


im 15. und 16. Jahrhundert starke Unentschiedenheit hinsichtlich ihres Gebrauches 
mit de oder à ersichtlich. 


Richter, Gustav, Grammatische Untersuchungen über das französische Volkslied. 
(25 S.) Gnesen, Gymnasium. 

Den Untersuchungen liegt Ulrichs 1899 erschienene Sammlung zugrunde. 
Zuerst wird Phonetisches behandelt (Verstummung von Lauten, dann das Auftreten 
gesprochener ,parasitischer“ Laute), darauf Morphologisches mit Bemerkungen 
über je statt nous, t'ami', qu’ als Subjekt, Verbalformen und die Fragepartikel ti. 
Letztere wird aus Le père vient-il, a-t-il unter Verstummen des | erklärt. Sie tritt seit 
dem 17. Jahrhundert auf: Thomine, ma Thomine, où j’vas-t-i me cuter (cacher)? 
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Herthum, Die germanischen Lehnwérter im Altitalienischen, vor allem in Dantes 
Divina Commedia. 2. Teil. (17 S.) Arnstadt, Realschule. 1902. 
Verfasser kommt zu dem Ergebnis, daß die germanischen Lehnwörter im 
Inferno viel bäufiger als im Purgatorio und Paradiso sind. Auffallend wenig der- 
artige Wörter finden wir an Stellen philosophischen Inhaltes. Schon für den Sprach- 
schatz Dantes gilt Zaccarias Behauptung: L’idioma germanico dopo il latino & quello 
che piu d’ogni altro contribui alla formazione della lingua italiana. 


Glöde, 0., Shakespeare in der englischen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts. 
(20 8.) Doberan, Programm. 

Die Arbeit beginnt mit einer Quellenangabe von mehreren Seiten. — Glöde 
will die Frage beantworten: Welches ist der Grund für die Vergessenheit, in die 
Shakespeare unverdienterweise geriet? — Eine ganze Reihe von Schriftstellern 
und Darstellern werden aus dem genannten Zeitraume angeführt, die begeistert 
von dem großen Briten reden, doch äußerte sich sonst überall die durch den 
veränderten Geschmack ungünstig und ungerecht gestimmte Beurteilung. Rymer, 
Addison verwerfen ihn. Johnson tadelt die Vorliebe für Wortspiele. Eschenburg 
schreibt „Über Shakespeares Fehler“. Man konnte Shakespeare entbehren, für 
den Zeitgeschmack waren hinlänglich Stücke vorhanden. Als Shakespeare wieder- 
entdeckt wurde, wagte man ihn nur in Bearbeitungen vorzuführen; von Romeo 
und Julia gibt es deren sechs. Selbst Garrick führte ihn in verstümmelter Ge- 
stalt vor. Shakespeare wurde ein Opfer der politischen Verhältnisse. Als die 
Völker nach langen Wirren sich wieder auf sich selbst besannen und im Denken 
und Fühlen zur Natur zurückkehrten, da erstand auch der Natur- und Menschen- 
darsteller, der Dramatiker Shakespeare, wieder. 


Oschinsky, Hugo, Gesellschaftliche Zustände Englands während der ersten Hälfte 
‘des 18. Jahrhunderts im Spiegel Fieldingscher Komödien. (19 S.) 
Berlin, Friedrichs- Realgymnasium. 

Obwohl Fieldings Komödien, auch nach Hettners Meinung, als dramatische 
Schöpfungen ohne Wert sind, so zeigen sie doch in feiner Beobachtung die geniale 
Hand des Meisters. Das französische Gesellschaftsleben, an sich gefällig, wurde 
bei den Nachahmern vulgär, zeugte sogar verbrecherische Auswüchse. Ohne große 
Anstrengung Geld zu gewinnen, ist die Losung, und der praktisch-nüchterne Sinn 
erkennt, daß Gelehrsamkeit nicht dazu verhilft. Die Literatur liegt daher dar- 
nieder. Willkür, roher Sinnengenuß sind an die Stelle vornehmer Gesinnung ge- 
treten. Alles dieses wird an charakteristischen Personen in den Komödien des 
meist satyrischen Dichters nachgewiesen. Es gilt, dem Volke die Augen zu Öffnen 
und ihm den gesunden Sinn für Gutes, Wahres und Schönes wiederzugeben. 


Höhne, Friedrich, Komik und Humor in Henry Fieldings Roman Joseph Andrews. 
Greifswald, Gymnasium und Realschule. 

Zu Beginn von Höhnes Arbeit wird Fieldings Kampf gegen Richardsons 
Pamela geschildert, sodann legt Verfasser die beiden Hauptteile des Romans dar. 
Betreffs der Absichten Fieldings wird auf die Preface und verschiedene Teile des 
Romans verwiesen und die befolgte Theorie in folgenden Kapiteln nachgewiesen: 
II. Definition des komischen Prosaepos; Comical, Ludierous, Ridiculous; Das wahr- 
haft Lächerliche (dessen Quelle die Affektiertheit); Tragweite des Begriffes des 
wahrhaft Lächerlichen vom Standpunkt der rationalistischen Wirklichkeitsdichtung 
und bei freierer ästhetischer Darlegung; Das wahrhaft Lächerliche und das klas- 
sische Lustspiel; Das wahrhaft Lächerliche und die gesamte Komik des Prosaepos. 
III. Derbe und niedere Komik; Komik der Bedeutungslosigkeit; Komik der Derb- 
heit; Komik der äußeren Persönlichkeit; komische Situationen. IV. Satire au 
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die Standesunterschiede; Satire auf den Standeshochmut als allgemeine menschliche 
Schwäche; Satire auf die „fine gentlemen“; Satire auf den Adel; Satire auf die 
Pamela. Verfasser schließt damit, daß man nicht zu der Annahme berechtigt ist, 
daß Fielding den Richardson aus Eitelkeit angriff, sondern um des allgemeinen 
Besten willen, wozu er durch seinen moralischen Ernst getrieben wurde. Es lag 
ihm daran, die gleißnerische Frömmigkeit und Sittsamkeit wirksam zu bekämpfen. 


Wenzel, Guido, Felicia Hemans, ein Beitrag zur Geschichte der englischen Lite- 
ratur des 19. Jahrhunderts. (24 S.) Magdeburg, Realgymnasium. 1902. 
Nach einem Rückblick auf die großen Dichter des vergangenen Jahrhunderts, 
unter denen Verfasser der Felicia Hemans ihre Stelle als Urbild echter, schönster 
Weiblichkeit anweist, entrollt er ihr Lebensbild (1793—1835) und bespricht dann 
ibre epischen Dichtungen (A. die kleineren Epen, B. The Forest Sanctuary, C. die 
Balladen), sodann die lyrischen Dichtungen (A. die Jugendgedichte, B. das Lehr- 
gedicht „The Sceptic“ und andere Gedichte [Lieder] späterer Zeit, C. die Lieder 
[a. Naturgedichte, b. Heimatslieder, c. religiöse Lieder, d. Klagelieder]). Dem 
Schlußwort sei entnommen: Die ernste, wehmütige Stimmung, wodurch sich Felicia 
Hemans kennzeichnet, ist ein tief germanischer Zug, welcher bei keiner englischen 
Dichterin so deutlich hervortritt wie bei ihr, in deren Adern mütterlicherseits 
deutsches Blut flo& Echt religiösen Sinn erweckt, Humanität und Toleranz ihren 
Landsleuten warm ans Herz gelegt zu haben, ist ein edles, unsterbliches Verdienst 
der Dichterin. 


Jansen, G., Über die Verwertung der ripuarischen Mundart für den englischen 
Unterricht auf höheren Schulen. I. (9 S.) Kalk, Progymnasium. 1902. 


Der Abhandlung liegt die Mundart zugrunde, welche in der Stadt Köln und 
in ihrer Umgegend gesprochen wird. Die angezogenen Erscheinungen und Ge- 
setze kommen jedoch mit geringen Abweichungen für das gesamte Ripuarien, zum 
Teil auch für die angrenzenden Landschaften inbetracht. Bei der Inventari- 
sierung des Lautbestandes zeigt sich der Verfasser als tüchtiger Phonetiker, so 
daß seine Beobachtungen auch über einen engeren Kreis hinaus Interesse zu er- 
regen imstande sind. 


Sachs, Hermannn, Über Konzentration im neusprachlich-grammatischen Unter- 
richt. (74 S.) Posen, Berger-Oberrealschule. 1902. 


Um der Forderung der Lehrpläne von 1901, eine „Anknüpfung an die 
anderen von den Schülern erlernten Sprachen nirgends zu versäumen“, im neu- 
sprachlich-grammatischen Unterricht gerecht zu werden, trägt Verfasser zahlreiche 
Vergleichspunkte zwischen Deutsch, Französisch und Englisch im Anschluß an die 
Satz- und Redeteile zusammen und bietet dadurch eine willkommene Ergänzuug 
des Unterrichtsmaterials. Die Ausführungen schließen sich an die Lehrbücher von 
Ploetz und Plotz-Kares, sowie an Dubislay und Boeck. Der Vorschlag, überall in 
beiden Sprachen inhaltlich gleiche Merksätze zu verwenden, möchte, obgleich prak- 
tisch sehr annehmbar, doch auf Schwierigkeiten stoßen, wenn man nicht idiomatisch 
recht lahm klingende Sätze dem Gedächtnis einprägen lassen will. Man vergleiche: 


L'eau est une boisson très saine. Water is a very wholesome beverage. 
La mort n’est pas terrible à un chrétien. Death is not terrible to a christian. 

Le roi le nomma (le fit) général. - The King nominated (made) him a general. 
Toute la ville en parle. All the town speaks of it. etc. 


Ein Überblick über diese paar Beispiele, die sich leicht vermehren lassen würden, 
zeigt nebenbei, wie notwendig es sein möchte, daß die Herren Grammatiker den 
von ihnen aufgestellten Regeln auch inhaltlich wertvolle Sätze zugrunde legten. 
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‘ Herrmann, Albert, A Grammatical Inquiry into the Language of Lord Byron. 
(33 S.) Berlin, Realschule XII. 1902. | 

Die Arbeit, wie auch der Titel andeutet,.ist englisch geschrieben. Sie will 
zu einer auf Byrons Werke sich stützenden Grammatik Material liefern. Außer- 
gewöhnliche, im Reim vorkommende Formen sind mit * bezeichnet. Bei der Be- 
trachtung des Verbs werden Belege zu bin = is, be = are, thou beest, thou was, 
wert = wast etc. geliefert. Unter den zahlreichen unregelmäßigen Verbalformen 
erblicken wir bare == bore, brast == burst, clave, clove, cloven, clomb, yclept, 
yclad, ygazed, trode, unkempt, wed = wedded etc. Des weiteren werden simt- 
liche Redeteile durchgesprochen, wo manch interessante Bemerkung auffällt, und 
gewiß dazu beitragen wird, den Sinn vieler Stellen zu verdeutlichen. 


Rau, Max, Etymologische und wortvergleichende Betrachtungen im englischen 
Unterricht. (32 S.) Zwickau, Realgymnasium. 1902. 


Krüger und Wendt räumen wohl der Synonymik in einer Besprechung einen 
Platz im Unterricht ein, lassen in diesem aber die Etymologie nicht zu. Verfasser 
will die Nützlichkeit ihres gelegentlichen Betriebes darlegen, bespricht verschiedene 
Vorschläge, so den von Ziehen, der die Etymologie auch bei der häuslichen Prä- 
paration berücksichtigt, während andere dem Schüler leichte Etymologien gedruckt 
zugängig machen wollen. Wortvergleichende Betrachtungen sind nur - dann statt- 
haft, wenn sie sich aus Wörtern oder Formen ergeben, die dem Schüler bereits 
bekannt sind. Schon bei den Ausspracheübungen kann man nutzbringende Be- 
trachtungen über das Herkommen der Wörter anstellen. Abneigung der Fach- 
genossen gegen jedes nicht der gerade betriebenen Fremdsprache angehörige Wort 
erscheint übertrieben. Das Auftreten von mb und nd, die Kenntnis der Laut- 
verschiebung wird leicht zu übermitteln sein. Die Verfolgung des Bedeutungs- 
wandels ist ferner ein kräftiges Mittel, die jugendliche Phantasie anzuregen, wo- 
durch ein gut Teil kulturgeschichtlicher Betrachtungen fibermittelt wird. — Des 
öftern wird in den weiteren Ausführungen auf Münch und Krüger verwiesen und 
mancher beherzigenswerter, aus eigener Erfahrung herangezogener Wink hinzugefügt. 


Geisendörfer, Wilhelm, Der englische Brief in der Untersekunda der Oberreal- 
schule. (34 S.) Heidelberg, Oberrealschule. 1901. 

Die Schrift bezieht sich auf die für Baden bestehende Bestimmung im Lehr- 
plan, laut welcher in U.II im Englischen „Übung im Briefstil“ gefordert wird. 
Die Ausführungsart dieser Anordnung bleibt dem Lehrer überlassen. Die vielen 
Schwierigkeiten, die sich der Ausführung der Vorschrift entgegenstellen, hofft Ver- 
fasser durch folgende Vorschläge zu heben: Häufige Übung im Sprechen über Er- 
lebnisse, Briefschreiben auch schon in den unteren Klassen, Diktat des wesent- 
lichen Inhalts (eventuell unter Benutzung von O. Wendts Briefschule), Durchnahme 
von Musterbriefen. Um letztere zu beschaffen, gibt Verfasser Proben: Brief über 
einen Spaziergang, bei dessen Ausführung englische Erläuterungen gegeben wurden; 
sodann Brief über das Heidelberger Eisenbahnunglück unter Benutzung des New 
York Herald etc. 

Luley, J., Das Oxforder Summer-Mecting von 1901 als Volksbildungsmittel und 
sein Wert für die deutschen Lehrer des Englischen. (44 SS Gießen, 
Realgymnasium. 1902. 

Ferienkurse nach französischer Art für Neuphilologen gibt es nur in Edin- 
burgh und Glasgow. In England gibt Verfasser den Oxforder Summer Meetings 
vor London den Vorzug und schildert sie in eingehendster Weise. Gegründet wurden 
sie schon 1850, Cambridge folgte 1873. 
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Schwierig ist es, die Wohnungsfrage zu lösen; an den Mahlzeiten im Boarding- 
House nehmen die Familien nicht teil, und so sind die Ausländer unter sich. Weit- 
gehender werden die verschiedenen Vorlesungen besprochen, unter denen die Sweets 
neusprachlich das größte Interesse in Anspruch nehmen. Gelegentlich wird hier 
bei Lesung der Shakespeareschen Blankverse als beste Quelle zur Erforschung der 
Aussprache jener Zeit „the Welsh transcriptions“ empfohlen, die ersten phonetischen, 
welche wir besitzen. — Im großen und ganzen entsprachen leider Sweets Vorlesungen 
nicht den gehegten Erwartungen. Den Schluß bilden anerkennende Bemerkungen 
über den Nutzen der Summer Meetings insachen der Volkshochschulbewegung. 


Rausch, Adolf, Ein Studienaufenthalt in England. (36 S.) Lübeck, Realschule, 


Die Schrift bezieht sich auf den Aufenthalt in London, bespricht I. Unter- 
kunft, II. Gelegenheiten zu Hörübungen, III. Gelegenheiten zu Sprechübungen, 
IV. Realien. Die Arbeit ist jetzt bereits in größerem Rabmen im Buchbandel 
erschienen. Kasten. 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Ackerknecht, Jul., Wie lehren wir die neuen Vereinfachungen des Französischen? (IV, 
27 S.) gr. 8. Marburg, Elwert. 50 

Beiträge, Wiener, zur englischen Philologie. Unter Mitwirkung von K. Luick, R. Fischer 
und A. Pogatscher herausgeg. von J. Schipper. XVI. Brandl, Leop., Erasmus 
Darwin's Temple of Nature. (XII, 203 S.) gr. 8. Wien, Braumüller. 4,50 . K 

Böttcher, Rod., Chamisso. (XXVII S.) 8. Berlin, Weichert, 14 

Collection of British authors. 3618. Wells, H.G, The sea lady. A tissue of moon- 
shine. (271 S.) — 8621. 3622. Hichens, Rob., Felix. Three years in a life. 2 vols. 
(312 u. 311 S.) 12. Jeder Band 1,60 & Leipzig, Tauchnitz. 

Collin Chr., Björnstjerne Björnson. (In 2 Bdn.) Aus dem Norwegischen von Clare Greverus 
Mjôen. 1. Bd. 1832—1856. Mit 22 Illustr. (196 S.) gr. 8. München, Langen. 4 4 

Ducotterd, X., Lehr- und Lesebuch der franzôsischen Sprache mit besonderer Bertick- 
sichtigung des freien Gedankenausdruckes. Oberstufe. Mit 1 Plane der Stadt Paris 
und 1 Karte von Frankreich. (VI, 367 S.) gr. 8. Frankfurt a. M., Jügel. 3,60 & 

Ergebnisse und Fortschritte der germanistischen Wissenschaft im letzten Vierteljahr- 
hundert. Im Auftrage der Gesellschaft für deutsche Philologie herausgeg. von 
Rich. Bethge. (X, LXXVIII u. 618 S.) gr. 8. Leipzig, Reisland. 12 4 


Ettma 1 SE Nea Bergamaskische Alpenmundarten. (VI u. 91 S.) gr. 8. Leipzig, 
island. . 
Frieke, Emil, Der Einfluß Shakespeares auf R. de Mussets Dramen. (62 S.) Basel, 


Dissertation. 


Hauffen, Adolf, Die deutsche mundartliche Dichtung in Böhmen. (III, 92 S.) gr. 8. 
Prag, Calve. 1,60 A 


Hofmann, Hans, Wilhelm Hauf. (XVI, 297 S. m. 4 Bildnissen.) gr. 8. Frankfurt a. M., 
Diesterweg. 4 A 


Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche Sprachforschung. | Jahrgang 1902. (XXVIII. 
(III, 161 S.) gr. 8. Norden, Soltau. 4 A 


Ilgenstein, Heinr., Môricke und Goethe. (143 S.) 12. Berlin, Schröder. 24 

Herr, Alfr., Herr Sudermann, der D.. D.. Dichter. Ein kritisches Vademekum. (95 S.) 
8. Berlin. Helianthus. 1A 

Kühn, K., u. R. Diehl, Französisches Elementarbuch für lateinlose und Reformschulen. 
(XXVI u. 318 S. m. Abbildgn.) gr. 8. Bielefeld, Velhagen & Klasing. 2,80 A 

Lenz, Lndw., Die neuesten englischen Märchensammlungen und ihre Quellen. (V, 100 8.) 
gr. 8. Kassel, Vietor. 2 M 

Marcns, W., Die Darstellung der französischen Zustände in Montesquieus Lettres persanes. 
(80 S.) Breslau, Dissertation. 
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Mehnert, Kurt, Zu Lamartines politischen Dichtungen. (IV, 60 S.) gr. 8. Erlangen, 
Junge. 1,60 « 

Mourek, V. E., Uber die Negation im Mittelhochdeutschen. (30 S.) gr. 8. Prag, Rivnat. 404 

Muncker, Frz., Die Gralsage bei einigen Dichtern der neueren deutschen Literatur. 
(S. 325—382.) gr 8. München, Franz. 804 2 

Nader, E., u. A. Würzner, Englisches Lesebuch für Madchen-Lyzeen und andere höhere 
Tôchterschulen. 1. TI. Mit 1 Karte der britischen Inseln und 1 Plane von London. 
(VII, 249 S.) gr. 8. Wien, Hölder. 3 A 

Nissen, Heinr., Italische Landeskunde. II. Bd. Die Städte. 2. Hälfte. (IV u. S. 481—1004 
gr. 8. Berlin, Weidmann. 8 4 

Novella, la. di duo preti et un chlerico inamorati d'una donna. Fksim. eines um 1500 
in Florenz hergestellten Druckes im Besitze der königl. Universitätsbibliothek zu 
Erlangen. EE von Herm. Varnhagen.) (8 u. 8 S. m. 2 Abbildgn.) gr. 8. 
Erlangen, Junge. E) | 

Palaestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen und englischen Philologie. 
Herausgeg. von Alois Brandt und Erich Schmidt. XXI. Jessen, Karl Detlev, 
Heinses Stellung zur bildenden Kunst und ibrer Asthetik. Zugleich ein Beitrag zur 
Quellenkunde des Ardinghello. (XVIII, 228 S.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 7.4 

Petzet, Christian, Die Blütezeit der deutschen politischen Lyrik von 1840 bis 1850. (IV, 
519 8.) gr. 8. München, Lehmann. 9 A | 

Schriftsteller, englische und franzôsische, der neueren Zeit. XVIII. Klapperich, London 
old and new. History — monuments — trade — government. Mit 11 Abbildgn. u. 
1 Plan von London. (Ausg. A.) (VIII, 112 S.) gr. 8. Glogau, Flemming. 1,60 4 


Schnmann, Johs., Otto Ernst. (52 S.) gr. 8. Leipzig, Staackmann. 14% 
Steiner, Rud., Ludwig Uhland. (31 8.) 8. Berlin, Weichert. 14 


Stern, Maurice Reinhold v., Typen und Gestalten moderner Belletristik und Philosophie. 
(302 u. VI 8.) Lex.-8. Linz, Österreichische Verlagsanstalt. 9 M 


Stier, Georg, Englisch-dentsches Vokabular für die höheren Lehranstalten. Mit einem 
cn) Plan von London. (XIV, 150 S.) 12. Bielefeld, Velhagen & Klasing. 


Tobler, A., Vermischte Beiträge zur französischen Grammatik. (21 S.) gr. 8. Berlin, 
Reimer. 1.4 


Traumann, Ernst, Wald und Hôhle. Eine Faust-Studie. (49 S.) gr.8. Heidelberg, 
Petters. 1 4 


Werneke, H., Versuch einer formalen Kritik des deutschen Wortschatzes. (42 S.) gr. 8. 
Mühlheim (Ruhr) (Essen, Baedeker). 8 


Wethly, Gust., Dramen der Gegenwart. (V. 203 S.) gr. 8. Straßburg, Bensl. 3,50 4 


Zauner, Adolf, Die romanischen Namen der Körperteile. Eine onomasiologische Studie. 
Habilitationsschrift. (194 S.) gr.8. Erlangen, Junge. 4,80 4 


MU Wegen Raummangel konnten für diese Nummer nur die deutschen Neu- 
erscheinungen berücksichtigt werden. 


Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen CIX, 1.2. Meyer, 
Professor Hölscher +. — Bleich, Die Märchen des Musäus. III. (Schluß.) — Fehr, 
Die Lieder der Hs. Sloane 2593. — Liebermann, Die Abfassungszeit von ,Rectitudines 
gnani personarum“ und Age „aferian“. — Meyer, Matteo Bandello nach seinen 
Widmungen. — Cornicelius, Ergänzungen zu den Werken Claude Tilliers. — Holt- 
hausen, Zur me. Genesis und Exodus. — Liebermann, Englisch der Gewerke. — 
Ritter, Byron und Chateaubriand; — Zur Etymologie von ne. ooze; —, Zum Bedeutungs- 
wandel apricum > abri. — Franz, Zu Schmeding, Uber die Wortbildung bei Carlyle. — 
Herzog, Noch einmal französ. sage. — Schulze, Die Landschlacht bei Aboukir (1799) 
und ihre Darstellung bei Thiers. — Beurteilungen. Paulsen, Die deutschen Universitäten 
(Meyer). — Burdach, Walther von der Vogelweide. I. (Hampe). — Meyer, Die Sprache 
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der Buren (Psilander). — W. Skeat, Notes on English etymology (reiche und dankens- 
werte Forschungen. Bjòrkmann) — Mätzner u. Bieling, Altenglische Sprachproben 
nebst einem Worterbuche. II. (Dibelius). — Einstein, The ftalian renaissance in England. 
Studies. (Brandl). — Carlyle, Sartor resartus, edited by McMechan. IV. (Kraeger). 
— Yarnall, Wordsworth and fhe Coleridges (Brandl). — Asher, Die Fehler der 
Deutschen beim mündlichen Gebrauch der englischen Sprache, herausgeg. von Hangen; 
Krüger u. Trettin, Lehrbuch der englischen Sprache (wird in der Hand eines tüchtigen 
Lehrers gute Dienste leisten); Plate-Kares, Englisches Unterrichtswerk. II. Bearbeitet 
von Tanger (reich bemessener Ubungsstoff. Herrmann). — Herzog, Untersuchungen zu 
Macé de la Charités altfranzösischer Übersetzung des Alten Testamentes (Risop). — Lais 
et descorts francais du XIIIme siècle (texte et musique) publiés par Jeanroy, Brandin 
et Aubry, Mémoires de la Société néo-philologique a Helsingfors. III; Il Libro delle 
tre scritture e i Volgari delle false scuse et delle vanità di Bonvesin de la Riva a cura di 
Biadene; La novella provanzale del Pappagallo (Arnaut de Carcasses). Memoria letta 
dal Paolo Savj-Lopez (Tobler). — Boccaccio-Funde (aus der bislang verschollenen Bibliothek 
des Dichters) ermittelt von Hecker (Wendriner). — De Pagés, Gran Diccionario de la 
Lengua Castellana (Para un hombre solo, la empresa es colosal de Mugica). 


Die Neueren Sprachen X, 2. Brunnemann, Victor Hugo. — Winkler, Die 
Sprachmethoden im Lichte der praktischen Psychologie; Melon, Choses d’Angleterre et 
d'Allemagne (Eggert). — Reset. Ein Studienaufenthalt in England (Luley). — Müller, 
Fort mit den Schulprogrammen! (F. D.). — Danschacher, Franzôsische Ferienaufgaben; 
Payen-Payne, French idioms and proverbs; Schmidt, Précis de littérature frangaise; 
Steinmüller, Auswahl von französischen Gedichten; Laurie, Mémoires d'un collégien; 
Naurouze, La mission de Philibert — Frères d'armes — Séverine (Paris). — Kron, 
Stoffe zu französischen Sprechübungen; —, Guide épistolaire; Mackenroth. Mündliche 
und schriftliche Übungen zu Kühns französischen Lehrbüchern; Kühn, Französisches Lese- 
buch; Rolfs und van Haag, Paris (Eggert). — Englische Lehrbücher (Caro). — Koch, 
Englisches Wörterverzeichnis zu den Hölzelschen Wandbildern; Sauer, Englisches Lesebuch 
für Handelslehranstalten (Curtis); Viétor u. Dörr, Englisches Lesebuch, Ausgabe in Laut- 
schrift von Edwards; Jansen, Maße, Gewichte, etc.; e Vocabularies for Repetition 
(Eggert). — Etwas zum Übersetzen (W. V.); Zu: Fremdwörter als Ausgangspunkt (F. D.) 
— Die Tolérances (Klein. — Kurse für Ausländerinnen in King's College, London. 


Neuphilologische Blätter X, 3. Dohse, Kunst für die Jugend (Schluß). — Der 
Bestand der höheren Lehrer Preußens. (Vergleicht man die Zahl der vom 1. November 1900 
bis 1. Mai 1902 erfolgten Anstellungen mit der Zabl der bis zum 1. April 1904 ausgebildeten 
Kandidaten, so ergibt sich, daß sich höchstens unter den Neusprachlern der bisherige Bestand 
erhalten kann, während in den andern Fächern der Mangel immer bedenklicher werden wird.) 


Publications of the Modern Language Association of America XVII, 3. C. Thomas, 
The Amelioration of our Spelling. — El. Robbins Hooker, The relation of Shakespeare 
to Montaigne. — Al. S. Cook, Notes on the Ruthwell Cross. — J. Taft Hatfield, 
Scholarship and the Commonwealth. db 


Modern Language Notes XVII, 8. zn, Etymologies. (Cheap, cope, coup, kau- 
atjan, caupo, xamyios, etc. II.) — Bryant, Did Boccaccio Sug est the Character of 
haucer's Knight? — Rodeffer, Chaucer and the Roman de Thebes. — Potwin, The 

Source of Tennyson’s the Lady of Shalott. — Bright, Notelets on the Canterbury Tales. 

— Reed, Herlick's Indebtedness to Ben Jonson. — Clark, A possible source of Matthew 

Arnold’s Dover Beach. — Adams. Incidents of the Life of St. George, 1416. — Reviews. 

Benton, Easy French Plays; Williamson, Easy French Stories; Sicard, Easy French 

History; Super, Daudet's Le Petit Chose (Francois). — Prettyman, Der Talisman. II. 

mn — Garner, A Spanish Grammar for the Use of Colleges and Schools (Ramsay). 

— Kock, Die alt- und neuschwedische Accentuierung (Carpenter). — Meyer-Lübke, 

Einführung in das Studium der romanischen Sprachwissenschaft (Matzke). — Primer, 

Guzman el Bueno (de Haan). — Correspondence. Chamberlin, Gender of Kalevala. — 

Mensel, German Literature. 


Bollettino di Filologia Moderna. (Direttore: Romeo Lovera. Redazione ed Am- 
ministrazione: Venezia ai Frari 2585). JV, 10. Paul Heyse. Ferien (von Rachele Botti 
Binda). — Lovera, Nicola Balcescu. — Manfredini. La grammatica empirica e la 
grammatica scientifica nell'insegnamento linguistico. — Taverdet, Hör’ ich das Liedchen 
klingen (de Henri Heine). — Baragiola, Volklore inedito di alcune colonie tedesche nella 
regione italica. (Cont., vedi Bollettino anno IV, N. 3—4, pag. 47). — Lovera. Sul metodo 
Berlitz. — Bertolini, Le clocher de S. Marc (de Fogazzaro) — Bottazzi, Al Circolo 
filologico di Venezia. Il discorso dell’ onorevole Fradeletto. 
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Berliner philologische Wochenschrift 48 (1902). v. Schanz, Die neue Universität 
und die neue Mittelschule. (Festrede, Würzburg. Ausgeschlossen von dem Bunde sind 
die kaufmännischen Hochschulen, diese „krankhaften Gebilde“. Die Einheitsschule kann 
nur das Gymnasium in moderner Gestalt sein (64 St. Latein, 12 Französisch, 4 Englisch, 
16 Zeichnen, 2 Chemie, 38 Mathematik und Natur wissenschaften.) 


The Literary Echo V, 23. 24 u. VI, 1. Buckstone, The Happiest Day of my * 
Life (Supplement). Swinburne, Itylus. — Zeller, University Extension Meeting at Cam- 
bridge, 1902. — W. Scott, Christmas Tide. — The Torment of John Rix. A complete 
Story. — Ladies’ Page: Recipe of the original English Christmas Plum Pudding. — The 
Morning Ray, by Leibius. — Grammar and Exercises. — Charles Swain, The Mother's 
Hand. — Rudyard Kipling and his new book: Just so stories for little children. — The 
Cost of the American Coal Strike. — The Literary Echo's Journey to London. — Atlantic 
War. — The Dickens Fellowship. — Grammar and Exercises. — New Books: Rofberg’s ° 
Verlag, Leipzig. — Aussprachebezeichnung. — Was ist und was will das „Literary Echo“? 
— Advertisements. 


The University of Chicago Decennial Publications. The Life and Repentaunce of 
Marie Magdalene. Edited, with an Introduction, Notes, and Glossarial Index, by Frederic 
Ives Carpenter. XXXV + 91 pp., $ 1.08. — The Poems of Anne Countess of Winchil- 
sea. From the Original Edition of 1713 and from unpublished manuscripts. Edited, with 
an Introduction and Notes, by Myra Reynolds. — La Perfecta Casada, por el Mestro 
F. Luys de Leon. Texto del Siglo XVI. Reimpresion de la tercera ediciôn, con variantes 
de la primera, y un prologo. Por Elizabeth Wallace. — Predecessors of Goethe in 
Sat: By Camillo von Klenze. — Albert Harris Tolman, What Has Become of 
Shakespeare's Play Love's Labour's Won’? Preprint from The University of Chicago De- 
cennial Publications, Vol. VII., 33 pp., 410. paper; postpaid 54 cents. The University of 
Chicago Press (‘Love's Labour’s Won’ is the only one of Shakespeare's plays mentioned 
in the list of Francis Meres (1598) that is uot known to us. — The different theories con- 
cerning this drama are taken up in the following order: 1. That Love's Labour's Won has 
disappeared; 2. That it is to be identified with Love's Labour's Lost; 3. With A Mid- 
summer Night's Dream; 4. With The Tempest; 5. With All's Well that End's Well; 
6. With Much Ado About Nothing; 7. With The Taming of the Shrew. A neglected 
piece of evidence favors the view that Love's Labour's Won is no longer extant. The more 
common opinion among Shakespearean scholars has been that All's Well is the comedy 
concerned; but this seems improbable. If the play has come down to us, it is probably 
either Much Ado or The Taming of the Shrew. The strength of the argument in favor 
of the Taming of the Shrew has not been appreciated. — Of the four views which hold 
that the play has come down to us under another name, the favorite theory, that which 
connects Love’s Labour's Won with Ale Well. seems to the present writer to be decidedly 
improbable. In spite of the considerations in favor of A Midsummer-Night's Dream, which 
von Westenholz has ably presented, the fundamental difficulty of supposing that Meres 
names only five comedies in his list, makes that view inadmissible. On the whole, if we 
are to find Love's Labour's Won among the plays that we now possess, the choice appears 
to lie between Much Ado about Nothing and The Taming of the Shrew. The considera- 
tions in favor of The Taming of the Shrew are strong, and the attempt has here becn 
made to present them with some fullness.) 


Romania 124 (Okt. 1902). Thomas, Les substantifs abstraits en -ier et le suffixe 


-arius. — Nigra, Notes étymologiques et lexicales. — Raynaud, Un nouveau ms. du 
Petit Jean de Saintré. — Sainéan, Les éléments orientaux du roumain (Schl.). — Guar- 
nerio, Particelle pronominali Sarde: A. Log. cunde = con lui, cundes = con loro; 


B. gitteu, itteu, oder log. ite, proite, proiteu, mer. ita, poita. — Thomas, Anc. français 
ers; —, Anc. français moule de frument. — Wallner, Sur le poème latin des Misères de 
a vie humaine. — P. M., Un nouveau texte de la pièce Flors de Paradis. — Piaget, Un 
ms. de la Cour amoureuse de Charles VI. — G. P., A Ernesto Monaci. Scritti vari di 
filologia; —, Festgabe für Wend. Foerster. — Pillet, Studien zur Pastourelle; Thurau, 
Der Refrain in der französischen Chanson (Jeanroy). 


Revue de philologie frangaise XVI, 4. Pelissier. Le vrai texte des lettres de 
T. Doudan. — Vignon, Les patois de la région lyonnaise: le pronon régime de la 
troisième personne. — Bourciez, Etymologie: français et provençal biais. — Regnaud, 
Le français quenouille. — Nede 7 Patois de Sancey, de Mesnay et de Vitteaux, corrections 
et additions. — Yvon, Sur la réduction de l’initial + y à y. — Comptes rendus: Welter, 
Aubanel. — Wahlund, Brendans Meerfahrt. — Etudes de philologie moderne publiées 
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par la Société néophilologique de Stockholm. — Marmier, Friedrichsdorf am Taunus. — 
artsch et Horning, Chrestomathie de l'ancien français, 7me édition. 


Zeitschrift für fransösische Sprache und Literatur, begründet von G. Koerting 
und E. Koschwitz, herausgeg. von Behrens (Berlin, Gronau), XXV, 2. 4. La Chaste- 
laine de Saint Gille, Du Chevalier au barisel, neu herausgeg. von Schultz-Gora (far den 
Anfänger. Füllt in der Tat eine Lücke aus. Ebeling). — Wahlund, Brendans Meer- 
fahrt (mit aller elegantia doctrinae ausgeführt. eine) — Thomas, Mélanges d'éty- 
mologie française (259 wortgeschichtliche Studien. Behrens). — Marmier, Geschichte 
und Sprache der Hugenottenkolonie Friedrichsdorf am Taunus (Proescholdt). — Pfeffer, 
Beiträge zur Kenntnis des altfranzôsischen Volkslebens, meist auf Grund der Fabliaux 
(Kießmaun). — A. Bernard, Le sermon au XVIIIme siècle (Drews). — Lafoscade, Le 
Théatre d'Alfred de Musset. (Eigenart Mussets erscheint streng gewahrt. Lafoscade hat 
es verschmaht, die liaison mit George Sand fir rein literarische Zwecke auszubeuten. 
Minckwitz.) — Schlachter, Spottlieder in französischer Sprache aus dem Beginn des 
siebenjihrigen Krieges; Poirot, A propos de Victor Hugo; Jouffret. De Hugo a Mistral 
(streift vieles nur an der Oberfläche); Thurau, Victor Hugo als Dichter für Schule und 
Haus (der größte aller Egoisten verdient nicht, daß wir ihm einen Ehrenplatz einräumen); 
Arnold, Edmund Rostands „Princesse Lointaine* und ,Samaritaine“ (Mahrenholtz). — 
Faguet, La Politique comparée de Montesquieu, Rousseau et Voltaire; D'Hauterive, 
Le Merveilleux au XVIIIme siècle (recht unterhaltend); Troubat, Essais critiques; 
D'Alméras, Avant la Gloire. Leurs débuts. Première série. (Anfänge der schriftstelle- 
rischen Laufbahn von A. Dumas etc.); Ernest-Charles, La littérature francaise d'au- 
jourd'hui (jeder Aufsatz ein kleines Meisterwerk. Haas). — Johannesson, Franzésisches 

esebuch (Leitsmann). — Wendt, Das Vokabellernen im franzésischen Anfangsunterricht; 
Kron, Petit Vocabulaire explicatif; Hemme, Kleines Verzeichnis griechisch-deutscher 
Fremd- und Lehnwörter; Larive et Fleury, Dictionnaire ren encyclopédique; Kron, 
Stoffe zu französischen Sprechübungen; —, Guide épistolaire; Wendt, Französische Brief- 
schule (wendet sich auch an weniger Fortgeschrittene); Franzôsische und englische Schul- 
bibliothek, herausgeg. von Dickmann (Michaud, Troisième croisade [Anmerkungen ent- 
halten zu viel Kleinkram]; Wershoven, Ascensions etc. [za buntscheckig]; Porchat, 
Le berger et le proscrit [für die Mittelstufe]); Franzôsische Übungsbibliothek, herausgeg. 
von Sahr, Bd. 1 und 9; Orateurs français depuis la révolution jusqu'à nos jours, herausgeg. 
von Engwer (unter Berufung auf Minchs Empfehlung); Rahn, Cours de Conversation; 
—, Wörterbuch zum Bilderatlas für französische „Conversation a travers Paris et la France“ 
(vortreffliche Hilfsmittel); Génin et Schamanek, Conversations francaises sur les tableaux 
d'Éd. Hoelzel. L'Appartement. (Während Kasten [bei Meyer-Priorf sich mit einer Be- 
schreibung des Bildes nebst Wörterverzeichnis und Fragesammlung begnügt, sind bei 
Schamanek weitere Ausblicke gegeben, die zum Teil allerdings nur sehr mittelbare Be- 
ziehung zum Hauptgegenstande haben): Rolfs u. van Haag, Paris; Neumann, Führer 
durch die Städte Nancy, Lille, Caen, Tours, Montpellier, Grenoble, Besançon; Schenk, 
Paris pédagogique; Miller, Fort mit den Schulprogrammen (Sturmfels). — Stein- 
miller, Auswahl von 50 französischen Gedichten (Selge). — Duschinsky, Übungsbuch 
zur französischen Syntax (Lion). — Uhlemann, Abrenlese. (Les soupçons n'allaient pas 
plus 155 que Philistinus. Zu Tobler, Verm. Beitr. II, 32. Supposons que) — Novitàten- 
verzeichnis. 


L' Echo littéraire XXII, 23. 24. u. XXIII, 1. Pas banale, par Roger Dombre. 
(Supplément). — Amour d'autant, par Cham pol. — Corrigé. — De toute son âme, par 
René Bazin. (Supplément). (Né en 1853 a Angers, René Bazin a embrassé la carrière 
d'avocat et professe actuellement le droit à l’université catholique d'Angers. II a publié 
une série de romans dont deux ont été couronnés par l'Académie française (,Sicile“, „Une 
tache d'encre“). Parmi ses meilleurs ouvrages nous citerons encore „Ma tante Giron‘, 
„Mme Corentin“, „La Terre d'Espagne“ et „Les Oberlé“, roman peignant des mœurs de 
l'Alsace). — Le Calvaire d'Illy, par Emile Zola. — Emile Zola f. — Souvenir du Jubilé 


universitaire d’Heidelberg, par Desjardins. — Mots pseudo-français en allemand, par 
Platzhoff-Lejeune. — Quelques formules pour souhaiter la bonne année. — Pour la 
conversation, — Grammaire et exercices. 

Causeries françaises IV, 3. Causerie littéraire (Poésie et religion). — Choix de 


leetures (Le Nazaréen, par Leconte de Lisle; Priére, par Février; La parole sainte, par 
Marguerite Comert; 1 une religieuse, par Trolliet. — Dieu, par Hugo (résumé et ex- 
traits). — Variété (Les habitudes de style d'un grand écrivain. (M. Renan était-il aussi 
scrupuleux sur le chapitre des répétitions? Il disait que le lecteur finissait toujours par 
s’apercevoir de ces petites supercheries, et c'est en voulant quelquefois supprimer une 
répétition qu'on la rend précisément sensible.) 
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B. Litterarische. 


Literaturblatt fir germanische und romanische Philologie, herausgegeben von 
Behaghel und Neumann (Leipzig, Reisland). Halbjährl. 5,50 4) XXIII, 12. Thumb 
und Marbe, Experimentelle Untersuchungen über die Re Grundlagen der 
sprachlichen Analogiebildung (Schuchardt u. Kinkel). — Heintze, Deutscher Sprachhort 
(Behaghel). — Schaer, Die altdeutschen Fechter und Spielleute (Helm). — Ackermann, 
Byron (Pröscholdt). — Jeanroy, Règle des chanoinesses augustines de Saint-Pantaléon 
(Tobler) — Weecke, The primitive Prise d'Orange; —, Origin of the Covenant Vivien 
(Becker). — Carneri, Dantes Göttliche Komödie: Pochhammer, Dantes Göttliche Ko- 
mödie (Bassermann). — Wulff, La Canzone Che debb io far? (selon les mss. autographes 
de Pétrarqne (Appel). 

Literarisches Centralblatt 1902, 50—52. Bossert, La légende chevaleresque de 
Tristan et Iseult (Hachette) (3.50 fr.) (zieht leider maßgebende neuere Arbeiten nicht heran. 
Fr.) — Kock, Die alt- und neuschwedische Accentuierung (Trübner, 7,50 4) (-hh-). — 
Schrader, Reallexikon der iudogermanischen Altertumskunde (Trübner, 27 A) (trotz Ein- 
wände willkommen. Streitberg). — Deberre, La vie littéraire à Dijon au 18me siècle. 
(Picard.) — Foerster, Yvain. 2. Aufl. (Niemeyer, 6 4) (treffliche Leistung. A. St.). 


Deutsche Literaturzeitung 1902, 49—52. v. Klenze, The treatment of nature 
in the works of Nic. Lenau (Chicago) (musterhaft. Biese). — Birger, Beitrüge zur Kennt- 
nis des Trauerdenkmals (Trübner). — Schmidt, Sh.-Lerikon, revised by Sarrazin (Reimer, 
24 A) (monumentales Werk, stereotypiert mit 30 S. pipe eens Franz). — Meyer, Eng- 
lische Komôdianten in Pommern (Langenscheidt). — Faguet, André Chénier (Hachette, 
2 fr). — Molinier, Les sources de l'histoire de France I, 2 (Picard, 5 fr.) (Literatur über 
mac französische Quellen ist sorgsam zusammeugetragen. Holtzmann). — Lavater, 
(Denkschrift, Zürich). — Bang, Chettle und Day’s The blind beggar of Bednall (Green, 
Löwen). (Immer wieder erprobt sich die Erfahrang, daß Shakespcare turmhoch über seiner 
Umgebung steht. Brandl). — Mémoires de la Société néo-philologique à Helsingfors. III. 
(Pillet) — Preußner, Études sur les poésies diverses de Jean Racine. (Stolp, Progr.) — 
Auseinandersetzung Fehse-Farinelli. — Vischer, Sh.-Vortrige. IV. (Referent Brandl kommt 
in Verlegenheit, wenn er positive Förderung angeben soll). — Friedwagner, Frau v. Staéls 
Anteil an der romantischen Bewegung in Frankreich (Meyer-Lüpke). — Huszav, Honoré 
de Balzac (Budapest). 


C. Pädagogische. 


Pädagogisches Archiv XLIV, 12 u. XLV, I. (Braunschweig, Vieweg, vierteljährl. 
4 A). Die sächsischen Realgymnasien. — Schoen, Wie man in Frankreich zu den öffent- 
lichen Amtern gelangt. — Wetek emp, Aus der schwedischen Schulreformkommission. — 
Poetzsch, Ergänzungsprüfung eines Rg.-Abiturienten in Latein und Griechisch — nach 
einem Semester. — Viereck, German instruction in American schools (Wollermann). 
— Hasberg, Praktische Phonetik (Goldschmidt). — G. Paris, Le Roman de Tristan et 
Iseut (Grävell). — Werder, Teatro italiano (Ref. Stier wünscht mehr Anmerkungen). — 
Hartmann, Reiseeindrücke (treffendes Urteil. Grävell). — Die Bildung der englischen 
Offiziere (selbst Sandhurst und Woolwich lassen zu wünschen übrig.) — Schmidkunz, 
Soziale Seiten der Hochschulpidagogik. — Pädagogische Zeit- und Streitfragen, bearbeitet 
von Dabn (Zahl und Einrichtung der Schulzensuren; Engel, Schülerzensuren (die heutige 
Jugend der höheren Lehranstalten hat lange nicht mehr die Lust an der Schule, wie wir 
Alten sie einst in der Jugend gehabt haben. Man höre heute unsere frischen, fleiBigen 
Jungen über ihrc Zensuren sprechen! Statt der Freudigkeit wird man nur Unmut und 
Spott vernehmen, und es steht schlimm um ein Schulwesen, dessen die Schüler selbst 
spotten. Eine I, namentlich in den oberen Klassen, ist seltener als ein weißer Elefant, 
ein tadelloser Tenor oder ein Kalb mit zwei Köpfen]; Gomolinsky, Der Subjektivismus 
im Unterrichte und der Anstaltslehrplan; Dahn, Pädagogische Mittel und Mittelchen). — 
Graevell, Pädagogik und Völkerpsychologie; Hermann, Ein ganzer Pädagog (Scherr). — 
Pudor, Die Be gie Montaignes für die Pädagogik unserer Zeit. — Schoen, Die 
Encyklopädie und die Encyklopädisten. — Boerner-Thiergen, Lehrbuch der englischen 
Sprache (Gutersohn). 


Monatsschrift für höhere Schulen, herausgeg. vom Geh. Ober-Reg.-Rat Dr. Köpke 
und Geh. a Dr. Matthias (Berlin, Weidemann, jährlich 15 Ai I, 11. Nath, 
Die Berufswahl der Abiturienten 1901/02. — Geyer, Die deutschen Reifeprüfungsaufgaben 
in Preußen 1901/02. — Lambeck, Wie können die Realgymnasien und O.-Realschulen 
fir die Erziehung des aa ape Denkens wirksam sein? (Mit einem Lektiirekanon, 
der ziemlich freie Hand läßt. Zu den höchsten Aufgaben gehört die Erziehung zu geschicht- 
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lichem Denken): Matthias, Hilfsbuch für den deutschen Sprachunterricht (Blasius, 3. Aufl., 
1,50 4 (Cramer). 


Zeitschrift für das Gymnasialwesen, herausgeg. von H. J. Müller (Berlin, Weide- 
mann, jährlich 20 4) XXXVI, 11. Seiler, Der Oberlehrer (Hannover, Jänecke. 4 4) 
(will denen dienen, die sich dem Berufe widmen wollen. Liest sich angenehm, Jonas). — 


Gymnasium XX, 23. Messer, Die Reformbewegung auf dem Gebiete des preußi- 
schen Gymnasialwesens von 1882— 1901 (Teubner, 3,20 4). — Schunek, Shakespeares 
Coriolan (Schöningh); Heuse, Shakespeares Macbeth (desgl.) Buschmann). 


Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen, herausgeg. von Schmitz-Manly (Teubner, 
jährlich 10 M) XIV, 2. Müller, Greuoble. — Schumann, Die württembergischen Real- 
anstalten. (Auch wenn die Beherrschung der fremden Sprache verloren gehen sollte, 
so wird doch die Erweitarung des Gesichtskreises über das eigene Volk hinaus bleiben. 
Bleiben wird auch der richtige Maßstab für die Wertschätzung des eigenen, wie des fremden 
Volkstums, die sich fernhält von aufgeblasener Verachtung des Fremden und hochmütiger 
Überschätzung des Einheimischen. Zugestimmt wird aher den Neuerern nicht, wenn sie 
sich nur auf das spezifisch Fremde beschränken und keine sonstige Lektüre zulassen wollen.) 


Zeitschrift für den deutschen Unterricht XVI, 11. Münch, Sprache und Religion. 
— Ladendorf, Modephrasen und Neologismen. 


Südwestdeutsche Schulblätter XIX, 12. Nann, Eine Zwischenfrage. (Sind denn 
die Lehrer der modernen Sprachen wirklich völlig in der Lage, den Anforderungen einer 
Methode zu genügen, welche die Sprechfertigkeit in den Vordergrund stellt?) — Ent- 
gegnung. (Die in Nr. 10, S. 415 fl. enthaltene Besprechung meiner „Conversations fran- 
caises“ stimmt, abgesehen von der Lobrede auf Kron, so auffallend mit elner in der 
Oktobernummer des „Neuphilologischen Centralblattes“ erschienenen überein, daß wohl beide 
von demselben Verfasser herrühren müssen oder ein Referent den andern nachgeschrieben 
hat. Sie unterscheidet sich, sehr vorteilhaft, in nur zwei Punkten: sie wiederholt nicht 
die groben Schnitzer des „N. C.“, und sie bezeichnet die hier als „unrichtig, unmöglich, 
unfranzösisch“ erklärten Stellen in milder Form als solche, die sich wohl besser anders 
ausdrücken ließen. Wershoven.) 


| Revue de. l'Enseignement des langues vivantes XIX, 11 (janvier). La méthode 
directe et son application. Lichtenberger, I. But et méthode de l'enseignement des 
langues vivantes; Godart, II. La lecture directe. (Avec la méthode directe, la lecture 
s'affranchit résolument de la traduction. Ce n'est plus par l'intermédiaire ds la langue 
maternelle que l'élève arrive à l'intelligence du texte, mais par l'élaboration de ce texte 
dans la langue enseignée. La traduction cesse d'être une fin en svi, pour n'être plus qu'un 
simple procédé de contrôle, qu'un moyen rapide de nous assurer qu'à la rigueur l'élève 
pourrait s'en passer); Camerlynck, III Les devoirs dans la méthode direete. 


Blätter für höheres Schulwesen XIX, 13. Gurlitt, Deckzeichen oder Namen- 
nennung? (Wer sich zu reformatorischer Arbeit befähigt oder berufen glaubt, der trage 
dabei auch seinen Pelz zu Markte. Mögen auch gut gesinnte Freunde warnen, daß er 
„sich schade“, daß „er oben Anstoß erregen“ könnte, daß es „inopportun“ sei, sich so offen 
auszusprechen, ich glaube nicht daran, daß jemandem in Deutschland sein ehrlicher Frei- 
mut dauernd schaden könnte.) — Fließ, Die Vereinfachung der höheren Schulen Preußens. 
— Merian-Genast, Der Deutsche Sprachverein in der Schule. 


Haus und Schule. Pädagogisches Zeitblatt XXXIII, 48. Bojunga, Der Betrieb 
der deutschen Sprachlehre auf höheren Mädchenschulen. 


Pädagogisches Wochenblatt XII, 11. 55 Die neunklassige Reformschule 
und das „ — Schmidkunz, Pädagogik der Hochschulen. — Goering, Die 
neunklassige Reformschule und das Realgymnasium (Schluß). (Daß die jetzigen 18 Latein- 
stunden der Tertien sich ganz gut in dreimal sechs Stunden von Quarta bis Obertertia 
zerteilen lassen, ist ganz gut möglich und dringend geboten; nur das heutzutage schon 
veraltete Schema der Einheitsschule ist auch an der jetzigen Einteilung schuld.) — Sehmidt- 
kunz, ke der Hochschulen (Schluß). — Münch, Was ist deutsche Erziehung? — 
Knape, Zur Pflege des Standesgefühls. — St., Die Korrekturlast der Neuphilologen. — 
Zum Kapitel „Parität“. — Plön, Die Lehrgänge für Ausländer in Nancy. | 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Revue des Deux Mondes, je et 15 décembre 1902. Augustin-Thierry, Le 
complot des Libelles (1802). — Poradowska, Mariage romanesque. — Thomas, La 
science étymologique et la langue frangaise. — Benoist, Le travail dans la grande in- 


63 


dustrie (la métallurgie). — Seillière, Rosegger. — van Vorst, L'ouvriére aux Etats- 
Unis. — Depont, Les bœufs (poésies), — Dastre, L'évolution des alliages. — ***, Cava- 
liers et dragons. — De la Sizeranne, L'esthétique des Noëls. — Doumic, Revue drama- 
tique (Guinon et Mme Marni, Le Joug, comédie en trois actes. C'est un spécimen fort 
bien venu de la comédie de vie parisienne. — Nous avions vu l'an dernier de M. Bern- 
stein une comédie fort agréable. Sa nouvelle œuvre, Joujou, comédie en trois actes, est 
manquée. — Il était inévitable qu'on décou; ât en tableau le roman de Tolstoi, Résurrection. 
Vous avez lu un roman de philosophie, humanitaire: vous retrouvez un vulgaire mélo- 
drame). — Wertheimcr, Der Herzog von Reichstadt (de Wyzewa). — Bertrand, Les 
livres d'étrennes. — Brunetiére, Chronique de la quinsaine. 


Harper's Magazine 1902, July. Gosse, Elizabethan Dedications (mit Nachbildungen 
der Widmungen zu Hudson's History ef Judith, zu Beaumont's Psyche etc.). — Wordberry, 
Beginnings of American Literature. (It is not often that books make an important item 
in the cargo of an emigrant ship. The Bible has oftenest crossed the sea). — Kitte- 
redge, Ways of Words in English Speech (Origin of God save the mark; villain; double 
negative; savage etc. Usage is not lawless.. It is governed in the long-run by the Sprach- 
gefühl, ‘the genius of the language.) — Sellier, The real d'Artagnan. 


Personalien. 


Prof. Stasch-Greifswald hat sich fur deutsche Philologie habilitiert. 

Prof. Suchier-Halle wurde der Kronenorden III. Kl. verliehen. 

Prof. Schipper-Wien beging den 60. Geburtstag. 

Benignus- Heilbronn hält in der Sorbonne Vorträge über deutsche Literatur in 
deutscher Sprache. — Prof. Vetter-Bern hat seinen Vortrag über die Betätigung der 
Schweiz am deutschen Geistesleben in der Befürchtung von Außerungen des Mifsfallens aus 
studentischen Kreisen aufgegeben. | | 

Dem Lektor O. Hecker-Berlin wurde das Prädikat Professor verliehen, desgleichen 
dem Privatdozenten Dr. v. Westenholz-Stuttgart (englische Sprache) und G. Cattaneo- 
Stuttgart (ital. Sprache). 

Am 21. Dezember v. J. verstarb in Basel Dr. Gustav Soldan, Professor der roma- 
nischen. Sprachen, 54 Jahre alt. 

Am 26. Dezember verstarb Prof. Dr. Graf von der Schulenburg-Göttingen (ost- 
asiatische Sprachen), 37 Jahre alt. ‘ 


Im Dezember verstarb der Romanschriftsteller Lucien Mühlfeld-Paris, 32 Jahre alt. 


Briefkasten. 


L. T, Der Ausdrack „incineriert“ war einem eingesandten Berichte entnommen 
und der Neuheit wegen — hier ist er wenigstens nicht üblich — nicht weiter deutsch 
umschrieben. — Dank und Gruß! 


A. in V. Ibrem Wunsche, auch diese Zeitschrift allmonatlich in farbigem Umschlage 
erscheinen zu lassen, konnte bislang der Kosten wegen nicht entsprochen werden. Sie teilt 
in dieser Hinsicht das Schicksal verschiedener anderer pädagogischer Schriften, die auch 
besserer Zeiten zu harren scheinen, um in zeitgemäßerer Ausstattung sich darzubieten. 


Kataloge. 


J. Gamber, 2, rue de l'Université, 2, Paris. — Catalogues XII, XIII et XIV 
de livres d'occasion anciens et modernes. Litterature française. 

Otto Ficker, Universitätsstraße 18-20, Leipzig. — Antiquarischer Katalog 
Nr. 7. Germanische Sprachen Nord-Europas. 


Ausgegeben am 3. Februar 1903. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 
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Anzeigen. 


Paul Neff Verlag (Carl R üchle) in Stuttgart. 
P-P.: N» | 
. 
In unserem Verlage ist komplett erschiegen -die 


Zehnte Auflage 


von 


Christoph Fr. Griebs | | 
Englisch-Demischem ma Deuisch-Englischem Wörterbuch 


mit besonderer Rücksicht auf Aussprache und Etymologie 
neu bearbeitet und vermehrt 
29] von | 


Dr Arnold Schröer 


ord. Professor an der Handelshochschule zu Köln 
weil. ord. Professor der englischen Philologie an der Universität Freiburg i. B. 
160 Bogen dreispaltiger Satz in Gr.-Lex. 8°. 
I. Band: II. Band: 
Englisch-Deutsch Deutsch-Englisch 
eleg. in Halbleder geb. M. 14.— eleg. in Halbleder geb. M. 12.— 
Durch seine Rücksichtnahme auf die phonetischen und sprachgeschichtlichen For- 
schungen der Gegenwart hat das Werk ein ganz eigenartiges Verdienst gewonnen. Es 
bedeutet eine Popularisierung der heutigen englischen Sprach wissenschaft im besten Sinne. 
Dr. A. Brandl, ord. Professor der engl. Philologie an der Universität Berlin. 
Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Für Schulen Vergünstigungen bei cea been Bezug einer größeren Anzahl 
von Exemplaren. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) 


in Hannover und Berlin SW. 11. 
Zu beziehen durch alle Buchhandiungen. 


Wendt, Otto, Französische Brief- 
= schule. Systematische 
Anleitung zur selbständigen Ab- 
131 fassung französischer Briefe. Für 
den Unterrichtsgebrauch heraus- 
gegeben. 
Zweite vermehrte und verbesserte Auflage. 


Preis geh. 1,50 Æ, geb. 1,80 A 


Central-Organ für die Interessen des Realschulwesens. 
Während die meisten Briefsteller eine Sammlung von 
Musterbriefen bieten, welche nur zu mehr oder minder 
mechanischer Nachabmnng bestimmt sind, gibt die 
vorliegende Briefschule eine methodische Anleitung zur 
Abfassung von Briefen, Anzeigen, Billets, Geschäfts- 
briefen usw. diesem Zwecke zerfällt das Buch In 
sp von denen bis jetzt die ersten beiden erschienen 
Sind. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) 
in Hannover u. Berlin SW. 11. 


Soeben erschien: 


La Classe en Francais 


par 
Dr. Friedrich Marheineke, 
Professor, Oberlehrer. 

Preis geh. Mk. 5,—, geb. Mk. 5, 60. 


Eine Beurteilung dieses Werkes be- 
findet sich Jahrgang XVI auf Seite 801 
dieses Blattes. | 


Zu beziehen durch alle Buchhandiungen. 


Druck von August Grimpe in Hannover. 
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Neuphilologisches Centralblatt. 


Organ der Vereine für neuere Sprachen in Deutschland, 


Unter Mitwirkung von 


Dr. Becker-Elberfeld, Dr. Behne-Hannover, Prof. Dr. Bierbaum- Karlsruhe, Prof. Dr. Breymann- 
München, Dir. Dr. Dickmann- Köln a. Rh., Prof. Ey-Hannover, Prof. Dr. Fels- Hamburg, Prof. Gugel- 
Ling, Prof. Dr. van Hamel-Groningen, Prof. Dr. M. Hartmann- Leipzig, Prof. Hegener- Brüssel, 
Dr. Heiligbrodt-Hannover, Prof. Hornemann-Hannover, Prof. Dr. Krefsner-Kassel, Prof. 
Dr. Kühn- Wiesbaden, Prof. Dr. Mtihlefeid-Osterode, Prof. K. F. Müller- Karlsruhe, Oberlehrer Dr. 
Ohlert- Königsberg i. Pr., Dr. Olsscha- Annaberg, Dr. Proescholdt- Friedrichsdorf 1. Taun., Dir. Dr. 
Quiehl- Kassel, Dr. Reimann-Dansig, Prof. Dr. Sachs- Brandenburg, Oberschulrat Dr. von Sallwürk- 
Karlsruhe, Oberlehrer Sandmann - Hannover, Prof. Dr. Scheffler- Dresden, Prof. Dr. Scherffig- 
Zittau, Dr. Söhns-Gandersheim, Prof. Dr. Stengel-Greifswald, Dir. Dr. Tendering-Hamburg, Prof. Dr. 
Thiergen- Dresden, Prof. Dr. Trautmann-Bonn, Prof. Truelsen-Luckenwalde, Prof. Dr. Varnhagen- 
Erlangen, Prof. Vietor-Marburg, Dir. Walter-Frankfurt a. M., Dr. Wasserzieher-Witten a.R., Prof. 
Weifs-Letpa, Rektor Wendt-Zerbît, R. Wienandt-Danzig, Dr. Wunder-Halle, Prof. Dr. Wülker- 
Leipzig, Dir. Prof. Dr. Würffei-Chemnitz ete. 


herausgegeben von Dr. W. Kasten. 


Siebzehnter Jahrgang. Hannover, März 1903. Nr. 3. 


Monatlich erscheint eine Nammer in der Stärke von zwei Druckbogen zum Preise von 4 Mark für das Halbjahr. 
Alle Buchandiungen und Postanstalten nehmen Bestellungen an. — Beiträge werden unter der Adresse L 
Dr. W. Kasten, Hannover, Lavesstrafse 68, erbeten. — Inserate (für die gespaltene Petitseile oder deren Raum 
25 Pfg.) sowie Beilagen sind an die Verlagsbuchhandlung von Cari Meyer (Guatav Prior) in Hannover zu senden. 


Inhalt: Verbandsmitteilungen (S. 65). — Sachs, Zusammenhang von Mensch und Tier 
in der Sprache (Forts.) (S. 67). — Seefeld, Die Entdeckung eines Naturdichters (S. 72). 
— Hartmann, Répétiteurs étrangers (S. 76). — Berichte aus Vereinen und Versamm- 
lungen: Dresden (Gesellschaft für neuere Philologie): Fünfundzwanzigjährige Jubelfeier 
(S. 77); Elberfeld-Barmen (Neuphilologischer Verein) (Schluß): Becker, Reformen in Frank- 
reich und England (S. 78); Halle a. S. (Jahresbericht des Vereins für neuere Philologie) 
(S. 80); München (Ortsgruppe des bayerischen Neuphilologenverbandes) (S. 81); Venezia 


(Circolo filologico) (S. 81). — Litteratur. Besprechungen: Pünjer und Heine, Lehrbuch 
der englischen Sprache für Handelsschulen (S. 82); Gesenius, English Syntax (S. 82); Goedel, 
Etymologisches Wörterbuch der deutschen Seemannssprache (S. 83) [Kasten]. — Heilig- 


brodt, Verzeichnis der deutsch- und neusprachlichen Schulprogramme für 1903 (S. 83). 
— Neue Erscheinungen (S. 87). — Zeitschriftenschau (S. 88). — Personalien (S. 94). — 
Kataloge (S. 95). 


Vorort des Deutschen Neuphilologen-Verbandes (D.N.-V.). 
Köln, im Februar 1903. 


An die Mitglieder, Vereins- und Verbandsvorstände. 


Der auf dem 10. Neuphilologentag in Breslau für die Verbandsperiode 
1903/4 gewählte Vorstand hat satzungsgemäß am 1. Januar d. J. sein Amt 
angetreten. Seine erste angenehme Pflicht ist es, dem Breslauer Vorstand 
für die in jeder Hinsicht vortreffliche Geschäftsführung während der ver- 
flossenen Amtszeit den aufrichtigen Dank des D. N.-V. auszusprechen; der 
Bericht über die Verhandlungen von 1902 ist ein sprechender Beweis für 
den Erfolg seiner Bestrebungen. Der Kölner Vorstand hofft im Hinblick 
auf $ 1 der Verbandssatzungen auf die weitere unausgesetzte Mitarbeit der 
Landesverbände, Ortsvereine und Mitglieder. 


1. Zur Richtigstellung der Adressen der Vereins- und Verbands- 
vorstände werden die Schriftführer gebeten, dem unterzeichneten 1. Schriftführer 
alsbald die entsprechenden Mitteilungen zu machen. ($ 9, Absatz 2 der Satzungen.) 

Neuphi'ologisches Centralblatt. XVII. 5 
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2. Auf den im Juni 1902 eingebrachten Antrag Hildesheim, auch Damen 
als Mitglieder in den D. N.-V. aufzunehmen, -sind bis jetzt nur vereinzelte Ab- 
stimmungsergebnisse eingelaufen; die noch ausstehenden erbittet der Vorstand bis 
spätestens Ende Mai d. J. | 

3. Im Interesse der geregelten Kassenführung bitten wir die Kassierer der 
Vereine und Verbinde, den Beitragsendungen eine vollständige Liste der 
Mitglieder (Zu- und Vorname, Titulatur und genaue Angabe der Wohnung) bei- 
zufügen und darin die ausgeschiedenen und die neuen Mitglieder besonders als 
solche zu bezeichnen. Es sei daran erinnert, daß laut Breslauer Beschluß vom 
23. Mai 1902 der Beitrag für 1903 und 1904 je 1,50 & beträgt (Zusatz zu § 3 
der Satzungen). Es empfiehlt sich, den Beitrag für beide Jahre zusammen 
(4 3,05 == fl. 1,83 mit Postanweisung) einzusenden. Listen und Beiträge sind 
baldmöglichst dem Verbands- Kassenwart, Oberlehrer Dr. Völker, Köln, Mozart- 
straße 37, zu übermitteln. | 

4. Der D. N.-V. kann und muß noch eine erhebliche Stärkung der Mit- 
gliederzahl erfahren, nicht bloß durch Gewinnung neuer Mitglieder, sondern 
vor allem durch Gründung von neuphilologischen Vereinen in solchen 
größeren Städten, die nach der Zahl der ansässigen neusprachlichen Oberlehrer 
eine Gewähr für den Bestand eines Vereins bieten; es bedarf meist nur der An- 
regung eines einzeluen, damit eine Vereinigung ins Leben trete. Der Vorstand 
hegt unter Hinweis auf $ 2b der Satzungen den Wunsch und die Hoffnung, der 
D. N.-V. möge auch im Lauf der neuen Geschäftsperiode nach beiden Richtungen 
hin neuen Zuwachs erfahren; Halle, Magdeburg und Berlin sind jüngst mit gutem 
Beispiel vorangegangen. Zum Anschluß an den Verband ist der korporative Bei- 
tritt eines Ortsvereins nicht erforderlich; die Angehörigkeit der Mehrzahl seiner 
Mitglieder genügt, um dem Verein durch seinen Delegierten Sitz und Stimme in 
der Vorversammlung zu geben. Schriftliche Anmeldung neuer Mitglieder, die 
keinem Verein oder Verband angehören, nimmt der 1. Schriftführer entgegen. 

5. Der Vorstand lenkt ebenso wie sein Vorgänger die Aufmerksamkeit er- 
neut auf $ 11 der Satzungen, In dem Austausch der Sitzungs-, Versamm- 
lungs- und Jahresberichte erblicken auch wir ein wesentliches Mittel zur 
Förderung und zum erforderlichen engern Anschluß. Damit jedem Verein und 
Verband je drei Sonderabzüge zugestellt werden können, bedarf es zur Zeit der 
Einsendung von 3 mal 25 Abzügen an den Verbandsvorstand. 

6. Wir erneuern auch die Bitte um fortgesetzte Betätigung bei den Ar- 
beiten des Lektürekanon-Ausschusses. Im November v. J. sind alle Kanon- 
mitarbeiter mit Druckformularen versehen worden; wer weitere wünscht, wolle 
sich wenden für die englische Abteilung an deren Vorsitzenden, Professor Dr. 
Scherffig am Realgymnasium in Zittau (Kgr. Sachsen), der die Stelle des 1902 
+ verdienten Begründers des Kanons, Professors Müller- Heidelberg, eingenommen 
hat, für die französische, wie bisher, an Oberlehrer Dr. Kron, Kiel, Hohenberg- 
straße 1, An diese beiden Abteilungsvorsitzenden sind auch die Gutachten zu 
senden. 

7. Zur Förderung der noch recht lückenhaften und ungenauen Reise- 
stipendien- Statistik, eines durch den Bayerischen Neuphilologenverband ange- 
regten Unternehmens, das in hervorragender Weise der Allgemeinheit dient, ergeht 
an alle Kollegen die Bitte, Ergänzungen und Berichtigungen dem 1. Schriftführer 
mitzuteilen. 

8. Wir empfehlen im Sinne des $ 2c der Satzungen rege Beteiligung an 
den Rezitationen Ende April l. J. kommt ein ausführlichere Mitteilungen ent- 
haltender Jahresbericht durch die Zentralstelle (Professor Dr. Hartmann, Leipzig- 
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Gohlis, Fechnerstrafe 2) zur Versendung. Hier sei auch schon darauf hingewiesen, 
daß vielfachen Wünschen entsprechend zu Ostern l. J. bei "Dole in Leipzig: ein 
zweites englisches Rezitationsheft erscheint. 

9. Für den 11. allgemeinen Neuphilologentag in Koln, der in der 
Pfingstwoche 1904 stattfindet, werden Antrige, sowie Anmeldungen von Maggi da 
fir die Hauptversammlung bis zum 1. Februar 1904 beim 1. Vorsitzenden, Pro- 
fessor Dr. Schröer, Köln, Deutscher Ring 1711, erbeten ($ 7, Absatz 2 der 
Satzungen). Nähere Angaben erfolgen mit Übersendung der T.-O. 


Schließlich bitten wir, dieses Rundschreiben auch solchen RI 
lichen Fachgenossen gütigst bekannt zu geben, die nu des 


D. N. -V. sind. 
Der z. vorstand des D. N. V. 


Oberlehrer 0. F. Sehmidt, 
L Schriftführer, 
Köln, Magnusstraße 121. 


Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache, 


Von Professor C. Sachs-Brandenburg. 
(Fortsetzung.) 


Hyäne [datve. sp. hiena, lad. iena] findet sich oft fig.: so von Haynau, 
der die Hyäne von rescia, von Ali Pascha, der die Hyäne von Janina ge- 
nannt wurde; man spricht von Gesellschaftshyänen wie von Schlachtfeld- 
hyänen. Das Volk verwechselt Hyäne bisweilen mit Hygiene. | 

Igel [e vos, hérisson, it. riccio, sp. erizo, lad. porco spino). Hérisson 
bz. auch einen störrischen Menschen, Abtropf fiir Geschirr, Eisenspitze, 
Sperrbaum, Dregganker, aber nicht wie urchin oder erizo die Kammwalze 
der Spinnerei. Hedgehog ist auch ein Baggerapparat, urchin Schelm, kecker 
Bursche — to hedgehog P verraten; erizo ist auch noch eee spa- 
nischer Reiter. 

Schwein- igel, sp. puerco, it. porcospino; aber: saufen wie ein Igel, 
huren wie ein Stein- igel nicht fr. Veraltet ist es als Name für eine 
Mitrailleuse mit 9 bis 10 Schüssen. 

„Iltis [ixtós, it. puzzola, sp. vezo, putoro; polecst; lad. fiergna d’guaud]; 
fitchew (Othello IV. 1) fiir: wanton woman; nicht mehr in Barrière an- 
gegeben — bei den Soldaten hieß früher der Büttel so. 

Uber menschliche Eigenschaften der Insekten im allgemeinen Fandel 
Marcellin Berthelot in der Revue de Paris 1. 9. 1902 „Les insectes pirates“; 
Henri Co upin, „Les animaux qui ne payent pas leur terme“ (ib. 15. 8. 1902); 
Lucien Iches, ,Un insecte géomètre“ (Nature 23. 8. 1902); vgl. Biene. 

Das Johanniswürmchen [Aaprovpts, it. lucciuola, lad. verm de glüsch, 
ver luisant, glow-worm, lampyris] spielt zwar schon seit alter Zeit eine 
Rolle im Volksaberglauben und war der Gôttin Freya geweiht. Der Sachse 

nennt es Herrgottschäfchen, der Holsteiner Marsperd, der Hannoveraner 
Sonnenkalb, der Schwabe Liebfrauenkühli, der Franke Hanneskiihle. Sp. 
heifst es vaca de S. Anton. Aber Beziehungen zu menschlichen Eigen- 


schaften sind ihm nicht angedichtet. 
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| Käfer [xdvdapox, it. scarafaggio, sp. escarabajo, lad. scarafuggio]. Scarabée 
bz. auch eine Kurve vierten Grades; beetle einen Dummkopf, wie es auch 
blind as a beetle heifst; cockchafer ist die Tretmühle. Die Anwendungen: 
netter Käfer für hübsches Mädchen, einen Käfer (oder Käber) haben für 
übergeschnappt, angerissen oder schlecht gelaunt sein finden sich in keiner 
der andern Sprachen — ebensowenig wie die studentische Entdeckung eines 
Mokkakäfers; vgl. aber Maikäfer. Beetle crushers sind P große Füße eines 
Infanteristen. 

Kakadu [cacatois, sp. cacadu] wird in Australien der kleine Farmer 
genannt: cokatoo oder cokey (Slang I. 247.) 

Kalb [pésyos, it. vitello, sp. ternero, port. vitela, prov. vedel, wie auch 
lad. avi vde ohne fig. 5 Den Ausdruck großes Kalb als Tadel 
braucht der Franzose nicht; wohl aber bz. calf, besonders Essex oder 
common calf dasselbe (vgl. it. andare vitello e tornar bue). 

Veau bz. wie péoyoc ein junges Mädchen, z. B. taisez vos gueules, tas 
de veaux (Ninie 107); aber auch junges liederliches Weib, das, älter ge- 
worden, vache genannt wird; veau mort-né ist P ein betrunkenes Weib. 
Veau ist auch eine Bezeichnung für faul, Faulenzer und für Dummkopf; 
ferner für einen bogenförmigen Ausschnitt in einem Brette; calf noch 
für eine Eismasse am Grunde einer Eisscholle. Faire le veau oder s'étendre 
comme un veau bez. sich räkeln; fievre de veau ist Renommist, téte de veau 
wie calf’s head ein Kahlkopf. 

Kälbern, Kälber anbinden im Sinne von vomir und von folätrer ist 
nur D.; blofs uooytäv = vitulari. 

Mit fremdem Kalbe pfliigen ist nur fr. ähnlich: labourer avec la 
génisse d’autrui — dagegen braucht der Franzose veau in anderen Zu- 
sammensetzungen oft bildlich, so: faire le collier du veau avant qu'il soit 
né fiir sich um ungelegte Eier bekiimmern; faire le pied de veau Kratz- 
füße machen; jeter des regards de veau primé (ähnlich Kalbsaugen) Augen 
wie ein abgestochenes Kalb machen; larder son veau — faire son boni- 
ment; pleurer comme un veau ganz gehörig heulen; tuer le veau gras wie 
to kill the fatted calf einen großen Schmaus veranstalten. — Der Bosnier 
sagt: ,Wer den Halfter spart, verliert das Kalb“. 

Originell ist das veraltete Kälberzagel für eine Art Bier — und das 
seit 1884 sehr gebräuchliche ,on dirait du veau“. Seit der Schauspieler 
Baron in den Variétés in einem Liede sang: Zut pour le ministere! on 
dirait du veau — wandte man es bei jeder Gelegenheit an, ohne dafì es 
einen rechten Sinn hatte — so: la jolie femme! on dirait du veau — le 
beau cheval, on dirait du veau!, la délicieuse fleur, on dirait du veau 
(v. République illustrée 24. 3. 1901, welche als ähnliche unsinnige Außerungen 
noch: c'est comme des pommes, on dirait du bœuf! aus „Les Salons“ 
anfiibrt), während Delesalle im Dictionnaire de l’Argot es nur erwähnt, Vir- 
maitre und Delvau gar nicht; Rigaud nennt nur ,c’est du veau”, was nach 
ihm die Künstler für ,étudié sur le vif“ brauchen. 

Mooncalf bz. Dummkopf. 

Kamel [xaurkoc, it. cammello, sp. camello, lad. chameil, ohne fig. An- 
wendung]. Kamel oder Trampeltier als Schimpfwort ist auch fr. gebraucht 
(v. Ninie 26, Bruant 2. 105, Mirbeau Journal 57); nicht aber wie der studen- 
tische Ausdruck fiir Philister (oder Finke) oder als Stubenkamel. Chameau 
bz. auch eine Frau von zweideutigem Rufe. Camel ist gleich chameau eine 
Schiffshebevorrichtung und ein Gerüst des Strumpfwirkerstuhls; camel's 
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complaint = üble Laune. Originell ist a feather will break the camel's back. 
Wie die bekannte Stelle der Bibel vom Kamel und dem Nadelöhr ist auch 
to strain at a gnat and swallow a camel, rejeter le moucheron et avaler 
le chameau aus der Schrift entlehnt. 


Der in der neueren Zeit als sprechendes Tier von Leigh Sotheby und 
Ruß (v. Vossische Zeitung 10. 12. 1901) öfter genannte Kanarienvogel (serin 
des Canaries, it. canarino, sp. canario] hat im englischen Slang als canary- 
bird drei fig. Bedeutungen: 1. = mistress, 2. — Goldstiick, 3. für Zucht- 
häusler. Nach Horn 42 werden die 118er wegen ihrer gelben Achselklappen 
und Patten Kanarienvögel genannt. Prov. ist canàri — nigaud; beu canari 
Kosewort, welches die Amme zum Baby sagt; siès un poulit canari — te 
voila bien attrapé! 

Der Name des Känguruh (sp. nun, wird nur fr. gebraucht im Argot: 
vol au kangurou, ein von Frauen ausgeübter Ladendiebstahl, bei welchem 
sie die gestohlenen Sachen unter ihren Kleidern verbergen. Kangaroo als 
Name einer Art Stuhl ist engl. veraltet. Ganz neu ist die Bezeichnung 
Kangaroo für ein mittels Doppelkette übersetztes kleines Hochrad. 


Das Kaninchen 5 it. coniglio, vgl. Hase; sp. conejo, lad. cunigl] 
hat besonders den Franzosen, die ja sein Fleisch vor andern lieben, eine 
große Anzahl meist populärer Ausdrücke geliefert. Als Kosewort dient 
„mon petit lapin!“ — Ferner steht es für Kerl im guten Sinne, z. B. joyeux 
lapin fideler Kerl, fameux oder rude lapin tapferer Kerl, (im Argot lapin 
ferré Gendarm zu Pferde); prov. = fin matois; vieux lapin erfahrener, ge- 
wiegter Kunde — aber auch brave comme un lapin (ecorché) Hasenfuß; 
propre comme un lapin herausgeputzt; lapin de collidor Dienstbote. Ferner 
wird es gebraucht a) statt voyageur; en lapin jemand, der auf dem Kutsch- 
bock sitzt und blinder Passagier; b) fiir Lehrkamerad.. Alphonse Daudet 
nennt in seiner Erzählung ,La défense de Tarascon“ die gardes nationaux 
de marche lapins de garenne (halbwilde), die g. n. sédentaires lapins de 
choux (zahme) Kaninchen. Zwei hervorragende Eigenschaften des Tieres 
geben weiter Veranlassung zu den Ausdriicken: 1. courir comme un lapin 
laufen wie ein Biirstenbinder (auch prov.), saut de lapin Purzelbaum — 
und 2. chaud comme un lapin wie das deutsche h... wie ein Karnickel; 
aber auch = enculeur; (vraie) lapine Frau mit sehr viel Kindern, rabbit- 
pie aber liederliches Frauenzimmer und rabbit-pie-shifter Polizist. Dead 
rabbit bz. amerikan. ein roher Kerl; rabbit ist auch ein unzuverlässiges 
Rennpferd; welsh rabbit eine heiße gerôstete Brotschnitte, die mit in Bier 
aufgeweichtem Käse begossen ist (auch rare-bit genannt); urine de lapin 
P schlechter Branntwein. Coller un lapin P eine Dirne nicht bezahlen; 
vgl. il est bon, le lapin; faire lou cop d’ou lapin prov. betriigen; étouffer 
un lapin das Fahrgeld im Omnibus unterschlagen; manger un lapin beim 
Leichenbegängnis eines Kameraden anwesend sein; poser un lapin a) nicht 
zu einem Stelldichein gehen; b) = coller un lapin; recevoir le coup de lapin 
plötzlich grau werden; sentir le lapin — sentir des aisselles — sind Argot- 
Ausdriicke, wie to buy a rabbit — beim Kaufe iibervorteilt werden und 
to get one’s rabbits’ skin Bachelor of arts werden. Der Ausdruck ,er ist 
das Karnickel gewesen“ oder „Karnickel hat angefangen“ findet sich nicht in 
den andern Sprachen. | 

prov. pas bona à donna ’n bouiona i lapin == niaise; aco n’es. pas 
de pelo de counieu ce ne sont pas des vétilles, 
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Kapaun [xarrwv, it. cappone, sp. capon, lad. chapun]. Capon bz. einen 
hinterlistigen Kriecher, einen Juden, einen gaunerischen, aber auch einen 
feinen Spieler, ein Großmaul; (auch mit féminin caponne) Klatsche, An- 
zeiger(in) und in der Marine die Ankerkette. Es wird auch fiir Kastrat, 
Eunuch gebraucht, z. B, comme tu es capon, mon pauvre chat! (Vie Parisienne 
2. 2. 1901) vgl.. la poule du chapon s'arrange le mieux ayec le coq. Im 
Argot steht es für Mönch. E. wurde capon für Dummkopf, Verschnittener 
und Liebesbrief gebraucht; heute noch -dialektisch für Biickling (v. Taube). 
Sp. ist capón auch Nasenstüber, Kopfnuß, Rebenbündel zum Verbrennen, 
Ankertau. , | ae | 

Karpfen [xonpivos, it. carpione, sp. carpa, lad. plotra) nennt der Sachse 
‘ die Ersatzreservisten (Horn 36); der Franzose, der ignorant comme une 
carpe, und muet comme une carpe braucht, sagt auch bailler comme une 
carpe fiir den Mund weit aufsperren, faire la carpe ohnmächtig werden, 
faire la carpe pâmée — sich krank stellen, faire l'œil de carpe verliebte 
Augen machen, faire le saut de la carpe sich von der Erde, auf der man 
platt liegt, in die Höhe schnellen. E. ist carp's tongue der Kreuzmeißel. 
In Peru bz. carpa ein Feldzelto ` | i 

KLasuar [lad. casuar]. Casoar bz. in S. Cyr plumet de shako oder auf- 
getragenes Gefliigel. | | | | 

Kater und Katze [di oops, fal; felis, gatto; sp. gato (entero), lad. gat, 
giau| treten mehr als andere Tiere auch in der Literatur mit verschiedenen 
Namen und Bezeichnungen auf. Wir erinnern nur an Hinze, den Kater, 
Kater Murr, den gestiefelten Kater, Scheffels Hiddigeigei, Rodilard(us) bei 
Rabelais und Laft. II. 2 und III, 18, wo er auch l’Alexandre des chats, 
Attila le fléau des rats genannt wird, Rollet, Grippe-fromage (id. VIII. 22), 
Raton (id. IV. 17), Raminogrobis (VIII. 16, XII. 5), Grippeminaud (VII. 16) 
und Minette genannt wird — Gib Cat, Gilbert, Tybalt, Puss und Ma(u)lkin. 

Vieux chat wie old cat alter brummiger Kater, aber nicht auch vieille 
chatte, sondern vieille décharnée (auch nicht wie alte Katze für ein schlechtes 
Pferd gebr.) sind tadelnde Bezeichnungen, mon (petit) chat (Vie Parisienne 
5. 10. 1901) Liebkosungen. Chat ‘bz. Leckermaul, avoir un chat dans le 
gosier heiser sein, to shoot the cat E. C sich erbrechen; aber Kater oder 
Katzenjammer sind nicht fr. analog, E. nur selten als familiärer Ausdruck. 
Im Argot ist chat 1. == geölier; 2. = huissier; 3. Dachdecker; 4. Schwindel; 
5, — con. Kater hieß (nach Kluge 52) eine Art Bier. Cat ist Pan old 
prostitute; 2. cat and mouse — house; 3. cat and kittens = quart and pint 
pots; 4. cats party Damengesellschaft; 5. cat's water = gin. Cat of nine 
tails ist nur noch deutsch: ebenso, aber nicht fr. gebraucht; to see how 
the cat jumps — sehen wie der Hase läuft. 

Gatto, der Name des bei den Italienern (wie auch in Siidfrankreich 
BCEE der Balkanhalbinsel) so beliebten Haustieres bz. im Gergo a) Sbirre, 

penis. 

Sp. gato bz. Ersparnis, verborgenen Schatz, Bandhaken, Reifzange, 
Heber, Schraubenwinde, Visier-eisen; schlauen Dieb — no hacer mal 4 un 
gato; darse con la mano del gato sich putzen; andar buscando tres o 
cincos piés al gato Handel suchen. | 

Pied de chat ist ein Instrument, welches die Artillerie braucht zum 
Untersuchen des Geschiitzrohres — Katzenpfotchen. — Katzenkopf, Katzen- 
musik, Katzenwäsche, Katzensteg, Katzengold werden im fr. und E. nicht 
fig. gebraucht; nur daß zu Napoleons Zeit 1855 mi-a-ou mit absichtlich 
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falscher Aussprache von mi-aoùt am 15. August, dem Namenstage des Kaisers, 
im Sinne von Hollenlarm gebraucht wurde. 


- Von den zahlreichen sprichwörtlichen Redensarten finden sich 
fr, E., it., lad.: bei Nacht sind alle Katzen grau; wenn die Katze nicht 
zu Hause ist, tanzen die Mäuse auf Tisch und Bänken; wie Hund und Katze 
leben (auch sp.) — fr. und E. verliebt sein wie ein Kater; nur fr.: die 
Katze hat’s getan; der Abgang kommt der Katze zu gut; es war keine Katze 
da; die Katze über den Käse gehen lassen; was eine Katze ist, fängt Mäuse; 
ein Gesicht machen wie die Katze, wenn’s donnert; fr., it., sp.: die Katze 
im Sack kaufen; nicht it.: wie die Katze um den heißen Brei gehen. 


Nicht fr. und E. sind: das ist fiir die Katz (Stromtid 3. 300); das 
macht der Katze keinen Buckel; hiite dich vor den Katzen, die vorne lecken 
und hinten kratzen — aber der Franzose sagt: habit de béat a souvent 
ongles de chat; die Katze läßt das Mausen nicht, wofür der Italiener 
lupo oder volpe braucht; die Katze trigt es auf dem Schwanz fort. 


Auch E. ist: eine Katze hat neun Leben; er fällt immer auf die Füße 
wie die Katze (wie sp. caer de piés come gato); der Katze die Schellen 
anhängen (auch sp.); sieht doch die Katze den Kaiser an (nicht it.); der 
besten Katze entwischt eine Maus. 


| Eigenartig deutsch ist: hei fot de Kat bei den Stärt (Stromtid I, 201); 
wo bleibt die Katz? wo ist die Katz? — nur fr.: il entend bien le chat; 
il ne faut pas éveiller le chat; jeter le chat aux jambes de quelqu’un; un 
temps à ne pas mettre un chat à la rue; il n’y a pas là de quoi fouetter 
un chat; écrire comme un chat; chat échaudé craint l’eau froide (wie sp.); 
courir comme un chat maigre; jeter sa langue au chat; voir où le chat a 
mal au pied; dès que les chats seront chassés; on va marier le chat; 
leste comme un chat; payer en chats et en rats; das Spiel chat perché. 


Das Spiel „Katz’ und Maus“ ist fr. chat et rat, E. ganz abweichend: 
ISEE the ring; die Katze im Sack kaufen (auch sp.) to buy a pig in 
a poke. | 

Mummelkater im Sinne von Wärwolf wie fiir drohende Regenwolke 
ist nur deutsch. Matou bz. Ehemann, Verliebter; bon matou guter Hahn, 
fin matou Schlaukopf; aber es ist auch — Rußkater, widerwärtiger Mensch. 
Ich zitiere hierzu aus der Deutschen Alpenzeitung 12. 8. 1901 einen Scherz 
von R. Zeitler: Jager-Seppels zoologische Woche: 


Der Jager-Sepp vom X-Revier Am Donnerstag des Durstes Rasen 

der säuft am Sonntag wie ein Stier, treibt fort ihn auf die Jagd nach Hasen. 
dafür hat er am Montag früh Verzweiflungsvoll am Freitag drauf 

auch ein gewaltig Katervieh, vor Durst er schnackelt wie ein Auf (Uhu), 
und leidet's ihm am Dienstag nix, bis Samstags er, bei Gelde fintter, 

geht er auf Lampen und auf Füchs. im Biere schwimmt als wie ein Otter, 
Am Mittwoch wird der Durst schon herber, | und Sonntags nachts vom vielen Bier 

er kreist ums Wirtshaus wie ein Sperber. | dann schläft als wie ein Murmeltier. 


Die Katze bz. Falschheit, daher katzenfreundlich, Katzenbuckel, 
Schmeichelkatze, so: nature de chatte, caressant, délicate et fileuse, in- 
croyablement cäline (Claudine 9); amoureuse comme une chatte (deutsch 
wie ein Kater); chatte ist auch allein eine Beleidigung für eine Frau (vgl. 
Laft. 2. 18) und im Argot =: Päderast; ferner bz. es ein Sitzgerüst für 
Dachdecker, ein Fünffrankenstück. — Katze als beweglicher Mauerbrecher 
(auch prov.) ist veraltet, noch für Laufgraben, aber nur deutsch. Die Geld- 
katze ist sp. und it. auch gato. 


72 


Katze, petite chatte, gilt auch als Kosewort, so z. B. mein armes 
krankes Kätzchen! (Bismarck, Briefe an seine Braut, 94.) 

Kätzchen als Kosewort v. Katze; an Bäumen ist es chaton, cat’s 
tail, sp. aber candeda. | 

Das plattdeutsche Katt ist fr. nicht ähnlich, aber E. für neun- 
schwänzige Katze und Kattschiff. 

In Rudyard Kiplings Kindergeschichten finden sich wie von anderen 
Tieren so auch von der Katze feine Beobachtungen über das Verhältnis 
zum Menschen. (Fortsetzung folgt.) 


Die Entdeckung eines Naturdichters. 
Ein literarisches Reiseerlebnis von Carl Seefeld-Wien. 


An einem Herbstmorgen des Jahres 1900 stand ich unschlüssig auf der 
place de la Riponne zu Lausanne. Ohne Unterlaß ergoß sich das himmlische 
Naß zur Erde und die einförmig bleigraue Wolkendecke ließ, bei gänzlicher 
Windstille, kein Ende dieses Schweizer „Schnürlregens“ absehen. Was beginnen, 
ohne Bekannte, in einer stockfremden kleinen Stadt, die zwar bei schönem Wetter 
durch ihre herrliche Umgebung genug angenehme Zerstreuung bot, unter den vor- 
liegenden Umständen aber mit ihren engen, düstern, bergauf und bergab führenden 
Gassen den Eindruck der Langenweile und Traurigkeit nur noch zu erhöhen ge- 
eignet war?! Mechanisch näherte ich mich einem Zeitungskioske, der zugleich 
auch zu Ankündigungen diente, vielleicht in der unbewußten Hoffnung, aus den 
Annoncen und Tagesblättern irgend einen erleuchtenden Wink zum Totschlagen 
der Zeit zu empfangen. Während ich jene durchmusterte, bemerkte ich, wenige 
Schritte entfernt, einen jungen Mann, der sich derselben Beschäftigung hingab 
und es auch nicht eilig zu haben schien. Da er das Aussehen eines Einheimischen 
hatte, wandte ich mich an ihn mit der Frage, was es in Lausanne zu sehen gebe 
und wie man denn überhaupt, seiner Meinung nach, als Fremder bei solch ab- 
scheulichem Wetter sich die Zeit vertreiben könne. In freundlichster Weise nannte 
er mir die interessanteren Sehenswürdigkeiten der Stadt und fügte hinzu, daß es 
ihm, der über einen freien Tag verfüge und selbst nicht recht wisse, wie er ihn 
verbringen solle, ein Vergnügen bereiten würde, mir als Führer zu dienen. Der 
junge Mann machte durch sein ebenso offenes, wie verständiges Wesen einen so gewin- 
nenden Eindruck, daß ich natürlich mit Freuden sein Anerbieten annahm. Diesem 
Zufalle danke ich die Bekanntschaft eines der merkwürdigsten Menschen, die mir 
je untergekommen sind, und den ich kurz als einen Mustermenschen bezeichnen 
möchte. Es war ein an Leib und Seele kerngesunder Mensch — und das allein 
ist schon in unserer Zeit eine außergewöhnliche Erscheinung. Von mittlerer Gestalt 
und jenem mehr elastischen als starken Körperbau, der allen Strapazen so gut zu 
widerstehen vermag, hatte er einen dunkelblonden Kopf, aus dem ein treuherziges 
blaues Augenpaar leuchtete, und so jugendfrische Farben in dem fast bartlosen Antlitze, 
daß Niemand auf die 27 Jahre, die er besaß, geraten hätte. Er war Schaffner 
bei der Drahtseilbahn, die zum „Signal“, einem reizenden, 647 m hohen Aus- 
sichtspunkte bei Lausanne, führt. Nur einmal im Monate wurde ihm ein freier 
Tag zu teil und es fügte sich gut, daß wir gerade an einem solchen zusammen- 
trafen. Seit einem Jahre war er verheiratet und zwar mit derjenigen, die er 
seit siebzehn Jahren kannte und die seine erste und einzige Liebe gewesen war. 
Rauchen und der Genuß geistiger Getränke waren ihm fremde Dinge. Neben 
seiner Anstellung besaß er noch eine kleine Buch- und Papierhandlung, die natür- 
ich zumeist von seiner Frau betrieben werden mußte. Dies alles erfuhr ich im 
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Laufe des Tages, den wir fast gänzlich zusammen zubrachten, die Stadt nach 
allen Richtungen durchwandernd, wobei er in sachkundiger Weise das Gesehene 
erläuterte. Das Interessanteste sollte ich aber erst am Schlusse unseres Beisammen- 
seins erfahren und würde es wohl infolge der übergroßen Bescheidenheit meines 
Begleiters nie erfahren haben, wenn nicht eine zufällige Wendung des Gesprächs 
dazu geführt hätte. Hatte ich nämlich schon bisher mit Staunen wahrgenommen, 
daß er für literarische Dinge ein bei seinem Stande ungewöhnliches Interesse und 
Verständnis an den Tag legte, so machte ich infolge eindringlichen Befragens die 
noch erstaunlichere Entdeckung, daß er auch schriftstellerisch tätig war, ja daß 
ich einen veritablen Dichter vor mir hatte. Eugène Wulliemin — dies der 
Name meines Lausanner Freundes — schreibt nicht nur kleine Geschichten, Mär- 
chen u. dgl., sondern er liebt es vor allem, seinen Stimmungen in gebundener 
Rede Ausdruck zu geben und weiß den Vers sebr gewandt und zierlich zu hand- 
haben. Da unsere in seiner Vaterstadt augeknüpfte Bekanntschaft auf bricflichem 
Wege fortgesetzt wurde, erhielt ich auf meinen Wunsch ein selbstgeschriebenes 
Heftchen von Gedichten Wulliemins und bin so in der Lage, auch weiteren Kreisen 
Proben seines hübschen Talentes zu geben, was die Bescheidenheit des Dichters 
mir hoffentlich nicht verübeln wird. Gewiß sind die Verse nicht tadellos: es fehlt 
nicht an Verstößen gegen die Regeln der Reimkunst, än unbeholfenen Wendungen, 
ja hier und da sogar an kleinen orthographischen Schnitzern. Der Poet selbst 
ist der Erste, der dies bereitwillig zugibt, indem er zugleich mit seiner liebens- 
würdigen Weise jeden Splitterrichter entwaffnet: 

„En vous disant, ami, que je composais, 

Ma pensée n'était pas, soyez-en str, 

De vous faire croire que j'étais 

Un poëte aux vers les plus purs. 

Non, j'écris comme je pense, 

Au laisser-aller de ma pensée, 

Peu m'importe du vers la cadence 

Pourvu que la phrase soit sensée. 

Que la Muse me pardonne, 

Si son langage est mal compris; 

Et si de fautes, l'oreille vous sonne, 

N’en soyez point surpris!“ 

Und doch haben wir einen echten, gottbegnadeten Dichter vor uns, nicht 
einen jener Versifexe, die sich erst hinsetzen missen, um zu dichten, und dann 
im Schweiße des Angesichts etwas zu staude zu bringen, was höchstens der Form, 
nie aber dem Wesen nach als Poesie gelten kann, sondern einen seltenen, wahr- 
baft inspirierten Menschen, der, ohne äußeren Zwang, wie von selbst, für seine 
einfachen Gedanken und Gefühle den wahrsten und formschönsten Ausdruck findet. 
Sein still und ereignislos dahinfließendes Leben bietet wenig Stoff zu großen 
Leidenschaften. Aber die Liebe zur Natur, die Liebe zur Heimat und die Liebe 
zu den Seinen ist der richtige Boden, aus dem der lyrische Dichter seine Kraft 
schöpft und aus ihm gehen auch die Gesänge unseres mit dieser dreifachen Liebe 
reich beglückten Dichters hervor. 

Früh Morgens geht er seiner Dienstpflicht nach und begleitet den Waggon 
auf die luftige Bergeshòhe. Die kurze Pause zwischen zwei Fahrten benutzt er, 
um auf der Höhe zu lustwandeln und sich an dem oft gesehenen und stets ent- 
zückenden Landschaftsbilde zu seinen Füßen zu ergötzen. Und schon ist ein artiges 


Gedicht entstanden: 
„Du Signal de Lausanne, au lever de l’aurore, 
L’on apercoit souvent le beau Léman bleui, 
„ Lees hautes Alpes que le soleil levant dore, 
Et le regard en est tout ébloui. 
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A nos pieds, Lausanne, l’industrieuse, 
Repose encor des bruits de la veille, 
Et. la cathédrale, sous ses bois oublieuse, 
Ne se doute pas qu'elle vient vieille. 
J'aime ainsi, à l’aube matinale, 
Sur la hauteur, me promener heureux, 
Contempler la nature virginale, 

Pour en descendre le cœur joyeux. 
Si parfois dans l’extase je m’oublie, 
Du funiculaire les jeunes employés 
Me tirent de ma réverie | 
Au bruit qu'ils font à tout appropricr. 
Bientôt la coquette voiture est prête 
A descendre dans le gai vallon, 
‘Où chez Duvillard *) on s'apprête 
A manœuvrer le lourd pilon. 

. Puis chez moi, avec mon amie, 
Que je déjeune infiniment bien, 
Et que la journée s'annonce bénie, | 

d Combien est cher l'amour des miens!“ ` 


Und da behaupte Einer noch, es gebe keinen glücklichen Menschen! Ist 
das nicht eine Lektüre zur Bekehrung selbst des eingefleischtesten Pessimisten? 
Nicht immer freilich sind die Gesänge so sonniger Natur. Hie und da gleitet 
auch ein dunkler Schatten über die Seele unsres Sängers und dann entsteht ein 
Gedicht, wie z. B. das mit „Jour de pluie“ überschriebene, welches an die Schilde- 
rung eines Regentages die tiefempfundene Betrachtung knüpft: 


„Ainsi, souvent, en cette variante vie 

Au soleil radieux, succedent des jours de pluie, 

Et l'homme ne peut, en son terrestre fort, 

Trouver l'espérance qui fait vaincre la mort; 

Son âme reste triste; sa pensée vagabonde, 

Il oublie, insouciant. quit est un autre monde, 

Que sur notre planète, tout n'est que misère, leurre, 
Qu'avec la Foi seule, la vivante joie demeure, 
Préparant à tout être son passage au tombeau 
Pour lui donner ensuite la vue d'un ciel nouveau“ 


— Worte eines echten, tiefwurzelnden Gottesglaubens, wie er der edlen, harmoni- 
schen Persönlichkeit des Dichters vollkommen entspricht. 


Schließlich noch ein Bruchstück aus den „Herbstgedanken“, Versen, die mir 
die sinnige Art des Lausanner Poeten am besten zu kennzeichnen und auch zu 
den gelungensten der kleinen Sammlung zu gehören scheinen: 


„O jeunesse, au sommeil trop souvent adonnée, 

Une seule fois, feras-tu un louangeux effort, 

Pour sortir de ta couche, par une frafche matinée 
Et aller admirer les rayons de l’astre d’or? l 
Que c'est donc agréable, quand tout est silencieux, 
De courir sans souci par les chemins ombreux, 
D'entendre des gais oiseaux l'aubade merveilleuse, 
Voir s'ouvrir aux gazons de tardives fleurs peureuses, 
Respirer un air pur, élever sa pensée 

Plus haut que les grands chênes aux cimes élanctes, 
Oubliant de la terre noirs chagrins, tâche ardue, 
Pour souhaiter au jour une heurcuse bienvenue!“ 


*) Besitzer einer großen Eisengießerei. 
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E. Wulliemin ist aber nicht nur selbst Dichter, sondern er sucht auch den 
Sinn für die Dichtkunst bei andern zu wecken und zu fördern. Zu diesem Zwecke 
bat er, zusammen mit einigen Gesinnungsgenossen, eine literarische Gesellschaft 
gegründet, die den Namen „L'Eglantine“ führt und bei der er das dreifache Amt 
des Dichters, Darstellers und Souffleurs versieht. Hören wir ihn selbst über die 
Ziele dieser Gesellschaft, wie er sie an dem ersten Vortragsabende in einem hüb- 
schen Epiloge entwickelt hat: 

. . ,L'Eglantine‘, emblème dè poésie, 
Doit développer en nous l'harmonie, 

- Les joyeux pensers, la gaîté d'humeur, 
Tout ce qui donne le bonheur ... 
Née d'hier, cette jeune société 
N'a pas encore un programme bien fixé, 
L'étude de poèmes, de joyeuses nouvelles, 
Pour acquérir un parler oratoire 
Nous choisirons des œuvres les plus belles 
Et les confierons à notre mémoire. 
Dames et demoiselles, en notre compagnie 
Pourront faire une agréable étude 
De tout ce qui parle de réverie: 
Oiseau, fleur, ruisseau, solitude. 
Soyez des nôtres, vivez de la pensée, 
La détournant de soins matériels, 
Dans l’espace et le temps, tenez-la élancée 
Comme un esprit du ciel“ etc. : 

Nach den mir vorliegenden Programmen bringt die Gesellschaft in bunter 
Abwechslung Ernstes und Heiteres, Gedichte von Victor Hugo, Coppée, Goethe 
(in französischer Übersetzung) usw., neben lustigen Sachen zur Aufführung und 
wagt sich selbst an die Darstellung von Theaterstücken, wie z. B. das Vaudeville: 
„L’anglais tel qu'on le parle“, das ein bekanntes Zugstück des Pariser Athénée 
bildet. | | 

Daß übrigens unser Freund durch seine idealen Bestrebungen nicht gänz- 
lich der Erde entrückt ist und doch noch etwas von dem seinen Landsleuten 
angeborenen praktischen Sinne bewahrt hat, dafür bürgt mir eine Äußerung, die 
er im Laufe des Gesprächs fallen ließ. Auf meine Frage, ob er die Abneigung 
der Mehrheit der Schweizer gegen die Deutschen teile, und welche der drei Na- 
tionen (Deutsche, Franzosen, Engländer), mit denen ihn sein Beruf als Conducteur 
am meisten in Berührung bringe, ihm eigentlich die sympathischeste sei, lautete 
die Antwort: „Gerade die Deutschen, denn sie geben die besten Trink- 
gelder,“ 

So sind in diesem seltenen Manne alle Elemente in glücklichster Weise ver- 
einigt, die das Wunderwerk zu stande gebracht haben: einen in den bescheiden- 
sten Verhältnissen lebenden, höheren geistigen Zielen zustrebenden und doch mit 
seinem Erdenlose vollkommen zufriedenen, edlen Menschen. 

Glücklicher Dichterjüngling von Lausanne! Du bist wahrlich keine unwür- 
dige Zierde des Gestades, an dem einst die Voltaire, Rousseau, Byron ibre Geistes- 
kämpfe gekämpft und ihre unsterblichen Lieder gesungen haben. Was jene an 
dicbterischer Begabung, an weltumspannendem Ideengchalte vor dir voraushaben, 
das übertriffst du sie weit durch das harmonische Zusammenwirken deiner Scelen- 
kräfte, durch deine Ergebung in das unabänderliche Menschenschicksal. Und 
wärst du jenen Geisteshelden bekannt gewesen, wer weiß, ob sie nicht gerne ihren 
ganzen Weltruhm gegen dein stilles Glück eingetauscht hätten. 


— — m —  —— 
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Répétiteurs étrangers. 


Am 14, Januar d. J. lenkte Herr Prof. Dr. Hartmann die Aufmerksamkcit 
des Leipziger Vereins auf eine neuerdings in Frankreich getroffene Einrichtung, 
die fir den neusprachlichen Unterricht dort sehr bedeutsam zu werden verspreche, 
die aber zugleich auch von großer Wichtigkeit für die deutschen Neuphilologen 
sei. Die Einrichtung hänge zusammen mit der Umwälzung, die seit Oktober 1902 
in der Methode des neusprachlichen Unterrichts der Mittelschulen Frankreichs 
eingetreten sei, durch die allgemeine amtliche Einführung der direkten Methode. 
Abgesehen von der ganz erheblichen Vermehrung der neusprachlichen Unterrichts- 
stunden liegen schon eine Reihe von Maßnahmen vor, durch die man bestrebt 
ist, die volle Verwirklichung der direkten Methode zu stützen und zu sichern, 
und dazu gehöre die Einrichtung der sogenannten Répétiteurs étrangers. 
Man gedenkt nämlich, junge Ausländer, vor allem Neuphilologie-Studierende, als 
Leiter deutscher, bez. englischer Konversationsübungen in die französischen Lycées 
und Collèges aufzunehmen, die fast stets Internate sind. Die jungen Leute würden 
täglich etwa zwei Stunden Konversationsübungen abzuhalten haben, mit Gruppen 
von etwa je 10 Schülern, um diese im mündlichen Gebrauche der fremden Sprache 
möglichst zu fördern. Abgesehen von dieser Verpflichtung, die sie natürlich nach 
bester Kraft zu erfüllen bestrebt sein müßten, würden die Betreffenden durchaus 
frei über ihre Zeit verfügen können, und hätten für die Dauer ihrer Tätigkeit 
an der Schule freie Station, so daß ihnen für ein verbrachtes Semester im wesent- 
lichen nur die Kosten der Reise zur Last fielen. Wenn die Einrichtung, die schon 
jetzt an einem großen Gymnasium der Provinz praktisch erprobt wird und nach 
vorliegenden Nachrichten sehr befriedigt, allgemein zur Einführung gelangt, so 
eröffne sich damit eine ganz neue, wertvolle Aussicht für die praktische Ausbil- 
dung der deutschen Neuphilologie-Studierenden, die man bei den bekannten Bres- 
lauer Verhandlungen über den Auslandsaufenthalt noch gar nicht in Betracht 
ziehen konnte. Es gibt in Frankreich 114 Lycées, das sind die großen staat- 
lichen Mittelschulen, und 236 Collèges, meist kleinere Mittelschulen städtischen 
Patronats. An allen diesen 350 Anstalten wird Deutsch gelehrt. Rechnet man 
auf jedes Lycée wenigstens zwei Répétiteurs étrangers für das Deutsche, auf das 
Collège einen, so erdffne sich dadurch für einige Hundert deutsche Neuphilologie- 
Studierende Aussicht auf Aufenthalt in Frankreich, und zwar auf einen Aufenthalt 
unter sehr günstigen Bedingungen, was die Gelegenheit zur praktischen Ausbildung 
in der französischen Sprache anlangt. Die Betreffendeu würden z. B. die Mög- 
lichkeit haben, in den verschiedenen Lehrstunden des Gymnasiums zu hospitieren, 
und dabei geschichtliche, literarische, philosophische und andere Vorträge zu hören, 
und dabei zugleich die französische Unterrichtssprache gründlich zu studieren. 
Handele es sich um eine Universitätsstadt, so würde sich natürlich auch Gelegen- 
heit zum Anhören akademischer Vorlesungen bieten. Besonders aber würde sich 
in dem Internat, das einen großen Organismus darstellt, reiche Gelegenheit zu 
persönlichem Verkehr und dadurch zu wertvoller sprachlicher Ausbildung bieten, 
abgesehen von den Mitgliedern des Lehrerkollegiums, gewiß auch bei manchen 
der älteren Schüler, und besonders auch bei den sog. Répétiteurs, den Studien- 
aufschern, die im Gymnasium selbst Wohnung und Kost haben, und mit denen 
die Betreffenden tagtäglich zusammen kommen würden. An einer großen Anstalt, 
wie z. B. dem Lycée Ampère in Lyon, gibt es deren über 30. Auf die Frage, 
was etwa Studierende zu tun hätten, um eine Stellung der Art zu erlangen, be- 
merkte Prof. Hartmann, daß er schon verschiedene Anfragen aus Frankreich in 
der Angelegenheit erhalten habe, und daß weitere zu erwarten seien, da er durch 
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die Zentralstelle für internationalen Briefwechsel in direkter Verbindung mit zahl- 
reichen französischen Schulen stehe. Eine Zusicherung könne er natürlich nie- 
mandem geben, zumal jetzt, wo die Sache eben erst im Entstehen sei, doch sei 
er vorkommendenfalls gern bereit, eine Vermittelung zu übernehmen. Er würde 
dann darauf rechnen, daß etwaige Bewerber ihm eine kurze Vita nebst Refe- 
renzen einsendeten, aus denen hervorzugehen hätte, daß die Betreffenden auch 
im Besitze der unerläßlichen persönlichen Eigenschaften wären, die zur rechten 
Ausfüllung des Postens gehören. Als nützlich bezeichnete noch Prof. Hartmann, 
die Sache unter den jetzigen Abiturienten bekannt zu machen, die das Studium 
der neueren Sprachen zu ergreifen gedächten. Gerade das erste Semester dürfte 
manchem als besonders günstig für einen derartigen Aufenthalt im Auslande er- 
scheinen. Aber darüber könne man natürlich sehr verschiedener Ansicht sein, 
und es wäre nicht ratsam, hier eine starre Regel aufzustellen. Zum Schlusse er- 
innerte Redner noch daran, daß er schon 1895 bei seiner Rundreise durch Frank- 
reich in einer größeren Reihe von Lehrerinnen-Seminaren Répétitrices étrangères 
vorgefunden habe, junge Engländerinnen, die im Seminare selbst wohnten und 
mit den Schülerinnen englisch zu sprechen hatten. In seinen „Reiseeindrücken“ 
habe er seiner Zeit darüber berichtet. 


Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Dresdener Gesellschaft für neuere Philologie. (Fünfundzwanzigjährige 
Jubelfeier am 19. Januar d. J.) Der Einladung des-Vorstandes folgend, hatte 
der Begründer der Gesellschaft und ihr Ehrenmitglied Prof. Dr. Wilh. Scheffler 
die Festrede übernommen. +» 

Aus der Geschichte der Gesellschaft sei hervorgehoben, daß sie ihre Grün- 
dung der Anregung verdankt, die der Redner als Gast der Gesellschaft für neuere 
Sprachen zu Berlin empfing. Unter dem 4. Januar 1878 trat hier ein Kreis von 
Fachgenossen zusammen, von denen Redner noch allein der Gesellschaft angehört. 
Der erste Vorsitzende war Dr. Kade. — Dem frischen Anfang folgte kein fröh- 
licher Fortgang. Aber Dr. Scheffler, Dr. Thiergen, Dr. Zschalig, Professor Struve, 
Baron Locella hielten die Aussicht auf bessere Tage aufrecht. Wandel brachte 
das Jahr 1886, als, erneuter Anregung des Redners folgend, weitere Kreise der 
Neuphilologen sich der Gesellschaft anschlossen, unter ihnen Dr. Börner, Dr. Hennig, 
Richard Mahrenholtz, Kandidat Mehnert, Julius Sahr und Paul Schumann. 

Nach dem Neuphilologentage von Dresden hielt der bisherige Vorsitzende 
Dr. Scheffler es für richtig, Boileaus Wort zu folgen: „Finir & propos“. Und 
mit dem ständigen Wechsel im Vorsitz trat die Gesellschaft in ihre bisher letzte, 
bedeutungsvollste Entwickelung seit der Begründung ein (1889 bis 1903). An 
ihre Spitze trat Prof. Dr. Thiergen, ihm folgte Richard Mahrenholtz, dann 
kamen Georg Stern, Julius Sahr, Paul Schumann, wiederum Wilh. Scheffler, 
Dr. Thiergen, Dr. Lüder, Dr. Reum. 

Reges geistiges Leben herrschte in der Gesellschaft auf literarischem, laut- 
physiologischem wie auf grammatischem Gebiete, vertreten durch die Leistungen 
und Vorträge von Karl Vollmöller, Mahrenholtz, Thiergen, Zschalig, Börner, Konrad 
Meyer, Stern, Reum, Schumann und vielen anderen. Rezitationen in französischer 
und englischer Sprache, von Leipzig angeregt, brachten Lehrern wie Schülern 
fremdes Idiom und Volkswesen auch in der Heimat nahe. Vorführungen von Bil- 
dern durch den Projektionsapparat von Paul Schumann führten in fremdes Kunst- 
empfinden ein. — Nachdem, dank unserem Kaiser, den neueren Sprachen Rechte 
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gewährt wurden, die sie mit ihren älteren Schwestern nahezu auf gleiche Stufe 
heben, mahnen solche Erfolge zu neuen Pflichten. Entsprechend den hohen Zielen, 
die gestellt sind, gilt es, getreu der Mahnung Münchs, im Unterricht mehr denn 
je das Ästhetisch-Ethische zu betonen. 

Dem phonetisch richtigen Ausdruck folge der künstlerische. Auch mit Kreide 
und ‚Stift lerne der Lehrer neuerer Sprachen umgehen. Ihm sei der Lehrer der 
Volksschule Muster, der durch wenige charakteristische Striche an die Tafel den 
Eindruck des gesprochenen Wortes erhöht. Auslegung des Bildes werde gepflegt. 
Vor allem aber bleibe sich der Lehrer bewußt, daß die neueren Sprachen gleich 
den alten ihre vornehmste Aufgabe darin erkennen müssen, wahrhaft humane 
Mensehen zu bilden. — Die Gesellschaft knüpfe Verbindungen auch über die 
Grenzen Deutschlands überall da, wo neuphilologische Verbindungen bestehen. 
Kräfte, die in der Fremde wirken, werden dadurch auch für uns wirksam; gleieh- 
zeitig dient solcher Zusammenschluß der Weltverständigung. Auch auf sozialem 
Gebiete weite. sich die Aufgabe; die Gesellschaft schließe sich den Bestrebungen 
eines Victor Böhmert an, wie dies vereinzelt schon durch Dr. SEE Schwab- 
bäuser und andere mehr geschehen ist. 

Zu Ehrenmitgliedern erhoben wurden die Herren: Prof. Dr. Sahr- Dresden, 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Wülker, Prof. Dr. Hartmann, Prof. Dr. Knauer, sämtlich 
za Leipzig, Prof. Dr. Viétor- Marburg. — Trinksprüche und Lieder würzten das 
folgende Festmahl. 


Elberfeld- Barmen. (Neuphilologischer Verein.) -(Schluß.) Herr Oberl. 
Dr. Becker sprach im Juli tiber Reformen in Frankreich und England. 
Er berichtete zunächst über Neuerungen, die sich auf dem Gebiet der franzö- 
sischen Rechtschreibung anbahnen. Es haben die Herren Henri Bernés und Devinat 
bekanntlich dem Conseil Supérieur Vorschlige unter breitet, die Folgendes bezwecken: 


1) Die Angleichung von Wörtern fremden Ursprungs, die in das Franzö- 
sische endgiltig aufgenommen sind und einem wirklichen Bedirfnis ent- 
sprechen ; 

2) einheitliche Schreibung für Wörter derselben Familie; 

3) Vereinfachung der Doppelkonsonanten ph, th, rh und hartem ch; 

4) Vereinfachung von Doppelkonsonanten, soweit sie aufgehört haben, aus- 
gesprochen zu werden, und nutzlos sind zur Bezeichnung des Zusammen- 
hanges mit einem lateinischen oder griechischen Etymon; 

5) die Beseitigung der Pluralbildung durch x; 

6) Ersatz des y durch i, soweit derselbe Laut vorliegt. 

Die sogenannte Syntaxreform würde also die der ‚Rechtschreibung nach sich 

ziehen. 

Die nunmehr folgenden Mitteilungen betrafen die Senne in Frank- 
reich. Sie wird von der franz. Jugend insofern freudig begrüßt werden, als sie 
die Stundenzahl herabsetzt und nicht duldet, daß eine Lehrstunde über eine Zeit- 
stunde dauert. Das Schulgeld wird verringert. Bei der Regelung des Unterrichts- 
planes hat man sich von folgenden Gesichtspunkten leiten lassen. Es gilt nicht 
mehr, eine auserlesene Schar, eine geistige Aristokratie, auszubilden, sondern ein 
ganzes Heer von Gebildeten auszurüsten zum Dienst für den Staat. Der Dua- 
lismus zwischen Klassisch und Modern hat ein Ende. Der höhere Unterricht hat 
allen Berufen Rechnung zu tragen. Das baccalauréat muß den Eintritt in alle 
Fakultäten und alle öffentlichen Prüfungen öffnen, keine Sprache darf bevorzugt 
werden. Ein Abschluß muß erreicht werden, wenn der Schüler etwa 15 Jahre 
alt ist. Ein kürzerer Kursus muß den örtlichen Verhältnissen entsprechend für 
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Handel, Industrie und Landwirtschaft vorbilden. Auf diese Ziele hat man nun 
den Unterrichtsplan zugeschnitten, der sich jetzt folgendermaßen gestaltet: Der 
höhere Unterricht, der sich an die Volksschule anzuschließen hat, zerfällt in eine 
Unter- und eine Oberstufe; die erstere umfaßt vier, die letztere drei Jahre. In 
der Unterstufe hat man die Wahl zwischen einer Abteilung, in der Latein von 
unten an verbindlich und Griechisch von Quarta ab wahlfrei sind, und der anderen, 
in der die Muttersprache, Naturwissenschaft und Zeichnen in den Vordergrund 
treten, die alten Sprachen aber garnicht gelehrt werden. In der Oberstufe kann 
man sich für den praktischen Kursus entscheiden, der nar zwei Jahre umfaßt, 
oder sich auf das baccalauréat in drei Jahren vorbereiten. In letzterem Falle 
stehen dem Schüler nicht weniger als vier Wege offen. Er kann sich für Latein 
und Griechisch entscheiden, oder für Latein mit eingehenderem Studium der Spra- 
chen, oder für Latein mit mehr Berücksichtigung der Naturwissenschaften, oder 
endlich für neuere Sprachen und Naturwissenschaften. 

Damit die Lehrziele innegebalten werden, sind mehrere Inspektoren ange- 
stellt worden. Die Akademien senden besondere Inspektoren. Die Aufgabe der 
Schulleiter, den verschiedenen Bedürfnissen der Schüler gerecht zu werden, dürfte 
nicht allzu leicht sein. Aus der Rede des Unterrichtsministers Leygues, der die 
Vorschläge der Kommission im Abgeordnetenhause zu vertreten hatte, sind fol- 
gende Worte erwähnenswert. Er sagte: „Frankreich, der Träger der romanischen 
Kultur, welche die Vorherrschaft am Mittelmeere behauptet, sich in den Republiken 
Südamerikas als mächtig erwiesen hat und selbst von den praktischen Nordamerika- 
nern begünstigt wurde als ein Führer für Wahrheit und Schönheit, — hat zu 
ringen um die Herrschaft der Bildung und Kultur mit den Anglosachsen und 
Germanen. Das Ideal eines wohlgefügten Staates besteht nicht darin, allen die- 
selbe Bildung zu vermitteln, sondern darin, allen geistig Bevorzugten (auch den 
ärmsten) den Weg zur Wissenschaft zu eröffnen. Stipendien sind darum noch 
mehr auszusetzen. Die Schüler in den Collèges und Lycées gehen jetzt schon 
aus den Volksschulen hervor. Der Kampf ums Dasein unter den Nationen ist zu 
hart, der Wettbewerb, dem wir begegnen müssen, ist zu scharf, um den Univer- 
sitäten zu erlauben, beiseite zu stehen. In einem Lande wie Frankreich, wo die 
gewerbliche Bevölkerung 48 % beträgt, wo das kaufmännische Kapital in Ackerbau 
und Industrie 200 Milliarden übersteigt, darf die Universität sich nicht damit 
begnügen, junge Leute in die Wissenschaften einzuführen, sie hat sie auch für 
die Praxis vorzubilden. Schon jetzt sind die Hochschulen mit dem öffentlichen 
Leben in Berührung gebracht worden. Von ihrer olympischen Höhe, auf der sie 
schon zu lange gethront haben, sind sie heruntergestiegen und widmen sich nun 
auch dem Handel, dem Gewerbe und dem Ackerbau. Die Hochschulen haben 
dabei nicht von ihrem Ruhme eingebüßt. Sie fördern die reine Wissenschaft 
noch immer, aber dazu auch die praktische. Sie erweitern ihr Wirkungsfeld und 
vermehren ihre Erfolge.“ 

Die Änderungen, welche die Reform mit sich bringt, dürften sich als folgen- 
schwer erweisen; denn das Griechisch, das auf keiner Stufe verbindlich ist, wird 
auf den höheren Schulen ein kümmerliches Dasein fristen, wenn nicht mit der 
Zeit ganz daraus verschwinden. 

Zuletzt entwarf der Vortragende ein Bild von der Schulreform in Eng- 
land. Diese bewegt sich auf einem ganz anderen Gebiete als in Frankreich. 
England hat ja erst seit einigen Jahren eine Centralbehörde (den Education Board) 
für alle Schulen eingerichtet. Früher waren dem Staate nur die Volksschulen 
unterstellt. In den letzten Jahren aber hat die Frage, wem die Aufsicht über 
die Schulen in den einzelnen Orten und Grafschaften anzuvertrauen sei, die Ge- 
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müter lange und heftig bewegt. Es fragte sich, ob sich dazu die Grafschaftsräte 
(County Councils), die sich besonders um die wirtschaftlichen Verhältnisse ihrer 
Bezirke zu bekümmern, aber sich auch schon als Verwalter der Spiritussteuer 
zum Wohle der höheren Schnlen auch in dieser Beziehung als einsichtsvolle Be- 
hörden erwiesen haben, besser eigneten als die School Boards, denen die Volks- 
schulen zum guten Teil unterstehen. Die Lösung der Frage konnte kaum ver- 
schoben werden. In Prozessen war schon festgestellt worden, daß die School 
Boards ihr Recht, nur für Elementarunterricht zu sorgen, überschritten haben. 
Der von ihnen eingerichtete höhere Unterricht (in Abend- und sog. Higher Grade 
Schools) mußte einer anderen Behörde anvertraut werden, sollte er anders nicht 
verkümmern. Die Frage ist dahin entschieden worden, daß es den County Coun- 
cils überlassen bleibt, besondere Ausschüsse mit den Schulangelegenheiten zu be- 
trauen. In diese sind dann auch aufzunehmen Pädagogen von Ruf und Persön- 
lichkeiten, die mit den Verhältnissen in den verschiedenen Schulgattungen ver- 
traut sind. Die Universitäten unterstehen staatlicher Aufsicht noch immer nicht. 
Oktober. Dr. Lotsch. 


Halle a. S. (Jahresbericht des Vereins für neuere Philologie.) 
Nachdem der Verein für neuere Philologie, der am 26. Oktober 1897 ge- 
gründet worden, am 19. November 1900 aufgelöst war, gelang es verschiedenen 
hiesigen Kollegen, die dem alten Verein nicht angehört hatten, die Neuphilo- 
logen unserer Stadt zur Neugründung des Vereins zu interessieren. In einer 
Vorbesprechung am 26. Oktober 1901 wurde beschlossen, den alten Verein wieder 
aufleben zu lassen und durch Vertrauensmänner möglichst für den neuen Verein 
zu werben. An demselben Abend wurde der Vorstand gewählt; die Sitzungen 
setzte man auf den ersten Montag jedes Monats im Winterhalbjahr fest. In 
diesen sollten Vorträge und Referate gehalten, fernerhin auch Lektüre betrieben 
werden. 

Es wurden acht Sitzungen abgehalten, die ersten beiden im Goldenen Schiff- 
chen, die übrigen im evang. Vereinshaus. In der ersten Sitzung wurden die 


Satzungen des alten Vereins mit geringfügigen Änderungen angenommen und dann , 


die Zahl der Mitglieder festgestellt; es waren dem Verein 18 Herren beigetreten, 
anßerdem noch der Akad. neuphil. Verein der Universität Halle-Wittenberg. 

Durch das außerordentliche Entgegenkommen des Verlagsbuchhändlers Dr. Nie- 
meyer wurden an jedem Sitzungsabend die neuesten Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der neueren Philologie ausgelegt: der Verein dankte ihm für diese außer- 
ordentliche Unterstützung seiner Bestrebungen. 

An die Stadt Halle trat der Verein mit einer Petition Reisestipendien be- 
treffend heran. Die Eingabe wurde nicht nur von dem Verein, sondern auch 
von den Direktoren der höh. städt. Schulen und den übrigen Neuphilologen unter- 
zeichnet. Der Erfolg entsprach nicht den Erwartungen. Die Stadt erklärte sich 
nur dazu bereit, den Vertreter zu stellen. 

Da im nächsten Jahre hier am Orte die Versammlung deutscher Philo- 
logen und Schulmänner stattfinden soll, trat an den Verein die Frage 
heran, wie er sich bei dieser Gelegenheit verhalten sollte. Es wurde beschlossen, 
vorläufig sich abwartend zu verhalten und den einzelnen Kollegen freie Hand zu 
lassen. Hervorgehoben wurde, daß man eine Zersplitterung der Kräfte 
der Neuphilologen befürchten müßte, wenn sie ihre Interessen auf 
zwei Verbandstagen zu vertreten hätten. 

Zum Deutschen Neuphilologentag in Breslau wurde der Vorsitzende Klinck- 
sicck gesandt, auch war der Verein dort noch durch Prof. Regel vertreten. 
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Der Bibliothek wurden Zuwendungen gemacht durch Herrn Prof. Dr. Regel, 
ferner sandten Perthes-Gotha und Renger- Leipzig Schulausgaben aus ihrem Ver- 
lage. — Zu bedauern war es, daß die Professoren der Universität dem Vereine 
sich fern hielten. — Im wissenschaftlichen Teile machten sich besonders der 
Lektor des Englischen Herr Williams und Oberl. Dr. Klincksieck dadurch verdient, 
daß sie dem Vereine aus verschiedenen engl. und franz. Schriftstellern vorlasen. 

Eine Reihe von Vorträgen wurde gehalten, an die sich fast immer eine ein- 
gehende Debatte anschloß. 

Regel: Escott, A Trip to Paradoxia, | 
Weber: Sprechübungen an höheren Lehranstalten, 
Klincksieck: Das Wörterbuch von Darmesteter, 
Regel: Shakespeare’s Favourite Hero, 
Klincksieck: Vorbildung der Neuphilologen, | 
Klincksieck und Regel: Bericht über den Neuphilologentag in Breslau. 

Außerdem erfreute uns Kollege Steinweg wiederholt durch schöne Vorträge 
über Kunst, über das Nationale und Internationale in der Kunst und über die 
Frage: Was ist schön? 

Der Vorstand bestand aus: Klincksieck, erstem Vorsitzenden; Regel, stell- 
vertr. Vorsitzenden; v. Scholten, erstem Schriftwart; Weber, stellvertr. Schrift- 
wart; Steinweg, Kassenwart; Riese, Bibliothekar. 

Der Verein zählt 17 ordentl. Mitglieder, dazu noch den Akad. Neuphil. Verein, 


München (Ortsgruppe des bayerischen Neuphilologenverbandes). Am 26. No- 
vember 1902 sprach Lektor Dr. J. Simon über Marivaux romancier réaliste. 


Venezia. (Circolo filologico.) Solenne per concorso di eleganti signore 
e signorine, di autorità, di publico numeroso, riusci |’ inaugurazione del Circolo 
Filologico avvenuta ieri sera, 23 novembre, nella sua nuova sede in Palazzo Moro- 
sini a Santo Stefano. La sala. delle conferenze era cosi zeppa che il pubblico 
dovette sostare nelle sale adiacenti. | 

Fradeletto confessa di aver dato una crollatina di spalle quando il suo 
. collega prof. Lovera, germanicamente fulvo e germanicamente tenace, gli mani- 
festò l’idea di fondare un Circolo filologico a Venezia. Egli non aveva fede per 
nulla-ogni però si ricrede e fa un vivissimo elogio alla presidenza per avere con 
tenacia incrollabile tenuto fermo. Constata dolorosamente che la città non cor- 
rispose come doveva all' idea geniale: nota tutte le difficoltà che i preposti al 
Circolo dovettero superare: nota come a Milano, Napoli, Torino, Firenze ed in 
altre città di minor conto fioriscano rigogliosamente i Circoli filologici. A Venezia 
ciò non avviene in causa di due manifeste deficienze, che è doloroso, ma che pur 
bisogna confessare, una morale, l’altra intellettuale. Qui da noi manca lo spirito 
della cooperazione, non si fa, si lascia fare: e, in secondo luogo, non si tiene 
nel debito pregio la forza della coltura: si legge poco e poco si frequentano le 
biblioteche. E per questo è tanto maggiore la benemerenza dei fondatori del 
Circolo che seppero vincere la resistenza inerte della passività. 

Nota di doppio fine del circolo pratico ed ideale: esso, fornisce cioè uno 
strumento prezioso di vittoria nella battaglia che ogni giorno vieppiù si acuisce; 
dall'altra parte esso con lo studio delle letterature straniere contribuisce alla 
comunione delle idee, alla unificazione degli spiriti, che è la caratteristica della 
civiltà moderna. 

Per ottenere questi fini il Circolo ha disposto di tenere letture e conferenze 
linguistiche e letterarie su poeti stranieri o notevoli periodi letterari; alcune di 
tali conferenze saranno tenute da celebri letterati stranieri. Il di 27 il poeta 
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inglese Val C. Prinsep parlerà sul tema Belezza e ideale, Maria Codara- 
Vannier poscia sul Rostand, Margarett Newett su Kipling e Dante Gabriele 
Rossetti, Astrid Arnfelt sul precursore della letteratura svedese, e tanto per 
dare il buon esempio egli incomincierà snbito e parlerà di Victor Hugo. Chiuse 
la mirabile conferenza, domandandosi quanto rimarrà dell’ opera di Victor Hugo. 
Difficile è la riposta — molto sarà obbliato e molto vivrà. 

Il pubblico profondamente commosso salutò con una irrefrenata ovazione 
l'illustre oratore, che dimostrò ancora una volta la potenza del suo ingegno ed il 
fascino della sua eloquenza. Isotto Bottazzi. 

(Gekürzt aus ,Boll. di Fil. Mod.“) 


Wot Tew 
—. 


— 


Pünjer, J., Rektor, und Heine, G., Oberlehrer, Lehrbuch der englischen Sprache 
fiir Handelsschulen. Kleine Ausgabe (B). (VIII + 119 8.) Hannover, 
C. Meyer (G. Prior). 1,20 Æ. 

Wer den mühevollen Betrieb des fremdsprachlichen Unterrichts in Handels- 
schulen kennt, wird es den Verfassern dank wissen, daß sie es verstanden haben, 
den grammatischen Teil möglichst zu beschränken (S. 72—94), den Übungsstoff 
möglichst fesselnd zu gestalten und in einem Anhang auch Schriftproben von Eng- 
ländern und ihnen eigentümliche Formulare zu liefern. Ein Vokabular mit Aus- 
sprachebezeichnungen, leider nicht nach der Methode der Association phonétique, 
beschließt das Buch. — Die Übungen beginnen mit Musterworten, dann folgt 
My family, deren Glieder alle auf verschiedenen Posten in Geschäften untergebracht 
sind. Konjugationsübungen mit to be schließen sich daran. In Lektion II tritt 
der grocer’s apprentice auf und erzählt uns von seinem Tagewerk. The Coffee- 
tree, Tea-plant, Oranges etc. kommen auch belehrend an die Reihe. Lazy Mills 
muß zur Vorführung der Regeln über to do mit not als eine Art Struwelpeter 
sich einschalten. Immer verwickeltere Geschäfte, Abrechnungen, Bestellungen, 
Wechsel, Proteste usw. folgen; Bankkatastrophen stehen in Sicht, so daß. das 
Buch das Wichtigste des geschäftlichen Lebens bringt und wohl geeignet ist, in 
dessen Sprachwelt einzuführen. Kasten. 


Gesenius, F. W., English Syntax. Third Edition. (184 S.) Halle, Gesenius. 2 &. 


Die neue, dritte Auflage ist ein unveränderter Abdruck der zweiten. Diese 
wurde s. Z. nach der 8. Auflage der deutschen Ausgabe veröffentlicht, welche 
1901 die fünfzehnte erreicht hatte. Die Belegung der Regeln durch Beispiele mit 
deutscher Übersetzung oder, wenn man will, das Material zur Entwickelung der 
betr. Regel ist somit in der deutschen und englischen Ausgabe das nämliche. Der 
Unterschied besteht in der Wiedergabe der Regeln in der Fremdsprache, worin 
bei Wiederholungen eine nicht zu unterschätzende Übung geboten sein dürfte. Ja 
selbst bei der Einprägung kann, wie solches vou vielen Seiten bekundet wird, der 
Gebrauch der Fremdsprache förderlich sein, namentlich dort, wo grammatische 
Begriffe bereits in mehreren Sprachen eingehend behandelt worden sind. Der 
verhältnismäßig langsamen Folge der Auflagen nach scheint das Buch aber mehr 
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von Lehrern als von Schülern oder bei seminaristischen Ubungen benutzt worden 
zu sein, wo es sich, da es Anlaß zu Ergänzungen in vielen Hinsichten bietet, 
auch weiter behaupten wird. Kasten. 


Goedel, Gustav, Eiymologisches Wörterbuch der deutschen Seemannssprache. 
(319 S.) Kiel und Leipzig, Lipsius & Tischer. 7 W. 


Das Buch bringt viel des Interessanten; wo man es auch Öffnet, wird in 
anregender Weise Neues geboten. Den Beginn der verschiedenen Artikel bildet 
eine Erläuterung des betr. Wortes, dann folgt dessen Ableitung; den Beschluß 
macht meistens die Verwendung in übertragener Bedeutung und das Vorkommen 
des Wortes in Zusammensetzungen. Eine Liste der dem Worte zu grunde liegenden 
Quellen ist nicht vorhanden, aber in den einzelnen Artikeln wird der Hinweis auf 
die Gewährsmänner gewissenhaft angegeben. Sprach- und Schriftgebrauch wird 
geschieden. So sagt uns der Artikel Flagge, daß Flaggenoffizier, Flaggenschiff usw. 
wohl in dienstlicher Rede vorkommt, dem Seemannsohr aber unerträglich klingt, 
das nur Flaggschiff usw. kennt. „Flaggenparade“ belehrt, daß darunter das Hissen 
und Niederholen der Kriegsflagge zu verstehen ist. Wem im Binnenlande sind 
Ausdrücke wie Ache, Ankerdobber, Ankerkoper, anluven, auf und nieder = senk- 
recht, „Auf Riemen!“, aufbringen, aufgeien, bedaren usw. vollständig geläufig? 
Wer weiß, welche Instrumente und Vorrichtungen unter Axiometer, Balje, Banper- 
deck, Barkun, Baxterspill, Barme, Bilge, Blüse usw. zu verstehen sind? Was für 
Personen unter Badegast (dem vier Seiten gewidmet sind), Bottelier, Dispacheur 
gemeint sind? Welche Schiffsart mit Bilander, Börtschiff, Büse, Dingi usw. be- 
zeichnet wird? — Davit wird nicht aus dem Englischen abgeleitet, sondern von 
dove jütte = taube Judith (S. 99—-101). Fallreep hat sich vom Kommando 
„Fall Reep“ zur Bezeichnung eines ganzen Teiles der Bordwand entwickelt. Die 
Mehrzahl „Gasten“ wird durch hochdeutsch „Gäste“ verdrängt, das sich immer 
mehr geltend macht. — Das sind Andeutungen, die beim Durchblättern des Buches 
auffallen, aus dem uns frischer, froher Seemannsgeist anmutet und dazu zwingt, 
das Werk immer wieder hier und da zu Öffnen. Kasten. 
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Verzeichnis der deutsch- und neusprachlichen Schulprogramme, 


welche im Jahre 1903 von den höheren Schulen Deutschlands (ausschl. Bayerns) 
veröffentlicht werden.“) 


(Die beigefügten Zahlen bezeichnen die betr. Programmnummern. G. Gymrasium, Rg. Realgymnasium, 
Rpg. = Realprogymnasium, Pg. Progymnasium. Rsch. - Realschule, O.-R. = Oberrealschule.) 


Scherraus, Didaktische Grundsätze des Amos Comenius, dargestellt im Hinblick auf die 
heute herrschenden, speziell auf die den Perthesschen Refoımvorschlägen zu grunde 
liegenden Ideen. Bergedorf, Hansaschule (Rpg). 832. 


Rathmann, Comenius und Herbart, eine vergleichende Studie. Zeitz, G. 297. 
Rick, Uber einige Unterrichtsgrundsätze beim Gymnasialunterricht. Köln, Kaiser-Wil- 
helms-G. 517. 


Wagner: A) Über neuere Ermüdungsmessungen. B) Gesundheitsregeln für die Schule. 
Worms, G. und Rsch. 730. 


Dorn, oo ist dem mechanischen Arbeiten der Schüler entgegenzuwirken? Tremessen, 
g- 


*) Die Zusammenstellung beruht auf dem „Verzeichnis der Programme, welche im 
Jahre 1903 von den höheren Schulen Deutschlands (ausschl. Bayerns) veröffentlicht werden. 
Leipzig, B. G. Teubner.“ 
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Folgmann, Der Einfluß des Persönlichen auf die Jugend. Zehlendorf, G. 102. 
ERUN Lob und Tadel in der Schule. Eine pädagogische Betrachtung. Minster, 
g. 417. 


Rumpe, Pietät gegen die Schule und deren Betätigung in | den Vereinen ehemaliger 
Schüler. Berlin, Kaiser-Wilhelms-Rg: 104. 


Mertner, Moltke als Erzieher. Bromberg, Rg. 203. 
Kilian, Über den Individualitätsbegriff in Schleiermachers Pädagogik. Zabrze, Pg. 249. 
ee Ausführliche Lehrpläne des Gymnasiums, I. Berlin, Joachimsthalsches 


Ausfübrlicher Lehrplan der Anstalt während des Schuljahrs 1902. Posen, Friedrich- 
Wilhelms-G. 193. 


Meier, Uber den Aufbau des Sprachunterrichts an höheren Schulen. Dresden- Neustadt, 
Dreikônigschule. 632. 
Franke, Bemerkungen zu den schriftlichen Arbeiten nach Maßgabe der Lehraufgaben von 
Loi und Plan dieser Arbeiten am Kgl. Gymnasium zu Neustadt. Neustadt 0./S., 
. 233. 
Hirsch und Spiegel, Ausgeführter Lehrplan für den deutschen Unterricht in Quinta und 
Sexta der Realschule. Oppenheim, Rsch. 742. 


Sternberg, Zum deutschen Unterricht in der Quinta des Gymnasiums. Friedrichshagen, 
Pg. 81. 


g- 

Wee E Die en Sprachlehre in den mittleren Klassen der höheren Schulen. Mel- 
orf, G. 

io: Winke n Gë EE deutscher Aufsätze in den oberen Klassen (mit Proben). 
orden, 365 


Heine, Beitrag zu einer deutsch-lateinischen Satzlehre. Breslau, König-Wilhelms-G. 211. 


Bertsch, Götternamen und N Religionsgeschichtlich - etymologische 
Untersuchungen. Bruchsal, G. 693. 


Riscop, Begriffsverwandtschaft und Sprachentwickelung. Berlin, II. Rsch. 128. 
Pulvermacher, Berliner Vornamen. II. Berlin, Lessing-G. 66. 


Bronisch, Die slavischen Ortsnamen in Holstein und im Fürstentume Lübeck. III. Teil. 
Sonderburg, Rsch. 


Elschmer, Zur Erklärung des Namens Magdeburg. Schmalkalden, Rsch. 485. 
Dettloff, Aus der deutschen Seemannssprache. Görlitz, Rsch. 266. 

Jäger, Die Flexionsverhältnisse der Mundart von Mahlberg bei Lahr. Karlsruhe, Rg. 711. 
Döring, Die Sondershäuser Mundart. Sondershausen, Rsch. 823. 

Hüser, Die sogenannte Bauersprache der Stadt Warburg. Warburg, G. 426. 


Fischer, Schwankungen im deutschen Sprachgebrauche der Gegenwart. Stettin, Friedrich- 
Wilhelms- -Rg. 176. 


Polzin, Geschlechtswandel der Substantiva im Deutschen (mit Einschluß der Fremdworte). 
Hildesheim, Andreas-Rg. 377. 


Schuberth, Einheitliche Lehre von dem Gebrauch der Satzkerbe (des Kommas). Grofsen- 
hain, Rsch. 650 


Rosenhagen, Die Strophe in der deutschen Ballade. Hamburg, Rsch. in Eilbeck. 840. 


Herzog, Die Alexanderchronik des Meisters Babiloth. Fortsetzang. Stuttgart, Eber- 
hard-Ludwigs-G. 679. 


Langner, Die gotischen Nehemia-Fragmente. Sprottau, Pg. 243. 
Menne, Perfektive Verben im Sachsenspiegel. Koesfeld, G. 413. 


Hacks, Uber einige der hervorragendsten auslindischen Romane des 19. Jahrhunderts. 
Kattowitz, G. 224. 


Conradt, Festspiel zur 50jährigen Jubiläumsfeier. Drama „Amytis“. Greifenberg, G. 159. 


STEEN Dee aus lateinischen Dichtern. Brandenburg a/H., Ritter-Aka- 
emie. 71. 


Altendorf, Proben einer deutschen Ovidübersetzung (Metamorphosen). Gießen, G. 725. 
Pamens, "i Froschmäusekrieg. Frei nach dem griechischen Original. Greifenberg, 
. 159. 
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Höhr, Siebenbürgisch-sächsische Kinderreime und Kinderspiele. Schäßburg, G. augsbur- 
gischer Konfession. 
Müller, Sechs russische Volksmärchen, mit Anmerkungen, übersetzt. Görlitz, Rpg. 251. 


Hampel, Fischarts Anteil an dem Gedicht: Die Gelehrten die Verkehrten. Naum- 
burg a./S., Rsch. 314. 


Tiedke, Anklänge an Horaz bei Geibel. Berlin, Berlinisches G. zum Grauen Kloster. 56. 


Nieten, Chr. D. Grabbes Don Juan und Faust nach seiner philosophischen Gestalt 
und nach seinen Beziehungen zu anderen Faustdichtungen untersucht. Saar- 
brücken, G. 535. 


Kröner, 70 — F Bedeutung der Gedichte des sogen. Seifried Helbling. 
Brilon, 3 : 

Euler, Die angebliche Farbenblindheit Homers. Marburg, G. 458. 

Kretzschmar, Beitràge zur Charakteristik des homerischen Odysseus. Neunkirchen, 
Pg. 629. 

Trenkel, Odysseestudien. Bernburg, G. 777. 

Wetzel, Betrachtungen über Homers Odyssee als Kunstwerk. II. Breslau, Matthias-G. 210. 

Witte, Metrische Übersetzung des 1. Gesanges der Odyssee. Kreuzberg 0./S. 226. 

Gemoll, Kommentar zur Schildbeschreibung in der Ilias (T 478—608). Striegau, Pg. 246. 

Warncke, Die Klopstocklektire auf héheren Schulen. Ein Gedenkblatt. Schrimm, G. 199. 

Lennarz, Abhandlung über Nikolaus Lenau. Sigmaringen, G. 538. 


Mummenhoff, Die Darstellung Lessings in seinen prosaischen Schriften. Reckling- 
hausen, G. 419. 


Müller, Justus Moesers Ansichten über Erziehung und Unterricht. Magdeburg, Päda- 
gogium zum Kloster U. L. Fr. 280. 


Seeger, Schiller im evangelischen Religionsunterricht. Burg, G. 271. 


Bergmann, Die Verknüpfung der Handlung in Schillers Braut von Messina. Braun- 
schweig, Neues G. 789. 
yom aur Verhältnis zu Edmund Spenser, Swift und Pope. Hersfeld, G. mit 
pg. 454. 
We Uber die Entwickelung des lateinlosen Schulwesens in Preußen. Stargard, 
pg. 178. 
Knabe, Das Wesen der Oberrealschule. Marburg, O.-Rsch. 483. 


Lehrpläne und 5 für die Oberrealschule, auf Grund der Lehrpläne und Lehr- 
aufgaben für die höheren Schulen in Preußen 1901. Köln, O.-R. 573. 


Die Lehrpläne der Realschule. Düsseldorf, Rsch. an der Prinz-Georgstraße. 566. 
Lehrplan und Lehraufgaben für die Realschule. Köln, Rsch. 574. 


Weiland, Was kann die Realschule tun, um ihre Zöglinge in die Kenntnisse des klas- 
sischen Altertums einzuführen? Oschersleben. Rsch. 315. 


Wehrmann, Der Lehrplan des Deutschen, Französischen und Englischen für die Ober- 
realschule. Bochum, O.-R. 437. 


Weifsmann, Musikalische Begabung und Erlernung lebender Sprachen. Berlin, XII.Rsch. 138. 

Kröcher, Zur Methodik des neusprachlichen Unterrichts. Wolgast, Rpg. 181. 

Lange, Die Realien im neusprachlichen Unterricht. Halberstadt, Rg. 299. 

Kohler, Die französischen Lehrpläne und der Baccalaureat. Berlin, Französisches G. 57 

Jacobs, Die Schulreform in Frankreich. Metz, O.-R. 604. 

Börner, Bemerkungen zur Methode des neusprachlichen Unterrichts nebst Lehrplänen für 
das Französische im Anschluß an Börners Unterrichtswerk. Dresden-Altstadt, Kreuz- 
schule. 611. 

Entwurf eines Lehrplans für den französischen Unterricht in VI, V und IV im Anschluß 

. an Kübns Lesebücher. Frankfurt a. M., Liebig-Rsch. 476. 

Reimann, Mitteilung aus dem Lehrplan des Französischen für die Klassen Sexta, Quinta 
und Quarta. Danzig, Städt. O.-R. zu St. Petri. 48. 

Selge, Wert und Methode des französischen Unterrichts. Gr. Lichterfelde, O-R. 146. 

Wagner, Die für den Gebrauch an höheren Lehranstalten notwendigen französischen Syno- 
nyma. II. Teil. Arnstadt, G. 820. 
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Hille und Maxeiner, Klassenweise Festlegung des französischen grammatischen Werkstoffs 
der Realschule. Ems, Rsch. 473. 


Heydkamp, Wort- und Phrasenschatz zu französischen Sprechübungen „über rs = ago 
Vorgänge und Verhältnisse des wirklichen Lebens“. Fir die einzelnen Klassen des 
Progymnasiums im Sinne der amtlichen Lehrpläne von 1901 zusammengestellt. 
Linz a. Rb., Pg. 522. 


Schwarze, Randi franzôsischer Sprechiibungen. Wittenberg, G. 296. 
Polentz, Die prädikativen Relativsätze im Französischen. Berlin, Andreas-Rg. 105. 


pee » Lettres de la Correspondance scolaire internationale. Breslau, Katholische 
ch. 262. 


Markseheffel, Der internationale Schülerbriefwechsel. Weimar, Rg. 776. 


Halbfafs, Eine Wanderung durch die Gebiete der deutschen Sprachreste in Piemont. 
Neuhaldensleben, G. 285. 


Rosenberg, Un Voyage de vacances à Paris. Berlin, Köllnisches G. 63. 
Weiske, ,Au midi“, Reiseerfahrungen aus Stidfrankreich und Korsika. Waldenburg, G. 247. 


Wenzel, Franzôsischer Nationalcharakter im Spiegel der franzôsischen Kriegsliteratur von 
1870/ 71. Wetzlar, G. 


Haag, Ein altfranzòsisches Nove I lenbuch. Stuttgart, Friedrich-Eugen-Rsch. 689. 


Mangold, Einige Gedichte Friedrichs d. Gr. in ursprünglicher Fassung. II. Berlin, 
Askanisches G. 55. 


Roeth, Victor Hugos Année terrible. Bochum, G. 402. 

Stange, Le Cid dans la poésie lyrique de V. Hugo. Erfurt, Rg. 298. 

Milgge, Edmond Rostand als Dramatiker. Friedeberg, N./M. 79. 

Zirwer, 1 sur Vanceslas, tragédie de Rot rou (1609 — 1650). Berlin, Luisenstädt. 


Lambeck, Voltaire und Rousseau. Eine Darsellung ihrer persönlichen Beziehungen. 
Freiburg. O.-R. 709. 


Bockel, Analyse raisonnée de la Pucelle d'Orléans par Voltaire. Berent, Pg. 26. 
Runge, Emile Zola. Schlawe, Pg. 168. 

Meyer, Der Ablaut im Altenglischen. Anklam, G. 154. 

Glattes, Die unregelmäßig schwachen Verben im Mittelenglischen. Rastatt, G. 705. 


Jansen, Uber die Verwertung der ripuarischen Mundart für den englischen Unterricht auf 
höheren Schulen. II. Teil. Schreibung und Wortschatz. Kalk bei Köthen, Pg. 512. 


Schmidt, Ein Spaziergang durch London. Neumünster, Pg. 328. 
Wirth, Typische Züge in den schottisch- englischen Volksballaden. Bernburg, Rg. 778. 


Siefken, Der Griseldis-Typus in der englischen Literatur bis auf Shakespeare. Rathe- 
now, Pg. 93. 


Engel, Byrons Stellung zu Shakespeare. Berlin, Friedrichs-Werdersches G. 59. 


Teichert, Schottische Zustinde am Ausgange des 15. Jahrhunderts, nach den Dichtungen 
von William Dunlar. Görlitz, G. 221. 


Fernow, Milton's Letters of State. Hamburg, O.-R. vor dem Holstentore, 837. 
Karlowa, Zu Shakespeares Macbeth. Pleß, G. 239. 


Weber, R. L. Stevenson. Ein Beitrag zur Beurteilung des Prosadichters und Essayisten. 
Heilbronn, Realanstalt. 686. 


Feistkorn, Die Veranlassung zu Young’s Night thoughts. Swinemünde, Rpg. 180. 
Drewes, Reiseeindrücke von Kunst und Leben in Italien. III. Teil. Helmstedt, G. 795. 


Fischer, nn Erinnerungen an eine Studienreise in Griechenland. II. Breslau, 
Johannes-G. 208 


Lange, Reisen und Wanderungen in Griechenland. Hadersleben, G. 324. 
Ba Eine Osterreise nach dem Pharaonenlande, geographische Skizze. Barmen, 
561. 


Lemke, Wissenschaftliche Ergebnisse einer Scereise von Cardiff nach Hongkong. Ham- 
burg, Rsch. in Eimsbüttel. 839. 
Hannover. Dr. R. Heiligbrodt. 
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Neue Erscheinungen. 


In französisch redenden Ländern. 


Almanach Hachette pour 1903. 12. Paris, Hachette & Cie. 1 fr. 50 c. 

Alombert, P.-C., et J. Colin, La campagne de 1805 en Allemagne. Tome II. 8. Paris. 
Chapelot & Cie. 18 fr. 

Annuaire de l'enseignement primaire 1903. 18. Paris, Colin. 3 fr. 50 c. 

Barbey d’Aurevilly, J., Le roman contemporain 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 

Beaunier, A., Les trois Legrand. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Bernard, A., Le sermon au XVIIIme siècle. 8. Paris, Fontemoing. 7 fr. 50 0. 

Boyer d’Agen, Les Parias de France. 8. Paris, Amat. 20 fr. 

Chabot, Ch., La pédagogie au lycée. 18. Paris, Colin. 2 fr. 

Klee F., Le folk-lore de la Beauce et du Perche. 2 vols. 8. Paris, Maisonneuve. 


Desbrière, E., Le blocus de Brest de 1798 a 1885. 8. Paris, Chapelot. 2 fr. 50 c. 

Dognée, E.-M.- O., Un officier de l'armée de Varus. 8. Bruxelles, Lebègue & Cie. 5 fr. 

Dunan, Ch., Essais de philosophie générale. 8. Paris, Delagrave. 9 fr. 

Expert, H., Le Psautier Huguenot du XVIme siècle publié sur un plan nouveau. 4. 
Paris, Fischbacher. 150 fr. 

Ferrand, H., L'Oisans. 4. Grenoble, Gratier & Rey. 25 fr. 

De Flandreysy, J., Femmes et déesses. 8. Paris, Ollendorff. 12 fr. 


De Gourmont, R., Le probleme du style. Questions d'art, de littérature et de grammaire. 
18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 


Grand- ers, J., La montagne è travers les ages I. 4. Grenoble, Falque & Perrin. 
40 fr. 


Gyp, Sceurette. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 
Weeer Lu drapeaux et étendards de 1812 à 1815. 8. Paris, Berger-Levranlt 
le. r. | 

Lavisse, E., Histoire de France depuis les origines jusqu'à la révolution. Tome IV, 2. 
8. Paris, Hachette & Cie. 6 fr. 

Lemonnier, C., Peupées d'amour. 18. Paris, Ollendorff. 8 fr. 50 c. 

Margueritte, P. et V., Histoire de la guerre de 1870—71. Paris, Chamerot. 2 fr. 

Martin, F., et P. Pont, L'armée allemande. 8. Paris, Chapelot. 10 fr. 

Marx, R., Études sur l'école française. 8. Paris, Gazette des Beaux-Arts. 20 fr. 

Masoin, F., Histoire de la littérature française en Belgique de 1815 à 1830. 8. Bruxelles, 
Lebègue. 3 fr. 50 c. 

Mathey, M., La traite des blancs. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

Melegari, D., Ames dormantes. 16. Paris, Fischbacher. 3 fr. 50 c. 


Morel, d., Préhension des outils en pierre des époques préhistoriques. Période néolithique. 
1—3. à 3 fr. 8. Paris, Schleicher frères. 


Navez, Les champs de bataille historiques de la Belgique. I. 8. Bruxelles, Lebègue. 6 fr. 
Pécaut, F., Quinze ans d’éducation. Notes écrites au jour le jour. 16. Paris, Delagrave. 
2 fr. 50 e 


Philippe, Ch.- L., Le père Perdrix. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 e. 
De Potter, F., Vlaamsche bibliographie. Lijst der boeken, vlug- en tijdschriften, muziek- 
werken, kaarten, platen en tabellen, in België van 1830 tot 1890 verschenen. 4. afl. 


8. Gent, Siffer. 6 fr. 
De Rochegude, Guide pratique à travers le vieux Paris. 16. Parrs, Hachette & Cie. 5 fr. 
De Solenière, E., Willy. 16. Paris, Sevin & Rey. 2 fr. 50 c. 
Tout- Paris. Annuaire de la société parisienne 1903. 8. Paris, La Fare. 12 fr. 
Ventnri, A., La Madone. 4. Paris, Gaultier, Magnier & Cie. 40 fr. 
Vimar, A., et H. Signoret, La légende des bétes. 4. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 10 fr. 
Wagner, Ch., L'ami. 16. Paris, Fischbacher. 3 fr. 50 c. 
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Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen CIX, 3. u. 4. Heft. 
Stiefel, Zu den Quellen des Esopus von B. Waldis. — Wiener, Die Geschichte des 
Wortes Zigeuner“. — Klaeber, Zur altenglischen Bedeutungslehre. — Max Förster, 
Frihmittelenglische und anglofranzösische Glossen aus Digby 172. — Cornicelius, Claude 
Tillier als Pamphletist. — Liebermann, Zum angelsächsischen Krônungseid; Angelsäch- 
sischer Protest gegen den Cülibat: Angelsächsische Hss. in Burton im 12. Jahrhundert; 
Spielleute und Narren im 14./15. Jahrhundert; Zum angelsächsischen Davidbild. — Briefe 
aus der Frihzeit der deutschen Philologie an Georg Friedr. Benecke. Herausgeg. von 
Baier (Singer). — Haym, Aus meinem Leben. Erinnerungen. Aus dem Nachlaß heraus- 
gegeben (Meyer). — Behaghol, Die deutsche Sprache. 2. neubearbeitete Auflage; Kauff- 
mann, Deutsche Grammatik. Kurzgefaßte Laut- und Formenlehre des Gotischen, Alt-, 
Mittel- und Neuhochdeutschen, 3. Aufl. (Schatz). — Tappolet, Uber den Stand der Mund- 
arten in der deutschen und französischen Schweiz (Mackel). — Dietrich, Grundlagen der 
Völkerverkehrssprache (Meyer). — Kuhns, The German and Swiss settlements of colonial 
Pennsylvania: a study of the so-called Pennsylvania Dutch (Keidel). — Gerzon, Die 
judisch-deutsche Sprache. (Schatz) — Friedmann, Grammatica tedesca. (Bovet.) — 
Jahrmarktsfest zu Plundersweilern. Entstehungs- und Bühnengeschichte von Herrmann. 
(Nebst einer kritischen Ausgabe des Spiels und ungedrackten Versen Goethes, sowie Bildern 
und Notenbeilagen. Schultz.) — von Gerstenbergk, Ottilie von Goethe und ihre Söhne 
Walther und Wolf (Minde-Pouet). — von Kleist, Ein Beitrag von Badstüber (Steig). 
— Beowulf and the fight at Finnsburg, A translation into modern English prose by Clark 
Hall (Dibelius). — Erla Hittle, Zur Geschichte der altenglischen Präpositionen mid 
und wid (Spies). — An introduction to the methods and materials of literary criticism 
by Gaylay and Scott; Richard the Third up to Shakespeare by Churchill (Fischer). 
— Liebau, Konig Eduard III. von England und die Grafin von Salisbury (Jellinek). — 
Jürgens, Die Epistolae Ho-Elianae (Herzfeld). — Neuere Erscheinungen auf dem Gebiete 
des englischen Romans. (Levett-Yeats, The traitor’s way [spielt im alten Frankreich 
der Glaubenskriege]; Crawford, In the palace of the King [a love story of old Madrid]; 
Wells, The first men in the moon [bewegt sich in alten. ausgefahrenen Geleisen]; —, The 
wheels of chance [Radler-Roman]; Broughton, Foes in law [die Autorin gewinnt dem 
alten Stoffe neue Seiten ab]; Hewlett, New Canterbury tales [tadellos, aber kühl]; 
Maartens, Some women I have known [der Titel führt irre]. Fischer.) — Köhler, Die 
Allitteration bei Ronsard (Hartwig). — Schenk, Études sur la rime dans Cyrano de Berge- 
rac de M. Rostand. (Kalepky.) — Molière, Les précieuses ridicules. Erklärt von W. Man- 
gold; Mey, Frankreichs Schulen in ihrem organischen Bau. 2. Aufl. (Pariselle) — 
Oeftering, Michael, Heliodor und seine Bedeutung für die Literatur (Wohlfahrt). — 
Wilhelm Meyer aus Speyer, Fragmenta Burana. (obler.) — Lope de Vega, Arte 
Nuevo de hazer comedias en este tiempo. Par Morel-Fatio. (Farinelli.) 


Die Neueren Sprachen X, 9. Scripture, A record of the melody of the Lord's 
Prayer (mit pronarin Kurven. The pitch of the tone from the larynx has been success- 
fully recorded in several ways. In one method a loose electric contact is placed over the 
larynx. In another method a laryngeal tambour is placed over the larynx and connected 
to a very small Marey recording tambour. In a third method a loose electric contact is 
placed before the mouth. In a fourth method a moderately small Marey tambour is at- 
tached to a mouth-piece into which the words are spoken. In the phonautograph method 
[Scott] the voice affects a membrane to which a recording point is attached. The talking 
machine method consists in recording the speech on a talking machine and tracing off the 
record.) — Riedel, Franzôsischer Fortbildungskursus in Frankfurt a. M. — Minch, Über 
Menschenart und Jugendbildung. (Rein.) — Lovera, Der französische Handelsbrief zum 
Schul- und Privatgebrauch; Gieschen und Barthe, Praktisches französisches Übungsbuch 
für Handelsschulen; Nicolay, Elementarbuch der französischen Sprache für Handels- und 
kaufmännische Fortbildungsschulen; Aymeric, Correspondance commerciale française-alle- 
mande; Chailley-Bert, Pierre, Le jeune commerçant; Le Nestour, Correspondance 
pre française-allemande; Wilke-Dénervaud, Anschauungsunterricht im Französischen; 

erbert, L'habitation; leçons de conversation; Génin et Schamanek, Conversations 
françaises (Cointot). — Gundlach, Zu Gerschmanns Aufsatz über die Reform im Be- 
trieb der lebenden Sprachen. (Daß dem „Unfug“ der Reformmethode ein Ende gemacht 
werden müßte, ist in keinem Punkte bewiesen. Verfasser hofft, daß sie vielmehr, trotz 
des Ansturmes von Königsberg und Danzig her, immer mehr festen Fuß fassen wird.) 
— Klinghardt, Die Reform der höheren Schule in Frankreich; —, Die Reform in Schweden. 
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— W. V., Vorlesungen über praktische Phonetik in Liverpool; —, Phonetisches aus Amerika; 
Ferienkurse für Auslinderinnen in Oxford 1908. n 
Neuphilologische Blatter X, 4. Mack, ran) de Bergerac (Schluß). — A. B., Eine 
neue Grabbe-Ausgabe. — Riegel, Pädagogische Betrachtungen eines Neuphilologen (Köthen, 
Schulze) (dringend empfohlen, hat vor allem auch deshalb gefallen, weil es davor warnt, 
die Ziele gar zu hoch zu spannen, ein Fehler, in den manche der extremsten Reformer ge- 
fallen sind). — Thiergen, Methodik des neuphilologischen Unterrichts (Teubner, 4.20 A). 
(Gegen die Reform macht Thiergen hauptsächlich geltend: 1) Ein großer Teil der neu- 
sprachlichen Lehrer beherrsche die fremden Sprachen nicht in dem Umfange, wie es die 
Methode, zumal in Oberklassen, erheische. 2) Die Anstrengung, die den neusprachlichen 
Lehrern durch die Reform zugemutet werde, sei zu groß. 3) Die Schüler könnten nur 
z. T. den großen Anforderungen der Reform genügen. 4) Die Ansammlung eines Vokabel- 
schatzes und eines festen grammatischen Besitzes sei sehr umständlich und langwierig.) 

Publications of the Modern Languages Association XVII, 4. Raym. Weeks, 
Aïmer le Chétif. — Alb. Haas, The Comedies of J. C. Krüger. — John E. Matzke, 
Contributions to the History of the Legend of Saint George, with Special Reference to the 
Sources of the French, German, und Anglo-Saxon Metrical Versions. 

Modern Language Notes XV III, 1. 2. Tupper, The comparative Study of Riddles. 
— Shumway, Notes on Murner's Schelmenzunft. — Wood, Etymological Notes. — 
Marden, Notes on the Text of the Libre d'Apolonio. — Young, Les Enseignements de 
Robert de Ho (Armstrong). — Morel-Fatio, Fernan Caballero d'après sa correspondance 
avec Antoine de Latour (Ford). — Passy-Rambean, Jean et Adolphe, Chrestomathie 
française (Geddes). — Bouchor, La Chanson de Roland traduite en vers à l'usage des 
écoles normales (Brandon). — Pastor, Nuevos Datos acerca del Histrionismo Espaiiol en 
los Siglos XVI y XVII. (Rennert.) — Harrison, The Complete Works of Edgar Allan 
Poe (Browne). — Clapin, Sylva, A New Dictionary of Americanisms (Northup). — 
Walz, Oliver Goldsmith and Goethe’s Werther. — Professor Scripture and the Carnegie 
Institution. — Hulme. Hrotswitha and Terence. — Turrell, A Contribution to the study 
of Koenig Rother. — Johnston, The Old French Adverb tote jor. — Schlatter, Other 
doubtfnl Words in Sweet's Dictionary of Anglo-Saxon. — Holbrook, Romanic Lexico- 
graphical Miscellanies (agacer, agazzare, taquiner. Aürios, airius. Attujare. Burrato. 

Iluminare. Assemprare. Issaratz. Fiatore. Grimaldi. Leppo. Pola. Ramogna, ramier. 
Rattrappare. Sobbarcare. Tragime. Trafiere. Triamito.) — Reviews. Josselyn, Étude 
sur la phonétique italienne. (To gather some data I obtained records from a native of 
Emilia, from two of Sienna, and from one each of Florenee, Perugia, Umbria, Rome and 
Sicily. These records included palatograms and tracings from the nose, mouth and larynx. 
5 — Levi, Alessandro Manzoni's I Promessi Sposi. (Wilkins). — Hunt, A Guide 
to the Middle English Metrical Romances dealing with English and Germanic Legends. 
(Blackwell). — Rehm, Die Palatalisierung der Gruppe „sc“ im Altenglischen. (Child) 
Goebel, Goethe's Poems. (Haas.) — Garner, Reply to Professor Ramsey's Criticism of 
his oe Grammar. — Etude sur Jehan Bodel par O. Rohnstrôm. — Professor Scripture 
and Vollmöllers Jahresbericht. — Professor August Lodeman 7. 

Bollettino di Filologia Moderna V, 1. 2. Heyse, Ein Bandit (von Boner). — 
Lovera, La situation actuelle de l'enseignement des langues modernes en Europe. — 
Varieta; Rassegna bibliografica; Fra riviste e giornali; Ultime pubblicazioni; Movimento 
del personale insegnante; Piecola posta. — Lovera, Les méthodes nouvelles d'enseigne- 
ment des langues vivantes. — de Ribera, Illusiones. — Wilson, German in an American 
University. — Rassegna Bibliografica. 

Mémoires de la Société néo-philologique à Helsingfors. III. (I |1893), II |1897)). 
(Harrassowitz.) Lindelöf, Hs. Junius 27 der Bibl. Bodl. — Palander, Der französische 
Einfluß auf die deutsche Sprache im 12. Jahrhundert. — Lindelöf et Wallenskéld, 
Les chansons de Gautier d'Épinal. — Poirot, A propos de V. Hugo. — Runeberg, Le 
conte de l’Ile-poisson. — Karsten, Beiträge zur germanischen Wortkunde. — Söderhjelm, 
Une vie de Saint-Quentin en vers français — Poirot, Deux questions de phonétique 
franc. — Wasenius, Bücher und Aufsätze von Finnländern über neusprachliche Gegen- 
stande von 1897—1901. 

Berliner philologische Wochenschrift XXII, 51— XXIII, 1. Lavisse, Histoire 
de France depuis les origines jusqu'à la révelution. I. Les origines (Hachette, 6 fr.) (macht 
den Eindruck grofer Sorgfalt. Menzel). — Finck, Die Klassifikation der Sprachen (Mar- 
burg, 26 S.). (Selbst wer, wie Referent Meyer-Libke, das Problem, das sich der Verfasser 
stellt, nicht für lösbar halt, wird die Seiten mit großem Nutzen und Interesse lesen.) — 
Ziehen, Über die Verbindung der sprachlichen mit der sachlichen Belehrung (Kesselring, 
1 A) (zeigt sich als denkender und kenntnisreicher Schulmann. Bruchmann). — Carnoy, 
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Le latin d'Espagne d'après les inscriptions. I. Vocalisme (Louvain) (der Beachtung der 
Romanisten wert. Solmsen’. — Sütterlin, Das Wesen der sprachlichen Gebilde. Be- 
merkungen zu Wander; Sprachpsychologie. (Vom sprachgeschichtlichen, aber doch auch 
vom logischen Standpunkt unternommene Kritik. Bruchmann.) — Hanssen, Zur latei- 
nischen und romanischen Metrik. Wissenschaftlicher Verein in Santiago (Chile) (vertritt 
den Satz: „der unprosodische Vers bewahrt die Accente des prosodischen.“ Heim.) 


Zeitschrift für deutsche Philologie XXXIV, 4. Panzer, Zur Kritik und Erklärung 
der Gudrun. — Gering, Die Rhythmik des ljodahattr. — Menning, Beiträge zur nieder- 
deutschen Syntax. 


Anglia. (Unter Mitwirkung von E. Flügel herausgeg. von Einenkel. Halle, Nie- 
meyer. Band zu 4 Heften 24 M.) Band 25. Neue Folge XIII,-4. Williams, Die 
Vokale der Tonsilben in Codex Wintoniensis. — Wagner, Eine Sammlung von Shake- 
speare- Quartos in Deutschland (bespricht eine in Wriesbergholzen, Provinz Hannover, ge- 
fundene Ausgabe elisabethanischer Dramen zwischen 1600—1619). 


Anglia (Beiblatt) XIV, 2. Skeat, A Concise Etymological Dictionary of the English 
Language (Holthausen). — Schaub, Thackerays Entwicklung zum Schriftsteller (Reitterer). 
— Candy, The Short Story; George and Hadow, Poems of English Country Life 
(Ackermann. — Griebs Engligch-Deutsches und Deutsch Englisches Wörterbuch. 10. Auf- 
lage, umgearbeitet von Schröer (Ellinger). — Flügel, Understanded of the people‘, 
häufiges Citat neuerer Zeit. (Die Aufführung der Form ,understanded“ als schwache im 
Century Dictionary und dessen Nachtreter ist natürlich selbstverständlich, aber irreführend, 
da sie eben niemals allgemein gültig gewesen ist.) — Holthausen, Wæggora. —. 
Stories from the Jungle Book by Rudyard Kipling; Reed, English Boys; Sara Crewe 
by Burnett (Ellinger). o | 

The Literary Echo VI, 2. 3. Kipling, Character of his Writings. — Mandalay. 
Mark Twain. — The Awful German Language. — The Association of German Governesses 
in England (16 Wyndham Place, Bryanstone Square, London W.). — Parker, The Right 
of Way. — Conundrums, — Grammar and Exercises. — Translation of No. 1. — Die Er- 
fordernisse einer guten Übersetzung. — Vietor, Sammlung neuphilologischer Vorträge und 
Abhandlungen. — Nader u. Würzner, Englisches Lesebuch. 


English-Journal-Frangais, edited by Dr. H. P. Junker (Rengersche Buchhandlung, 
Leipzig) XI, 9. 

L'Écho littéraire XXIII, 2. 3. Bazin, De toute son ame. (Supplément) — 
Aicard, L'ami d'un enfant. — Jean Aicard (Jean Aicard naquit à Toulon en 1848. Il 
Pe plusieurs recueils de vers parmi lesquels les „Jeunes Croyances“ [1867]. les ,Ré- 

ellions et les Apaisements“ [1871], les „Poèmes de Provence“ couronnés par l'Académie 

en 1874 et la „Chanson de l'Enfant“ [1896]. Dans son idylle „Miette et Noré* [1880] il 
fait avec grand talent usage du patois provençal.) — Desjardins, Souvenir du Jubilé 
universitaire d’Heidelberg. — La Saint-Charlemagne, extrait d’une lettre de René Favennec. 
— Platzhoff-Lejeune, Mots pseudo-français en allemand. — H. Hugo, Ceux qui 
vivent ... — Grammaire et exercices. — Thème. — Exercice de lericologie. — Corrigé. 
— Anagramme. — Solution. 


Causeries françaises IV, 4. Causerie littéraire: De la littérature romanesque. 
a propos de Mlle Pradez. (Si je n'appréciais les mérites peu ordinaires de Thérèse et, 
en un autre genre, le genre André Theuriet, ceux d'Une course nocturne, je ne croirais 
pas devoir signaler ce que Fausse route ou Le garde-voie me pos avoir de factice; 
et c'est parce que L'héritage de M"e Anna me semble un tableautin de prix, que je re- 
grette le dessin trop flou des personnages. Ah! si Mile Pradez avait buriné son Anna, 
comme Flaubert sa Félicité [Un cœur simple!) — Choix de lectures: Les Sacrifiées, par 
Henri Warnery; Une course nocturne, par Eugénie Pradez. 


B. Literarische. 


Literaturblatt fir germanische und romanische Philologie XXIV, 1u.2. Ost- 
hoff, Etymologische Parerga (holt zu ausführlicher und eindringender Untersuchung aus, 
um die Ausstrahlungen einer Wurzel oder eines Wortes in ihrem ganzen begrifflichen Be- 
reich festzustellen. Thumb). — van Swaay, Het prefix ga-, gi-, ge- etc. (Behaghel). — 
Bruns, Volkswörter der Provinz Sachsen; Saul, Ein Beitrag zum hessischen Idiotikon ; 
Pautsch, Grammatik der Mandart von Kieslingswalde (Horn). — Goethes Werke. Heraus- 
gegeben von Karl Heinemann (Woerner). — Bachtold, Kleine Schriften (Bohnenberger). 
— Hittle, Zur Geschichte der altenglischen Prapositionen mid und wid (Wülfing). — 
Lloyd, Northern Englisch (Sütterlin). — Schlicher, The origin of rhythmical verse in 
late Latin (Becker). — Karls des Großen Reise nach Jerusalem und Konstantinopel. Heraus- 
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gegeben von E. Koschwitz. 4 Aufl. (Herzog). — Lewis F. Mott, The Provencal Lyric 
(Schultz-Gora). — Keller, Die Reimpredigt des Pietro da Barsegape (Meyer-Lübke). — 
Pallioppi, Wôrterbuch der romanischen Mundarten des Ober- und Unterengadins. Deutsch- 
Romanisch (Sachs). — Gassier, Le théâtre espagnol (Stiefel) — Pazy Mélla, Catalogo 
de las piezas de Taetro que se conservan en el Dep. de Manoscr. de la Bibl. Nac. (Restori). 
— Fôrstemann, Altdeutsches Namenbuch I. 2. Aufl. (Behaghel.) — Gloël, Die Fami- 
liennamen Wesels (Socin). — Schönbach, Die Legende vom Erzbischof Udo von Magde- 
burg (Helm). — Vogt, Die schlesischen Weihnachtsspiele (Petsch). — Graf, Goethe über 
seine Dichtungen (Witkowski). — Feiler, Das Benediktiner-Offizium, ein altenglisches 
Brevier (Binz). — Das altfranzdsische Rolandslied. Kritische Ausgabe von E. Stengel. 
(Der Herausgeber versucht, die durch die gesamte Uberlieferung bezeugte ältere Fassung 
des Gedichtes herzustellen) — Delaporte, Etudes littéraires; Steumer, Die Dramen 
V. Hugos L — Kosch witz, Mirèio de Fr. Mistral (Minckwitz). — Dante- 
Literatur II. (Passerini). — Smith, The earliest lives of Dante; La vita di B. Cellini, 
per cura di O. Bacci (Voßler). — Bertani, P. Aretino (Wiese). 


Literarisches Centralblatt 1—5. Tumiati, Fumo e Fiamme (Turin). (Schwache 
Versuche, den Spiegel der Selbsterkenntnis vorzuhalten); Castino, Sensualità machile 
(ebendaselbst) (Roman voller Leidenschaft der jungen Schriftstellerin); Saragat, La Giusti- 
zia, che diverte (ebendaselbst) (Gerichtsverhandlungen lustigster Art); Calandra, La 
Falce (ebendaselbst) (behandelt in drei Novellen Hamlets Ausspruch über Dinge unter 
Himmel und Erde); Flores; Teofania. Dramma in 4 atti (ebendaselbst) (leidet unter 
dem Mangel an Interesse. Brunswick). — Ulrich, Italienische Volksromanzen (Renger, 
4 M) (noch verdienstlicher als Ulrichs französische Volkslieder. L. Fr.). — Eichhoff, 
Der Weg zu Shakespeare (Niemeyer, 3,60 &) (spielt den Protest gegen nivellierende Gleich- 
macherei auf das Gebiet der literarischen Kritik hinüber. Ldw. Pr.). — Germanistische 
Abhandlungen, Herm. Paul zum 17. Marz 1902 gewidmet von Heusler, Hoops, Koeppel, 
v. d. Leyen, Muncker, Panzer, Sulger-Gebing, Sütterlin, Thumb, Woerner, Zimmermann 
(Straßburg. 8 4). — Kaluza, Historische Grammatik der englischen Sprache. II. (Felber, 
7 A) (zeigt sich als zuverlässiger Kenner. W. V.). — Übersetzungen aus dem Französischen 
(Romane von Mirbeau, Capus, Prévost, Nion, Case, Lesueur, Vanderem, P. et V. Margueritte, 
Maupassant, Zola). — Bartel, Glossarium mediae et infimae latinitatis (Teubner, 50 &. 
(Schon 1787 entstand der Wunsch, ein ausführliches Lexikon des ungarischen Lateins zu 
besitzen. WM. ai — Manzoni, I Fhoretti di Sancto Franciescho (Roma, 8 l.) (F. Br). 
— Collin, Björnson. I. (1832—1856). (München, 4 M.) — Moestue, Uhlands nordische 
Studien (Stisserott) (F.). — Opitz, Deutsche Poemata (Niemeyer, 2,40 M) (K.). — Wahl, 
Rost (Hinrichs, 3,50 .#) (etwas Überschätzung von Rosts Leistungen schmälert das Ver- 
dienst der Arbeit nicht. M. K.) — Lipdell, An introduction to the scientific study of 
English poetry (New York, $ 1,25) (fir Deutsche recht entbehrlich. M. W.). — Festschrift 
des germanistischen Vereins zu Breslau (Teubner, 8.4) (dem Andenken Weinholds ge- 
widmet). — Morris, Goethe-Studien. 2. Bd. 2. Aufl. (Skopnik, 6 #). — Sangiacomo, 
Le Passionali (Milano) (Verfasser recht interessanter Romane); Boccardi, L’Irredenta 
(ebendaselbst) (unendlich in die Länge gezogen); Jarro, Viaggio umoristico nei teatri 
(Firenze) (ununterbrochene Reihenfolge von Kalauern und Zweideutigkeiten. Brunswick). 
— Mengin, L'Italie des romantiques (Plon-Nourrit. 8 fr.) (Stellen aus Briefen von Chäteau- 
briand, Mme de Staël, Lamartine, Byron, Shelley, Keats und Musset). — Dyce, A glossary 
to the works of W. Shakespeare (Swan Sonnenschein) (Littledale bringt in Ubereinstimmung 
mit der Globe-Edition. Il. dw. Pr). — Bülbring, Altenglisches Elementarbuch (Winter, 
4,80 ) vortreffliches Buch. W. V.). 

Deutsche Literaturzeitung 1—5. Martha Langkavel, Die franzôsischen Uber- 
setzungen von Goethes Faust (Straßburg). (Vielleicht wird Sabatier, was Schlegel für 
Deutschland. R. M. Meyer.) — Brunetière, Manuel de l’Histoire de la litterature fran- 
caise (Delagrave) (bis zu einem gewissen Grade Ausdruck eines persônlichen Bekenntnisses. 
Ransohoff. — Kopplow, Shakespeares King John und seine Quellen (Kiel, Dissertation, 
1900). — Eichhoff, Shakespeares Forderung einer absoluten Moral (Niemeyer). — Kock, 
Die deutschen Relativpronomen (Lund). — Streinz, Urkunden der Iglauer Meistersinger. I. 
(Wien). — Thomas, Le poète Edw. Young (Hachette, 10 fr.) (übersichtlich und lesbar 

estaltet. Brandl). — Tobler, Outlines of the history of the English Language (Cam- 

ridge, 4 sh.). — Payen-Payne, French idioms and proverbs (Nutt, 3 sh. 6 d.). — Long- 
haye, XIXme siècle, esquisses littéraires et morales (Retaux, 7 fr.) — Fischer, Ed. Möricke 
(Berlin, Behr, 5.4); Mayne, Dasselbe (Cotta, 6,50 .#). — Koppi, Byron (Hofman, 
8,60 .#) (vortreffliche Anleitung für eingehende Kenntnis. Bolin). — R. M. Meyer, Neuere 
deutsche Literaturgeschichte (Bondi, 6 &) (reichbelesen, weitumblickend, Balzel). — Ham- 
mond, On the text of Chaucer's Parlement of Foules (Chicago Press, 25 S.) (Hüffer). 


\ 
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C. Pädagogische. 


Pädagogisches Archiv XLV, 2. Borbein, Chrestomathien im neusprachlichen 
Unterricht. II (Aus dem Dilemma gibt es nur einen Rettungsweg: es ist der des ver- 
nünftigen Maßhaltens und, Hand in Hand damit gehend, der organischen Verknüpfung 
beider Richtungen, des Trachtens nach schriftlicher und mündlicher Beherrschung und des 
Strebens nach Einführung in die klassische Literatur der Sprachen etc.)  : 


Monatsheft für höhere Schulen I, 12. u. II, 1. Ziehen, Die Universität und die 
Umgestaltung des höheren Unterrichts (bespricht die Schriften Schanzs und Schraders). 
— Nath, Abhandlungen über Lehrpläne und Schulreform. 1902. — Mackenroth, Zu 
Kühns französischen Lehrbüchern. (Beherrschen die heutigen Lehrer die Sache oder be- 
herrschen sie die Methode nicht mehr genugsam, um die Kühnschen Lehrbücher mit Nutzen 
zu verwenden? O. Schulze.) — Matthias, Zur Jahreswende. — Münch, Das neue Werk 
über die Reform des héheren Schulwesens (Lexis, Die Reform [Halle, 12 4]. (Man gold 
berichtet darin über die Reformbestrebungen der letzten zwanzig Jahre, crinnert u. a. an 
die Wendung des Kaiserlichen Erlasses, nach welcher ,Gewandtheit im Sprechen mit be- 
sonderem Nachdruck zu erstreben“ ist.) — Kettner, Die Lektüre der Lessingschen Dramen 
an den höheren Schulen. — v. Sallwürk, Eine neue Zeitschrift für französischen und 
englischen Unterricht (herausgeg. von Kaluza, Koschwitz und Thurau. ‘(Wenn nicht 
noch O ein kräftiger Aufschwung zustande kommt, kann alle Mühe vergeblich ge- 
wesen sein. 


Gymnasium 20. 24 u. ff. (Schöningh, vierteljährlich 10 A). Mackenroth, Zu 
Kühns französischen Elementarbüchern. I. u. III. (Velhagen & Klasing, 1,60 u. 1,80 &.) 
(Wer sich in die neue Methode einarbeiten möchte, wird wesentliche Erleichterung finden); 
Naurouze, Freres d'armes (Freytag, 2,25 M) (wohl geeignet, das Interesse zu fesseln. 
Schoppe). — Widmann, Wie kontrolliert man die Privatlektüre? (durch Klassenarbeiten, 
schriftliche Berichterstattung). — Moliere, Le Misanthrope, bearbeitet von Meder (Perthes) 
(streng schulmäßig. Höhne) | 


Zeitschrift für das Gymnasialwesen LVI, 12. u. LVII, 1 (Weidmann, jährl. 20 4). 
Kullmann, Der Unterrichtsbetrieb auf dem Gymnasium seit Einführung der Unterrichts- 
pläne von 1892. (Allerdings ist eine gleichförmige äußere Ordnung herbeigeführt worden, 
aber zugleich ein Zustand pädagogischer Gebundenheit, welcher das Interesse des Lehrers 
am Unterricht beeinträchtigt). — Lange, Sprechübungen (Dürr, 60 è). (Die Kinder sollen 
ihre Muttersprache gebrauchen lernen, statt bloß mancherlei über sie zu erfahren. Wetzel.) 
— Saure, Das klassische Drama der Franzosen (Herbig, 1,50 &, 2. Aufl.). — Niox, 
Histoire de la guerre franco-allemande 1870—1871 (Freytag, 1,20 &) (frei von Chauvinismen. 
Meyer). — Ségur, Incendie de Moscou (Perthes, 1,20 4) (Erdenberger). — Naurouze.. 
Séverine; Souvenirs d'une bleue; Flemmings Sammlung Nr. 8, 11, 9, 10, 1; Freytags 
Sammlung: Kipling, Vier Erzählungen (Dorr). — Margall, Vier Erzählungen aus Pleine 
Vie (Freytag, 1,10 A). (Da die Kommission . .. mehrfach den te an geeignetem Lese- 
stoff hervorgehoben hat, so ist die Herausgabe . . zum besonderen Verdienst anzurechnen). 
— Weißenfels, Die Licht- und Schattenseiten der Chrestomathien (berücksichtigt die 
alten Sprachen). — Münch, Didaktik und Methodik (2. Aufl., München, 4,50 .#) (Roß). — 
Reichel, Carte de France (Perthes, 10 4). (Die Franzosen ohne Frankreich verstehen 
zu wollen, wäre ein Unsinn. Kirchhoff.) 


Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien LIII, 10. 11. Schenk, Etudes sur 
la rime dans ,Cyrano de Bergerac“. (111 S. Kiel). (Das Dictionnaire phonétique von 
Michaelis und Passy hatte mancherlei Aufschluß gegeben. Wawra.) — Oberländer. 
Reiniger u. Werner, Französisches Lehrbuch. III. (Tempsky, 2 A) (schätzenswerte Be- 
reicherung. Pejscha). — Gréville, Perdue (Gerhard) (glücklicher Griff): Engelke, La 
classe en français (Perthes) (zeitgemäße Arbeit. Wawra). — Pitollet, Morceaux choisis 
de prosateurs et poétes espagnols (Garnier) (bestens empfohlen. Zauner). 


Zeitschrift für lateinlose héhere Schulen XIV, 3. Wernicke, Der vierte Kongre& 
fur das kaufmännische Unterrichtswesen zu Mannheim (Dunker, Methode des Bu. 
lichen Unterrichts). — Engelke, Le petit vocabulaire (Perthes, 70 è) (recht brauchbar); 
—, Cahier de notes (Perthes, 1,50.#) (empfehlenswert); Saure, Auteurs modernes (Dietrich): 
Dubislav u. Boek, Englischer Lehrgang (Gaertner, 2,10 .4) (geschickte Kürzung); 
Reusch, Ein Studienaufenthalt (Elwert, 1,80 A) (treffliche Winke. Wenzel). 


Zeitschrift für den deutschen Unterricht XVII, 1. Mauthners Kritik der 
gr (Cotta) (Mauthner ist mehr der Geist, der verneint, als der schaffende Titane. 
ttmann). | 


93 


— — 


Südwestdeutsche Schulblätter XX, 1. Metzger, Zur Abwehr und zur Beherzigung 
im Kampf um die neue Methode. (Die Reformbewegung ist zwar eben 20 Jahre alt 
geworden. Wer aber bedenkt, wie lange eine Bewegung braucht, bis sie in der Schule 
zur Tat wird, der wird voll Hochachtung den Hut abziehen vor jenen Minnern, deren un- 
ermüdlicher Arbeit es gelungen ist, mit ihrem Reformwerk in verhältnismäßig schon so 
kurzer Zeit durchzudringen. Hätten sie wohl soviel erreicht, wenn sie nicht in rücksichts- 
losem, verwegenem Draufgehen Lehrer und Behörden mitgerissen hätten? So erklärt sich 
denn jene vielverschrieene extreme Haltung in der Methodenfrage als das, was sie sein 
muß, als eine notwendige Begleiterscheinung einer neuen Bewegung.) — Pfeffer, Rand- 
bemerkungen. 

Blätter für höheres Schulwesen XX, 1.2. Reißert, Das Abiturientenexamen. — 
Seheibert, Die Logik als Unterrichtsgegenstand auf höheren Schulen. — Baumann, 
Zum neusprachlichen Methodenstreit. — Fließ, Die Anrede „Herr Oberlehrer.“ — 
Scheibert, Die Logik als Unterrichtsgegenstand auf höheren Schulen. (Schluß.) 


Revue de l'Enseignement des langues vivantes XIX, 12. De la Quesnerie, 
Vocabulaire anglais. Substantifs. — Haag, Die literarische Revolution der achtziger Jahre 
in Deutschland. — B., L'Application des nouvelles méthodes dans les Collèges. (Je me 
borne a exposer la situation et j'exprime, en terminant, le vœu que les professeurs de collèges 
soient mis en mesure d'appliquer franchement, intégralement, les nouvelles méthodes. 
La rédaction prie les collègues de vouloir bien transmettre les renseignements qu'ils pos- 
sèdent sur les points suivants: 1° Répartition des élèves dans les différentes sections; 
20 Réunion de sections ou de classes; 30 Nombre d'heures donné réellement dans chaque 
section ou classe; 40 Modifications proposées ou à proposer.) — Bibliographie. The Works 
of Thomas Kyd, edited by F. S. Boas; The Tragedy of Macbeth. edited by A. W. Verity 
(Feuillerat). — English Grammar Past and Present by Nesfield (A. DI, — Geschicht- 
liches Lesebuch von Hermann Stoll. Zwei Teile (G. D.). — Revue des Revues. — 
* Documents officiels. 

Pädagogisches Wochenblatt XII, 15—19. T und th. Bei Gelegenheit des Stiftangs- 
festes der Berliner Gesellschaft für deutsche Philologie am 3. Januar wurde folgende scherz- 
hafte, von Dr. Schayer verfaßte „Ballade“ als Tischlied gesungen, und zwar nach der 
Weise der Loreley: 


Es waren zwei Konsouanten, Da hatt’ er wohl gerne verloren 
Die hatten einander so lieb, Der Sinne gesunden Gebrauch 
DaB sie in Zorn entbrannten, Auf daß dem schwärmenden Toren 
Wenn man sie zusammen nicht schrieb. Erschien der geliebte Hauch. — 
Es eint mit dem t sich, dem scharfen, Drum kauft er sich Wein für ‘nen Taler 
So zartlich das flüsternde h, Und „trinkt sich tüchtig in Tran“, 
Daß wie von Zithern und Harfen Zwar wird er stets bleicher und fahler, 
Es lieblich lispelt: th. Kann doch sein Lieb nicht umfahn. 
Jedoch mit dem Jahresbeginne Nicht einmal der Tränen Bronnen 
Von neunzehnhundertunddrei Ertränken das bittere Leid; 
Da war's mit der traulichen Minne Denn, ach, ihre Macht ist zerronnen 
Von t und h vorbei. Mit der holden Spiranten- Maid. 
Als wilde Ehe erklärte Jetzt will er aus Ton sie gestalten 
Den Bund das strenge Gericht, Und beseelen mit liebendem Kuß; 
Und bald fand der arme Gefahrte Doch eitel sind Willensgewalten, 
Seine schéne Buhle nicht. Wo's fehlt am — Spiritus. 
Er suchte anf allen Wegen, Und was er auch tut, seinen Taten 
Er klopft an Tor und Tir, Entströmet kein wirkender Hauch, 
Er harrte in Schnee und Regen — Bis daß die Verzweiflung geraten 
Sein Liebchen kam nicht herfür. Das kühnste Wagnis dem Gauch: 
Er fubr, wo sie einstens gekoset, Demütig fleht er zur Krone 
Hinunter ins tiefe Tal, Um Gnade fürs arme th; 
Doch wie er auch tobet und toset, Und sieh, von des Königs Throne 
Stamm bleibt es seiner Qual. Wird Heil ihm und Rettung, hurra! 


Hoofe, Der Kaltnsetat fir 1902. (Als Besoldung fiir einen Generalinspektor der 
Reformschulen im Nebenamt sind 3000 Æ ausgesetzt. Zur Umwandlung von 79 etats- 
mäßigen Hilfslehrerstellen in Oberlehrerstellen an Staatsanstalten werden 110600 & ver- 
langt. Für 0 Bers werden drei weitere Stipendien von je 1200 A geschaffen. Zur 
Anmietung von Oberlehrerdienstwohnungen, die zugleich als Schülerpensionen dienen sollen, 
werden 4700 & verlangt.) — „Herr Kollege“. (St.) — Wie schreibt man nach der neuen 
Rechtschreibung’? 
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Haus und Schule, Pädagogisches Zeitblatt, VII, 34. Schreck, Vater Gleim, 
Gedenkblatt zum 100jahrigen Todestage des Dichters, 18. Februar 1903. — Winkel, Über 
das mnemonische Memorieren in der Schule. — Die Abiturientenprifang eines deutschen 
Gymnasiums oder Realgymnasiums berechtigt nach einem Beschluß des Senats der Londoner 
Universität zur Immatrikulierang an dieser Anstalt. 


Revue des Deux Mondes, 1° et 15 janvier, 1er février. Loti, Dans l'Inde affamée. 
— Houssaye, La seconde abdication. — Bellaigue, Dante et la musique. — xxx, Cava- 
liers et dragons. — Bazin, La fin de Donatienne (eine bretonische, fesselnd geschriebene 
Bauerngeschichte: D. ist als Amme nach Paris gegangen und nicht wieder zurückgekehrt. 
Ihr Mann wird gezwungen, Hab und Gut zu verkaufen und mit seinen Kleinen fortzuziehen. 
Nur einmal hôrte Donatienne von ihnen. Ihre Alteste erfahrt ihre Adresse, und als der 
Vater verunglückt ist, veranlaßt sie die Rückkehr der sich nach ihnen sehnenden Mutter.) 
— E. Daudet, Une vie d'ambassadrice au siècle dernier. — Brunetiere, Corneille et 
le théàtre espagnol (Huszar, C. et le th. esp.; Martinenche, La Comedia espagnole 
en France de Hardy à Racine; Lanson, Corneille. La question des rapports du théatre 
de Corneille avec le théâtre espagnol n'a vraiment pas d'importance en soi, ni même 
d'autre intérêt que celui d'une assez vaine curiosité.) — Dastre, La mutilation spontanée 
chez les animaux. — Loti, Dans l'Inde affamée. — Lefébure, Augustin Cochin (son 
action sociale et religieuse. Né en 1824, à Paris, il se fait inscrire au barreau de la capi- 
tale, il meurt en 1872, après avoir été appelé à administrer le département où siège l'As- 
semblée nationale). — Houssaye, La seconde abdication. — xxx, Poésies. — Fonvielle, 
La navigation aérienne (catastrophes et progrès). — Carlier, En Arménie. — Doumic, 
Une découverte récente (l'humanisme. M. Gregh constatait que le symbolisme est au- 
jourd'hui a son état d'épave; on est las de son jeu d’enigmes. Peut-on espérer que l’huma- 
nisme suffise encore aux écrivains de demain et qu'il survive à la révolution qui s'est faite 
dans la façon dont nous envisageons l'univers?). — Bellaigue, Revue musicale (Mendès, 
La Carmélite. comédie musieale, musique de Hahn. Dans les quatre actes il n'y a pas 
mogi mesures qui vaillent un des Lieder de M. Hahn. Le Paillasse de Leoncavallo.). 
— R.D., Revue dramatique (Donnay, L'autre danger, comédie en quatre actes: une 
femme mariant sa fille a son amant. — Hervieu, Théroigne de Méricourt, pièce en six 
actes: Théroigne c'est la Révolution française. L’auteur a donc pu grouper autour d'elle 
les grandes figures et les faits principaux de la Révolution.) — Be ee Deux 
problèmes d'histoire littéraire (Sir Leslie Stephen, Studies of a biographer, eommenee 
par écarter sans discussion les hypothèses fantaisistes de M. G. Brandes, mais il n'admet 
pas non plus absolument l'avis de M. Lee, suivant qui l'homme qu'était Shakespeare nous 
est et nous sera à jamais inconnu.) — Pinon, La Tripolitaine. — D'A venel, Le méca- 


nisme de la vie moderne (fiacres et omnibus). — Thoulet, Les volcans sous-marins. — 
E. Daudet, Une vie d'ambassadrice au siècle dernier (II. à la cour d'Angleterre). — 
Jeanroy, La poésie provençale au moyen age (III. la chanson). — Dastre, La renais- 


sance et la mort. — Rod, l,’inutile effort. (Die englische Zeitungsnotiz: „Hier, Françoise 
Dessommes a été accusée d'avoir tué son enfant, en la poussant dans la Tamise“, hat Un- 
ruhe in den Gemiitszustand des Advokaten Léonard Perreuse gebracht, dessen Haupt- 
wunsch ist, als sein Bruder ihn auffordert, entscheidende Schritte fir die einstige Geliebte 
zu unternehmen: Les enfants, as-tu pensé a eux? J’entends leur léguer le nom d'un homme 
estimé. Diese an seinen Bruder gerichteten Worte erklären sein anfängliches Zögern, sich 
nach London zu begeben und für die Angeschuldigte einzutreten.) 

Harper's Magar, Nr. 628. Blakely, Macaulay's English. (In his composi- 
tion Macaulay handles every sentence with a tender, affectionate touch, which Taine 
recognized as peculiarly French. In spite of the herculean labor expended on it, the 
History never smells of the lamp, the language is always simple, the style easy and 
flowing, We have vols I and II in three stages of development, vols III and IV in two 
stages. Macaulay’s style is not one that ought to be generally imitated. There is in it 
a certain swashbuckler tone a bumptiousness that would seem contemptible and ridiculous 
in any but a great man and a strong man). 


Personalien. 
Dem Prof. E. W. Scripture- Washington wurden 6400 & zur Fortsetzung von 
Untersuchungen fiber Experimentalphonetik fir 1903 bewilligt. 
Dr. W. Bartoli-StraBburg wurde zum Lektor der italienischen Sprache ernannt. 
Staatsrealschulprofessor Dr. A. Zauner- Wien habilitierte sich fir roman. Philologie. 
Dr. D. O. Ritter-Halle a. d. S. hat sich für englische Philologie habilitiert. 
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Ord. Prof. Dr. Roethe- Berlin (deutsche Philologie) wurde zum Mitgliede der 
Akademie der Wissenschaften erwahlt. 

Lektor Hecker-Berlin hat den Titel Professor erhalten. 

Prof. Trautmann-Bonn ist der Adlerorden 4. Kl. verliehen. 

+ am 22. Januar Prof. Koffel-Prag, 63 Jahre alt, Lektor der französischen Sprache 
an der deutschen technischen Hochschule. 

+ am 23. Januar Schriftsteller Augustus J. C. Hare, 69 Jahre alt. 

+ am 31. Januar Rev. Earle, Prof. des Angelsächsischen in Oxford. 


Kataloge. 


Nr. 217. Gustav Fock, Leipzig, Romanische und englische Philologie und Literatur. 


Nr. 37. Bibliothek Görres VI. Linguistik und Literatur der englischen und nordi- 
schen Sprachen. Süddeutsches Antiquariat, München, Galleriestraße 20. 


Nr. 69. J. Mussotter, Munderkingen a. d. Donau. Folklore etc. 


Der Orient-Reiseklub zu Leipzig unternimmt in den Sommerferien 1903 wiederum 
eine mit wenig Kosten verbundene Inselfahrt um Italien (8. Juli) und eine Orientreise nach 
Griechenland, Palästina und Aegypten (20. Juli). 

Ausführliches Rundschreiben versendet (gegen 30 Pf. in Marken) der Schriftleiter 
des Klubs Lehrer Wünsch in Leipzig- -Eu. 


Ausgegeben am 4. März 1903. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 


Anzeigen. 


Frankfurter Akademie. 


— 


An der im Oktober 1901 eröffneten Akademie für Sozial- und 
Handels wissenschaften zu Frankfurt a. M. sind infolge der Gründung 
neusprachlicher Lehrstühle und Assistentenstellen auch Einrichtungen 
getroffen worden, welche der Ausbildung neusprachlicher Lehrer und 
ihrer Weiterbildung dienen sollen. Das Vorlesungsverzeichnis für das 
Sommersemester 1903 sieht Vorlesungen und Ubungen auf dem Gebiete 
des Englischen, Französischen, Italienischen und Spanischen, sowie 
der deutschen Literaturgeschichte vor. Es ist ein neusprachliches 
Seminar für Philologen eingerichtet. 

Durch Erlafs des Unterrichtsministers vom 21. Mai 1902 ist die 
Akademie zu Frankfurt a. M. nun in die Reihe der öffentlich anerkannten 
Bildungsanstalten für Neuphilologen eingetreten, indem ihr, zunächst für 
das F'ranzösische, die Berechtigung erteilt wurde, Kandidaten des höheren 
Lehramts vorbilden zu helfen. 

Das Vorlesungsverzeichnis für das Sommersemester 1903 kann 
vom Sekretariat der Akademie (Frankfurt a. M., Börsenstr. 19) bezogen 


werden. 
Das Sommersemester beginnt Dienstag den 21. April 1903. 


Das Sekretariat. 
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Paul Neff Verlag (Carl Büchle) in Stuttgart. 


PP. 


In unserem Verlage ist komplett erschienen die 


Zehnte Auflage 


von 


Christoph Fr. Griebs 
Enelisch-Deuischem und DEE -Enclischem Wörterbuch 


mit besonderer Riicksicht auf Aussprache und Etymologie 
neu bearbeitet und vermehrt ` 
1] d von 
Dr. Arnold Schréer 


ord. Professor an der Handelshochschule zu Köln 
weil. ord. Professor der englischen Philologie an der Universität Freiburg i. B. 


160 Bogen dreispaltiger Satz in Gr.-Lex. 8°. 


1. Band: 


Englisch-Deutsch 
eleg. in Halbleder geb. M. 14.— 


II. Band: 
Deutsch-Englisch 
eleg. in Halbleder geb. M. 12.— 


Durch seine Rücksichtnahme auf die phonetischen und sprachgeschichtlichen For- 


schungen der Gegenwart hat das Werk ein ganz eigenartiges Verdienst gewonnen. 


Es 
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Die 47. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner 
wird vom 6.—9. Oktober 1903 zu Halle a. S. stattfinden. 


Vorsitzende: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Dittenberger, Halle a.S., Wil- 
helmstr. 22. 
Geh. Reg.-Rat Dir. Prof. Dr. Fries, Halle a. 8. 


Als Obmänner haben die vorbereitenden Geschäfte je zwei Herren über- 
nommen, so für die philologische, die pädagogische, archäologische, 
historisch-ethnographische, die historische, die indogermanische, die 
orientalische, die mathematische Sektion; 


für die germanistische Sektion: 
Prof. Dr. Strauch, Halle a. S., Martinsberg 8, 
Prof. Dr. Matthias, Burg-Magdeburg; 
für die romanistische Sektion: | 
Prof. Dr. Wiese, Halle a. S., Ludwig-Wuchererstr. 72; 
Dir. Prof. Dr. Strien, Halle a. S., Franckeplatz 3; 
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sal die englische Sektion: 


Prof, Dr. Wagner, Halle a. S., Heinrichstr. 9, 
‘Prof. Dr. Regel, Halle a. S., Wörmlitzerstr. 117; 


Vorträge für die Plenarsitzungen sind bis zum 1. Juli bei einem der 
Vorsitzenden, für die Sektionen bei einem der Obmänner anzumelden. 


Uber den gegenwärtigen Stand der Fableaux-Forschung. 


Vortrag gehalten beim X. Deutschen Neuphilolo N 1) zu Breslau (Pfingsten 1902) 
von Privatdozent Dr. Alfred Pillet- Breslau. 


Hochansehnliche Versammlung! 


Gestatten Sie mir, Ihre Aufmerksamkeit auf ein Thema zu lenken, das vor 
einem Jahrzehnt durch das geistvolle Buch von Joseph Bédier zum Gegenstand 
einer lauten und lebhaften Diskussion gemacht wurde, seitdem aber nur noch 
einen engen Kreis von Gelehrten zu beschäftigen scheint — einen engeren, als 
im Interesse der Sache wünschenswert wäre — und erst allmählich wieder an Be- 
deutung für die Gesamtheit der Literarhistoriker gewinnt: die Fableaux. Wer 
über den gegenwärtigen Stand der Forschung berichtet, welche die oft schwie- 
rigen, immer anziehenden Fragen nach ihren Quellen und ihrer Entstehung, ihrem 
Wesen und ihrer Verbreitung zu beantworten sucht, der muß vielfach zurück- 
schauen, weil frühere Arbeiten noch maßgebend sind, und darf eine eifrigere 
Tätigkeit als die jetzt aufgewandte von der Zukunft erhoffen, der erst die Lösung 
manches Rätsels gelingen werde. 

Uber die Form des Namens ist bisher keine Einigung erzielt worden: 
statt des ursprünglich picardischen fabliau, das, zweifellos vom Standpunkte der 
Sprachgeschichte unrichtig angewandt, doch den Vorzug hat, seit lange eingebür- 
gert und daher auch dem Laien sofort verständlich zu sein, wird von französischen 
Gelehrten gewöhnlich fableau gesagt, das die lautlich allein korrekte neufranzö- 
sische Form sein würde, von deutschen meist fablel, das den alten Obliquus ge- 
treu bewahrt.?) Dagegen ist man dahin übereingekommen, unter der Sache zu 
verstehen eine lustige kleine Verserzählung. 3) Man wird gut tun, die Grenzen 
gegen andere Gattungen nicht zu eng zu ziehen, wie den dit und den lai, die 
mehr den moralischen oder den sentimentalen Charakter einer kleinen Erzählung 
betonen, aber satirische Sittenschilderungen wie Richeut oder Romanfragmente wie 
Trubert auszuschließen. Die Fableaux, die dann bleiben, sind die ersten komi- 
schen Novellen in der Vulgärsprache. 

Ihre Gesamtheit deckt sich im wesentlichen mit dem Inhalt des Recueil 
general et complet des Fabliaux, den Montaiglon begründet (1872), Raynaud 
tatsächlich ausgeführt hat (—1890). Diese große Ausgabe zeigt im Vergleich zu 
den Vorgängern einen sehr erheblichen Fortschritt in Bezug auf die Lesbarkeit 
und eine vorher nicht entfernt erreichte Vollständigkeit der Stücke, bildet auch 
für uns die unentbehrliche Grundlage dieser Studien, genügt aber in mancher 
Hinsicht nicht mehr den Anforderungen an eine wahrhaft kritische Leistung. Denn 
abgesehen von kleinen Ungenauigkeiten und schwerer wiegenden Fehlern stört vor 
allem die Gewohnheit, bei Vorhandensein mehrerer Hss. nur einer mit der 
Herstellung des Textes tatsächlich zu folgen, während doch alle nach Maßgabe 
ihres Wertes zu berücksichtigen wären. Darunter leidet nicht bloß die Zuver- 
lässigkeit des Wortlauts, sondern auch die Ausnutzung für grammatische Unter- 
suchungen, die sich meist auf die Feststellung der für Ort und Zeit der Entstehung 
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entscheidenden Wortformen und Reime richten, und selbst für die Stoffvergleichung, 
da die einzelnen Züge, welche die Physiognomie einer Erzihlung ausmachen, mit- 
unter nicht in allen Hss. stehen. Durch die Bemühungen anderer Gelehrten 
liegen freilich nicht wenige Fableaux schon in befriedigender oder bleibender 
Gestalt vor. Gute Ausgaben der übrigen, insbesondere der in mehr als einer 
Hs. überlieferten, sind dagegen ein Desideratum unserer Wissenschaft.?) Die 
ausgezeichnete Ausgabe der Auberee durch Ebeling (1895), eine Fundgrube an 
grammatischen, lexikalischen, sachlichen Bemerkungen, hat uns gezeigt, ein wie 
— reicher Gewinn nach den verschiedensten Seiten zu erwarten ist. 


Viel ist noch zu tun für die Kenntnis der Dichter dieser derben oder witzigen 
Schöpfungen. Wir vermögen wohl im allgemeinen zu übersehen, daß keine Land- 
schaften fruchtbarer an ihnen sind als die des Nordens, besonders die Picardie, doch 
auch das Zentrum und die Normandie gut vertreten werden, und daß in dem Zeit- 
raum, der von der Mitte des 12. bis zum ersten Drittel des 14. Jahrhunderts 
reicht, das 13. die Blüteperiode ist; aber die genauere Bestimmung ist oft genug 
schwankend oder mit den gegebenen Mitteln ziemlich hoffnungslos. Die gewissen- 
haften Beiträge von Pilz5), die Erörterungen von Bédier haben keineswegs alle 
Steine des Anstoßes beseitigt, den und jenen sogar erst herangewälzt. Gröbers 
Unternehmen in seiner vortrefflichen Darstellung im Grundriß der romanischen 
Philologie, jedes Fableau annähernd zu lokalisieren und zu datieren ist hochinter- 
essant und ergebnisreich, auch als Wegweiser für weitere Spürfahrten wichtig, 
gewährt aber meist nicht die Möglichkeit der Nachprüfung, auf die man auch 
dem Meister gegenüber nicht gern verzichtet. Als Verfasser haben sich vor 
allem Spielleute und Kleriker herausgestellt; im einzelnen heben sich nur wenige 
markante Gestalten ab. In der Mehrzahl der Fälle werden wir kaum den Schleier 
der Anonymität lüften oder mehr als den Namen des Autors erfahren, aber man- 
cher bedeutsame Zusammenhang ist schon ermittelt, mancher scheinbare ab- 
gewiesen worden.6) Die Identität von Jean Bedel, dem Fableaux-Dichter, mit 
Jean Bodel, dem vielseitig begabten Ménestrel von Arras, begegnet z. B. jetzt 
geringeren Zweifeln. 7) Im ganzen ist die Wichtigkeit dieser Feststellungen nicht 
zu unterschätzen: auch die trockensten Notizen werden dann bedeutungsvoll, wenn 
wir die gegenseitige Abhängigkeit der Fableaux und die Entwickelung ihrer Kunst 
energisch ins Auge fassen. 


Gegenwärtig steht allerdings mehr die Frage nach den Quellen der Fa- 
bleaux im Mittelpunkte des Interesses der Romanisten und der auf den Nachbar- 
gebieten tätigen Forscher. In einem außerordentlich anregenden Vortrag (Les 
contes orientaux dans la littérature française du moyen âge, 1875) hatte Gaston 
Paris nach dem Vorgang Benfeys den orientalischen Ursprung dieser Stoffe 
und an einem Beispiel ihre Umwandlungs- und Anpassungsfähigkeit nachgewiesen. 
Seitdem hat er die Theorie weiter ausgebildet, erhärtet und verteidigt. Danach 
würde Indien die letzte Etappe sein, bis zu der man ihre Geschichte hinauf ver- 
folgen könne. Der Buddhismus habe solche Erzählungen, die auch aus anderen 
Ländern nach Indien strömen konnten, für die Bedürfnisse seiner Predigt teils 
gesammelt und zugestutzt, teils frei erfunden und die ganze Masse gewaltsam 
nach dem Westen geschwemmt; dann seien sie einerseits durch die Araber, die 
in Spanien durch Vermittelung der Juden, in Syrien direkt durch die Pilger und 
Kreuzfahrer in Berührung mit der Christenheit traten, andererseits (und auf diesen 
Punkt legt er besonderes Gewicht) auf dem Wege über das byzantinische Reich 
nach Europa gekommen; hier seien sie allgemein aufgenommen und von den Fran- 
zosen zuerst künstlerisch behandelt worden. 

7* 
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Gegen diese Ideen, die lange in Philologenkreisen als erwiesen galten, wandte 
sich Bédier in seinem Werke Les Fabliaux (1. A. 1893) und versetzte dem an- 
scheinend so sicher gefigten Bau einen kräftigen und noch heute nicht über- 
wundenen Stoß. Mit glänzendem Scharfsinn, mit beißender Ironie, aber auch 
manchmal mit schlechtverborgener Sophistik sucht er ein Argument der orienta- 
listischen Schule (man verzeihe den sonderbaren, aber üblichen Ausdruck!) nach 
dem anderen zu entkräften oder zu vernichten. Zunächst die negativen, die in 
vieler Augen die überzeugendsten waren und noch sind: Wenn man aus dem Fehlen 
von Schwänken im Altertum und frühen Mittelalter folgerichtig auf die Notwendig- 
keit einer späteren Einführung von Osten geschlossen hatte, so weist er bei an- 
tiken Schriftstellern und in dem alten Romulus Mariae Gallicae zwar nicht eigent- 
lich ausgeführte komische Erzählungen, aber Elemente der Stoffe und Ansätze zu 
ihrer Behandlung nach und erklärt die kleine Zahl der Belege durch den Mangel 
an Interesse für die Anlage von Sammlungen. Dann die positiven, die nicht 
minder gewichtig sind: Gegen die Behauptung, das Eindringen der großen Samm- 
lungen des Orients, der auf arabische Quellen zurückgehenden Disciplina cleri- 
calis, der beiden Gruppen der Sieben weisen Meister mit dem Dolopathos, des 
Kalilah und Dimnah in spanischer und lateinischer Übersetzung, auch des Bar- 
laam und Josaphat habe die Novellenliteratur des Westens hervorgerufen, macht 
er geltend, daß sie hier verhältnismäßig spät (erst nach dem Aufblüben der Fa- 
bleaux) und nur unter den Gelehrten bekannt geworden seien, daß viele Erzäh- 
lungen niemals über diese Bücher hinausdrangen und wenige bei den Trouvères 
wiederkehren. Die Zahl der altfranzösischen Schwänke, die auch in diesen Samm- 
lungen und in anderen orientalischen vorkämen, betrage bloß 11 von 147: auf 
die 11 sei die ganze Theorie zugeschnitten! Die Versuche, Spuren indischen 
Denkens und indischer Sitte (survivals im Sinne der Anthropologie) zu entdecken, 
seien kläglich gescheitert, z. T. nicht ernst zu nehmen; sie könnten auch nicht 
entdeckt werden, denn nur solche Erzählungen hätten sich überall behauptet, die 
eine allgemein gangbare Moral enthielten. Im einzelnen vergleicht er dann eine 
Reihe ausgewählter Fableaux mit ihren Vorläufern wie ihren Nachfolgern, stellt 
auf Grund von Ähnlichkeit oder Abweichung wechselnder Züge einen Stammbaum 
auf und kommt mit größerer oder geringerer Berechtigung, aber stets mit der- 
selben Sicherheit zu dem Ergebnis, daß die orientalische Fassung fast nie die 
älteste Gestalt einer Erzählung gibt, aus der die anderen logisch abzuleiten wären, 
ja noch weiter, daß auch sonst das Auftauchen und Verschwinden einzelner Züge 
rein zufällig, die merkwürdige Übereinstimmung zwischen den oft zeitlich und 
örtlich sehr entfernten späteren europäischen Fassungen durch keine noch so 
scharfsinnige Kombination zu erklären sei. Er schreibt sich daher das Verdienst 
zu, nicht bloß mit den langatmigen Demonstrationen der orientalischen Herkunft 
der Schwänke aufgeräumt, sondern auch vor dem mtthsamen Sammeln von Mate- 
rial, das doch unverarbeitet bleibe, vor dem spitzfindigen Ersinnen von Stamm- 
bäumen, die niemand befriedigten, als zwecklos gewarnt zu haben. So kränke es 
ihn auch nicht, wenn man seine eigene Hypothese keine Hypothese nennen wolle. 
Er glaubt nicht gerade an die Möglichkeit, daß dieselbe oft so unendlich ver- 
breitete Erzählung an den verschiedensten Orten und zu den verschiedensten Zeiten 
infolge der gemeinsamen Organisation des Menschengeistes selbständig erdacht 
werden könne (gegen eine solche Polygenesie waren doch schon von Cosquin 8) 
und anderen zu ernsthafte Gründe angeführt worden), aber daß sie, irgendwo 
und irgendwann erfunden, von einem Ende der Welt zum entgegengesetzten 
wandere, von einem Punkte ausstrahle, ihre eigenen Wege kreuze, an verwandte 
Erzählungen abgebe und von ihnen empfange, Zusätze und Abstriche, Umbildungen 
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und Kontaminationen erleide, bald im Decameron Boccaccios, bald in der Hütte 
eines russischen Bauern der Neuzeit erscheine, auf einer unendlichen Reise be- 
griffen, die dem menschlichen Verkehre folge, und in einem ewigen Wandel, der 
die Mannigfaltigkeit menschlichen Denkens spiegle, den Launen der einzelnen 
Persdnlichkeit sich anschmiegend, aber immer von neuem abgeschliffen für die 
Bedürfnisse der Allgemeinheit. 

Bediers Buch hat keine einheitliche Beurteilung erfahren. Dem Scharfsinn 

und dem Mute des Verfassers wurde wohl fast stets die selbstverständliche Aner- 
kennung zu teil. Seine Theorie, die übrigens durch die Resultate der aufstre- 
benden Wissenschaft der Volkskunde schon vorbereitet war, wurde von einigen 
en bloc angenommen, von anderen bedingungslos zurückgewiesen, von den meisten 
wobl mit ihren eigenen Überzeugungen nach Möglichkeit in Einklang gebracht. Den 
ersten Einwand, daß das Altertum und das frühe Mittelalter auch schon Schwänke 
gekannt hätten, wird man in gewissem Grade gelten lassen °): angesichts der Fülle von 
Märchen und Schwänken, die man bei jedem einigermaßen entwickelten Volke 
ebenso gut wie Volkslieder, Sagen, Sprichwörter antrifft, wird man kaum die Be- 
hauptung halten wollen, daß Europa, daß im besonderen Frankreich bis zu dem 
Eindringen der orientalischen Stoffe gar nichts Entsprechendes besessen habe. 
Aber die wichtige doppelte Tatsache bleibt doch und ist auch durch Bédier nicht 
erschüttert worden: 1) die Zahl der im Westen nachweisbaren Schwankstoffe ist 
vor den Kreuzzügen unbedeutend, und 2) eine bewußte künstlerische Behand- 
lung hatte noch kaum begonnen. Sie kann meines Erachtens nicht anders er- 
klärt werden als dadurch, daß die Zahl durch das Einströmen fremder Motive 
gewachsen ist, und daß der Trieb zu ihrer Behandlung ebenso wie zur Erfin- 
dung neuer durch das Beispiel des Ostens erst geweckt oder doch angestachelt 
wurde. Die Rolle der großen Sammlungen bei dieser Vermittelung ist von den 
Gegnern keineswegs so völlig überschätzt worden, wie Bédier behauptet: er selbst 
hat sich hier ein Phantom geschaffen, gegen das er seine witzigen Angriffe richten 
konnte. G. Paris hat immer die Meinung vertreten, daß sie nur einen beschränkten 
Leserkreis hatten und die wahrhaft volkstümlichen Erzäblungen auf mündlichem 
Wege eingewandert seien. Ja, gegenwärtig denkt man wohl zu gering von ihnen. 
Wenigstens die Sieben weisen Meister verdienen bei der Erörterung dieser Fragen 
berücksichtigt zu werden; denn die den Fableaux entsprechenden vier Erzählungen 
der orientalischen Gruppe stimmen sämtlich mit diesen aufs beste überein, worauf 
ich meines Wissens zuerst aufmerksam gemacht habe. 10) Die Folgerungen aber, 
die aus der angeblich so geringen Zahl der in den orientalischen Sammlungen 
vertretenen altfranzösischen Schwänke abgeleitet sind, haben nicht entfernt den 
Wert, den Bédier ihnen beigelegt hat. Die 11 Fableaux, welche er immer wieder 
triumphierend als die einzigen vorführt, haben viele Kritiker geblendet, die sonst 
nicht geneigt waren, sich gefangen zu geben, und spuken schon in angesehenen 
Literaturgeschichten herum, aus denen sie Cloéttas Nachweis vertreiben sollte, 
daß die Zahl 11 durch falsche Rechnung gewonnen ist und in Wahrheit minde- 
stens 32 Fableaux nach dem gegenwärtigen Stande unserer Kenntnisse angeführt 
werden müßten. !!) Die Untersuchungen, die Bédier im einzelnen angestellt hat, 
rechtfertigen durchaus nicht das Urteil, daß die orientalischen Fassungen niemals 
die ursprünglichen seien. Wer die ungewöhnlich feine Beweisführung des Ver- 
fassers nachprüft, wird, glaube ich, finden, daß bei den Tresses und den Quatre 
souhaits saint Martin, bei dem Épervier und den Trois bossus Ménestrels gerade 
das Umgekehrte zutrifft oder doch zutreffen kann, und wer die lange Vorgeschichte, 
den kunstmäßigen Charakter und die Mängel der Überlieferung der Sammlungen 
erwägt, wird die Bedeutung des Arguments nicht übertreiben. 
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Die zuletzt genannten habe ich in meiner Abhandlung über ,das Fableau 
von den Trois bossus Ménestrels und verwandte Erzihlangen früher und spiter 
Zeit“ (Halle, Niemeyer, 1901) eingehend besprochen. Ich will ganz kurz den In- 
halt angeben. Ein reicher Buckliger behütet seine hübsche, junge Frau wie seinen 
Augapfel. Am Weihnachtstage nimmt er drei bucklige Spielleute bei sich auf, 
bewirtet und beschenkt sie, verbietet ihnen aber streng, je seine Schwelle wieder 
zu betreten. Seine Frau, welche die kecken Gesellen hat singen hören, ladet sie 
in seiner Abwesenheit zu sich ein: leider kehrt er aber von seinem Spaziergange 
zu früh zurück. So muß sie die unbequemen Gäste in großen Kisten verbergen; 
noch ehe er sich aber entfernt, sind sie schon erstickt. Nun ruft sie einen Träger 
von der Straße und befiehlt ihm, einen Leichnam in den Fluß zu werfen. Als 
der Tölpel wiederkommt, um seinen Lohn zu verlangen, zeigt sie ihm den zweiten 
Leichnam, den sie inzwischen vorgezogen und an die Stelle des erstem gelegt hat, 
und redet ihm vor, der Tote sei zurückgeschlichen. Das läßt er gelten und zieht 
murrend mit seiner neuen Last ab. Die Szene wiederholt sich. Er hat eben 
den dritten versenkt und geht die Treppe des Hauses hinauf; da sieht er den 
buckligen Ehemann hinter sich. Jetzt glaubt er, den Toten erwischt zu haben, 
der ihn so oft genarrt hat; er streckt ihn mit einem Schlage nieder und schleudert 
ihn den andern Opfern nach. Die Frau macht ihm keine Vorwürfe: ist, sie doch 
den häßlichen Gatten losgeworden. 

Das ist das Fableau, das Durand wohl in Douai und im Anfang des 13. Jahr- 
hunderts hübsch gereimt hat. Ich habe nun zu zeigen versucht, daß der ent- 
sprechende Bericht in der hebräischen Bearbeitung der Sieben weisen Meister, 
den Mischle Sendabar, deren Wichtigkeit für die Verbreitung des Romans immer 
mehr anerkannt wird, nicht so sinnlos und darum für das Ganze wertlos ist, wie 
Bedier meint, sondern nur der richtigen Interpretation und naturgemäßen Er- 
gänzung bedarf, um als Beweisstück für das Vorhandensein einer noch älteren 
Form der .grausig-lustigen Geschichte im Orient zu gelten, der der letzte Streich, 
die Tötung des Mannes, noch fehlte. Ja, in dem Fableau finden sich noch deat- 
liche Spuren orientalischer Sitte, was Bédier im Prinzip für unmöglich hält; denn 
das gleichzeitige Auftreten der drei buckligen Spielleute erklärt sich nach meiner 
Meinung aus der Tatsache, daß im Orient Bucklige auch Sänger und Tänzer waren, 
und daß solche sich in Korporationen zusammentaten. Das wurde natürlich in späteren 
Fassungen nicht mehr verstanden. Man verlangte daher eine andere Erklärung 
für das Zusammentreffen, und aus den buckligen Spielleuten wurden dann bucklige 
Brüder des Mannes, Dem hat G. Paris in seiner ausfübrlichen Besprechung 
meines Buches!?) zugestimmt und noch darauf aufmerksam gemacht, daß auch 
das eingeschlossene Leben der Frau unsern Gewohnheiten widerspräche. Ebenso 
habe ich nachgewiesen, daß das verwandte Motiv von den drei getäuschten Lieb- 
habern einer Frau, das mit dem vorangehenden in zwei jüngeren Fableaux und 
in einer größeren Anzahl späterer Versionen verquickt ist, gleichfalls unter den 
mannigfachsten und seltsamsten Formen, die sich logisch eine aus der andern 
entwickeln lassen, im Osten wie im Westen begegnet. 

So ergibt sich Punkt für Punkt, daß die Benfeysche Theorie keineswegs 
über den Haufen gerannt ist, sondern höchstens einige vorgeschobene Posten ein- 
gebüßt hat und, alles in allem betrachtet, noch immer die beste, ja die einzige 
befriedigende Erklärung für den Zusammenhang zwischen den Schwankliteraturen 
der verschiedenen Völker bildet. Bei dem augenblicklichen Stande der Forschung 
ist es besonders wichtig, sie durch kritische Monographieen über die einzelnen 
Fableaux-Stoffe zu stützen oder zu prüfen. Vorbilder liegen z.B. in der Ab- 
handlung von G. Paris über den Lai de l’Épervier 13), in der von Ebeling über 
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Auberee vor. Manche Stoffe, die auch in altfranzüsischen Erzihlungen wieder- 
kehren, sind aus Anlal italienischer, deutscher, englischer usw. oft genug und 
zum Teil vortrefflich besprochen worden, würden aber vom französischen Stand- 
punkt aus vielleicht noch in einem etwas anderen Licht erscheinen. Seit lange 
ist das Material angehäuft, und stets wird es durch neue Publikationen vermehrt, 
am eifrigsten wohl nach Reinhold Köhlers Tode durch J. Bolte: aber die gewaltige 
Masse harrt noch zum großen Teile der kritischen Bearbeitung. Gewiß ist mancher 
davor zurückgebebt, weil Bedier solche Untersuchungen für zwecklos (wenigstens 
vom philologischen Standpunkt, wenn auch nicht vom völkerpsychologischen) er- 
klärt hatte. Das ist wohl durch meine Darlegungen widerlegt. Nicht Unfrucht- 
barkeit des ganzen Studiums, sondern nur eine relative Unsicherheit der Er- 
gebnisse ist zuzugestehen, aber nicht zu übertreiben, da wir schließlich auf 
anderen Gebieten der altfranzösischen Literaturgeschichte ebensowenig zu absolut 
sicheren Resultaten gelangt sind. Sie wird um so geringer werden, je mehr der 
einzelne Forscher auch die unscheinbarsten Umbildungen eines Motivs beachtet, 
dabei aber stets den Blick auf das Ganze gerichtet hält, je mehr Tatsachen er 
beherrscht, und je unbefangener er sie beurteilt. Denn es ist natürlich nicht 
wünschenswert, daß solche Arbeiten mit der Absicht unternommen werden, die 
orientalische Herkunft eines Stoffes zu beweisen — nur sollte man den Beziehungen 
zum Orient besonders eifrig nachgehen — oder den Triumpkzug der Fableaux 
durch alle späteren Jahrhunderte zu beschreiben — nur sollte man ihre Zu- 
sammenhänge untereinander studieren und eine tiefere Einwirkung auf die Novellen- 
literatur nicht a limine abweisen. Nachdem mit Bédier die Volkskunde über die 
vergleichende Literaturgeschichte gesiegt hat, ist es Zeit, auch der vergleichenden 
Literaturgeschichte wieder zu ihrem Rechte zu verhelfen. Methodisch ist es doch 
nicht zu rechtfertigen, wenn man die Fableaux im gleichen Sinne als eine Quelle 
volkstümlicher Überlieferung ansieht wie die Schwänke, die der geschulte Sammler 
von heute aus dem Munde eines geschwätzigen Bäuerleins gewissenhaft aufnotiert; 
vielmehr ist daran festzuhalten, daß dieser Rohstoff durch die Kunstdichtung um- 
geformt worden ist, oft vielleicht wenig und ungeschickt genug, vom ästhetischen 
Standpunkt aber doch zu viel und zu bewußt, um nicht von seinem traditionellen 
Werte einzubüßen. Die Fableaux zeugen demnach nicht blol von der schaffen- 
den Phantasie des Volkes, sondern auch von dem gestaltenden Vermögen der ein- 
zelnen Persönlichkeit. Es sind nicht gewöhnliche contes populaires, sondern No- 
vellen; Novellen auf durchaus volkstümlicher Grundlage, aber darum nicht minder 
Novellen, so anspruchsvoll das Wort klingen mag; man zerreiße also nicht mit 
rauher Hand die dünnen Fäden, die zu den späteren hinüberlaufen. Sie sind der 
Kunstliteratur eingegliedert, wenn auch als ungebärdige und schlecht gezähmte 
Gesellen; man betrachte also die Aufnahme dieser orientalischen Stoffe im zeit- 
lichen und sachlichen Zusammenhang mit der Aufnahme anderer orientalischen 
Stoffe in die altfranzösische Dichtung, vor allem in den Roman. 

Wenn Bedier so der literarhistorischen Seite seiner Aufgabe nicht in gleichem 
Grade gerecht geworden ist wie der folkloristischen, so hat er dafür um so stärker 
und erfolgreicher das kulturhistorische Moment betont. Und gerade hier hat 
er Nachfolger gefunden. Die Realien der Fableaux sind fleißig untersucht worden, 
die reiche Ernte an Sprichwörtern und Sentenzen ist eingebracht, die Person des 
vilain ist behandelt, und besonders sind die allgemeinen Lebensverhältnisse und 
Anschauungen liebevoll geschildert worden.!*) Zwar liegt hierbei stets die Gefahr 
vor, daß man das Bild der Sitten oder vielmehr der Unsitten, welches diese meist 
gepfefferten Schwänke bieten, ohne die erforderlichen starken Einschränkungen 
auf die wirklichen Verhältnisse überträgt; denn darüber sind alle Urteilsfähigen 
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einig, dak die Fableaux keine Moralstatistik sind. Aber wer wollte leugnen, daß 
die bunte Fille von treu gezeichneten Gestalten, die Ritter und Kleriker, die 
Barger und Bauern, die Madchen und Frauen aller Stinde, die an unserm Auge 
vorüberziehen, die vielen kleinen Züge, die sie uns Heutigen näher bringen, die 
naiven Bemerkungen, die oft blitzartig uns das Denken und Fuhlen der Zeit auf- 
hellen, ein Hauptreiz der Fableaux sind, ein Antrieb zur Beschäftigung mit ihnen — 
und damit auch eine Entschuldigung dafür, daß ich Ihre Geduld für dieses Thema 
in Anspruch genommen habe? | 


Anmerkungen. 


1) Neuphilologisches Centralblatt XVI, 214. 

| 2) Die Anwendung der Form fablel scheint mir trotzdem nicht empfehlenswert; denn 
wenn man sich streng an die altfranzösische Deklination halten will, so muß man im 
Plural doch wieder fableaux sagen. Dieser Wechsel ist aber störend. 

3) Les fabliaux sont des contes à rire en vers, definiert Bédier, Les Fabian, 
2. Aufl., Paris 1895, p. 30. In der Ausschließung von Richeut und Trubert stimme ich 
mit G. Paris überein. (Journal des Savants 1901, p. 713, A. 4.) 

4) Vielleicht ist auch die Aussicht vorhanden, daß noch manches Ineditum ans Licht 
kommen werde. Die Erwerbung der Hamilton-Hs. durch die Königl. Bibliothek zu Berlin 
hat uns neben bekannten auch unbekannte Stücke gebracht, die Raynaud noch verwerten 
konnte (s. Ebeling, Abhandlungen für Tobler, p. 321 ff.). Vor einigen Jahren hat P. Meyer, 
Rom. XXVI. 85 ff. das Fableau du Héron aus einer Epen-Hs. der Provinz ans Licht ge- 
zogen, die eigenartige Bearbeitung eines häufig behandelten Motivs (13. Jahrbundert; wohl 
aus England). 

5) Beiträge zur Kenntnis der altfranzösischen Fableaux. 2. Teil. Die Verfasser der 
Fableaux. I. (Görlitz-Leipzig 1889.) 

6) Z. B. habe ich wohl überzeugend nachgewiesen, daß der grobe Huon Piaucele, 
der Verfasser von Estormi und Sire Hain et dame Anleuse, nicht mit Huon le Roi, dem 
Dichter des zarten Vair Palefroi und anderer Kompositionen, zu verwechseln ist (Das 
Fableau von den Trois bossus Ménestrels, p. 8 ff.); andererseits hat Söderhjelm, Rom. XXV, 
449 ff. gezeigt, daß derselbe Huon le Roi (de Cambrai) auch eine Version der Male Honte 
(ed. Montaiglon-Raynaud V, 95 ff.) gereimt hat. Über sein „Leben des h. Quintinus“ s. jetzt 
Söderhjelm, Mém. de la Soc. néo- neben & Helsingfors III (1902), 504 ff. 

) Bédier?, p. 484 ff., hat diese alte Hypothese von F. Michel und Montmerqué nach 
Möglichkeit begründet. Suchier, Gesch. der französ. Lit., p. 192, nimmt sie gleichfalls 
auf und erklärt Bedel für die lothringische Aussprache von Bodel, wodurch das Rätsel 
aufs einfachste gelöst scheint. Bekanntlich hatte Cloétta, Arch. f. d. Studium der Neueren 
Sprachen. Bd. 91, p. 47 ff., gegen die Identifizierung lebhaft protestiert. Auch Gröber, 
Grundr. der roman. Phil. II I, p. 617, hält die beiden auseinander und setzt die Tätigkeit 
des Fableaux-Dichters erheblich später an. Rohnström, Etude sur Jehan Bodel, Upsala 1900, 
hat sich nicht zu entscheiden gewagt. 

8) L'origine des contes populaires européens et les théories de M. Lang, Paris 1891. 

) Bis zu einem gewissen Grade könnte man allerdings den Einwand durch die 
Erklärung entkräften, daß das Altertum und das frühe Mittelalter diese Schwankstoffe auch 
schon aus Indien bezogen hätten (Ch.-M. des Granges, Rom. XXIV, 138), aber wie wollte 
man das beweisen? 

10) Trois bossus Ménestrels, p. 33. | 

11) Archiv 93, 209 ff.; s. auch meine oben genannte Abhandlung, p. 32 A. I. 

12) Rom. XXXI, 136 ff. 

13) Rom. VII, 1 ff. 

14) Obwohl ich hier nicht bibliographische Zwecke verfolge, stelle ich doch die mir 
bekannt gewordenen Arbeiten über Realien etc. zusammen, sei es auch nur, um zu zeigen, 
daß nach dieser Richtung die Ausbeute nicht mehr allzu lohnend sein dürfte. Ferd. Herr- 
mann, Schilderung und 1 der gesellschaftlichen Verhältnisse Frankreichs in der 
Fabliauxdichtung des XII. und XIII. Jahrhunderts. I. Leipziger Dissertation. Koburg 1900. — 
Joh. Loth, Die Sprichwörter und Sentenzen der altfranzösischen Fabliaux. I u. II. Pro- 
gramm. Greifenberg i. P. 1895 und 1896. — Wilh. Blankenburg, Der Vilain in der 
Schilderung der altfranzösischen Fabliaux. Dissertation. Greifswald 1902. — Preime, 
Die Frau in den altfranzösischen Schwänken. Kassel 1901. — P. Pfeffer, Beiträge zur 
Kenntnis des altfranzösischen Volkslebens, meist auf Grund der Fabliaux. I—III. Pro- 
gramm. Karlsruhe 1898, 1900, 1901 (sehr hübsch geschrieben.) Für weitere Nachweise 
würde ich dankbar sein. 4. P. 


105 


Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Dresden. (Gesellschaft far neuere Philologie). In der Februar- 
sitzung v. J, sprach Herr Dr. Paul Ssymank über Oxford und seine 
Hochschulkurse 1901. — Am 10. März 1902 sprach Oberlehrer Dr. 
Rahn über die Einfthrung des Genrebildes in den fremdsprach- 
lichen Unterricht. Die von Dr. Rahn aufgestellten Thesen wurden in 
folgender Gestalt angenommen: 1) Die Lektüre als einzige Unterlage für die 
Konversation ist unzulänglich. 2) Die Konversation an der Hand von An- 
schauungsbildern ist in allen Klassen wünschenswert. 3) Diese Bilder sollen 
fremdes Volkstum wiederspiegeln und die verschiedensten Lebensgebiete berühren. 
— In der Sitzung vom 12. Mai erhielt Mr. Allan das Wort zu seinem eng- 
lischen Vortrage: The Influence of the Bible on Spoken English. Er 
führte ungefähr folgendes aus: Jede Sprache verdankt dem Einflusse großer 
Männer viel Sprachgut; in der englischen Literatur sind in dieser Beziehung vor 
allem Chaucer und Wiclif zu nennen, Shakespeare, Bunyan, Scott und eine kaum 
dem Namen nach bekannte Anzahl von Männern, die im Jahre 1604 eine Bibel- 
übersetzung veröffentlichten, die noch heute die allein maßgebende ist. In an- 
ziehender Weise zeigte der Vortragende, wie Ausdrücke aus der Bibel überall, 
in Dichtwerken, in politischen Reden, in der Umgangssprache verwendet werden, 
von Christen und Nichtchristen. Es kann uns dies nicht wundernehmen, war doch 
die Bibel zur Zeit der englischen Reformation (letzte Hälfte des 16. Jahrhunderts 
und erste Hälfte des 17. Jahrhunderts) das eine Buch, das Buch „par excellence“ 
in England. Als besonders eifrige Bibelleser sind die Puritaner zu nennen, die 
in der Sprache der Bibel redeten. Und noch heute ist die Kirche in England 
der Mittelpnnkt des sozialen Lebens; sie genießt eine Volkstümlichkeit, wie wohl 
in keinem anderen Lande. Der Vortragende teilte eine Anzahl Proben aus poli- 
tischen Reden und Aufsätzen der allerneuesten Zeit mit, die alle zahlreiche 
Wendungen aus der Bibel enthielten. In einer Rede von Shaw über Patriotism 
and Empire finden sich acht Citate aus der Bibel, vier aus Shakespeare und eins 
aus Bunyans Pilgrims Progreß. In Anbetracht der vorzüglichen, durch und durch 
volkstümlichen englischen Übersetzung der Bibel ist deren Studium äußerst 
empfehlenswert. — Am 13. Oktober fand die Neuwahl des Vorstandes statt. Es 
wurden gewählt Oberlehrer Dr. Reum zum ersten, Oberlebrer Dr. Meier zum 
zweiten Vorsitzenden, Oberlebrer Dr. Aßmann zum ersten, Dr. Philipp zum 
zweiten Schriftführer, Oberlehrer Dr. Besser zum Kassenwart. — Dann folgte 
der durch Lichtbilder unterstützte Vortrag des Herrn Professors Dr. Schumann 
über Hans Holbeins Bilder des Todes. 


Leipzig. (Verein für neuere Philologie) Am 16. Oktober 1901 erfolgte 
ein Vortrag des Prof. Jouffret über: A. Daudet psychologue. In der Ein- 
leitung wies Redner darauf hin, daß man Daudet mit Recht einen Klassiker nennen 
könne; ferner daß er nicht nur das Heitere und Lebensfreudige in uns oder höch- 
stens die Schwächen und Fehler der Menschen vorführe, sondern auch das Laster, 
aber nicht, um — nach Art der Naturalisten — eine Studie daraus zu machen, 
sondern um es zu verdammen. Nach kurzem Hinweise auf die biographischen 
Quellen für eine Beschreibung von Daudets Leben, nämlich auf „Le Petit Chose“ 
und „Trente ans de Paris“, geht der Redner auf sein eigentliches Thema über: 
„Daudet psychologue“. Bei der Besprechung der Methoden, die zum Studium der 
Psychologie eines Autors möglich sind, geht er des Längeren auf Taynes analy- 
tische Methode ein und auf die in ihr nicht eingeschlossene Berücksichtigung des 
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Genies. Der Vortragende findet bei niherer Betrachtung in Daudet die verschie- 
densten Eigenschaften harmonisch gemischt, keine die andere zurtickdringend, wie 
bei Zola, den Goncourts u. a. Alles steht bei Daudet im Dienste der Beoabach- 
tungsgabe, die bei ihm äußerst scharf ausgeprägt ist. Zur Festhaltung des Beob- 
achteten dienen ihm Notizbücher, in denen er seine Eindrücke sofort fixierte, und 
auBerdem kommen ihm bei diesen schnellen Aufzeichnungen sofort von selbst die 
treffenden, einzig charakteristischen Worte. Gesicht und Gehör helfen ihm dabei 
zuverlässig, und durch das hindurch, was er sieht und hört, beobachtet er seine 
Mitwelt. Seine Psychologie bezeichnet der Redner als die konkrete; fremd sei 
ihm der Sinn für Abstraktionen und abstrakte Psychologie. Redner geht sodann 
auf das Typische vieler Charaktere Daudets und auf seine Neigung zu karikieren 
ein.. Hand in Hand mit dieser Beobachtungsgabe geht seine Sensibilität, beide 
sich gegenseitig in Tätigkeit erbaltend und so eine naturgetreue Wiedergabe des 
Wahrgenommenen ermöglichend. Fast alle Personen Daudets entstammen der 
direkten Beobachtung, oft sind sie sogar mit Beibehaltung oder mit nur geringer 
Veränderung des Namens in den Romanen festgehalten, was der Vortragende durch 
Beispiele aus eigenen mehrfachen Erfahrungen zu bestätigen weiß. (Tartarin, le 
pharmacien, etc.) Hatte dieses Verfahren eine Zeit lang manchen Mitbürger gegen 
Daudet erbittert, so ist man jetzt doch gerechter geworden und ehrt ihn durch 
Errichtung eines Denkmals in Nimes. — Sitzung vom 19. November. Nach dem 
geschäftlichen Teile hielt der ständige Gast des Vereines, Fräulein Dr. Wind- 
scheidt, Leiterin des hiesigen Mädchengymnasiums, einen Vortrag über „George 
Sand als Mensch und Künstlerin“. Die Rednerin geht nicht nur auf George 
Sands Werke ein, die der Ausdruck ihrer Persönlichkeit sind, sondern auch aus- 
führlich auf ihr Leben, da mit ihm das Schaffen der Schriftstellerin aufs engste 
verbunden ist. Ihre Jugend fällt in eine Zeit, die politisch äußerst unruhig war, 
und die, in literarischer Hinsicht, uns die Blüte der Romantik zeigt. Durch ibren 
Vater aus höchstem Adelsgeschlecht stammend, mütterlicherseits dem Volke ange- 
hörend, ererbte sie von ersterem ihre Talente, von dieser aber die Liebe zum 
Volke. Auf dem Schlosse Nohant heranwachsend, verlebte sie sorglose Tage, bald 
träumerisch-elegisch, bald lebensfreudig. Der Natursinn entwickelt sich auf dem 
Lande in ihr ungestört. Infolge von Zwistigkeiten in der Familie wird sie in das 
englische Kloster zu Paris gebracht, wo ihr Sinn für das Romantische und eine 
Neigung zum strengsten Katholizismus sich mächtig entfalten. Schon jung Erbin 
von Nohant, heiratet sie, noch unkundig der Welt, einen Mann, der sie nicht 
versteht. Verbittert verläßt sie nach ein paar Jahren ihr Besitztum und kommt 
1831 nach Paris, um sich selbst eine Existenz zu gründen. Mit diesem Jahre 
beginnt die schriftstellerische Tätigkeit George Sands. In den Beginn der Jahre 
ihrer schwer erkämpften Freiheit, in eine literarisch reiche Zeit, fällt ihre Be- 
kanntschaft mit Jules Sandeau, der ihr zuerst ein Gefährte bei ihrer Arbeit ward. 
„Indiana“, deren alleinige Verfasserin sie ist, machte sie sofort berühmt. Bald 
folgte der Roman „Lelia“ — in dessen gleichnamiger Hauptperson sie sich selbst 
verkörperte —, durch den sie sich von ihrem Menschenhasse frei schrieb. In die 
auf ihre Bekanntschaft mit Sandeau folgende Zeit fällt ihre Liebe zu Musset, 
deren beider gegenseitiger Einfluß von hohem Werte für die Literatur ward, da 
Musset durch G. Sand von seinem affektierten Cynismus befreit wurde, und er sie 
die Liebe zur Form, zum Schönen um seiner selbst willen lehrte. Nach ihrer 
Trennung von Musset treten neue Bekanntschaften an Stelle ihres Zusammenlebens 
mit diesem Manne; Kreise erschließen sich ihr, in denen ihr Interesse für das 
Soziale angeregt wird. Beziehungen zu Liszt, eine fast mütterliche Freundschaft 
zu Chopin werden für sie von Bedeutung. Besonders für letzteren und seine 
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künstlerische Natur hatte sie das denkbar größte Verständnis. Mit Begeisterung 
kämpft sie gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts für das Volk und seine 
Interessen, bis sie sich bald in ibm getäuscht sieht. Der letzten Periode ihres 
Schaffens, die sich wieder in der Stille Nohants abspielt, entstammen zahlreiche 
Werke, die sie in der Absicht geschrieben hat, sich von ihren trüben Stimmungen 
und Gefühlen zu befreien. Für uns erlischt das künstlerische Interesse an ihren 
Werken mit ihren „Contes rustiques“. Ein Blick über ihr Lebenswerk zeigt, daß 
sich ihr künstlerisches Schaffen nicht in aufsteigender Linie bewegt. Die Fehler 
ibrer Zeit und der Romantik sind auch die ihrigen. Überall tritt uns in ihrem 
Denken stark das Subjektive und Persönliche entgegen. Das Beste leistet sie, 
wenn sie Gedanken, Empfinden und Leidenschaften, besonders ihre eigenen, zeichnet. 
Ein hoher Idealismus scheint uns aus ihren Anschauungen und ihrem Schaffen 
entgegen. Die Kunst ist ihr nicht ein Suchen nach der gegebenen Wirklichkeit, 
sondern nach der idealen Wahrheit. Die Gesellschaft und das Konventionelle, die 
Rechte des Herzens und die Liebe in ihren mannigfaltigen Gestalten, alles dies 
macht sie gern zum Gegenstand ihres ausführlichen Betrachtens. In manchen 
Romanen zeigt sie uns ihr volles Verständnis für Natur, Landleben und Landvolk. 
Durch ihre schöpferische Kraft, durch ihre eigenartige mächtige Persönlichkeit 
und durch ihre hohe ideale Auffassung von der Kunst ist George Sand die be- 
deutendste französische Schriftstellerin des 19. Jahrhunderts geworden. — Am 
17. Dezember ergriff Geh. Hofrat Prof. Dr. Wülker das Wort, um über eine neue 
Byron-Ausgabe zu sprechen. Bis zum Jahre 1897 gab es zwei Byron-Aus- 
gaben von Bedeutung: Die erste ist aus dem Jahre 1830, von Th. Moore, die 
auch über 500 Briefe und Tagebücher enthält; und eine zweite amerikanische 
Ausgabe von Fitz Green Halleck, 1847, umfassend sämtliche Werke und über 
600 Briefe. 1897 wurde nun eine neue Sammlung begonnen, von der aber erst 
ein Band erschienen ist, von Protbero und Coleridge. In dieser Ausgabe sind 
mehr Briefe enthalten als in den vorhergehenden Sammlungen. Murrey hat eine 
große Anzahl Manuskripte von Byron gesammelt, dazu auch family papers. Fast 
nichts Neues ist darin über Byrons Ehescheidungsangelegenheit; das vorhandene 
Material wird schon von seinem Freunde Moore beseitigt sein, da es wohl nicht 
zu günstig für Byron gewesen ist. Weitere Bestandteile der Ausgabe sind die 
Sammlung von Moore und die in den Englischen Studien Band 25 von Kölbing 
in Druck gegebeneu Briefe. Auch die Dorchester Manuscripts sind eine weitere 
Quelle fir unsere Sammlung. In den obengenannten family papers sind die Briefe 
von Byrons Frau und die Tagebücher aus seiner Reise nach Griechenland. Auch 
der allerdings nicht immer zuverlässige Metwin (Gespräche mit Byron) ist benutzt. 
Nach den Briefen zu schließen — der I. datiert vom 8. November 1798, gerichtet 
an Mrs. Parker; der I. Brief an seine Mutter ist vom 13. Marz 1799 —, war 
das Verhältnis zwischen Mutter und Sohn besser als man bisher angenommen hat. 
Häufiger waren allerdings die Zerwtirfnisse, als Byron noch auf der Universität 
war. Ein Teil der Schuld war auch auf der Seite der Mutter. Die neue Aus- 
gabe zeigt viele Abbildungen, manche neue darunter. Nicht alle Bilder des Dich- 
ters sind zu seinem Vorteile; eins zeigt ihn im Kostiime von seiner türkischen 
Reise. Ein neuentdecktes authentisches Bild seiner Mutter, das sie in behaglicher 
Stimmung darstellt, ist ebenfalls in die Sammlung aufgenommen. Auch von der 
Gräfin Guiccoli und Mi Chaworth sind Abbildungen geboten. 
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Neusprachliche Vorlesungen 
auf den Universitäten Deutschlands und denen der Nachbarländer. 
Sommer-Semester 1908. 


Bonn. Bilbring: King Lear; Introduction to the Study of Shakespeare; Middle 
English Grammar. — Cann: Exercises in English Recitation; engl. Sprech- und Schreib- 
übgn. — Drescher: Deutsche Literaturgesch. vom Interregnum bis zur Reformation; 
das Marchen in der deutschen Lit.; Sem.: Hans Sachs. — Foerster: Dantes Inferno 
(Sem.); geschichtl. Formenlehre der franz. Sprache; altfranz. Literaturgesch. — Franck: 
Seminar; althochdeutsche Sprache und Lit. — Gaufinez: Moliére; la comédie frangaise 
après Molière; moderne franz. Dichter; stilistische Ubgn. — Litzmann: Seminar (neuere 
deutsche Litteraturgesch.); Goethes Faust; literarbist. Gesellschaft: Technik des Dramas. 
— Roudet: Phonétique expérimentale relatifs au Français (Sem.); Sprech- und Schreib- 
übgn.; Lamartine. — Steffens: Altprovenzalisch. — Trautmann: Aelfred der Große 
(Sem.); allgemeine Lautwissenschaft und die Laute des Deutschen, Franzòsischen und 
Englischen. — Wilmanns: Proseminar; Mittelhochdeutsch; Völsungasaga. 


Breslau. Appel: Provenzalisch; ital. Gramm.; Sem.: Neufranzôsisch. — Koch: 
Seminar; deutsche Lit. in der Sturm- und Drangzeit. — Sarrazin: Seminar: Shake- 
speare’s Macbeth, Chaucer, Prolog der Canterbury Tales; engl. Syntax. — Siebs: Semi- 
nar: Frühneuhochdeutsche Texte; Mundartenforschung; altdeutsche Lit.; Poetik (mit be- 
sonderer Rücksicht auf die neuere Dichtung). — Pillet: Franz. Lit. des 16. Jahrh.; Texte 
des 16. Jahrh.; Seminar; franz. Syntax; Lektiire; Übersetzung ins Französische. — Wat- 
ki RICA a Hermiston“ vou R. L. Stevenson; Ubgn.; Recent English Writers; Rossetti 
and his Works. 


Erlangen. Steinmeyer: Nibelungenlied; Gotisch im Seminar. — Varnhagen: 
Robert Burns; geschichtl. engl. Gramm.; Seminar: Neuenglisch, Altenglisch. — Pirson: 
Franz. Lit. im Mittelalter; théâtre en France au XVIIIe. siècle; Seminar: Altfranzösisch, 
Neufranzôsisch. — Gebhardt: Altdeutsche Metrik; Heliand. 


Freiburg i. B. Kluge: Gesch. der deutschen Sprache; Seminar: Minnesänger. 
— Thurneysen: Altirisch; keltische Texte. — Wetz: Die engl. Romantik; Aussprache 
und Schreibung des Neuenglischen; Dichtung des 18. Jahrh. (Sem.). — Levy: Altfranz. 
Texte; Provenzalisch; Aussprache des Neufranzösischen. — Panzer: Altsächsisch und 
Heliand; Wolframs Parzival; Sachsenspiegel. — Woerner: Deutsches Drama im 19. Jahr- 
hundert; Seminar: Heinrich von Kleists Sprache und Stil. — Eckhardt: Engl. Philo- 
logie; Mittelenglisch. — Paufler: La tragédie au 17¢ siècle; Sem. — Ferrars: Aus- 
spracheübungen und Ubungen im freien schriftlichen und mindlichen Gebrauch der engl. 
Sprache mit Vorführung von Bildern aus dem engl. Leben. 


Giefsen. Behaghel: System und Methode der deutschen Philologie; Walther 
von der Vogelweide; Poetik; Sem. — Behrens: Franz. Formenlehre: Provenzalisch; 
altfranz. Adamsspiel; Seminar: Übersetzuugs- und phonetische Übgn. — Goetschy: Übgn. 
im Gebrauch der franz. Sprache; le roman naturaliste en France: Maupassant, Daudet, 
Zola. — Horn: Gesch. des engl. Dramas; die Sprache Shakespeares, mit Erklärung eines 
Dramas; Robert Burns; Seminar: Übersetzungs- und phonetische Übgn. — Schilling: 

bgn. im Gebrauch der engl. Sprache; the English Poets of the XIX Century. — 
Collin: Deutsche Lyrik im 18. u. 19. Jahrh. — Strack: Schillers Leben und Dichten. — 
Helm: Altisländisch. 


Göttingen. Heyne: Neuhochdeutsche Syntax; Seminar; Proseminar. — 
Schröder: Walther von der Vogelweide; Schiller; Seminar; Proseminar. — Meißner: 
Das Drama der Renaissance in Deutschland. — Stimming: Histor. Formenlehre des 
Französischen; provenzalische Lit.; Seminar: altfranz. Übgn. — Morsbach: Geschichte 
der engl. Flexion; engl. Verskunst nebst prakt. Ubgn.; Seminar; Proseminar. — Tamson: 
Neuengl. Übgn.; English Prose ot the Early Nineteenth Century. — Halbwachs: Litté- 
rature française: Taine et Renan (1850 — 1892); Exercices pratiques. 


Halle-Wittenberg. Suchier: Seminar; Molièrekunde. — Wagner: Seminar 
(Altenglisch); Shakespeare; altengl. Lit. — Strauch: Seminar: Althochdeutsch; deutsche 
Lit. I. (Altertum und frühmittelhochdeutsche Zeit). — Bechtel: Die gotischen Laute und 
Formen; grammatische Gesellschaft (Platons Kratylos). — Berger: Proseminar: Neu- 
bochdeutsch; deutsches Drama und Theater bis auf Lessing. — Bremer: Phonetischer 
Kursus zur Einübung der engl. und franz. Aussprache; Angelsächsisch (Texte nach Sweet); 
Sturm und Drang. — Siegmar Schultze: Die moderne deutsche Lyrik; deutsche Lit. 
der letzten Jahrzehnte; der Klassizismus und die Romantik in der deutschen Literatur. — 
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Wechssler: Franz. Wortlehre; Proseminar (Crestiens Löwenritter). — Saran: Mittel- 
hochdeutsch; Ubgn. (Dramen Goethes), — Ritter: Altenglisch; Mittelenglisch (Lay of 
Havelok); schottischer Dialekt. — Wiese: Moderne italienische Lyriker nach Ferrari, 
Antologia della Lirica moderna italiana; Seminar. — Counson: Cours pratique gradué; 
l’enseignement scolaire en français; littérature française au XIXe siècle. 


Heidelberg. Fischer: Goethes Faust. — Braune: Gedichte Walters von 
der Vogelweide; Oden Klopstocks nebst hochdeutscher Metrik; Seminar: Altdeutsch. — 
Neumann: Vergleichende Grammatik des Altfranzôsischen und Provenzalischen; Seminar: 
ee re Texte. — Hoops: Altenglisch (Cynewulfs Elene); Mittelenglisch; Tennyson; 

em. — Schneegans: Franz. Lit. im 17. Jahrh.; franz. Syntax mit Übgn.; mündlicher 

und schriftlicher Gebrauch des Französischen. — von Waldberg: Deutsche Lit. in der 
ersten Hälfte des 18. Jahrh.; Gesch. des Romans in Dnutscland; Seminar: a) Der junge 
Goethe, b) wissenschaftliche Arbeiten. — Sütterlin: Neuhochdeutsche Syntax; phone- 
tische Ubgn. — Kahle: Deutsche Volkskunde; altnorwegische und altisländische Lit.; 
Altislandisch. — Ehrismann: Gotische Grammatik; Otfrid; Althochdeutsch. — VoBler: 
Italienische Sprache; romanische Verslehre; franz. und provenz. Lit. des Mittelalters in 
Italien. — Strachan: ,More aspects of Victorian literature“; Seminar: engl. Ubgn. 


Jena. Cloétta: Die altesten franz. Sprach- und Literaturdenkmäler; Gedichte 
Vietor Hugos; Provenzalisch im Seminar. — Michels: Deutsche Syntax, Goethes Faust; 
Volksbuch vom Dr. Faust im Seminar; Althochdeutsch im Prosemiuar. — Leitzmann: 
Mittelhochdeutsch; Wolframs Parzival. — Keller: Shakespeare; Altenglisch; neuengl. 
Übgo.; mittelengl. Texte im Seminar. — Desdouits: Musset’s Comédies et Proverbes: 
neufranz. Ubgn. im Seminar. 

Kiel. Gering: Histor. Gramm. der dänischen Sprache; Seminar: Edda. — 
Oldenberg: Vergl. Gramm. des Sanskrit, Griechischen, Lateinischen, Gotischen. Zweiter 
Teil: Flexionslehre. — Kôrting: Hauptgebiete der franz. Philologie; neuere franz. Lit. 
mit besonderer ee raged, De 18. u. 19. Jahrh.; Geschichte Frankreichs vom Aus- 
gango des Mittelalters bis zur Revolution; älteste franz. Sprachdenkmäler (im Seminar). 
— Kaufímann: Deutsche Gramm. I (Gotisch — Althochdeutsch); Seminar: Got. Bibel- 
übersetzung; niederdeutsche Societàt. — Holthausen: Beowulf; engl. Lit. im 17. und 
18. Jahrh.; Proseminar: Havelok; Seminar. — Wolff: Gesch. der deutschen Sprache, bes. 
seit Ausgang des Mittelalters; Gesch. des deutschen Romans im 19. Jabrh.; Schillers 
dramat. Fragmente. — Mensing: Einführung in die deutsche Syntax. — Gough: A mo- 
dern English Drama; Conversations on English Life and Manners; Translations into 
English; on American Literature, 1800—1870. — Schenk: Exercices de style et comptes 
rendus oraux: Übersetzung von I.. Rubens „Jacob Molay“; Conversation; Cherbuliez’ 
„Prince Vitale“; la France hors de France. 

Leipzig. Wülker: Altenglische Literargesch. (vom 12. Jahrh. bis zum Anfang 
des 15.); Seminar. — Bir ch-Hirschfeld: Franz. Lit. im 16. u. 17. Jahrh.; Seminar: 
I. Abt.; II. Abt. unter Leitung des Lektors Blondeaux — Sievers: Nibelungenlied; 
Phonetik; Seminar; Proseminar. — Köster: Deutsche Lit. im Zeitalter der Reformation 
und Renaissance; Seminar; Proseminar. — von Bahder: Deutsche Etymologie u. Wort- 
forschung; Proseminar. — Settegast: Italien. Gramm. — Scholvin: Russische Gramm.; 
russische Lektüre. — Witkowski: Deutsche Lit. im Zeitalter der Romantik; Lessing 
und seine Zeit; Theorie und Technik des deutschen Dramas der Gegenwart; literarhist. 

. — Holz: Gotische Gramm.; deutsche Lit. im 11. u. 12. Jahrh.; deutsche Helden- 
sage; Gotisch; deutscher Stil. — Weigand: Spanische Gramm.; Ruminisch; Institut fur 
rumänische Sprache. — Schmitt: Neugriech. Sprache; italien. Lektüre; Übersetzungen 
in das Italienische. — Deutschbein: Havelok. — Blondeaux: Le lyrisme dans l’œuvre 


de V. Hugo; exercices pratiques. 

Marburg. Justi: Indogermanische Konjugationslehre. — Kißner: Franz. 
Lit. I.; Aucassin und Nicolete und Darstellung der altfranz. picardischen Sprache; Sem. 
— Vogt: Nibelungensage, Nibelungenlied; das deutsche Drama des Mittelalters und sein 
Fortleben im Volksschauspiel der Gegenwart; Seminar. — Viétor: Encyklopidie der 
engl. Philologie; engl. Lit. im 18. Jahrh.; Seminar, philol. Abteil.: The Saxon Chronicle 
(ed. Plummer) from 871 A.D.; Sheridan, The School for Scandal; Proseminar, philol. 
Abteil.: Chaucer, The Knightes Tale (ed. Morris and Skeat). — Elster: Deutsche Lit. 
des klassischen und des romantischen Zeitalters (1787—1832); Seminar: Lessings ,Ham- 
burgische Dramaturgie“. — Wrede: Deutsche Dialektgeographie; altsächsische Bibel- 
dichtung. — Glagau: Geschichte Englands und der engl. Kolonisation. — Scharff: 
Exercices de style et de conversation; Contes du Lundi, d’Alphonse Daudet, avec traduc- 
tion de ,Am Strande“ par Wichert; la France et les Français d'aujourd'hui. — Dal- 
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rymple: Conversational English; Sir W. Scott’s nal) of the Lake; Seminary: R. L. Ste- 
venson, New Arabian Nights; Proseminary: Sweet’s Primer of spoken English. 


Rostock. Golther: Mittelhochdeutsche Lit.; Gotisch; Seminar: Althochdeutsch. 
— Lindner: The Tale of Gamelyn; Cynewulfs Elene; Seminar: Tom Thumb von 
H Fielding. — Zenker: Mittelfranzösische Texte; Altfranzösisch; Italienisch; Seminar: 
Molière’s Misanthrope. — Robert: Cours pratique de francais; littérature francaise 
jusqu’à nos jours; variations du langage français depuis le 12ème siècle; grammaire rai- 
sonnée de la langue francaise. 

Strafsburg. Martin: Deutsche Lit. im Mittelalter; Mittelhochdeutsch. — 
Gröber: Franz. Lit. seit Franz I.; Seminar. — Henning: Deutsche Lyrik seit Goethk; 
Des Knaben Wunderhorn. — Horn: Urindogermanische Deklination und Konjugation. + 
Robertson: Neuengl. Ubgn.; der englische Roman; engl. Landeskunde. — Gillot: Litté- 
rature francaise au XVIIIe siècle; Seminar: œuvres de J. J. Rousseau; exercices pra- 
tiques. — Bartoli: Altitalienisch: Letteratura ed intetpretazione di testi del periodo 
‘delle Origini; dalle poesie di G. Carducci; italienische Elementargrammatik. 


Tübingen. von Fischer: Deutsche Altertümer; deutsche Metrik; Seminar 
(Minnesangs Frühling). — Voretzsch: Encyklopàdie der romanischen Philologie; neuere 
italienische Dichtungen; Volksbücher und Märchen; Seminar: älteste französische Denk- 
mäler. — Franz: Shakespeare, Hamlet; Seminar. — Pfau: Le Lutrin de Boileau; Se- 
minar. — Bohnenberg£r: Phonetik; Seminar: Mittelhochdeutsch. 


Würzburg. Schneegans: Ariost's Orlando furioso und die italienische Ritter- 
dichtung; le theätre frangais au dix-neuvième siècle; Übersetzungsübgn.; Boileau’s Art 
poétique und Satiren. — Saulze: Exercices pratiques; méditations poétiques de Lamar- 
tine. — Förster: Histor. Gramm. des Englischen II.; Chaucer’s Prolog; Sprechübungen; 
Seminar: a) Dichtungen von Robert Browning, b) etymologische Ubgn. — Rötteken: 
Deutsche Lit. in der ersten Hälfte des 19. Jahrh.; Meier Helmbrecht; Seminarübungen 
über Kleists Dramen. — Petsch: Altnordisch; deutsche Lit. seit der Renaissance. — 
Heisenberg: Der byzantinische Roman; neugriechische Volkssprache. 


2 Ser TG | 


Besprechungen. 


Seeley, J. R., The Expansion of England, mit Anmerkungen zum Schulgebrauch 
herausgegeben von Dr. August Sturmfels, Professor am Realgymnasium 
zu GieBen. Velhagen & Klasing, English Authors. 86. Lieferung. 1903. 


Der durch seine Abhandlungen über den fremdsprachlichen Unterricht wohl 
bekannte Herausgeber des hier vorliegenden Buches sagt in dem Vorworte: 

„Der vorliegende Text erscheint hier zum ersten Male in einer kommen- 
tierten Ausgabe. Dieselbe ist in erster Linie für die Prima unserer 9klassigen 
Vollanstalten bestimmt, der wohl kaum eine geeignetere historische Lekttre ge- 
boten werden kann. Darf doch Seeleys Werk das doppelte Verdienst in Anspruch 
nehmen, einerseits wichtige historische Ereignisse in fesselndem Uberblick, nach 
neuen anregenden Gesichtspunkten und in klarer, mustergültiger Sprache darzu- 
stellen, andererseits eine brennende Zeitfrage, die Frage der Schôpfung des 
Greater Britain, von hdherem Standpunkt als dem des politischen Tagesstreites 
und in edelster Form von bleibendem literarischen und historischen Wert zu be- 
handeln. Da gerade jetzt, nach dem Abschluß des Friedens in Südafrika und 
der Einverleibung der Burenstaaten in das Reich, die Bewegung des Imperia- 
lismus neuen Antrieb erhalten hat, wird man diesen Text doppelt gern begrüßen. 

Die Lektüre desselben erschließt außerdem überraschende Ausblicke nach 
den verschiedensten Richtungen, nach dem Gebiet der Geographie, der Kultur- 
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geschichte, des Handels, der Volkswirtschaft und der höheren Politik. Schließlich 
wird sie auch den patriotischen Aufgaben unserer Schulen gerecht, indem sie im 
stande ist, unseren Primanern das Verständnis für die Notwendigkeit, die Bedin- 
gungen, die Mittel und die Ziele der deutschen Weltpolitik, sowie für nationale 
Aufgaben überhaupt anzubahnen oder zu erweitern. 

| Die Ausgabe ist auf Grund der 4. Auflage der 2. englischen Originalausgabe 
(Eversley Series, London, Macmillan and Co., Limited) vom Jahre 1900 her- 
gestellt. Da dieser Text die Vorlesungen mit ihren mannigfachen Wiederholungen 
desselben Gedankens wiedergibt, konnte unbeschadet der einheitlichen Wirkung 
des Ganzen nicht unerheblich gektrzt werden; doch sind wesentliche oie ee 
ausführungen nirgends unterdrückt worden.“ 

Wir haben diese Ausführungen mit den eignen Worten des Herrn Heraus- 
gebers hier vorgeführt, weil man nach Prüfung des Buches sich damit völlig ein- 
verstanden erklären muß, und weil gerade er, der mit solcher Hingabe sich der 
Bearbeitung des Textes unterzogen hat, auch am besten den Wert für den Unter- 
richt kennt. 

In Bezug auf die überraschenden Ausblicke nach den verschiedensten Rich- 
tungen, wie sie vorstehend erwähnt wurden, gibt uns der dem Texte beigegebene 
„Anhang“ den besten Beweis, Er bietet eine solche Fülle von Hinweisen auf 
das Gebiet der Geographie, der Kulturgeschichte, des Handels, der Volkswirtschaft, 
der höheren Politik, der Geschichte alter und neuer Zeit, daß der Schüler bei 
eingehendem Studium dieser Anmerkungen eine sichere Kenntnis auf dem weiten 
Gebiete der behandelten Fragen sich erringen kann und bei der meisterhaft gege- 
benen Form der Belehrungen auch gerne sich aneignen wird. 

Der Inhalt des Buches mit seinem Ausblick auf alle in der Geschichte der 
Seefahrten bedeutenden Völker gibt natürlich vielfach Gelegenheit zu Erläuterungen 
über Kriege, Verträge, Handelswege, Verkehrsfragen, über die führenden Geister 
der Nationen, soweit sie hier in Betracht gezogen werden müssen; alle diese Er- 
läuterungen sind mit außerordentlicher Gründlichkeit, mit großer Sachkenntnis 
gegeben, so daß der Anhang zu dem Texte als bedeutende wissenschaftliche Arbeit 
anzusehen ist. Dabei hat der Herr Verfasser dieses Anhangs seiner Ausgabe eine 
Zeittafel beigefügt, die alle in dem Texte und in den Anmerkungen erwähnte 
bemerkenswerte Ereignisse umfaßt. Diese erstrecken sich auf die Zeit von 1001 
bis 1902 und sind in ihrer Anordnung ebenfalls ein wesentliches Hilfsmittel. 

Dem Vorworte hat Herr Prof. Dr. Sturmfels eine Abhandlung über Seeleys 
Leben und Schriften folgen lassen. Daran schließt sich als Einleitung eine ein- 
gehende Würdigung des imperialistischen Gedankens. 

Danach umfaßt „The Expansion of England‘‘ zwei Reihen von Vorlesungen, 
die Seeley vor Studenten der Universität Cambridge gehalten hat. Die erste 
Reihe enthält zunächst einen Überblick über das britische Weltreich und beschäf- 
tigt sich dann eingehender mit der Geschichte seiner Entstehung. England mul, 
so wird weiter ausgeführt, um seine Weltstellung zu wahren, auf die engere Ver- 
einigung seiner Kolonien bedacht sein und dieses Greater Britain, unter Vermei- 
dung der Fehler des alten Kolonialsystems, auf der Grundlage der Freiheit und 
Interessengemeinschaft aufbauen. Die zweite Reihe beschäftigt sich aus- 
schließlich mit Indien, der Geschichte der Eroberung dieser fernen Halbinsel und 
mit der Notwendigkeit, den Besitz dieses weit ausgedehnten, von verschieden- 
artigen Völkern bewohnten Landes im Interesse des englischen Handels zu wahren. 
Die Ausführungen Seeleys, der es verstanden hat, geschichtliche Tatsachen unter 
überraschende Gesichtspunkte einzuordnen, werden von nichtenglischen Lesern um- 
somehr gewürdigt werden, als er den Freimut gehabt hat, auch die Schattenseiten 
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der englischen Geschichte sowie die selbstgefalligen Vorurteile des englischen Volkes 
und englischer Historiker mit rücksichtsloser Unparteilichkeit zu behandeln. 

Ein Worterbuch mit genauer Aussprachebezeichnung aller im Text und in 
den Anmerkungen vorkommenden Eigennamen vervollständigt die, wie oben er- 
wähnt, zum ersten Male für deutsche Schulen besorgte Ausgabe dieses bedeu- 
tenden Werkes. 

Der Inhalt des Buches, die edle Sprache, in der es geschrieben, verdienen 
seine Verwendung im Unterrichte, die der Herausgeber, Herr Prof. Dr. Sturmfels, 
in vollendeter Weise vorbereitet hat; es sei deshalb allen Herren Fachgenossen 
aufs wärmste empfohlen. 

Worms. D. Bonin. 


A. Gottschalk, Einführung in den italienischen kaufmännischen Briefwechsel. 
Zum Gebrauch an Handelsschulen, kaufmännischen Schulen und zum Selbst- 
unterricht. Leipzig 1903, Aug. Neumann. XI u. 139 8. 8. Æ 2. 


An Führern durch die italienische Handelskorrespondenz ist zwar kein Mangel; 
wir erinnern nur an die „Europäische Handelskorrespondenz“ in sechs Sprachen 
(Leipzig, Renger), die den weitestgehenden Ansprüchen genügt. Trotzdem wird 
das vorliegende Büchlein sich schnell einen Platz an Handelsschulen und ähnlichen 
Anstalten erobern, denn erstens ist es aus der Praxis hervorgegangen, sodann 
giebt es, außer allgemeinen Anweisungen, trefflich und umsichtig gewählte Muster 
des italienischen Briefstiles für alle Vorkommnisse des geschäftlichen Lebens nebst 
Übungen zur Übertragung aus dem Deutschen ins Italienische mit den nötigen 
lexikalischen Hilfen, endlich ein, soweit nach Stichproben geurteilt werden kann, 
vollständiges Wortverzeichnis, in dem zwischen offenem und geschlossenem e und o 
mit Zuhilfenahme diakritischer Zeichen unterschieden ist. Das sorgfältig und mit 
Verständnis gearbeitete Werkchen, für dessen korrekte Ausdrucksweise die Durch- 
sicht durch eine gebildete italienische Dame bürgt, wird seinen Zweck, in den 
italienischen kaufmännischen Briefwechsel einzuführen, in jeder Beziehung erfüllen. 

Kassel. A. Krefsner. 


Sander, G, H., Das Moment der letzten Spannung in der englischen Tragödie 
bis zu Shakespeare. Berlin, Meyer & Müller. 1902. 


Auf das Moment der letzten Spannung (M. S.) machte, wie Verfasser dar- 
legt, zuerst Freytag 1868 aufmerksam, als „ein altes, anspruchsloses Mittel des 
Dichters, dem Gemüt des Hörers für einige Augenblicke Aussicht auf Erleichte- 
rung zu gönnen“. Das Vorkommen des M.S. ist dann von Freytag bei Shake- 
peare belegt in J. C. V. 1, v. 100; K. L. V. 3, v. 243; R. u. J. V. 2, v. 24 etc. 
indem er auf Worte, Befehle hinweist, aus denen eine Abwendung der Katastrophe 
erfolgen möchte. Verfasser will jedoch Taten an Stelle der Worte setzen und 
verlegt das M. S. zumeist schon weit früher. „Das M. S. scheint nicht in bloßen 
Äußerungen bestehen zu dürfen, oder in bloßen Mitteilungen, sondern eine neue 
Person oder eine sichtbare Begebenheit muß eingreifen, damit wir in wirksamer 
Weise in andere Stimmung und Erwartung gebracht werden.“ Die Richtigkeit 
dieser Auffassung des M.S. wird dann des weiteren in antiken Dramen, in latei- 
nischen Tragödien von Briten, in englischen Tragödien vor Shakespeare und schließ- 
lich bei Shakespeare selbst mit großer Belesenheit nachzuweisen gesucht. Ver- 
fasser kommt dabei zu folgendem Ergebnisse: Vor Shakespeare weisen die meisten 
der behandelten Tragödien entweder gar kein M. S. oder, wie im einzelnen aus- 
geführt wird, nur einen vagen Ansatz dazu auf. Nur in vier Fällen (in Sophokles’ 
Antigone, in Richardus Tertius, in True Tragedy und in Dr. Faustus) läßt Verfasser 
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ein reines M. S. zu, indem er von der Wirkung der Chorgesänge im antiken Drama 
als von einem vom M.S. ganz verschiedenen Kunstmittel absieht. Shakespeare 
dagegen verwendet das M. S. deutlicher als irgend ein älterer Engländer und ver- 
wendet es ungleich häufiger als Sophokles, dem er es abgelauscht hat. Dieses 
wird in den Schlußerwägungen dargelegt, indem das Vorkommen des M. S. bis zu 
den Quellen verfolgt wird. — Referent schließt das Buch, indem er dem Verfasser 
gegenüber seiner Bewunderung über dessen Fleiß und Beobachtungsgabe Ausdruck 
gibt, die ein solch weitschichtiges Thema gründlich und in engem Rahmen zur 
Behandlung bringen konnten. Kasten. 


Freytags Schulausgaben: 
1) Dichter der Freiheitskriege, herausgegeben von Rudolf Winkel. 2. Aufl. 
1135 S.) —, 70 W. | | | 
2) Der an Dichterkreis, herausgegeben von Ernst Müller. (142 S.) 
—,80 A. 
3) Uhland, Ernst, Herzog von Schwaben, herausgegeben von Richard 
Eickhoff. (111 S.) —,60 W. 


Die rührige Freytagsche Verlagshandlung hat für den deutschen Unterricht 
in dauerhaftem, geschmackvoll modernem Einband für billigen Preis obige Aus- 
gaben ihrer bereits reichhaltigen Sammlung hinzugefügt. | 

1) enthält Gedichte von Arndt, Körner, v. Schenkendorf und Rückert, von 
ersteren fast nur auf die Zeit der Freiheitskriege bezügliche, von letzterem auch 
andere Stoffe behandelnde. Die Einleitung bietet Lebensbeschreibungen und charak- 
terisierende Bemerkungen allgemeinerer Art, die Anmerkungen bringen sachliche, 
metrische und sprachliche Erklärungen. Es weht ein Hauch der Begeisterung 
durch die Blätter des Büchleins, die wohltuend den reiferen Leser berührt und 
des Knaben patriotisches Fühlen erwecken und entfachen mufs. | 

2) and 3). Ahnliches läfst sich betreffs der beiden anderen Veröffent- 
lichungen sagen, deren Lesung nicht verfehlen wird, Interesse beim Schüler für 
die Schöpfungen unserer Litteratur rege zu halten. Gr 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Abhandlungen, herausgeg. von der Gesellschaft für deutsche Sprache in Zürich. VIII. Meu- 
mann, Die Sprache des Kindes. (82 S.) gr.8. Zürich, Zircher & Furrer. 2.4 


Authors, English. 83. Mitford, Mary Russell, Selected stories from our village. Herausgeg. 
von Hallbauer. Ausg. B. (VI, 89 u. 29 S.) 12. Bielefeld, Velhagen & Klasing. 90 


Batereau, Alfr., Georges de Scudéry als Dramatiker. Dissertation. (VIII, 207 S.) gr. 8. 
Leipzig-Plagwitz (Leipzig, G. Fock). 2,50 A 

Beiträge, Bonner, zur Anglistik. Herausgeg. von Trautmann. 7. Trautmann, Mor, 
Finn und Hildebrand. Zwei Beiträge zur Kenntnis der altgermanischen Helden- 
dichtung. (VIII, 131 8.) 4.50 4 — 8. Krämer, Ernst, Die altenglischen Metra 
des Boetius. Herausgeg. und mit Einleitung und vollständigem Wörterbuch ver- 
sehen. (V, 149 S.) 4,50 Bonn, Hanstein. sul 

—, Münchener, zur romanischen und englischen Philologie. Herausgeg. von Breymann 
und Schick. 26. Holl, Fritz, Das politische und religiôse Tendenzdrama des 16. Jahr- 
hunderts in Frankreich. (XXVI, 219 S.) 5,50 .4 — 27. Kroder, Armin, Shelleys 
Verskunst. (XVIII, 242 S.) 5,50 4 — 28. Triwunatz, Milosch, Guillaume Budés 
De l'institution du prince. Ein Beitrag zur Geschichte der Renaissancebewegung in 
Frankreich. (XV, 108 S.) 2,80 4 Leipzig, Deichert. 


Neuphilologisches Centralblatt. XVII. 8 
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Brandstetter, Jos. Leop., Die Gemeindenamen der Zentralschweiz in Wort und Schrift. 

(24 S.) gr. 4. Bern, Francke. 1.4 : 

Brunhuber, K., Sir Philip Sidneys Arcadia und ihre Nachläufer. (VII, 55 S.) gr. 8. 
Nürnberg, Edelmann. 1,50 & 


Collection of British authors. 3619. 3620. Carey, Rosa Nouchette: The highway of fate. 
2 vols. (272 u. 271 8.) — 2628. 2624. Crawford, F. Marion: Cecilia. A story of 
modern Rome. 2 vols. (277 u. 279 S.) — 3625. Levett-Yeats, S.: The Lord 
tector. (279 8.) — 8626. Broughton, Rhoda: Livinia. (288 S.) — 3627. Anstey, F.: 
A bayard from Bengal. Being some account of the magnificent and spanking career 
of Chunder Bindabun Bhosh, Esq., B. A., Cambridge, by Hurry Bungsho Jabberjee, 
B. A., Calcutta university, author of „Jottings and tittlings”, etc., etc., to which is 
appended the parables and proverbs of Piljosh, freely translated from the original 
stypic by another hand, wrth introduction, notes and appendix, by the above Hurry 
Bungsho Jabberjee, B. A. The whole ed. revised by A. With 11 illustr. by Bernard 
dedotte (246 S.) — 3628. Jacobs, W. W.: The lady of the barge. (285 8.) — 
3629. Parker, Gilbert: Donovan Pasha and some people of Egypt. (320 8.) — 
3630. 3631. Mason, A. E. W., The four feathers. 2 vols. (287 u. 286 S.) — 3632. 
Pemberton, Max: The house under the sea. (295 S.) — 3633. Cholmondely, 
Mary: Moth and Rust, together with Geoffrey's wife and the Pitfall. (280 S.) — 
3634. 3635. Dixon jr., Thom.: The leopard’s spots. A romance of the white man's 
burden — 1865—1900. 2 vols. (287 u. 288 S.) — 3636. Glyn, Elinor: The re- 
flections of Ambrosine. (271 S.) Je 1,60 4 Leipzig, Tauchnitz. 

Connor, James, Deutsch-italienisches Konversationsbuch (Methode Gaspey-Otto-Sauer). 
(VITI, 222 8.) 12. Heidelberg, Groos. 24 

—, Französisch -deutsch -englisch - italienisches Konversationsbüchlein (XV, 460 S.) 12. 
Ebendaselbst. 3,60 A 
—, Manuel de conversation en français et en anglais. (VIII, 220 S.) 12. Ebendas. 24 

Dawson, Edg., Byron und Moore. Dissertation. (87 S.) gr. 8. Leipzig, Dr. Seele & Co. 2.4 

Deutschbein, K., Kurzgefaßte englische Grammatik und Übungsbuch für Gymnasien. 
Aug . Mit einer Karte von Großbritannien, einem Plane und 16 Bildern von 
London und Umgegend. (VII, 214 S.) gr. 8. Köthen, Schulze. 2,10 « 

—, Praktischer Lehrgang der englischen Sprache. Ausg. D für Realschulen. (VIII, 295 S.) 
gr. 8. Ebendaselbst. 2,50 A 4 | 

Engerth, v., Ein Beitrag zur neuen Orthographie. (7 S.) Lex.-8. Wien, Huber & Lahme. 80 à 

Ernst, Adolf Wilh., Lessings Leben und Werke. (XVI, 529 S. m. 1 Bildnis. 8. Statt- 
gart, Krabbe. 5 & 

Fischer, A., Wôrterbuch der neuen deutschen Rechtschreibung nebst Regeln und An- 
leitung zur Zeichensetzung. (IV, 199 S.) 8. Berlin, Neufeld & Henius. 1 A 

Fischer, Kuno, Goethe-Schriften. 8. Goethes Faust. 3. Bd. Die Erklärung der Goethe- 


schen Faust nach der Reihenfolge seiner Szenen. 1. Tl. (405 S.) gr. 8. Heidel- 
berg, Winter. 7 A 
Fletscher, J. S., In the days of Drake. Herausgeg. von Konr. Meier. (VIII, 86 8.) 8. 
Leipzig, Freytag. 1,20 Æ Wörterbuch (28 S.) 40 à. 
Forschungen zur neueren Literaturgesehichte. Pre von Muncker. XXIL Hanstein, 
19 Wie entstand Schillers Geisterseher? (V, 80 S.) gr. 8. Berlin, Duncker. 
—, romanische. Organ für romanische Sprachen und Mittellatein. Herausgeg. von Voll- 
möller. XIV. Bd. 2. Heft. (S. 321—640.) gr. 8. Erlangen, Junge. 10 4 
—, anglistische. Herausgeg. von Hoops. 12 Hefte. 12. Jordan, Rich., Die altenglischen 
Säugetiernamen. (XII, 212 S.) Heidelberg, Winter. 6 4 
Friedmann, Sigism., Das deutsche Drama des 19. Jahrhunderts und seine Hauptvertreter. 
2. (Schluß-) Bd. (VI, 468 S.) gr. 8. Leipzig, Seemann. 44. , 
Fuchs, Ernst, Die Merziger Mundart. 1. Tl.: Vokalismus. Dissertation. (64 S.) gr. 8 
Darmstadt (Merzig, M. Regler). 1.80 &. 
Gagnebin, Mme,, Mademoiselle Alex. Nouvelle. Herausgeg. von C. Th. Lion. (IV, 148, 
61 u. 24 S) 12. Dresden, Kühtmann. 1,60 4. 
Geiger, Alb., Emile Zolas Lebenswerk: Die ,Rougon Macquart“ (Geschichte einer Familie 


unter dem zweiten Kaiserreich). Eine Studie. (20 S.) . 8. München (Leipzig, 
Steinacker). 50 3, S ES 
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Gemß, Die neue Rechtschreibung. 5. Aufl. (IV, 77 S.) gr. 8. Kaiser-Wilhelm-Dank. 60 à. 

Génin et Schamanek, Conversations dr sur les tableaux d'Éd. Hoelzel. XI. Le 

rt. (12 S. m 1 farb. Tafel.) — XII. Le batiment. (Desgl.) — XIII. La mine et 

a forge. Intérieur d'une houillère. (12 S. m. 2 farb. Taf.) gr. 8. Wien. Hölzel. 
1,70 &. 

Gerhards franzôsische Schulausgaben. 10. Margueritte, Paul, et Vict. Margueritte, 
Strasbourg. Schulausgabe von Wasserzieher. 1. Tl.: Text. Mit 1 Kärtchen und 
der Abbildung des Straßburger Münsters. du: 128 S.) 1,40 4. 2. TI. (48 S. 
40 è. — 11. Margueritte, Paul, et Vict. Margueritte, Episodes de la guerre 
de 1870/71. Schulausgabe von Wasserzieher. 1 TI.: Text. Mit 1 Plane, sowie 
1 Abbildung der Stadt und Festung Belfort. (IV, 1408.) 2. TI. (48 S.) 40 à 
Leipzig, Gerhard. 

Gleim, Englische Gedichte. 5. Aufl. (VIII, 315 S.) 12. Leipzig, Mendelssohn. 2 & 

Grimm, J. u. W., Deutsches Wörterbuch. 13. Bd. 2. Lfg. Leipzig, Hirzel. 24. 

Harden, Max, Kampfgenosse Sudermann. (63 8.) gr. 8. Berlin. 50 9. 

Hartmanns, Mart., Schulausgaben franzôsischer Schriftsteller. Nr. 26. Loizillon, Cam- 
pagne de Crimée. Karte des Kriegsschauplatzes. Herausgeg. von Meier. (VIII, 
102 u. 67 S.) 12. Leipzig, Dr. P. Stolte. 1,40 &. 

Helten, W. L. van, Die altostniederfrankischen Psalmenfragmente, die Lipsiusschen Glossen 
und die altstidmittelfrinkischen Psalmenfragmente. 1. Tl.: Die Grammatiken. (IV 
u. S. 117—222.) gr. 8. Groningen, Wolters. 3,50 &. 

Henty, G. A., Bonnie Prince Charlie. Herausgeg. von Mättig. (VI, 125 8.) 8. Leipzig, 
Freytag. 1,50 4. Wörterbuch. (39 8.) 50 à. 

Hilker, Alfons, Die direkte Rede als stilistisches Kunstmittel in den Romanen des Chrestian 
de Troyes. (63 S.) Breslau, Dissertation. 

Hofmann, Raf., Justus Möser, der große deutsche Patriot und Schriftsteller. Vortrag. (Aus: 
„Monatsblätter des wissenschaftlichen Klub in Wien“.) 2. Aufl. (8 S.) gr. 8. Heim- 
hausen, Reform-Verlag C. v. Schmidtz 20 3. 

Holzhausen, Paul, Heinrich Heine und Napoleon I. Mit 4 illustrativen Beigaben. (IX, 
292 8.) gr. 8. Frankfurt a. M., Diesterweg. 5 4. 


Idiotikon, schweizerisches. 46. Heft. Frauenfeld, Huber & Co. 2 M. 

Jahrbuch der Grillparzer- Gesellschaft. Herausgeg. von Karl Glossy. 12. Jahrgang. (V. 
362 S.) gr. 8. Wien, C. Konegen. 10 A 

Jahresberichte für neuere deutsche Literaturgeschichte. 10. Bd. (J. 1899.) 3. Abteilung. 

(. 132 S.) Lex.-8. Berlin, Behr. 6, 80 & 

Klimke, Karl, Das volkstümliche Paradiesspiel und seine mittelalterlichen Grundlagen. 
(37 S.) Breslau, Dissertation. 

Kohm, Jos., GRISO Tragödie „Die Ahnfrau“ in ihrer gegenwärtigen und früheren 
Gestalt. (VIII, 436 S.) gr. 8. Wien, Konegen. 5 M. 

Lavater, Johann Caspar, (1741 — 1801). Denkschrift zur 100. Wiederkehr seines Todes- 
tages. Herausgeg. von der Stiftung von Schnyder und Wartensee. (VIII, 502 8. 
m. Abbildungen.) 4. Zürich, Müller. 10 A 

Lorentzen, Th., Die Sage vom Rodensteiner. (III, 70 S.) gr. 8. Heidelberg, Groos. 1 M 

Loewenberg, J., Gustav Frenssen (von der Sandgräfin bis zum Jörn Uhl). (3S S. m. 
1 Bildnis.) gr. 8 Hamburg, Glogau jr. 50 A. 

Malin, Henri, Un collégien de Paris en 1870. Herausgeg. von Bernh. Lade. (IV, 958.) 
8. Leipzig, Freytag. 1,25 A. Wörterbuch (40 S.) 50 9. 

Martin, Ernst, Wolfram von Eschenbach. Rede. (23 S.) gr. 8. Straßburg. Heitz. 1 A 

Materialien zur Kunde des älteren englischen Dramas, begründet und herausgeg. von 
W. Bang. 1. Chettle, Henry, und John Day: The blind beggar of Bednall 
Green. Nach der Q 1659 herausgeg. von Bang. (X, 80 S.) 3,60 4 — 2. King 
and Queenes, the, entertainement at Richmond. Nach der Q 1636 heransgeg. von 
Bang und R. Brotanek. (IX, 35 S.) 1,80 4 Louvain (Leipzig, Harrassowitz). 

Mauntz, Alfr. v., Heraldik in Diensten der Shakespeare- Forschung. Selbststudien. (XI, 
331 S.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 8 ni 

Mebus, F., Studien zu W. Dunbar. (103 S. mit Taf.) Breslau, Dissertation. 

Mérimée, Prosper, Colomba. Horategog. von Max Kuttner. (X, 126 S.) 8. Leipzig, 
Freytag. 1,50 A Wörterbuch (42 S.) 508. 
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Methode Toussaint-Langenscheidt. Russisch. 17—22. Brief. Berlin, Langenscheidt. Je 14 
, Dasselbe. Spanisch. 10—15. Brief. Ebendaselbst. Je 1 M 
Molière, L'Avare. Herausgeg. von Hugo Lichtenauer. (VIII, 141, 34 u. 8 S.) 12. Dresden, 
Kühtmann. 1 Æ 

Moment-Tabelle. Was jeder von den Anderungen der neuen deutschen Rechtschreibun 
wissen muß. (2 S.) gr. 4. Leipzig, Fiedler. 10 Stück 1 4&4 

Nebel, Carl, Vauvenargues’ Moralphilosophie. (70 S.) Göttingen, Dissertation. 1902. 

Neujahrs- Blatt der literarischen Gesellschaft Bern auf das Jahr 1903. Ischer, Rad.: 
Johann Georg Altmann (1695—1758). Die Deutsche Gesellschaft und die moralischen 
| Wochenschriften in Bern. (104 S. m. 1 Bildnis). Bern, Wyb. 2 «4 

Not-Wörterbuch der neuen deutschen Rechtschreibung. (31 S.) 16. Leipzig, Fiedler. 

10 Stück 1.4 

Oeser, Gust., und Herm. Reichel, Ubungsbuch zum Ubersetzen aus dem Deutschen in 
das Französische. (VI, 48 S.) 8. Leipzig, Stolte. 50 à. 

Ortmann, Franz J., Formen und Syntax des Verbs bei Wycliffe und Purvey. (VII, 95 S.) 
gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 2,40 4 

Pailleron, Edouard, Le monde où l'on s'ennuie. Comédie, herausgeg. von Max Banner. 
(X, 110 S.) 8. Leipzig, Freytag. 1,60 A Wörterbuch (17 8. 30 à. 

Palaestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen und englischen Philologie. 
Herausgeg. von Alois Brandl und Erich Schmidt. XVIII. Deloney, Thom.: The 
‘gentle craft. Ed. by Alexis F. Lange. (XLIV, 128 S.) gr. 8. Berlin, Mayer 

Müller. 8 A 

Pasig, Paul, Goethe und Ilmenau. Festgabe der Stadt Ilmenau zur 17. Jahres-Versamm- 
lung der Goethe-Gesellschaft. 3. Aufl. (27 S.) gr. 8. Ilmenau. 

Petsch, Rob., Ibsens „Brand“. (75 S.) gr. 8. Würzburg, Frank. 1,50 A 

Pfeiffer, Wilh., Uber Fouqués Undine. (VII, 169 S.) gr. 8. Heidelberg, Winter. 2.40 A 


Pilz, Clem., und Helene Pilz, Franzôsisches Lehrbuch nach den 5 vom 
26. Februar 1901 über französische Rechtschreibung. 2. TI. (IV, 96 S. m. Abbildgn.) 
gr. 8. Leipzig, Klinkhardt. 14 

Pokorny, Ign., Uber die Einschränkung des s der Mehrzahl. Zunächst mit Baus auf die 
österreichischen Regeln für die deutsche Rechtschreibung. (23 S.) Wien, Hölder. 60 à. 

Pöllmann, Ansgar, Rosegger und sein Glaube. (VIII, 127 S.) 8. Münster, Alphonsus- 
Buchhandlung. 8 M | 

Prescott, William, History of the conquest of Mexico. Herausgeg. von Joh. Leitritz. 
2 Bde. (VIII, 126 u. IV, 122 S.) 8. Je 1,50 Æ. Wörterbuch, bearb. von Klei- 
kamp. (60 S.) 60%. Leipzig, Freytag. , 

Prosateurs français. 136. Rambaud, Histoire de la civilisation en France. 2. Bd. 

Depuis Louis XIV 97 > nos jours. Herausgeg. von Herm. Miller. Ausg. B. (VII, 

82 u. 69 S. m. 1 farb. Plan und 1 farb. Karte.) Bielefeld, Velhagen & Klasing. 1,20 & 

Püschmann, Joh., Klopstock, der Sänger des „Messias.“ (IV, 92 S. m. 5 Abbildgn.) 
Dresden, Verein zur Verbreitung christlicher Schriften 75 M 

Reformbibliothek, neusprachliche. 13. Stevenson, Rob. Louis: Treasure island. By 
Ellinger. (VI, 98 u. 63 S. m. Bildnis.) Leipzig, Roßberg. 1,80 A 

Sammlung germanischer Elementarbücher. 1. Heuser, Wilh.: Altfriesisches Lesebuch 
mit Grammatik und Glossar. (X, 161 S.) gr. 8. Heidelberg. Winter. 4,20 4 


Sandeau, Jules, Mademoiselle de la Seiglière. Bearb von Rahn. (VI, 178, 28 u. 17 S.) 
12. Dresden, Kühtmann. 1,60 # 

Schian, Mart., Frenssens Roman „Jörn Uhl“, seine Wirkung und sein Wert. (31 S.) 
gr. 8. Görlitz, Dülfer. 60 3. 

Schoen, Henr., Quid boni periculosive habeat Goethianus liber qui affinitates electivae 
inscribitur. (144 8.) gr. 8. Paris, Fischbacher (Leipzig). 4.4 

Schönbach, Ant. E., Beiträge zur Erklärung altdeutscher Dichtwerke. 2. Stück: Walther 
von der Vogelweide (92 S.) gr. 8. Wien, Gerolds Sohn. 2,10 MK 

Schriftsteller, englische und französische der neueren Zeit. XX. Writers, popular, of 
our time. Being selections from Mark Twain, L. T. Meade, A. Conan Doyle, James 
Payn, G. W. Steevens. 1. series. Erklärt von Klapperich. (Ausg. A.) (VIII, 85 Ss) 
1,40 .4 — XVI. Irving, Washington: Life and customs in Old England. Edi 
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by Klapperich. With numerous illustrations. (Ausg. B.) (VIII, 92 S.) Glogau, 
Flemming. 1,40 4 cu 

Schriftsteller, englische und franzôsisehe der neueren Zeit. 19. Bdchn. Wörterbuch. 
Lotsch, Fr: Dix petits contes pour les jeunes filles. (30 S.) Ebendaselbst. 65 ð. 

Schünemaun, Max, Die Hilfszeitwörter in den englischen Bibelübersetzungen der Hexapla 
(1388—1611). (60 S.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 1,60 A 

Schuré, Edouard, Les grandes légendes de France. Herausgeg. von GaBner. (IV, 90S. 
m. 2 Abbildgn.) 8. 1.10 4 Wörterbuch (38 S) 50%. Leipzig, Freytag. | 

Schwäbl, Joh. Nep., Die altbayerische Mundart. Grammatik und Sprachproben. (X, 1138.) 
gr. 8. München, Lindauer. 3,20 4 | de 

Schwering, Jul., Kritische Studien. 1. Heft. Literarische Beziehungen zwischen Spanien 
und Deutsc land. Eine Streitschrift gegen Arturo Farinelli. (VII, 92 S.) gr. 8. 
Minster, Schöningh. 1,60 A a | 

Scott, Sir Walt., The Talisman. A tale of the crusaders. Herausgeg. von J. Bube. (VIII, 
136 S.) 8. 1,50 .4 Wörterbuch (58 S.) 60 %. Leipzig, Freytag. 

Seemtiller, Jos., Deutsche Poesie vom Ende des XIII. bis in den Beginn des XVI. Jahr- 
hunderts. (III, 81 S. m. 2 Fig. u. 8 Lichtdr.-Taf.) 40,5X29,5 cm. Wien, Holz- 
hausen. M e 

Spies, Luise, Fremdsprachlicher Unterricht. I. Musterlektionen für den französischen 
Unterricht. Nach der analytischen Methode. (XIII, 242 S.) gr. 8. Leipzig, 
Dürr. 34 | 

Stolze, Max, Zur Lautlehre der altenglischen Ortsnamen im Domesday Book. (III. 50 S.) 
gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 1,20 Æ EN 

Stories and Sketches. Herausgeg. von Mathilde Beck. (IV, 127 S.) 8. 1,40 4 Wörter- 
buch (46 S.) 50%. Leipzig, Freytag. , , 

Texte und Untersuchnngen zur altgermanischen Religionsgeschichte, herausgeg. von 
Frdr. Kauffmann. Texte. 2. Dietrich, Ernst, Die Bruchstiicke des Skeireirs. Mit 
1 Schrifttaf. in Kupferitzung. (LXXVIII, 36 S.) gr. 4. Straßburg, Trübner. 9 & 

Toreau de Marney, E. A., Premier pas vers la langue universelle par des signes sug- 

estifs. Sprechübungen für Anfänger im Anschluß an die Vorfälle des Tages, er- 
äutert durch et le re Zeichen. 1. Tl. Deutsch- französisch. (31 S.) gr. 8. 
Leipzig, Haberland. 1 &. oo. 

—, First step to English conversation. (32 S.) gr. 8. Ebendaselbst 1.4 | 

Trautmann, Mor., Kleine Lautlehre des Deutschen, Französischen und Englischen. 2. Hälfte. 
(X u. S. 81—150.) gr. 8. Bonn. Georgi. 2.4 

Verhandlungen des 10. allgemeinen deutschen Neuphilologentages zu Breslau. (IV, 172 S.) 
gr. 8. Hannover, Meyer. 2,20 | 

Vogt, W., Die Wortwiederholung, ein Stilmittel im Ortnit und Wolfdietrich A und in 
den mittelhochdeutschen Spielmannsepen Orendel, Oswald und Salmann und Morolf I. 
(40 S.) Breslau, Dissertation. 

Vogel, Theod., Goethes Selbstzeugnisse über seine Stellung zur Religion und zu religiös- 
kirchlichen Fragen. 3. Aufl. (VI, 262 S.) gr. 8. Leipzig, Teubner. 3,20 M 
Vollmöller, Karl, Über Plan und Einrichtung des romanischen Jahresberichts. 2. Beihft. 

(XIII. 226 S.) gr. 8. Erlangen, Junge. GA | 

Voltaire, Guerre de la succession d'Espagne (chap. XVII — XXIII du siècle de Louis XIV) 
par J. Ellinger. Leipzig, Teubner. I. Texte et vocabulaire. (VIII, 142 S.) II. Notes 
et répétiteur (42 S.). 

Waetzoldt, Steph., Die Jugendsprache Goethes. Goethe und die Romantik. Goethes 
Ballade. Drei Vorträge. 2. Aufl. (76 S.) gr. 8. Leipzig, Dürr. 1,60 A 

Wörterbücher. Herausgeg. vom Verein für niederdeutsche Sprachforschung. IV. Bauer, 
Karl: Waldeckisches Wörterbuch nebst Dialektproben. Herausgeg. von Herm. Collitz. 
(XXVI, 105 u. 320 S. m. Bildnis.) gr. 8. Norden, Soltau. 8 Aa 


B. In englisch redenden Ländern. 


Adams, B., The new empire. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 
Albanesi, E. M., Love and Maria. 8. London, Sands & Co. 6 sh. . i 
Alcock, D., Not for crown and sceptre. 8. London, Hodder & Stoughton. 6 sh. 
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— 


Alexander, L. C., The wife sealers. 8. London, Richards. 6 sh. 

Allan, J. M°G., Where lies her charm? 8. London, Sonnenschein & Co. 6 sh. 
Atherton, G., Splendid idle forties. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 
Bailey, H. C., Karl of Erbach, 8. London, Longmans & Co. 6 sh. 


Baker, E. A., Descriptive guide to the best fiction, British and American. 8. London, 
Sonnenschein & Co. 8 sh. 6 d. 


Barnett, E. A., Fetich of the Family. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Beale, D., Literary studies of poems new and old. 8. London, Bell & Sons. 4 sh. 
Bell, Mrs. H., The minor moralist. 8. Ibid. 4 sh. 6 d. 

Bellamy, R. L., Silkstone stories for children. 8. London, Stock. 3 sh. 6 d. 
Besant, W., London in 18 century. 8. London, Black. 1 £ 10 sh. 

Miss Betham, Edwards — A humble Lover. 8. London, Hurst & Blackett. 6 sh. 


Bloom, J. H., Shakespeare's church, otherwise the Collegiate church of the Holy Trinity 
of Stratford-upon-Avon. 8. London, Fisher Unwin. 7 sh. 


Bolton, C. K., The private soldier under Washington. 8. London, Newnes. 6 sh. 


Bonnell, H. H., Charlotte Bronté, George Eliot, Jane Austen: Studies in their works. 
8. London, Longmans. 7 sh. 6 d. 


Boothby, G., Countess Londa. 8. London, White & Co. 5 sh. 
Boxall, d. E., The Anglo-Saxon. 8. London, Richards. 6 sh. 


Brandes, G., Main currents in 19th century literature. Vol III. The reaction in France, 
1874. 8. London, Heinemann. 9 8 


Brooks, J. G., The social unrest. 8. London Macmillan & Co. 6 sh. 

Bullock, S. G., The Squireen 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Burgin, @. B., Shutters of silence.- 8. London, Long. 6 sh. 

Burnham, C. L., Right princess. 8. London, Gay & Bird. 6 sh. 

Caffin, C. H., American masters of painting. 4. London, Richards. 12 sh. 

Capey, E. F. H., Erasmus. 8. London, Methuen & Co. 3 sh. 6 d. 

Carpenter, W. R., Wisdom of James the First. 8. London, Ibister & Co. 5 sh. 

Clare, A., The tideways. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

Clay, 13 m school buildings, elementary and secondary. 8. London, Batsford. 
sh. 


Clifford, H., A free lance of to-day. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Compson, H., The wilful way. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

Cook, Mrs. E. T., Highways and byways in London. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 
Cornford, L. C., Last buccaneer. 8. London, Heinemann. 6 sh. | 
Cotton, F., Fall cry. 7, London, Everett & Co. 21 sh. 

Cromarthy, D., Lauder and her lovers. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 
Crommelin, May, Crimson lilies. 8. London, Long. 6 sh. 

Davenport, A., By the ramparts of Jezreel. 8. London, Longmans & Co. 6 sh. 
Dawson, A. J., Hidden manna. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Dean, E., A strange honeymoon. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

Dearden, H. W., Words of counsel. 8. London, Bell & Sons. 3 sh. 6 d. 

Doyle, M., The little colonel. 8. London, Sands & Co. 6 sh. 


Duff, R. As SEINES political and ethical philosophy. 8. Glasgow, Maclehose & Sons. 
10 s 


Duffy, C. G. M., Life in two hemispheres. 2 vols. 8. London, Unwin. 7 sh. 
English Catalogue of books for 1902. 8. London, Low & Co. 6 sh. 

Earle, Mrs. C. W., A third pot-pourri. 8. London, Smith, Elder & Co. 7 sh. 6 d. 
Field, A., Exaggerators and other tales. 8. London, Richards. 6 sh. 


Fisher, S. G., True History of the American revolution. 8. London, Lippincott. 10 sh. 6d. 


Fiske, J., New France and New England. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 6 d. 
—, Essays, historical and literary. 2 vols. 8. Ibid. 17 sh. 


— «, G 
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Fortescue, G. W., History of the British army. Part II. Vol. III. 8. Ibid. 18 sh. 

Foster, J. J., The Stuarts. Fol. London, Dickinson. 10 £ 10 sh. 

Gissing, d., Private papers of Henry Ryecroft. 8. London, Constable & Co. 6 sh. 

Gordon, J., World's people. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Griffith, G., The world masters. 8. London, Long. 6 sh 

Haggard, H. R., Rural England. 8. London, Longmans & Co. 1£ 16 sh. 

Haldane, R. B., Pathway to reality. 8. London, Murray. 10 sh. 6 d. 

Hale, E. E., Memorials of a hundred years. 2 vols. 8. London, Macmillan & Co. 21 sh. 

Halidom, M. Y., Spirit Lovers, and other stories. 4. London, Simpkin, Marshall & Co. 6 sh. 

Hamilton, E. L., The Lord of the dark red Star. 8. London, Scott. 6 sh. 

SS A., Memoirs of Count Grammont. Edited by Gordon Goodwin. 2 vols. 8. 
oh | 


Hani, si a Famous families of New York. 2 vols. 4. London, Putnam’s Sons. 

Hapgood, H., Spirit of the Ghetto: Studies of the Jewish quarter in New York. 8. 
London, Funk & Wagnall. 6 sh. 

Harland, H., Mademoiselle, Miss, and other stories. 8, London, Lane. 3 sh. 6 d. 

Hillis, N. D., Quest of happiness. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. | 

Holmes, C. J., Genee? = his influence on landscape painting. Fol. London, Con- 
stable & Co. 5£5 

Home, Kam A Gei Kë of England and Wales. 4. London, Eyre & Spottiswoode. 


Janssen, J., History of the German people at the close of the middle ages. Vol. V and VJ 
8. London, Kegan Paul, Trench, Tribner & Co. 10 sh. 6 d. 


Jay, H., Robert Buchanan. 8. London, Unwin. 10 sh. 6 d. 

Kernahan, Mrs. C., An unwise virgin. 8. London, Long. 6 sh. 

Kilmarnock, Lord, Ferelith. 8. London, Hutchinson & Co. 6 sh. 

Knight Ma ne 19% century Scotsmen. 8. London, Oliphant, Anderson & Ferrier. 


Krüger, P., Four times president of the South African republic. Memoirs. 2 vols. 8. 
London, Unwin. 32 sh. 

Lang, A., The Disentanglers. 8. London, Longmans & Co. 6 sh. 

—, ae 2 SES from the Roman occupation. Vol. II. 8. London, Blackwood & 

ns, ? 

Lanier, S., Shakespeare and his forerunners. 8. London, Heinemann. 1 £ 10 sh. 
Lawson, W. R., American industrial problems. 8. London, Blackwood & Sons. 6 sh. 
Lecky, W. E. H., Survey of English ethics. 8. London, Longmans & Co. 3 sh. 6 d. 
Lee, S., Queen Victoria: Biography. 8. London, Smith, Elder & Co. 10 sh. 6 d. 
Lees, R. J., The car of Phoebus. 6. London, Long. 6 sh. 

Le Queux, W., The seven secrets. 8. London, Hutchinson & Co. 6 sh. 
Lethaby, W. R., London before the conquest. 8. London, Macmillan & Co. 7 sh. 6 d. 
Lister, R., Jean Gouion, his life and works. 4. London, Duckworth & Co. 2 £ 2 sh. 
Literary Year-Book and Bookman's Directory. 8. London, Allen. 5 sh. 

Mackintoch, R., Hegel and Hegelianism. 8. Edinburgh, Clark. 3 sh. 

Maitland, J. A. F., Age of Bach and Handel. 8. London, Frowde. 15 sh. 

Marriott, J. A. R., George Canning and his times. 8. London, Murray. 5 sh. 
Marwin, W. L., American merchant marine: The bistory and romance from 1660 to 1902. 

8. London, Low & Co. 8 sh. 6 d. 

Mathers, H., Dahlia and other stories. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

Mauclair, Cm., French impressionists, 1860—1900. 12. London, Duckworth & Co. 2 sh 
Mayall, J. W., The Cynic and the Syren. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Meade, L. T., A double revenge. 8. London, Digby. 6 sh. 

Middlemas, J., A woman's calvary. 8. Ibid. 6 sh. 
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Miller, F., Pictures in the Wallace collection. 4. London, Pearson. 21 sh. 
Mitford, B., Dorrien of Crowston. 8. London, Hurst & Blackett. 6 sh. 
Monkhoose, A., Love in a life. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Moore, A., The knight punctilious. 8. Ibid. 6 sh. 


Muller, F. M. zur and Letters. Edited by his wife. 2 vols, 8. London, Long- 
mans & 5 sh. 


Murray, A. H., "New English dictionary, on historical principles. Vol. III: Lief — Lock. 
. London, Frowde. 5 sh. 


Nesbit, E., The red house. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Nicholls, R. S., English pleasure gardens. 8. London, Macmillan & Co. 17 sh. 

Norris, W. E., Lord Leonard the Luckless. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Oliphant, P. L., Tales from a far riding. 8. London. Arnold. 6 sh. 

Onions, 0., A mixed marriage. 8. London, Murray. 6 sh. 

Penny, Mrs. F., A mixed marriage. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

EE » Eu Transit on the red Dragon and other tales. 8. Bristol, Arrowsmith. 
sh. 6 d. 


Pogson, Gd. A., Germany and its trade. 8. London, Harper & Brothers. 3 sh. 6 d. 
Praed, Mrs. C., Fugitive Anne. 8. London, Long. 6 sh. 

Price, F. G. H., Signs of old Lombard Street. 8. London, Leadenhall Press. 6 sh. 
Prince, H. C., The strongest master. 8. London, Gay & Bird. 6 sh. 

Randal, J., Aunt Betha's button. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Reich, E., New student's Atlas of English history. 8. London, Macmillan & Co. 10 sh. 


Rogers, J. E. T., History of agriculture and prices in England from the year after Oxford 
parliament (1259) to SES of Continental war (1793). Vol. 7. 2 parts. & 
London, Frowde. 2 £ 10 sh 


Savage, R. H., Commander Leigh. 8. London, White & Co. 6 sh. | 
Sergeant, A., Anthea's way. 8. London. Methuen & Co. 6 sh. 
Shaud, A. J., Wellington's lieutenants. 8. London, Smith, Elder & Co. 7 sh. 6 d. 


Shukburgh, E. S., Augustus: The life and times of the founder of the Roman empire, 
B. C. 63 — A. D. 14. 8. London, Unwin. 16 sh. 


SEE R. N., The golden dwarf: A sensational romance of to-day. 8. London, Jarrold & 
ons. 6 sh. 


Speight, T. W., By fortune's whim. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

Staley, E., Watteau and his school. 8. London, Bell & Sons. 5 sh. 

Standiug, P. C., Cricket of to-day and yesterday. 2 vols. Fol. London, Jack. 12 sh. 6d. 
Stevenson, R. L., Fables. 8. London, Longmans & Co. 10 sh. 6 d. 

Swift, B. J., Piccadilly. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Tarkington, P., Two Vanrevels. 8. London, Richards. 6 sh. 

Terry, C. S., The Albemarle papers. 8. Aberdeen, University Press. 21 sh. 
Thornton, P. M., Continental rulers in the century. 8. London, Chambers.. 5 sh. 
Thurston, K. C., The circle. 8. London, Blackwood & Sons. 6 sh. | 

Tooley, S. A., Royal Palaces and their memories. 8. London, Hutchinson & Co. 16 sh. 
Tracy, L., A fatal legacy. 8. London, Ward, Lock & Co. 6 sh. 


van Ime C. H The loyalists in the American revolution. 8. London, Macmillan & Co. 
8 sh. 6 


Tytler, S., In Clarissa's days. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

Ubique, Modern warfare, or how our soldiers fight. 8. London, Nelson & Sons. 6 sh. 
Viljoen, B., My Reminiscences of the Anglo-Boer war. 8. London, Hood & Douglas. 6sh. 
Ward, Mrs. W., The light behind. 8. London, Lane. 6 sh. 

Warden, F., An outsider’s year. 8. London, Long. 6 sh. 

Warren, H., Story of the Bank of England. 8. London, Jordan. 3 sh. 6 d. 

Watson, E. H. L., The Templars. 8. London, Arnold. 6 sh. 

Weber, Ant., Changes and Chances. 8. Ibid. 6 sh. 


De Wet, C. R., Three years' war, Oct. 1899—June 1902. 8. London, Constable & Co. 
6 d. i 


10 sh. 

Wilkins, W. H., Our King and Queen. Story of their life. Vol. II. 4. London, 
Hutchinson & Co. 7 sh. 6 d. | 

Willcock, J., The great Marquess: Life and times of Archibald, 8th earl and 18 (and 
oy) Marquess of Argyll, 1607—1661. 8. London, Oliphant, Anderson & Ferrier. 
10 sh. 

Willson, B., The Now America. 8. London, Chapman & Hall. 10 sh. 6 d. 

Wilson, R. R., New York, old and new: its stories, streets and landmarks. 2 vols. 8. 
London, Lippincott. 18 sh. 

Winter, J. S., Martyr. 8. London, White & Co. 6 sh. 

Wood, C. B., City of Confusion. 8. London, Sands. 6 sh. 

Wright, M. 0., Dogtown. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 

Wright, A., and P. Smith, Parliament, past and present. Vol. II. 4. London, Hut- 
chinson & Co. 7 sh. 6 d. | 

Yorke, C., In life's afternoon, and other stories. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 


Yoxall, J. H., Alain Tanger's wife. 8. London, Hutchinson & Co. 6 sh. 


Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Modern Language Notes XVIII, 3. Batt, Contributions to the History of English 
Opinion of German Literature. II. — Reiff, Pandemonium Germanicum by J. M. R. Lenz. 
Strunk, Notes on the Shorter Qld English Poema. — Morton, Chaucer's Identical Rimes. 
— Reviews. Schneegans, H., Molière (Minckwitz). — Cutting, Concerning the Modern 
German Relatives, “das” and “was”, in Clauses dependent upon substantivized Adjectives 
(von Jagemann). — Cotarelo y Mori, Estudios de Historia Litteraria de España (Rennert). 
— Hanssen, Zur lateinischen und romanischen Metrik (Thieme). — Chettle-Day, Henry 
and John, The Blind Beggar of Bednall Green, herausgeg. von Bang (Thorndike), — 
Pidal, Poema del Cid (Flaten). — Eggert, Voltaire's Zaire and Epitres (Borgerhoff). 
— Forkert, Beiträge zu den Bildern aus dem altfranzüsischen Volksleben auf Grund 
Miracles de Nostre Dame par personnages (T. Cloran). — Lessing, Schillers Einflu auf 
Grillparzer (Busse). — Scripture, Phonetic Records of Dialects. (Hardly any more im- 
portant problem could be undertaken than that of collecting phonograms of the dialects 
of the world. During the summer a car will be fitted with a gramophone laboratory; it 
will. be run to any points designated and records can be made at thirty to forty miles 
from the railway. With still another method, graphophone cylinders and metal molds, 
a single operator can travel where he pleases. For foreign languages several things are 

ible. By an arrangement with H. Lioret, 12 rue Thibaud, Paris, anyone in Paris can 

ave records made in celluloid at 2 frs. 50 each.) — Fraser, The pronunciation of ch in 

German. — Morrison, Old French Parallels to Inferno V, 127—138. — Jackson, The 
Author of La Spagna. — Hempl, Professor Hempl's Ideophonic Texts. 


Neuphilologische Blatter X, 5. Eine neue Aussicht für den Studienaufenthalt der 
Neuphilologen in Frankreich. — Sudermann und die Verrohung in der Theaterkritik. — 
Zu dem Artikel „Eine Anregung“ in Heft IV der Neuphilologischen Blätter. 


Bollettino di Filologia Moderna V, 3. 4. Heyse, Qui dove irato (von Giosuè 
Carducci). — Jacques, L'Enseignement secondaire. — Garlanda, Per un concorso. — 
Ph. Nicastro, A propos de mon „Etude sur la conjugaison française“. — Capone, 
Obbietto della glottologia — Wilson, Grief and Glee. — Saint Paul, L'étude des 
langues au point de vue psycho-physiologique. 

Anglia XXVI (XIV), 1. 2. Küchler, Carlyle und Schiller. (Kein zweiter Eng- 
lander hat in dem Mafe unsere deutsche Litteratur studiert und sich an ihr gebildet, wie 
er. I. Schillers Bedeutung für Carlyles Leben II. Carlyles Beschäftigung mit Schiller 
bis zum „Life of Schiller“ [1820—1823]. III. Das „Life of Schiller“). — Flügel, Lieder- 
sammlungen des XVI. Jahrhunderts, besonders zur Zeit Heinrichs VIII. — Schlutter, 
Za den altenglischen Denkmälern (zweite Richtigstellung). 
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Anglia (Beiblatt) XIV, 1. 3. Sokoll, Lehrbuch der altenglischen (angelsächsischen) 
Sprache, mit Beriicksichtigung der geschichtlichen Entwickelung dargestellt (geschickt, 
Bilbring). — Beowulf. Translated out of the Old English by Ch. Brewster Tinker (Holt- 
hausen). — Harrison, The Writings of King Alfred, d. 901 (Klaeber). — The Lay of 
Havelok the Dane, re-edited from MS. Laud Misc. 108 in the Bodleian Library, Oxford, 
by Skeat (Max Fôister). — Pughe, Studien über Byron und Wordsworth (Ackermann). 
— The Victorian Era by Graham. Adapted by Kron; Three Mowgli-Stories. Selected 
from the books of Rudyard Kipling and edited by Sokoll; Julius Cæsar by Shake- 
speare. With notes and glossary by Mann (wärmstens empfohlen, Ellinger). — Kron, 
Stoffe zu englischen Sprechübungen über die Vorgänge und Verhältnisse des wirklichen 
Lebens (Weißer). — The Weaver's Pageant (Coventry Corpus Christi Play) edited by 
Holthausen (Hardin Craig). — Mebus, Studien zu William Dunbar (Ackermann). — 
Taschenwörterbuch der iui und deutschen Sprache. Methode Toussaint-Langen- 
scheidt. Von Muret. Zweite Bearbeitung 1902 (Heim). — Holthausen, Zum Beowulf. 
— Krüger, Zusätze und Berichtigungen zu Muret’s Wörterbuch. — The Literary Echo. 
Edited by Jaeger (Heim). — England under the reign of George III. By J. R. Green. 
Herausgeg. von Hallbauer; Massey, In the Struggle of Life. Bearbeitet von Harnisch. 
Dash u. Daring, Tales of Peril and Heroism by various authors. Herausgeg. von 
Herrmann (Dorr). — Henty, Both Sides the Border. Herausgeg. von Miinster. 


The Literary Echo VI, 4. 5. Rudyard Kipling, The Tomb of his Ancestors. — 
Mark Twain, The Awful German Language. — The Literary Echo's Journey to London. 
— The Monroe Doctrine, Interpretation by President Roosevelt. — Robert Shindler, 
On Certain Aspects of Recent English Literature. 


Zeitschrift für französische Sprache und Literatur, herausgeg. von Dr. D. Behrens 
(Berlin, Gronau) XXV, 5. 7. Morgenroth. Zum Bedeutungswandel im Französischen. 
(IV. Bedeutungswandel durch passive Apperzeption. Zur passiven Apperzeptiou ge- 
hôren nach unserer Auffassung auch die durch syntaktische Verknüpfungen sustande 
kommenden Veränderungen der Wortbedeutung, wenngleich die sie bewirkende Tätigkeit 
das mit aktiven Willensregungen verbundene Denken ist.) — Dannheißer, Studien zur 
Weltanschauung und Entwickelungsgeschichte des Dramatikers Alexandre Dumas fils. 
(Es ist immer eine dornenvolle Aufgabe, dic Weltanschauung eines Dichters darstellen zu 
wollen. Ist doch das Dichterherz wechselnd wie das Meer. Die Methode, nach der diese 
Untersuchung aufgebaut wurde, ist sehr einfach. Zuvörderst habe ich mich nur an Dumas 
Dramen selbst gehalten. Und hier habe ich hinwiederum kritisch gesichtet: 1. Wie 
handeln die Personen? 2. Was sprechen sie?) — Behrens, D., und J. Jung, Biblio- 
graphie E französischen Patoisforschung für die Jahre 1892—1902, mit Nachträgen aus 
rüherer Zeit. : | 


Causeries françaises IV. 5. De la poésie lyrique. — Noces d'or, par Ed. Rod. — 
Mon Credo, par Mile Comert. — Poésies de Tavan. — Poésies de Verlaine. 


L'Écho littéraire XXIII, 4. 5. Bazin, De toute son âme. (Supplément) — 
Aicard, L'àme d’un enfant. — Vignot, Les misères des foules. — Verlaine, La soupe 
du soir. — La Mi-caréme. — Platzhoff-Lejeune, Mots pseudo-français en allemand. — 
Moreau, La Voulzie. — Hégésippe Moreau. (Hégésippe Moreau naquit a Paris, le 8 avril 
1810. Il était encore au berceau lorsque ses parents allérent se fixer a Provins, qui de- 
vint sa patrie d'adoption. Dans les dernières années de la Restauration, quelques vers 
nn le signalerent a l'attention publique. Moreau se rendit è Paris et trouva 
à se placer comme correcteur d'imprimerie. Après la révolution de Juillet, dont il avait 
été un des héros, il se fit maître d'études. Un éditeur publia sous le titre de Myosotis une 
partie de ses poésies. Son nom commençait a sortir de l'obscurité; mais ses forces étaient 
épuisées. Il succomba le 10 décembre 1838. 


Le Traducteur, Halbmonatsschrift zum Studium der französischen und deutschen 
Sprache (La Chaux-de-Fonds [Schweiz], halbjährlich Fr. 2.50) XI, 1. 2. Vorliegendes 
Blättchen enthält Lesestücke aus allen Gebieten der französischen und deutschen Literatur, 
teils mit Übersetzung, teils mit Noten versehen, so z. B.: De Musset, Il faut qu'une 

orte soit ouverte ou fermée; Luchs, Auf dem Lenzenhof (mit Noten); Carnegies Lauf- 
abn (mit Übersetzung). 


Neue Jahrbücher für das klassische Altertum VI, 11. 12. Wohlrab, Ist Shake- 
speares Coriolan ein Verräter, (Die erste Anschuldigung des Verrates wird auf das Be- 
dürfnis der Tribunen zurückgeführt, bei Coriolan unvorsichtige Außerungen hervorzurufen, 
die sich zu schweren Anklagen verwerten lassen. Nach seinem Ubergang zu Aufidius fallt 
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in Rom auf keiner Seite das Wort Verräter. Dieses Wort fällt auch nicht zwischen Mutter 
und Sohn. Shakespeare will bei der Konsulwahl die Tribunen mit größerer Schuld be- 
lasten als Coriolan. Das Drama kann die Tragödie des Ehrgeizes, die des ungebändigten 
Heldentums genannt werden.) 


Bulletin du Musée Belge VII, 1. Faguet. Hémon, André A. Chénier (Doutre- 
pont). — Gummere, The Beginnings of Poetry (Counson). — Kippenberg, Die Sage 
vom copa von u. (Kurth). — Molinier, Sources de l'histoire de France (Dele- 
cluse). — Vallée, Leçons élémentaires de grammaire bretonne (Tourneur). — Weltrich, 
Friedrich Schiller (Bischoff). 


B. Literarische. 


Deutsche Literaturseitung 6—10. Tielo, Die Dichtung des Grafen Moritz von Strach- 
witz (Duncker, 7,50 A) (Verfasser besitzt ungewôhnliche Belesenheit in der Lyrik des 
19. Jahrhunderts, Minor). — Boschulte, Matthison Baedeker. — Thieme, Englisch- 
deutsches Wörterbuch, 18. Aufl. (Franz). — Giraud, Taine (Picard). — Kaufmann, 
Heines Charakter und die moderne Seele (Zürich, 2 4) (Ref. Meyer warnt vor dieser Pseudo- 
Wissenschaft). — Hofmann, Hauff (Diesterweg). — Gérin, Etudes sur Claude Tillier 
(Garnier); —, Claude Tillier en Espagne (Nevers, 2,50 frs.); —, Variantes de mon oncle 
Benjamin (ebendaselbst) (1801—1845. Regt die Meinung für Tillier in seiner Heimat an. 
In Deutschland wird T. immer gelesen werden. Cornicelius). — Weston, The Legend of 
Sir Lancelot du Lac (Nutt, 7 sh. 6 d.). — v. Scholz, Strophen Chr. Günthers (Diederichs, 
4,50 M) (reizendes Büchlein. Kopp). — Chamber's Cyclopaedia (10 sh. 6 d.). — Lichten- 
bergs Aphorismen, iere? von Leitzmann (Behr, 6 &) (wäre ein „Literaturdenkmal“ 
durch Ordnung geworden. Seuffert). — Lenel, Marmontel (Hachette, 7.50 frs.) (tüchtige 
Leistung. Becker). — E. A. Meyer, Englische Lautdauer (Harrassowitz, 2 4). — Steig, 
Neue Kunde zu H. v. Kleist (Reimer, 2 4) (feinsinnig verarbeitetes Material. Minde-Pouer). 
— Friedrich, Falconer, The Shipwreck (a poem e a sailor 1762) (Braumüller) (Spies). 


Literarisches Centralblatt 7—10. Legay, V. Hugo jugé par son siècle (La Plume) 
(reichliches Material. Wychgram). — Holleck-Weithmann, Zur Quellenfrage von Much 
ado about nothing (Winter, 2,40 4) (vorsichtige und überzeugende Beweisführung. Ld w. Pr.). 
— Brandstetter. Drei Abhandlungen über das Lehn wort (Doleschal, 1,20 4) (nur Lehn- 
wörter, die wirklich ins Volk gedrungen sind, werden berücksichtigt. -nn-). — Bartels, 
Die deutsche Dichtung der Gegenwart, 5. Aufl. (Avenarius, 4 Ai: —, Aus tiefster Seele, 
3. Aufl. (Schaumburg. 4 4) (eine Blütenlese); Frommel, Neuere deutsche Dichter in ihrer 
rel. Stellung. Paetel (Weitbrecht, 5 4). — Haniss e, Les premiers incunables bâlois, 
2me éd. (Welter), 74 8. (Haebler). — Beer, The lit. reader (in Holland bereits in dritter 
Auflage verbreitet. Ldw. Pr.). — Goedel, Etymologisches Wörterbuch der deutschen 
Seemannssprache (Lipsius & Tischer, 7 &) (Prof. Kluge-Freiburg plant ein wissenschaftlichen 
Anforderungen genügendes Seemanns wörterbuch). — Paul, Die Umschreibung des Per- 
fektums im Deutschen (Franz, 1,20 &) (unterscheidet verba perfectiva mit sein und verba 
imperfectiva mit haben, bezugnehmend auf Dauer und Moment: Ein bedeutsamer Bei- 
trag. -tz-). — Schoof, Die deutsche Dichtung in Hessen (Elwert, 3,30 4). — Stokes, 
Tognil Bruid ne d’a Derga (Bouillon), 198 S. (verdienstvoller Herausgeber irischer Texte). 
— Indogermanische Forschungen. 14. Bd. (Trübner) (von Freunden und Schülern Professor 
Osthoffs zu dessen 25jährigem Jubiläum, mit Beiträgen u. a. über Germanisches von 
E. Sievers, F. Holthausen, Noreen, Wunderlich, Behaghel. Sütterlin. Hoops, Meyer-Lüpke, 
Brugmann etc.). — Max Müller, Aus meinem Leben (Perthes, 6,50 ei (verleugnet nie 
den rein anekdotischen Charakter. Streitberg). — Marchot, Petite phonétique du français 

rélittéraire (VI—X siècle) (Freiburg i. d. Schw.) (wenig Neues und zugleich Haltbares. 
M. L.). — Golther, Grundlagen der Ringdichtung R. Wagners (Charlottenburg, 2,40 A) 
(sehr geschickte Arbeit. -tz-); Brotanek, Die englischen Maskenspiele (Braumüller) 
(Ld w. Pr.). — Klimke. Das volkstümliche Paradiesspiel (Breslau, 3.4) (e.) — De Lui a, 
Alla porta della felicità (Turin) (Liebesgeschichte eines schwindsüchtigen Barbiers und 
einer üppigen Wäscherin); Valcarenghi, Alta Marca (ebendas) („Hochflut“. Leidet an 
89 0 PE Länge); Pratesi, Il peccato del dottore (Mailand) (skeptischer Ton); —, Ricordi 
Veneziani (Palermo) (ein anderes gutes Buch desselben Verfassers); Venturini, L'arma- 
jolo di Milano (Mailand) (, Waffenhändler“. Geschichte einer Ehe, in welcher die Liebe 
erst später zum Faktor des Ineinanderaufgehens wird. Brunswick). 


C. Pädagogische. 


Pädagogisches Archiv XLV, 3. Graevell, Eine internationale Enquete über Schul- 
und Erziehungsreform (enthält 18 zu beantwortende Fragen); —, Zwölf Leitsätze zur Reform 
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der höheren Schulen. — Knötel, Von der wissenschaftlichen Tätigkeit der höheren Lehrer 
(regt statt jährlicher Ausgaben für Programme die Unterstützung größerer Arbeiten an). 


Gymnasium X XI, 3.4. Ritter, Abfassung englischer Briefe. 4. Aufl. (Simion) 
(Hase). — Schenk, Paris péd. (Kiel, 1,20 4) (auf dem Plane fehlen Volksschulen und 
Kirchen. Kron). — Zauner, Das imperfectum II im Altspanischen (0.-Realschule Wien VII); 
Bock, Gleichnisse bei altfranzösischen Dichtern (O.-Realschule Linz) (keine trockene Auf- 
zählung); Poor, Der Relativsatz im Französischen (O.-Realschule Sternberg, Mähren) (mit 
großem Fleiß); Brandeis, Das Genus, Verbi und die Rektion im Erec (O.-Realsch. Görz); Du- 
schinsky, Zur Reform der französischen Syntax (0.-Realschule Wien VII) (zur Orientierung 
zu empfehlen); Hauptmann, Berechtigungen der neueren Sprachen an Realschulen (Real- 
schule (Eger); Holzer, Das Studium der neueren Sprachen als allgemeines Bildungsmittel 
(O.-Realschule Neutitschein) (manches Richtige); Winkler, Internationale Schülerkorrespon- 
denz (O.- Realschule Mähr.-Osterau); Romanovsky, Der internationale Briefwechsel an 
unserer Anstalt (0.-Realschule Czernowitz). (Beide Verfasser treten lebhaft für den Brief- 
wechsel ein. Klein). — Klein, Summer-Meeting in Oxford, 1901. — Freytags Schul- 
ausgaben 1—7 (Menge). — Thiers, Bonaparte, herausgeg. von Beckmann (Perthes, 1,20 4) 
(verdient uneingeschränktes Lob. Aschenberg.) 


Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen XIV, 4.5. Schaefer, Das Normannen- 
tum in unserm neusprachlichen Unterricht. 1. „Une vue de Paris.“ (Das Fiasko, das diese 
auf das „lebendige Wort“, nicht auf die „tote Schrift“ sich aufbanende Methode machen 
mußte, tritt umsomehr zutage, je weiter sich diese „Methode“ aufbaut. — Im weiteren Ver- 
laufe der Auseinandersetzung wird Delanghes Arbeit besprochen). — Griebs Wörterbuch. 
(Die Spezialwörterbücher sind ein wahres Verderben); Gärtners Schulbibliothek 46 u. 47; 
Kirchner, Englische Gedichte (Teubner, 1, 20.4). DO Geschick und Geschmack zusammen- 

estellt. Jansen). — Marheincke, La classe en francais (Meyer [Prior]) (aufs anger ent- 
ichste zu empfehlen); Riegel, Pidagogische Betrachtungen eines Neuphilologen (0. Schulze. ; 
Zünd-Burguet, Prononciation française (Elwert); Stier, Petites causeries (0. Schulze) 
(einfach gehalten. Hornig). — Matille, Explication de quelques fables de Lafontaine 
(Groningue) (17 Fabeln ausgezeichnet erklärt. Wetzel). — Klöpper, Französisches Real- 
lexikon (bietet eine Fülle von Anregungen. Holzmüller). — Verfügung des Ministers vom 
22. November 1902 über die Ergänzungsprüfung im Latein für O.-R.-Abiturienten zur Er- 
werbung eines Rg.-Reifezeugnisses, für Latein und Griechisch für O.-R. und Rg- 
Abiturienten zur Erwerbung eines G.-Reifezeugnisses vor einer am Orte des be 
Prov.-Schulkollegiums zweimal im Jahre zusammentretenden Kommission. — Lotsch, Ce 
ue l'on doit savoir du style français (Renger, 60 3). — Strotkötter, La vie journalière 
(Teubner, 1.20 4) (für Schüler ist Ausg. B geeigneter). — Dubislav u. Boek, Über- 
setzungsstoffe (Gaertner) (empfehlenswert). — Heine, Englische Konversation (Meyer 
[Prior], 1,40 A) (Rezensent kennt kein besseres Buch über Hoelzelsche Bilder). — Boerner 
und Thiergen, Englisches Lehrbuch. C. (Teubner, 2.4) wird allen Anforderungen ge- 
recht (Wenzel). — Rengersche Sammlung 134. 137 u. 138 (Jansen. — Leitritz, Con- 
uest of Mexico (Freytag) (für O. II); Vellenga, English for Continental pupils (Verslays) 
| ER alc Stoffels) — Velhagen u. Klasings Sammlung, 15 neue Lieferungen 

aldecker). 


Südwestdeutsche Schulblätter XX, 2. von Sallwürk, Zur Lesebuchfrage. — 
Kolisch-Block, Der Oberlehrertag. 


Revue de l'Enseignement des langues vivantes XX, 1. Union pédagogique des pro- 
fesseurs de langues vivantes. (A plusieurs reprises, on avait essayé de fonder une société 
de ce genre, mais on n'avait pas réussi a en déterminer les conditions et le but. Au- 
pare mir c'est chose faite, grâce à l'initiative de quelques-uns d'entre nous.) — Haag, 

ie literarische Revolution der achtziger Jahre in Deutschland. (Forts.) — P. Verrier, 
La versification de Enoch Arden, d’après M. Beljame. — Varia. Enquête sur la coopéra- 
tion du lycée et du collège. — Bibliographie. E. Ascher, Morceaux choisis. Thèmes 
oraux. Fortlaufende Vokabularien und Präparationen (H. Laudenbach). — Highways and 
Byways in London by Mrs. Cook (Ad. D.). — The Plea of Pan, by Nevinson; The Prin- 
cess of Hanover by M. Woods (Feuillerat). — A signaler. — Circulaire relative a la 
répartition des élèves en cours dans les collèges, pour l'enseignement des langues vivantes. 
— Revue des cours et conférences. 

Haus und Schule XXXIV, 9—10. Budde, G. Frenssens Jörn Uhl. 

Pädagogisches Wochenblatt XII, 20—22. Der Oberlehrertag. — Knape, Etwas 
über Selbstachtung. — Ein neuer Erwerbszweig (Angebot zur Anfertigung von Schul- 
arbeiten). — Nessig, Technische Exkursionen. — Versetzungskonferenzen. (Die „Be- 
stimmungen über die Versetzung der Schüler an den höheren Lehranstalten“ befriedigen 
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durchaus nicht allenthalben. Der $ 3 gibt dem Direktor das Recht, die Unterlagen noch 
durch mündliche Befragung und nötigenfalls auch durch schriftliche Arbeiten zu vervoll- 
ständigen, gibt aber durchaus keinen Aufschluß darüber, wie weit diese Ergänzungen das 
von dem Lehrer gegebene Prädikat beeinflussen. Hat der Direktor die Befugnis, diese 
Zensur abzuändern? . . Nur „Lammesbrüder“ werden eine derartige Prüfung mit der nötigen 
Ruhe vornehmen oder es sich gar ohne Widerspruch gefallen lassen, daß auf Grund einer 
solchen die Zensur, die sie gegeben, verändert werde; aber selbst bei diesen bleibt der 
Stachel der „Kränkung“ tief im Fleische sitzen. C. G.) — Schmidkunz, Die Wahl des 
Lehrers. — Einzelheiten aus dem Kultusetat für 1903 (Hoofe). 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Internationaler Pensions- Nachweis des Sächsischen Neuphilologen - Verbandes 
(1. P-N.) Verwalter: Dr. Ga&meyer, Leipzig-Gohlis, Außere Hallesche Str. 18, I. r. 
17. Liste (15. Februar 1903). Jährlicher Insertionspreis für zwei Zeilen: & 1,05. Jede 
weitere Zeile je 1.4 mehr. Preis für Zusendung einer Liste: 20 è in Briefmarken. Jahres- 


abonnement 50 à. 

Revue des Deux Mondes, 15 février et je mars. Loti, Vers Benarès. — Cavaignac, 
Les Prussiens en 1813 (l'armée de Silésie, Blucher et la Katzbach). — De Castries, Le 
Maroc d'autrefois (les corsaires de Salé). — Brunetière, La religion comme sociologie. — 
Bentzon, En Russie (industries de village). — Dastre, L'alcool, aliment ou poison. — 
Benoist, Le docteur Schaepman (un des hommes les plus représentatifs de la Hollande 
contemporaine, D Aen catholique, député & la seconde chambre, vient de mourir a Rome). 
— Doumic, Mme de Staël et Napoléon (par Paul Gautier, un vol., Plon). (Ce qui ne 
fait pas doute, c'est qu'elle ait ressenti pour le jeune vainqueur l'enthousiasme le plus vif. 
N’ayant pas réussi & pare elle essaya à se faire craindre. Elle préfère la haine à l'in- 
différence. Elle humilie le prestige de l'esprit militaire devant l'éclat des lumières de la 
raison. Quiconque l'approche est impitoyablement frappé). — De Wyzewa, Beethoven et 
Schubert (à propos de la biographie de Schubert par Heuberger, 1 vol, Berlin). — 
Benoist, La libération du Territoire (d'après la correspondanoe inédite de Thiers). — 
Rod, L'inutile effort. (Wie der Titel der Novelle hinreichend andeutet, sind die Schritte 
des Advokaten Perreuse und seines Bruders, die des Kindesmordes angeklagte Französin 
vor der Strenge der englischen Gerichtsbarkeit zu retten, vergeblich. Nachdem die vorauf- 
gehenden Nummern wenig für den zaghaften Helden einzunehmen verstanden, erscheint 
er auch zum Schluß in wenig günstigem Lichte. Die einzig sympathisch berührenden 
Personen sind Raymond und Françoise, die übrigen, namentlich die englischen, sind in 
ihrer starren Konsequenz zwar meisterhaft dargestellt, aber seelisch durchaus nicht fesselnd. 
Der Lehren, welche der Verfasser vielleicht hat erteilen wollen, sind viele. Rezensent 
kann Raummangels halber des näheren nicht darauf eingehen.) — Lemoine et Lichten- 
berger, Louise de Kéroualle, Duchesse de Portsmouth (elle sut neutraliser l'Angleterre 
jusqu'à la paix de Nimègue). — Pinon, Les événements du Maroc. — Bertaux, La 
chapelle Sirtine avant Michel-Ange. — E. Daudet, Une vie d'ambassade au siècle dernier 
(de Londres a Paris). 

Zeitschrift für bildende Kunst XX XVIII (XIV) 4. Muthasius, Kunst und Leben 
in England (Schlu&). (Der Kampf gegen den Akademismus hat sich auch in der engli- 
schen Skulptur geäufert, ohne hier aber zu so ausgesprochenen Werten gelangt zu sein 
wie in der Malerei. Mit Abbildungen einiger Reliefs und Statuen von Bates, Gilbert, 
Drury, Reynolds-Stephens, Ford, Frampton und Thornycroft, u. a. auch des Cromwell- 
Standbildes vor der Westminsterballe). 

Zukunft XI, 3. 4. Shakespeares Könige. — Nilsen, Five o'clock. 


Grenzboten LXI, 37. J. Mayer, Catholica. (Die Universität zu Freiburg i. d. Schw. 
Unter den den Vorlesungsverzeichnissen beigegebenen, als Collectanea Friburgensia ge- 
sammelten Arbeiten finden sich an neusprachlichen: Bédier, Le lai de l'ombre. Texte 
inédit du XIIIme siècle, 1890; Streitberg, Die germ. Komp. auf os, 1890; Marchot, 
Les glosses de Cassel, 1895; Michaut, Les pensées de Paseal, déposées suivant l'ordre du 
cahier autographe, 1896; Mandonnet, Siger de Brabant et l’Averroisme latin au XlIIme 
siècle, 1896; Schnürer, Die Verfasser der sogenannten Fredegarchronik, 1900; Giraud, 
Essai sur Taine, 3me éd., 1901. Preisausschreibung: 2500 Franken für eine Arbeit de 
Montaigne à Pascal. Étude critique sur les sources françaises des „Pensées“.) 
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Personalien. 


Dr. Blondeaux-Leipzig ist zum Lektor der franzésischen Sprache ernannt. — 
J. St. Westlake desgl. für englische Sprache. 


Prof. Dr. Elster-Marburg (neuere deutsche Philologie) hat einen Ruf nach London 
abgelehnt. 


Der außerordentliche Professor Dr. Konrath-Greifswald (engl.) ist zum ordent- 
lichen Professor ernannt. i 


Prof. Dr. Jeanjaquet-Neuenburg (roman. Philologie) ist zum ordentlichen Professor 
in Basel ernannt. 


In Hamburg wurde zum 100. Geburtstage des Dichters (14. Marz) eine Klopstock- 
Ausstellung veranstaltet. 


+ 4. Februar die italienische Dichterin M. A. Brunamonti, 61 Jahre alt. 
+ 8. Februar A. E. Bayly (Edna Lyall’, Romanschriftstellerin. 


t 14. Februar in Hampstead Dr. G. Birkbeck Hill im Alter von 68 Jahren, Ver- 
fasser von Dr. Johnson, his Friends and his Critics (1878), Johnsonian Miscellanies (1888), 
Life of Sir Rowland Hill, Letters of Dean Swift, Letters of D. G. Rossetti. 


t 4. März J. H. Shorthouse, der Verfasser von „John Inglesant“. 


t 6. März Prof. Gaston Paris. (G. P., Mitglied des Instituts, wurde am 9. August 
1839 in Avenay [Marne] geboren. In Göttingen und Bonn studierte er romanische Sprache, 
zuletzt unter Diez. Er folgte später [1872] seinem Vater am College de France und wurde 
1876 zum Mitglied der Académie des inscriptions gewählt. Seit 1875 trug er den Orden 
der Ehrenlegion und wurde 1886 Offizier derselben. Werke: Etude sur le rôle de l'accent 
latin dans la langue frangaise [1862]; Histoire poétique de Charlemagne [1866]; Vie de 
saint Alexis ete ; Ligurinus, Le petit poucct et la grande ourse, Les plus anciens mona- 
ments de la langue francaise, Les contes orientaux dans la littérature francaise du moyen 
âge 11875]; Les miracles de nostre Dame par personnages en 1888, Aucassin et Nico- 
lette, La poésie du moyen àge [1878]; Manuel d'ancien frangais [1888] etc.). 


7 12. März an den Folgen eines Gehirnleidens Gymnasialprofessor Karl Hofer- 
Landshut, 45 Jahre alt, den Lesern des N.C. als Verfasser der in den beiden ersten 


Nummern enthaltenen „Ergänzungen zu dem deutsch-französischen Teil des großen Worter- 
buchs von Sachs“ bekannt. 


t 14. März E. W. Legouvé, 96 Jahre alt, der Nestor der französischen Theater- 
dichter. Legouvé war seit 1855 Mitglied der Akademie. 


Mr. Carnegie hat dem Grundstock der Philological Institution in Neuyork 40000 4 
behufs Auswahl eines phonetischen Alphabets überwiesen. 


Am 23. April findet in Weimar die diesjährige Generalversammlung der , Deutschen 
Shakespeare Gesellschaft“ statt. Dr. Eugen Kilian- Karlsruhe wird in einem Festvortrag 
das Thema behandeln: Der Shakespearesche Monolog und seine Spielweise. 
Für den Abend ist im Hoftheater eine Aufführung von „Heinrich IV.“ (1. Teil) in Aussicht 


genommen. Das Ableben Dr. Oechelhaéusers macht die Wahl eines neuen Präsidenten 
notwendig. 


Cours de vacances. 


Université de Lausanne. Prof. Vallette: Études sur l'histoire de la lit- 
térature francaise. — Prof. Bonnard: Histoire de la langue francaise. — 
Prof. M. Maurer, Stylistique comparée; Traduction en francais du premier Faust; 
Les innovations pratiquées dans l’enseignement des langues vivantes. — Prof. Rossier: 
Questions de politique contemporaine. — Prof. Millioud: Etudes de style sar 
les grands écrivains francais. — Priv.-Doc. Taverney: Phonétique du francais 
moderne. — Lecteur André: Diction et prononciation; Alphonse Daudet. — 

Les participants verseront la somme de 40 francs entre les mains du secré- 
taire de l’Université, du 21 au 31 juillet. — Il sera délivré un certificat aux 
auditeurs réguliers qui en feront la demande. 


| 
| 
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Afin de multiplier les moyens d’instruction offerts aux étrangers, un pro- 
fesseur de l'Université donnera chaque semaine une conférence gratuite sur un 
sujet scientifique ou littéraire. — Une bibliothèque, comprenant un certain nombre 
des volumes les plus utiles pour les auditeurs, sera mise à leur disposition. — 
Une promenade en commun sera organisée, chaque semaine, entre auditeurs et 
professeurs. Elle sera remplacée, une fois, par une course en bateau sur le lac 
Léman, offerte aux participants. 

S'adresser, pour tous renseignements, au directeur des cours, M. le pro- 
fesseur J. Bonnard, avenue Davel, 7, qui se charge de fournir des indications 
sur les pensions, les prix et les conditions du séjour 4 Lausanne. 


Ein doppelter englischer Ferienkurs 
findet vom 30. März bis 9. April im Friedrich- Wilhelms-Gymnasium, Berlin, unter 
Leitung des Prof. Kabisch und Mitwirkung von Prof. Brandl, Lektor Delmar, 
ferner der Herren Strughton, Duncan und Wright statt. 


Kataloge. 


Lager - Verzeichnis 217 der Buchhandlung Gustav Fock, Leipzig, Schloß- 

e 7—9 und Neumarkt 40: Allgemeines. Alt- und Neufranzösisch. Italienisch. Keltisch. 
ee Rumänisch. Spanisch. Angelsächsische, alt- und neu-anglische Philologie 
und Litteratur. 


Katalog XVII. Librairie universitaire de J. Gamber, 2, rue de l'Université, 
Paris. Livres d'occasion. 


Ausgegeben am 31. März 1903. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 


— 


Anzeigen. 
| In dem unterzeichneten Verlage gelangten soeben zur Ausgabe: 
W Fibel für den ersten Sprech-, Lese- und 
Bang ert, eg Schreibunterricht. Nach den Grundsätzen 
der Phonetik bearbeitet. Mit 27 Originalzeichnungen von E. J. Muller. 
Ausgabe A. In Frankfurter Schreibschrift 6. Auflage. 
Preis gebunden Mk. —.90. 
Ausgabe B. In preußischer Normalschrift 7. Auflage. 
| Preis gebunden Mk. —.90. 
Ausgabe C. Ausgabe für Volksschulen. In 
preußischer Normalschrift. . .... 8. Auflage. 
Preis gebunden Mk. —. 50. 
Hels Der deutsche Unterricht in den ersten 
7 Schuljahren auf phonetischer Grundlage. Eine 
Anleitung, angeknüpft an die Fibel von W. Bangert. 2. Auf lage 


besorgt von W. Bangert. 
Preis geheftet Mk. —. 60, kart. Mk. —. 75. 


Prüfungsexemplare der Fibel werden überallhin kostenfrei geliefert. 
| Postkarte direkt an die 
Verlagsbuchhandlung von Moritz Diesterweg 
in Frankfurt a. Main. | 
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Paul Neff Verlag (Carl Büchle) in Stuttgart. 


P. P. 


In unserem Verlage ist komplett erschienen die 


Zehnte Auflage 


von 


Christoph Fr. Griehs 


Fnglisch-Deutschem wa Dentsch-Enclischem Wörterbuch 


mit besonderer Riicksicht auf Aussprache und Etymologie 
neu bearbeitet und vermehrt 
1) von 
Dr. Arnold Schröer 


ord. Professor an der Handelshochschule zu Köln 
weil. ord. Professor der englischen Philologie an der Universitàt Freiburg i. B. 


160 Bogen eee Satz in Gr.-Lex. 8°, 


I. Band: 


Englisch Deutsch 
eleg. in Halbleder geb. M. 14.— 


Durch seine Rücksichtnahme auf die phonetischen und 
schungen der Gegenwart hat das Werk ein ganz eigenartiges 


II. Band: 


Deutsch-Englisch 
eleg. in Halbleder geb. M. 12.— 


e For- 
erdienst gewonnen. Es 


bedeutet eine Popularisierung der heutigen englischen Sprachwissenschaft im besten Sinne. 
Dr. A. Brandl, ord. Professor der engl. Philologie an der Universität Bertin. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Für Schulen Vergünstigungen bei gleichzeitigem Bezug einer größeren Anzahl 
von Exemplaren. 


Echos der neueren Sprachen. 


Diese neuen Lehrbücher bieten ausgiebiges, voll- 


gültiges Sprechmaterial in Form frischer, anziehender 
Unterhaltungen aus dem wirklichen Leben, und sind 
bereits vielfach im In- und Auslande eingeführt. Vor- 
züglich geeignet für Privatschulen, Mädchenschulen 
und Pensionate. 
Echos du francais parle. Von Prof. R. Foulché- 
Delbosc, Paris. 
I, Conversations enfantines. Fünfte Auflage. 
Mit Übersetzung, kart., Mk. 1,—. Text allein, kart., 
Mk. —,60. 
II. ’ Causeries parisiennes. Mit Wörterbuch und 
Plan von Paris. Fiinfte Auflage, geb. Mk. 3,— 
BEAR: of sporen English. Von Rob. Shindler 


London, 

7 Childrens Talk. Vierte Auflage. Mit Uber- 

setzung, kart., Mk.1,—. Text allein, kart., Mk.—,60. 

II. Glimpses of London. Mit Wörterbuch und 

zwei Plänen von London. Dritte Auflage, geb. 
Mk. 2,—. 

Eco dell' Italiano pariato. 
Labriola. Zweite Auflage. 
geb. Mk. 2,—. 

Ferner sind erschienen Echos ftir 
Spanisch, Dänisch, Schwedisch, 
Niederländisch, Rumänisch, 
Neugriechisch, 

Ungari und Kussisch. 

Von jeder Buchhandlung — 1 gratis — 
sowie franko zu beziehen vom Verlege 


Von Prof. Antonio 
Mit Wôrterbucb, 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) 
in Hannover und Berlin. 


Ebener-Meyers 


Französisches Lesebuch für Schulen ` 
und Erziehungsanstalten. 


Ausgabe B. 
Französisches Lese- und Lehrbuch. 
Von 


Dr. phil. Wilh. Knörich, 


Direktor der städtischen höheren Mädchenachule und 
Lehrerinnen-Bildungsanstalt sn Dortmund. 


I. Teil: Erstes Unterrichtsjahr. 
Preis geh. A 1.—, geb. A 1.25. 


II. Teil: Zweites u. drittes Unter- 
| richtsjahr, 


Preis geh. & 2.50, geb. 43.— 
Ein Probeexemplar steht gur EE gem 


Rud. Giegler, Sternwartenstr. 46, Leipzig. | zu Diensten. 
Hierbei cine Beilage der Université de denèdre. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover, 


Druck von August Grimpe in Hannover. - 


TT = 


UNIVERSITY lier zp È VÀ 
MAY 25 1003 


PRINCETON, N. J. 


Neuphilologisches Centralblatt. 


Organ der Vereine für neuere Sprachen in Deutschland, 


Unter Mitwirkung von 


Dr. Becker-Elberfeld, Dr. Behne-Hannover, Prof. Dr. Bierbaum. Karlsruhe, Prof. Dr. Breymann- 
München, Dir. Dr. Dickmann- Köln a. Rh., Prof. Ey- Hannover, Prof. Dr. Fels- Hamburg, Prof. Gugel 
Linz, Prof. Dr. van Hamel-Groningen, Prof. Dr. M. Hartmann- Leipzig, Prof. Hegener- Brüssel 
Dr. Heiligbrodt-Hannover, Prof. Hornemann-Hannover, Prof. Dr. Krefsner-Kassel, Prof. 
Dr. Kfihn- Wiesbaden, Prof. Dr. Mühlefeld-Osterode, Prof. K. F. Müller- Karlsruhe, Oberlehrer Dr. 
Ob lert-Kénigsberg i. Pr., Dr. Olzscha- Annaberg, Dr. Proescholdt- Friedrichsdorf i. Taun., Dir. Dr. 
Quiehl-Kassel, Dr.Reimann-Danzig, Prof. Dr. Sachs- Brandenburg, Oberschulrat Dr. von Sallwürk- 
Karlsruhe, Oberlehrer Sandmann - Hannover, Prof. Dr. Scheffler - Dresden, Prof. Dr. Scherffig- 
Zittau, Dr. Söhns-Gandersheim, Prof. Dr. Stengel-Greifswald, Dir. Dr. Tendering-Hamburg, Prof. Dr. 
Thiergen- Dresden, Prof. Dr. Trautmann-Bonn, Prof. Truelsen-Luckenwalde, Prof. Dr. Varnhagen- 
Erlangen, Rrof. Vietor-Marburg, Dir. Walter-Frankfurt a. M., Dr. Wasserzieher-Witten a.R., Prof. 
Weifs-Leipa, Rektor Wendt-Zerbst, R. Wienandt-Danzig, Dr. Wunder-Halle, Prof. Dr. Wtilker- 
Leipzig, Dir. Prof. Dr. Würffel-Ohemnitz etc. 


herausgegeben von Dr. W. Kasten. 


‚Siebzehnter Jahrgang, Hannover, Mai 1905. Nr. 5. 


— nn 


Monatlich erscheint eine Nummer in der Stärke von zwei Druckbogen zum Preise von 4 Mark für das Halbjahr. 
Alle Buchandlungen und Postanstalten nehmen Bestellungen an. — Beiträge werden unter der Adresse Prof. 
Dr. W. Kasten, Hannover, Lavesstrafse 68, erbeten. — Inserate (für die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 
25 Pfg.) sowie Beilagen sind an die Verlagsbuchhandlung von Cari Meyer (Gustav Prior) in Hannover zu senden. 


Inhalt: Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. Von Professor C. Sachs. 
Brandenburg. (Fortsetzung.) (S. 129). — Welche Erleichterung gewährt beim Über- 
setzen in fremde Sprachen eine genaue Beachtung der deutschen Betonung? Von 
Prof. Heinzerling-Siegen (S. 135). — Fremdsprachliche Rezitationen (S. 146). — 
Berichte aus Vereinen und Versammlungen: Leipzig (Verein fiir neuere Philologie): 
Baumann, Uber die Frage, ob die durch Umschreibung vermittelst Pripositionen gebildeten 
Formen des Genitiv und Dativ diese Bezeichnungen auch verdienen; Locella, Uber Gabriele 
d’Annunzio; Schauerhammer, Uber die internationale Hilfssprache „Esperanto“ (S. 148). — 
Neusprachliche Vorlesungen auf den Universitäten Deutschlands und denen der Nach- 
barländer (Sommer-Semester 1903) (Basel, Berlin, Bern, Czernowitz, Genf, Graz, Grenoble, 
Innsbruck, Köln, Königsberg, Lansanne, München, Münster, Neuchâtel, Prag, Wien, Zürich) 
(S. 149). — Literatur. Besprechungen: Baumann, H., Londinismen (Slang and Cant) 
(S. 153). — Neue Erscheinungen (S. 154). — Ferienkurse: Grenoble; Guilde Internatio- 
nale, Paris; Greifswald; University of Oxford: Salzburg; Ziirich (S, 156). — Verschiedenes 


(S. 159). 


Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. 
Von Professor C. Sachs-Brandenburg. 
(Fortsetzung.) 

Kiebitz |vanneau, lapwing, pavoncello, sp. ave fria]. Fr. ist vanneaux 
fiir Waren popular gebraucht, die nur mit Rabatt oder Verlust verkauft 
werden. Kiebitz als Bezeichnung fiir einen lastigen Zuschauer beim Karten- 
spiel (auch kiebitzen) sind ebensowenig wie Kiebitzgang bei den anderen 

Glkern bekannt. 

Krabbe [xapts]. Granchio di mare und cangrejo werden nicht fig. ge- 
braucht. cancre bz. fig. einen faulen Schiiler, einen Geizhals, einen armen 
Schlucker; joli cancre einen sauberen Schlingel. Cancer ist fig., pathol. und 
fiir das Sternbild gebraucht. Crab bz. ein Schankergeschwiir; crevette eine 
Handgranate und eine Dirne (Ninie 76); aber diese beiden sind vom Verb 
crever abgeleitet. Crab ist Gangspill, Hebebock, Schachtwinde; P crabs 
Füße; crab lanthorn ein mürrischer Kerl; to catch a crab beim Rudern auf 
den Rücken fallen; the greatest crabs are not always the best meat bz, 
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die größten Fische sind nicht immer die besten. — shrimp ist fig. Knirps 
wie Krabbe fiir Kind gebraucht wird. 


Krähe [xopwvr, Phaedrus III 18: augurium corvo, laeva cornici omina, 
sc. data sunt (cf. Laft 2. 17), it. cornachia, sp. corneja, lad. corniglia ohne 
fig. Anwendung. Krähe für Memme und Holzbiindel ist nicht fr. oder E.; 
auch in dem Sprichworte: eine Krähe hackt der andern die Augen nicht 
aus braucht der Franzose corbeau oder, wie der Spanier und Italiener, loup 
(lobo, lupo). Der Englander nennt die Geistlichen crow, ferner ebenso die 
Schmiere stehenden Diebesgesellen; Hebebaum, Spannkloben und Gargel; 
auch das Sternbild Rabe heißt Crow. — Ferner findet sich crow in sehr 
vielen Redensarten, wo die anderen Sprachen kein Analogon bieten: black 
as a crow; as the crow flies; his crow is the whitest ever seen; to eat a 
(boiled) crow; to give the crow a pudding; to pluck a crow; to have a 
crow to pluck with some one (Humphrey 3. 61); to strut like a crow; 
crows are none the whiter for washing. Amerikanisch bz. old crow ein 
Glas whisky. — Krähenaugen sagt man nur bei uns (v. Elster). Krähen- 
füße sind pattes de mouche oder d’oie, engl. pot-hooks and hangers; it. 
raspatura di gallina. 


Krammetsvogel [MM, tpvyas, it. und sp. tordo, lad. dresch]. grive bz. 
P Schildwache; harnais de grive Uniform; être soùl comme une grive 
und faute de grives on mange des merles; als Bezeichnung fiir Schorle- 
morle ist es nicht fr. oder E. Nach Kluge 55 bz. es auch eine leichtfertige 
Dirne und ein in Butter geröstetes Weifbrod. | 

Kranich [yépavoe, it. gru, sp. grulla] ist fr. und E. = Krahn, und 
auch gebr. für das Sternbild. — grue bz. wie Schnepfe eine Dirne (Hi- 
roux 145), ein einfältiges Weib; faire le pied de grue bz. lange warten 
(v. Sperling). Im Moyen de parvenir 68 wird es für évêque gebraucht. In 
Reineke Fuchs heißt er Lütke. Man vgl. Schiller, Kraniche des Ibykus. 


Krebs [xapxívos (v. Laft. XII. 10), it., sp. gambero, lad. giamber, pathol. 
Canker): rot wie ein Krebs ist auch fr. und E.; Krebse ausklauben éplu- 
cher des écrevisses (aber nicht E. oder ital.); auch für Ladenhüter bei den 
Buchhändlern kennen es die Franzosen, die es rossignol nennen, und die 
Engländer nicht. Das veraltete Krebs für Brustharnisch findet sich selten 
fr.; nicht aber Krebs im Sinne von tüchtiger Kerl (bei Goethe), auch den 
Krebsgang gehen ist nirgends wörtlich. Der Franzose braucht populär 
avoir une écrevisse dans la tourte und écrevisse de rempart für Liniensoldat. 
— Cancer (auch xapxivos) wird fr. und E. für den Wendekreis gebraucht; 
ebenso für Geschwür und Geschwulst der Pferde; so auch bei der Artil- 
lerie, nicht aber bei Maurerei und Töpferei. Crawfisch wird nicht fig. 
angewandt; auch krebsen ist fig. nicht fr. oder E. Der Italiener sagt: Che 
ti venga lo cancro; far d'una bella un cancro; far come i gamberi Rück- 
schritte machen. 


Krokodil [xpoxóðcos, it. cocodrillo und sp. cocodrilo, lad. crocodil] 
finden sich wie in den drei anderen Sprachen in dem bildlichen Ausdrucke 
Krokodilstränen, die schon in den mittelalterlichen Bestiaires erwähnt 
sind (vgl. auch Stromtid 3. 239). Fr. bz. es einen groben oder unaufrich- 
tigen Menschen, einen Wucherer, und einen Ausländer in der Schule von 
S. Cyr; Baudry d’Asson nannte in der französischen Kammer die Senatoren 
les vieux caimans du sénat (1902); englisch bz. es einen sophistischen Trug- 
schlu und Schulmädchen, die je zwei und zwei spazieren gehen. Nach 
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Geibels Gedichte vom Lustigen Musikanten heißen viele Wirtshäuser Krokodil; 
es bezeichnete früher auch Geschütze (Horn 44). 

Kröte [gpovn, it. rospo, nicht fig.; prov. cholo, grapaud, sapol; lad. 
ruco chel]. Crapaud bz. Junge, Vorhängeschlof (auch prov.), Börse, häß- 
liche Person (auch E.), Fesselgeschwulst der Pferde (auch prov., nicht E.); 
Art Sessel (Claudine à Paris 82); boire en crapaud P beim Militar: allein 
trinken; patte de crapaud Epaulett. Flachskrôte, schnabbrige Krote, giftige 
Krôte, Krätending (Stromtid I. 221) sind ohne Analogie, ebenso wie ,ein 
paar Kröten“ für Geld; Kröte als unangenehmer Mensch ist analog im E. 
to swell like a toad. — toad in a hole bz. Fleisch in Pastetenteig, toad- 
skin eine 5 Cent Postmarke; toad-eater ein Familienmitglied, mit dem man 
allerhand Spaß treibt. Das spanische sapo bz. aufgedunsene, schwerfällige 
Person; ojos de sapo weit vorstehende triefende Augen; pisar el sapo spät 
aufstehen. 

Grapaud bz. prov. schnurriger dicker Kerl, Flasche mit Anchovis, 
Weinranke, Brummkreisel; as avala’n graupaud stets durstiger Mensch; 
que de grapaud ist ein Fluch. (v. Delvau, Cocottes 71.) 

Kuckuck [xöxxut, it. cuculo, sp. cuelillo, lad. cucü]. Sein Name ist fr. 
und E., auch wegen des ähnlichen Klanges von coucou und cocu, cuckoo 
und cuckow, für Hahnrei gebraucht, vgl. Onquaire 252: un homme du 
monde a un coucou pour ami — Chincholle, Les pensees 114: le celiba- 
taire est le coucou de l’humanité lehnt sich an das Kuckucksei an, das in 
fremde Nester gelegt wird. Kuckuck für Undankbarer urd für Blindlaterne 
auf dem Schiffe findet sich nicht fr. oder E., wohl aber E. für Dummkopf, 
ebenso prov., wo es auch ein Kartenspiel bz. Ein in Wittenberg gebrautes 
Bier hatte den Namen des Vogels. Coucou ist noch ein Kinderspielzeug, 
eine Schwarzwälderuhr (Hiroux 158), früher ein Torwagen, jetzt noch ein 
schlechter öffentlicher Wagen, ein Kartenspiel und faire (jouer à) coucou 
Versteck, spielen. Die häufige Verwendung des Wortes statt des Teufels: 
geh zum ~, wie zum ~ soll ich das wissen? ei der Kuckuck, ich will 
des Kuckucks sein, der Kuckuck und sein Küster .. sind ebensowenig fr., 
E. und lad. zu finden, wie „der Kuckuck ruft seinen eigenen Namen“ — 
nur to sing like a cuckoo findet sich für stets die alte Leier vorbringen. 
Daß er dem ihn zuerst Hörenden die ihm noch bevorstehenden Lebensjahre 
verkündet, darauf spielt auch Bismarck (Brief 179) an. Eigentümlich ist: 
cet homme, vrai coucou pour la régularité de son travail (Hiroux 79). 

Kuh [Boös, Sapadtc; lat., it. vacca; sp., port., rum. vaca; lad. vacha; 
nicht Del Es ist als Schimpfwort gbr. für eine dumme Person; so auch: 
ce qu'on est vache parfois (Mirbeau, Journal 201) — aber ,vor dem neuen 
Tor stehen wie die Kuh“ findet sich weder fr. noch E. — Milchende Kuh 
und vache à lait sind auch fig., fr. auch für eine Dirne, die ihren Zuhalter 
unterhält und fiir jemand, der einen andern dauernd unterstützt; aber 
nicht E. — Vache bz. im Argot auch a) Dirne allgemein (Bruant, Dans la 
Rue 210); b) analog dem Englischen femme avachie; faire la vache ist 
faulenzen; A Polizist, v. mort aux vaches! (Ninie 119); d) Angeber, 
Scheinbheiliger. — manger de la vache enragée = von der faulen Kuh 
fressen, im Elend leben, wo der E. vom black ox redet; tirer la vache den 

Blasebalg ziehen; épouser la vache et le veau, it. comparar la vacca el 


vitello = die Kuh mit dem Kalbe bekommen fig.; il pleut comme vache 
qui pisse vgl. quelle vache de temps. Vache enragée bz. auch bœuf naturel. 
Originell ist ,parler français comme une vache espagnole“. — Vacherie 
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bz. Feigheit, Schnapsverkauf, Haus, wo man sich Stelldicheins gibt, — 
done to a cow’s thumb P sehr sorgfaltig gearbeitet, cowhanded P geschickt, 
cowhearted furchtsam (vgl. das Mißverständnis coward für couard); sleep 
like a cow mit dem Riicken gegen seine Frau gekehrt liegen. cow ist beim 
Turf der Name einer Tausendpfundnote. In Ben Jonson’s Every man in 
his humour I. 1 sagt ein Mann von sich ,say I am the rankest cow that ever 
pist“. Ohne Analogon ist Kuh für Gerüst zum Auswaschen des Goldstaubes 
und als Bezeichnung fiir ein Schiff (anno 1551. Horn 44); ebenso das dem 
griech. pulvöa zaiten ähnliche Blinde Kuh (nicht lad.), Kuhfuß (Horn 65), 
Kuhschluck, Kuhschwanz fiir eine Art Bier een 32), nur fr. chignon, 
queue de vache oe 68) — und die Redensarten: um ein Auge war 
die Kuh blind; darüber muB eine Kuh lachen; nachts sind alle Kiihe 
schwarz; wenn die Kuh gestohlen ist, macht man den Stall zu; der Eine 
hat die Kiihe, der Andere die Miihe — nur ,was soll der Kuh die Muskat- 
nuß?“ findet sich auch Englisch. Der Neapolitaner sagt: la vacca è nosta 
= abbiam guadagnato; passa à vacca = ohne einen Pfennig sein. — Vaca 
bz. Lederkoffer auf Reisekutschen, Plane, gemeinschaftlicher Einsatz von 
Spielern; Aufhalten des Preßkarrens; la vaca della boda Gastgeber, Aller- 
weltshelfer; mesa de la vaca Trompetertischchen; echar las vacas um die 
Zeche spielen. — Die Bosnier haben ein Sprichwort: Es ist sehr schwer, 
toten Kiihen die Schweife zu binden. | 


Küken oder Küchlein [veortés, it. pulcino, sp. polluelo, lad. pulschalina 
ohne fig. Anwendung]. Es bz. wie poussin auch kleine Kinder; so Nest- 
küken, nest-chicken, aber nicht fr., wo es nur noch als Name des großen 
Malers Poussin auftritt. Vouloir la poule et ses poussins sagt man von einem 
Nimmersatt; avaler son poussin P = étre renvoyé. Behaglich wie ein ~ 
im Nest und „gebratene Eier geben keine Küchlein“ sind weder fr. noch 
E.; aber chicken bz. noch etwas Unbedeutendes, eine Stickerei — und 
chicken nabob einen sehr reichen Mann. Come un pulcino ist pudelna£. 


Lachs |salmo, it. salmone, sp. salmon, lad. salm]. Barer Lachs = 
Geld; Lachs fiir Priigel; einen Lachs fangen (beim Skatspiel) sind eben- 
sowenig wie der Name des Likôrs ,Danziger Lachs“ oder die Zusammen- 
setzung , Dummlachs“ in den anderen Sprachen gebraucht. Nur die Leichen- 
trager nennen die Leiche eines Reichen saumon; die Englander, welche 
ihren Verdienst durch aufsuchen von in das Wasser Gefallenen suchen, 
nennen eine gut gekleidete Leiche salmon. prov. bz. saumon auch masse 
de plomb ou d’étain. 


Lachtaube [it. tortora del collare, sp. tortola de Indias, lad. turtorella 
dellas Indias] nicht fig., ebensowenig wie laugher; aber tourterelle, das 
auch fiir lustige Menschen gebraucht wird, wie Rigolette bei Eugène Sue; 
tortola bz. sp. verliebter Mensch. 


2 


Lamm [apvés, apvlov, it. agnello, sp. cordero, prov. agneu, lad. agnè, 
agulla] bz. ein sanftes geduldiges Wesen (so auch lammfromm), doux 
comme un agneau — le mot agneau s'applique à toute personne disposée 
à se laisser manger la laine sur le dos (Onquaire 7 und Laft. I. 10). 
Vgl. nous sommes un peuple de poules mouillées et d’agueaux bélants 
(Mirbeau 21. janv. 99). Biblisch ist es wie auch Lamb gebr. in der Zu- 
sammenstellung Lamm Gottes, auch lad.; vgl. Opferlamm. Im ital. Argot 
ist agnello der Beraubte (Mastriani I. 206). In der Farce de Patelin wie 
bei Rabelais IV. 8 und Laft. X. 6 heißt das Lamm Thibault l’agnelet. Der 
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Name Agnès bz. im Auschluß an agneau ein unschuldiges Ding, ein Gäns- 
chen, wie bei Molière Ecole des Femmes; an diese Anwendung lehnt sich 
unser komischer Ausdruck Lämmerhüpfen für Ball an. — Wem das Lamm 
gehört, dem gehört auch das Fell, sagt auch der Franzose, der agneau 
noch fiir Salzschicht in Salzteichen, und agnel | fiir ein Goldstück ge- 
braucht. 

lamb bz. P 1) dumm, leicht zu betrügen; 2) einen Menschen, der in 
einer Versammlung Lärm macht; 3) lamb and salad eine Tracht Prügel. 
4) as well be hung for a sheep as a lamb ist = wenn schon denn schon. 
Agno bz. auch Leistenbeule; tagliarsi l’agno etwas mutig wagen. — prov. 
ave l’agneu mort au ventre bz. langsam, träge sein; aco’s la sourneto de 
l’agneu blanc die Geschichte nimmt kein Ende = chanson du Ricochet. 

. Lämmchen ist auch fr. mon petit agneau als Kosewort; Lämmerchen 
als Bezeichnung von Wolken und von weifen Kimmen auf dem Wasser 
aber weder fr. noch E. gebräuchlich. — belämmert bz. P jämmerlich. 

Landassel IR, it. millepiedi] fr. cloporte dient durch einen 
Calembourg statt clôt porte als scherzhafte Bezeichnung des Portiers. 

Laubfrosch [uavris, it. rana verde, sp. rana de zarzal, lad. rauna verde] 
ist als grenouille verte ebensowenig wie green frog auch fig. gebraucht, 
wohl aber rainette als VorreiBer, Schrankeisen. Laubfrosch ist eine scher- 
zende Bezeichnung der Gardejäger beim Militar. 

Laufkäfer [fr. carabe, E. carabus, it. carabo, sp. corabe] ist nach On- 
quaire 275 fr. = sergent. 

Laus (yelp, it. pidocchio, sp. piojo, lad. pluogl, nicht fig.) als Knöt- 
chen in Wolle und Fiillkeil, wie in der studentischen Redensart ,keine 
Laus“ fiir gar nichts, so wenig gebraucht im fr. und E. wie in: ihm ist 
eine Laus über die Leber gelaufen, das auch der Spanier nicht anwendet, 
sich eine Laus in den Pelz setzen lassen, Läuse im Bauch bekommen; fr., 
aber nicht E., findet es sich in: so sicher sitzen wie eine L. zwischen zwei 
Nägeln, wählig wie eine L., er schindet die L. um des Pelzes willen. Pou 
braucht der fr. Soldat für Grenadier, pou-volant heißt die Abteilung im 
Temple, wo die Lumpen ausgesucht werden. Grose hat mehrere veraltete 
Ausdrücke mit louse, die sich aber in Barrère nicht mehr finden. pidjo 
pegadijo bz. zudringlicher Mensch, Klette; estar come piojos en costura 
heißt sehr eng zusammengedrängt sein. 

lausig ist deutsch und pouilleux wie piojoso auch fig. und für geizig, 
jämmerlich gebraucht; vgl. Champagne pouilleuse; lousy aber nur im eigent- 
lichen Sinne. Läusechaussee (in Stromtid 2. 59 Lausebahn) finden sich so 
wenig wie der jüngste Ausdruck: Lausekanal oder ähnliche Zusammen- 
setzungen des Wortes in den anderen Sprachen. 

Den Leoparden [Aeérapdos, sp. (leo)pardo, lad. leopard] nennt Lafon- 
taine X, 1 Sultan; er ist das englische Wappentier, und Leopard wird auch 
für England gebraucht. Als Adjektif für „grausam“ ist léopard fr. selten. 

Lerche [it. allodola, sp. alondra, lad. lodola, prov. (a) lauseto; dies 
letzte auch der Name einer bald eingegangenen Zeitschrift] bz. f ein Schiff 
(Horn 44). Sie ist bei Lafontaine IV. 22 nach Aesops Vorbilde ein sehr 
kluger Vogel, der fiir seine Jungen besorgt ist. Onquaire (301) sagt, es 
sei — titi. Eine Lerche schießen (Sportausdruck) kommt weder fr. noch 
E. vor; auch nicht der Scherz Schmalzlerche fiir einen Schmalzkuchen. 
Dagegen hat der Franzose die Redensarten: les alouettes rôties ne se 
trouvent pas sur les haies (v. Taube), il attend que les alouettes lui tom- 
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bent toutes rôties und si le ciel tombait il y aurait bien des alouettes 
prises. Die Gardedragoner werden Lerchen genannt. lauseto wird fiir van- 
tard gbr. Lark bz. Scherz, Lustigkeit, gay as a lark, amerik. ein Junge, 
der Zeitungen vor den Haustüren stiehlt. Larky subaltern’s coach bz. nach 
Barrère einen Anhängewagen an Giiterwagen, der um 2!/, Uhr Nachts für 
verspätete Offiziere nach Aldershot befördert wurde. Dar l’allodola bz. fig. 
schmeicheln, mangiare carne d’allodola sich gern loben horen. 

Libelle [libella, damsel- fly, libellula, sp. libelula] dient fr. auch zur 
Bezeichnung eines Priesters (Onquaire 244) und war in der fr. Bezeichnung 
demoiselle im Jahre 1829 der Name der in dem Departement Arriége fiir 
die Terreur blanche tätigen Bauern. 

Löwe (äu Verderber, Adovta tupeîv proverb; it. leone, sp., prov. león, 
lad. liun, rumän. leu (auch = Piaster)|. König Nobel (im Reineke Fuchs), 
Sa Majesté lionne, in seinem Louvre cour pleniere haltend (Laft. VII. 7), King 
Lion spielt auch eine grofe Rolle in der bildlichen Verwertung seines Na- 
mens, Er ist das Wappentier Englands, das auch selbst als British Lion 
bz. wird; ebenso war er das Symbol des Konigreiches Arelat, woher neben 
dem richtigen Namen Golfe du Lion die falsche Benennung Golfe de Lyon 
aufkam; ebenso ist er das belgische Wappentier und spielt in Venedig als 
Löwe von San Marco eine große Rolle ebenso wie in seinen früheren Kolonien. 

Als Wirtshausschild, fiir Orden, als Sternbild, als Miinze ist er viel- 
fach benutzt worden. Bildlich bz, lion 1) einen mutigen Mann (auch span.), 
daher cœur de lion, besonders Richard Lionheart, Löwenherz. 2) aber 
lion’s provider ist Schmarotzer; lion’s share, partage du lion oder léonin 
Di ital.): Lowenanteil. 3) Aus England von dem im 18. Jahrhundert 

ort zuerst im Tower gezeigten Lowen stammt die Bezeichnung Lowe des 
Tages (auch fr., it., wie E.) fiir Modeheld, Beriihmtheit, Sehenswiirdigkeit (noch 
to show the lions and tombs); to send a person to see the lion washed = 
in den April schicken. 4) lion in the way stammt aus den Spriichen Salo- 
monis 26, 13, findet sich aber nur E. fiir Unheil, Hindernis. 5) in der 
Alchemie bz. lion Gold (nicht E.); friiher war es Name von Schiffen und 
Geschiitzen (Horn 44), heute noch als Schiffsbild im fr., nicht E. 

Im E. cant bz. es einen Hasen, black lion friiher ein Geschwiir, das 
sich besonders bei Soldaten zeigte (Barrère I. 122). it. heißt forte come 
un leone baumstark. : 

She lion ist ein Volkscalembourg fiir shilling. Gezähmter Löwe für 
Bettvorleger findet sich weder fr. noch E. — Von Redensarten seien er- 
wahnt: coudre la peau du renard a celle du lion = to patch a fox’s tail 
to a lion’s skin; to put one’s head into the lion’s mouth; à l'ongle on 
connait le lion; battre le chien devant le lion; wenn der Lowe Blut geleckt 
hat (nur E., nicht fr.); endlich das ans dem Sommernachtstraum so oft 
zitierte „Well roared, lion!“ Das King’s own regiment heißt lions. 

Löwin bz. eine Modedame, z.B. bei d’Onquaire 252: un homme du monde 
a une lionne pour épouse; vgl. Les Lionnes Pauvres, das 1858 erschienene 
Vaudeville von Augier, der 1879 auch Lions et Renards veröffentlichte. 

lioness heißt im Oxforder Cant eine Dame, die einen Studenten be- 
sucht; dort nennt man auch einen die Stadt besuchenden Fremden a lion. 

lionne ist 2) auch eine Furie, ein wütendes Weib. 3) hat Schiller 
im Tell Löwin für Lawine gebraucht. 
lionceau bz. fig. einen Lehrling, der sich putzt, feiner Wilhelm. 


(Fortsetzung folgt.) 
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Welche Erleichterung gewährt beim Ubersetzen in fremde 
Sprachen eine genaue Beachtung der deutschen Betonung? 
Von Prof. Dr. Heinzerling -Siegen. 


In unserer Sprache gibt es vielfach Ausdriicke und Satze, die je nach 
der Betonung einen ganz verschiedenen Sinn ergeben und dem entsprechend 
in fremde Sprachen auch verschieden übersetzt werden müssen. Es ist 
daher von Wichtigkeit, sich bei der Übertragung deutscher Sätze diese 
Verschiedenheit zum Bewußtsein zu bringen. Auch in manchen anderen 
Fällen erleichtert eine Beachtung der Betonung die Übersetzung und das 
Verständnis der Regeln fremder Sprachen. 

Der Satz „Karl war ein kleiner Knabe“ kann in doppelter Weise be- 
tont werden. en wir den Hauptton auf Knabe, ist das unbetonte klein 
mehr schmückendes Beiwort, so wird es englisch durch little übersetzt, 
während klein, wenn es betont und unterschieden ist, durch small ausge- 
drückt werden muß. In den Ausdrücken „ein reicher Kapitalist, ein ge- 
lehrter Professor, ein treuer Freund, ein schwarzer Verrat, eine niedrige 
Schmeichelei* erhält das Eigenschaftswort entweder gar keinen Ton, oder 
wenigstens keinen stärkeren als das nachfolgende Hauptwort, weil es nicht 
zur Unterscheidung dient. Dem entsprechend hat es auch im Französischen 
seine Stellung vor dem Hauptwort, dagegen in den Ausdrücken „ein reicher 
Bettler, die gelehrten Frauen, ein treuer Diener, eine schwarze Farbe wird 
das Eigenschaftswort allein betont oder kann es wenigstens werden, weil 
eben die Eigenschaft eine unterscheidende ist, und daher erfolgt im Fran- 
zösischen Nachstellung. Sogar bei sinnlich wahrnehmbaren Eigenschaften 
findet dieselbe statt, wenn das Eigenschaftswort nicht betont werden kann, 
also nicht unterscheidend ist, z. B. de noires foréts de sapins schwarze 
Tannenwälder, de vertes prairies grüne Wiesen, während grüne Wiesen 
selbstverständlich des prairies vertes lautet. 

Ist in dem Ausdruck „verschiedene Häuser“ verschiedene unbetont, so 
ist es eins der meist unbetonten unbestimmten Fürwörter und différentes 
steht vor dem Hauptwort. Das betonte verschieden gibt dagegen eine unter- 
scheidende Eigenschaft an, und diftérentes steht also nach. 

Auch in bezug auf die Nachstellung einiger englischer Eigenschafts- 
wörter kann uns die deutsche Betonung teilweise einen Fingerzeig geben. 
In the persons present, the house opposite, the year following ist das 
Eigenschaftswort als stärker betont nachgestellt und hat dem entsprechend 
im Deutschen den Hauptton oder kann ihn wenigstens haben. 

Wenn in dem Satze „ich gehe in die Stadt“ gehe betont ist, so will 
ich damit sagen, daß ich zu Fuß gehe, und er lautet englisch I shall walk 
to town, französisch je marcherai à la ville, j'irai à pied; bei unbetontem 
„gehe“ dagegen I shall go to town, J'irai à la ville. Dieses Haus gehört 
ih m heißt französisch cette maison est à lui. Will ich aber ausdrücken, 
daß das Haus sein Eigentum ist, daß er es nicht gemietet hat, betone ich 
daher „gehört“, so heißt es cette maison lui appartient oder est sa pro- 
priete. Ist in dem Satze „Sie müssen es nicht tun“ müssen nicht be- 
sonders betont, so hat es den Sinn von dürfen, und der Satz lautet englisch 

ou must not do so. Lege ich dagegen einen sehr starken Ton auf müssen, 
so bedeutet es: Sie brauchen es nicht zu tun, Sie sind nicht gezwungen, 
you are not obliged. Wir werden ihm wieder schreiben heißt nous lui 
ecrirons de nouveau, we shall write to him again, dagegen wir werden 
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ibm wiederschreiben nous lui répondrons, we shall answer him oder his 
letter. 

Daf iiberlaufen, iiberlegen, iiberwerfen usw., ebenso wie blutarm, 
Hauptmann usw. je nach der Betonung eine verschiedene Ubersetzung er- 
fordern, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 

Ich bin in Paris, d. h. nicht an einem anderen Orte, heißt je suis & 
Paris, drücke ich aber durch Betonung von in aus, daß ich nicht außer- 
halb der Hauptstadt bin, so sage ich: je suis dans Paris. Sie flohen vor 
dem Feinde heißt: they fled from the enemy, ils fuirent devant l’ennemi; 
man schloß die Türe vor ihm they shut the door on him, in his face, on 
lui ferma la porte au nez. In beiden Fällen ist vor unbetont. Dagegen 
hat vor in denselben Sätzen den Ton, wenn es „früher als“ bedeutet, und 
wird dann auch anders übersetzt. Sie flohen vor dem Feinde, d. h. früher 
als dieser, heißt: they fled before the enemy, ils fuirent avant l’ennemi. Er 
schloß die Tür vor ihm he shut the door before him, il ferma la porte 
avant lui. | 

Handelt es sich bei „gegen“ um ein Entgegenstreben, einen Widerstand, 
eine feindselige Gesinnung, so kann es meist im Deutschen betont werden. 
Dieses muß geschehen, wenn man es hervorheben will, wenn man einen Gegen- 
satz im Sinne hat. Letzteres ist der Fall in folgenden Sätzen: Wir segelten 
gegen den Strom, den Wind (nicht mit ihm), das ist gegen seine Ab- 
sicht, gegen jede Erwartung (nicht derselben entsprechend), er kämpft 
gegen Frankreich (nicht für dasselbe), er schrieb ein Buch gegen Luther 
(nicht für ihn), er spricht gegen uns, wer nicht für mich ist, ist gegen 
mich. In allen solchen Fällen können nur against, contre oder entsprechende 
Ausdrücke, wie contrary to, dagegen nie towards, envers usw. gebraucht 
werden. Hat aber „gegen“ die Bedeutung nach hin, giebt es die Richtung 
nach einem Ziele, die Nähe einer Zeit oder eine nicht feindselige Gesinnung 
an, so kann es niemals betont werden und wird nie durch against, contre 
usw., sondern durch towards, to, vers, envers ausgedrückt, z. B.: Laßt uns 
gegen London marschieren, sie segelten gegen Italien, die Magnetnadel zeigt 
gegen Norden, unsere Gedanken richten sich gegen das Land, welches wir 
verließen, gegen das Ende der Woche, er betrug sich als Freund gegen uns, 
mein Nachbar war gütig gegen uns gesinnt, so ist er immer gegen uns. 
Wird jedoch in einigen der eben angeführten Sätze gegen betont, so ist 
wieder nur against, contre usw. möglich, z. B. laßt uns gegen London 
marschieren (statt ihm zu helfen), unsere Gedanken richteten sich gegen 
das Land, welches wir verließen, so ist er immer gegen uns. 

Wenn im Deutschen das Subjekt hervorgehoben werden soll, so ge- 
schieht dies meistens durch stärkere Betonung, während sich der Franzose 
anderer Mittel bedient. Diese Betonung kann je nach dem Sinn eine zwei- 
fache sein. Will ich z. B. in dem Satze „Die Mutter hat ihn gesehen“ 
ausdrücken, daß es die Mutter und keine andere Person ist, liegt also ein 
Gegensatz vor, so spreche ich das betonte Wort kurz und mit sinkender 
Stimme. Will ich dagegen „die Mutter“ nur hervorheben, ohne dabei an 
einen Gegensatz zu andern zu denken, so spreche ich das Wort mit schwe- 
benden Tone und steigender Stimme nebst kurzer Pause vor dem folgenden 
Worte. In ersterem Falle gebraucht der Franzose die Hervorhebung durch 
c'est que, also c'est la mere qui l’a vu, c'est moi qui pars le premier 
ich reise zuerst ab, c’est lui qui l’a dit er hat es gesagt. Im anderen 
Falle, wo kein Gegensatz vorliegt und die deutsche Art der Betonung dem 
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entsprechend eine andere ist, wird das Subjekt durch das persönliche Für- 
wort wiederholt, oder, wenn es selbst ein persönliches Fürwort ist, durch 
das pronom absolu, meist mit nachfolgendem conjoint, ausgedrückt, z. B. 
la mere, elle l'a vu; Papa, lui, m’aurait déjà appelé trois fois imbécile, der 
Vater hätte mich usw.; Baudouin, lui, n'était pas demeuré inactif, Bau- 
douin war nicht usw.; moi, je pars le premier; lui, il a dit la vérité, er 
hat die Wahrheit gesagt. Moi, du moins, je les ai vus, ich wenigstens 
habe sie gesehen. Vous pensez ainsi, mais lui pense autrement, aber er 
denkt anders, Eux, que répondraient-ils? was wiirden sie antworten? Mais 
pourquoi, elle, serait-elle partie? aber warum wire sie abgereist? Que 
lui ne sentait déjà que trop, welches er nur schon zu sehr fiihlte. 

Ebenso wie das Subjekt kann auch das Objekt je nach dem Sinn auf 
zweierlei Weise betont und demnach auch verschieden iibersetzt werden. 
Den Brief habe ich gefunden (und nichts anderes) heißt C'est la lettre que 
jai trouvée. Steht dagegen den Brief nicht im Gegensatz zu etwas anderem, 
wird Brief mehr mit schwebender Betonung und steigender Stimme und 
mit kurzer Pause vor dem folgenden Worte gesprochen, so heißt es la 
lettre, je l’ai trouvée; entsprechend lui, le métier militaire ne l’avait pas 
tenté. Ihn hatte das Kriegshandwerk nicht gereizt. Die letztere Art der 
Hervorhebung haben wir auch in Sätzen wie Je vous le dis à vous, Ihnen 
sage ich es.. Que me font à moi les ordres de la police? Was machen 
mir die Befehle der Polizei? 

Auch der Englander bedient sich da, wo der Deutsche durch Beto- 
nung hervorhebt, vielfach anderer Mittel, z. B. Du hast immer recht, it is 
you who are always right, ich bin am meisten zu tadeln, it is I who am 
most to be blamed, die Amerikaner wandten zuerst den Dampf zur Schiff- 
fahrt an, it was the Americans who first employed steam to navigation. 
Karl geh Du, gehen Sie, Charles you go, während bei unbetontem Für- 
wort nur go gebraucht wird. Wir sind es, heißt it is we, c’est nous. 
Wenn dagegen statt des Subjekts das Prädikat betont wird, also wir sind 
es, sagt man we are, nous le sommes. 

enn das hinter einem Verhältniswort stehende zurückbezügliche 
Fürwort betont wird oder betont werden kann, also die Beziehung der 
Tätigkeit auf das Subjekt stärker hervortritt, so wird es im Englischen 
immer durch myself usw. ausgedrückt, z. B. er behielt den besten Teil für 
sich, he kept the best part to himself. Sie behielt das Geheimnis für 
sich, she kept the secret to herself. Er dachte nur an sich, he thought 
only of himself. Ihr sprecht von euch, you speak of yourselves. Ich bin 
allein (bei mir), I am by myself. Ist dagegen statt des Fiirworts das Verhält- 
niswort betont, tritt also die Beziehung zum Subjekt weniger hervor, so 
wird im Englischen das persönliche Fürwort gebraucht, z. B. er sah den 
Fluß unter sich, he saw the river below him. Ich hatte kein Geld bei 
mir, I had no money about me. Die Frau schloß die Türe hinter sich, 
the woman shut the door behind her. Er hatte viele gegen sich, he had 
many against him. Sie nahmen den Diener mit (sich), they took the 
servant with them. Eitle Leute sind voll von sich, wenn sie sonst nichts 
in sich haben, vain people are full of themselves, when they have nothing 
in them. Eine Ausnahme bildet „außer sich sein,“ to be beside one’s self. 

Auch für das betonte persönliche Fürwort wird im Englischen my- 
self usw. gebraucht, z. B. die Medizin ist nicht für mich, the medicine is not 
for myself. Danke deinem Herrn bestens, und hier ist eine Krone fiir dich, 
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here is a crown for yourself. Sie waren ungefähr von demselben Alter wie 
er, they were of about the same age as himself. Vergl. Krüger Ergän- 
zungsgram. $ 170. 

% Kann die durch ein reflexives Zeitwort ausgedriickte Tätigkeit sich 
ebensowohl auf andere Personen und Sachen wie auf das Subjekt beziehen, 
z. B. er belustigte sich, er belustigte andere, so, wird das zuriickbeziigliche 
Fiirwort im Deutschen betont oder kann es wenigstens werden und wird 
auf englisch durch das entsprechende zuriickbeziigliche Fiirwort übersetzt. 

Will ich im Deutschen bei einem reflexiven Zeitwort die Beziehung 
der Tätigkeit auf das Subjekt stärker hervorheben, so betone ich das 
zurückbezügliche Fürwort, z. B. er belustigt sich (nicht andere). Diese 
Betonung ist nur möglich bei solchen reflexiven Zeitwörtern, welche aus 
transitiven gebildet sind und wo noch eine andere Beziehung der Tätigkeit 
auf das Subjekt denkbar ist. Derartige reflexive Zeitwörter werden auch 
im Englischen mit wenigen Ausnahmen durch reflexive übersetzt, z. B. 
I defend myself, he amused himself, she excused herself, they killed them- 
selves, we accustom ourselves, you occupy yourselves, clean yourselves usw, 
Kann sich dagegen die Tätigkeit nur auf das Subjekt zurückbeziehen, ist 
also ein Gegensatz zu einer anderen Person, auf welche sich die Tätigkeit 
beziehen könnte, undenkbar, so kann das zurückbezügliche Fürwort in 
keinem Falle den Ton erhalten. Derartige reflexive Verben werden englisch 
gewöhnlich nicht durch reflexive übersetzt, z. B. er weigert sich, he refuses, 
er kümmert sich darum, he cares for it; ebenso sich belaufen to amount, 
sich ereignen, to happen, sich sehnen, to long, sich besinnen auf, to recollect, 
sich verbeugen vor, to bow to, sich wundern, to wonder usw. Unter diesen 
gibt es im Deutschen manche, welche ebenso wie die vorher angeführte 
Klasse aus transitiven Zeitwörtern gebildet sind, z. B. er rühmte sich seines 
Sieges, he boasted of his victory, er verließ sich auf ihn, he relied oder 
depended upon him, sie beklagte sich über uns, she complained of us, das 
Heer zog sich zurück, the army retreated usw. Doch auch bei ihnen ist 
eine andere Beziehung der Tätigkeit als auf das Subjekt und die damit 
zusammenhängende Möglichkeit einer Betonung des zurückbezüglichen Für- 
worts undenkbar. Letzteres ist auch der Fall. in Ausdrücken wie dieses 
Buch liest sich gut, this book reads well; diese Güter verkaufen sich schnell, 
these goods sell rapidly; hier findet sich Gold, gold is found here; es lebt 
sich hier angenehm, it is agreeable to live here; es läßt sich nicht leugnen, 
it is not to be denied usw. Auch in Sätzen wie „er kaufte sich ein Haus, 
er hält sich einen Wagen und Pferde“ ist sich unbetont, indem die Be- 
ziehung auf das Subjekt selbstverständlich ist, und daher wird „sich“ eng- 
lisch nicht übersetzt. Aber „er kaufte sich ein Haus“ heißt immer he 
bought a house for himself. 

Ist selbst betont, so ist es Fürwort, z. B. Meine Brüder selbst 
haben ihn gesehen, mes frères mémes l’ont vu, my brothers themselves have 
seen him. Ist selbst dagegen unbetont, so hat es seine ursprüngliche Be- 
deutung verloren, ist Adverb geworden und wird dem entsprechend über- 
setzt, z. B. Meine Brüder selbst haben ihn gesehen, mes freres m&me 
lont vu, even my brothers have seen him. 

Wenn wir in dem Satze „ich habe dieselben gehört“ dieselben be- 
tonen, so hat es den Sinn von ebendieselben und heißt französisch les 
mémes, englisch the same. Ist es unbetont, so steht es für sie und wird 
auch so übersetzt, 
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In dem Satze ,er erwähnte irgend einen Namen, welchen ich ver- 
gessen habe“ ist „irgend“ weniger betont als Name und kann auch ganz 
wegfallen. In diesem Falle gebraucht man englisch some. „Irgend eine 
Antwort ist besser als keine“ heißt dagegen englisch: any answer is better 
than none. | 

Wird englisch another gebraucht, so ist in dem entsprechenden 
deutschen ,noch ein“ das erste Wort betont, z. B. come another time, 
kommen Sie noch einmal (ein anderes Mal); his wife laid by another 
small sum from her weekly allowance, seine Frau legte noch eine kleine 
Summe (eine zweite) von ihrem Wochengelde zuriick. Another feature of 
Wellington was his honesty, noch ein Zug Wellingtons war seine Ehrlich- 
keit. Dagegen he came once more, his wife still laid by a small sum etc., 
wenn „noch“ unbetont ist. 

Hat das besitzanzeigende Fiirwort im Deutschen den Ton, so geniigt 
das einfache mon, ma usw. französisch nicht. Mein Haus heifit ma maison 
à moi, sein Patriotismus son patriotisme a lui, unsere Beschaftigung 
notre occupation à vous et à moi, das ist nicht ihr Fehler ce n’est pas 
sa faute à elle. Les affaires de l'association ne sont pas vos affaires à vous, 
Ihre Angelegenheiten. Sie bebauten ihre Felder (im Gegensatz zu fremden) 
heißt englisch: they cultivated their own fields. 

Ist der Ausdruck „was für ein Mädchen“ eine Frage, so liegt der 
Hauptton auf dem fragenden Fürwort, und er lautet englisch what girl? 
Ist es ein Ausruf der Verwunderung, so liegt mindestens ein ebenso starker 
Ton auf Mädchen, und es heißt englisch what a girl! 

Bekanntlich steht in einem Relativsatze that, wenn derselbe ein vor- 
ausgehendes Hauptwort näher bestimmt und unterscheidet, z. B.: die 
Religion, welche die Menschen am tugendhaftesten macht, ist die beste. 
Das Wasser, welches von dieser Quelle kommt, ist heiß. Solche Sätze 
kann ich im Deutschen schon daran erkennen, dafs der vorausgehende 
Artikel betont wird oder wenigstens betont werden kann. Dagegen in 
Sätzen wie „der Rhein, welcher ein schöner Fluß ist, durchströmt mehrere 
Länder“; „die Musik, welche eine uralte Kunst ist, wird in allen Ländern 
gepflegt,“ wo das voraufgehende Hauptwort durch den Relativsatz nicht 
unterschieden wird, ist eine Betonung des Artikels unmöglich, und in 
solchen Fällen wird englisch which statt that gebraucht. 

Ist in den eben angeführten Sätzen das durch den Relativsatz näher 
bestimmte Hauptwort ein Stoffname oder Abstractum von allgemeiner Be- 
deutung, so wird der Artikel englisch nie übersetzt, wenn er im Deutschen 
nicht betont werden kann, wohl aber im Gegenteil, weil dann von be- 
stimmten Stoffen usw. die Rede ist. , 

Ist das vor einem Hauptwort stehende Eigenschaftswort nur ein 
schmiickendes Beiwort, so hat es keinen Ton, und in diesem Falle, wo es 
nicht unterscheidet, steht englisch kein Artikel. Der alte Blücher heißt 
Old Blucher, dagegen der alte Bliicher the old Blucher. 

Liegt in ,die letzte Woche, den niichsten Sonntag“ der Ton auf 
dem Hauptwort, so heißt es last week, next Sunday, liegt aber der Ton 
auf dem vorhergehenden Wort, soll eben hervorgehoben werden, daß es 
die letzte Woche, der nächste Sonntag ist, sollen sie von einer Reihe 
von Wochen oder Sonntagen unterschieden werden, so heißt es the last 
week, the next Sunday. 
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Der deutsche betonte Artikel hat oft einen anderen Sinn, als der un- 
betonte und wird daher auch anders iibersetzt. Der. Mann wird durch 
that man, cet homme ausgedriickt, in einem Hause durch in a house, 
dans une maison, dagegen in einem Hause durch in one house, dans une 
seule maison. Ein solcher Erklarer, d. h. einer unter den eben erwähnten, 
heißt one such interpreter; er war in einer Glut, he was all in a glow. 

Liegt in dem Satze ,Ich kann es nicht gut finden“ der Ton auf gut, 
so ist letzteres Eigenschaftswort, und der Satz lautet französisch: Je ne 
peux pas le trouver bon, und englisch I cannot find it good, I cannot 
approve of it. Liegt der Ton auf „finden“, so ist „gut“ Umstandswort und 
wird demgemäß, oder als eine Art Flickwort, gar nicht übersetzt. Ebenso 
erfordert „gern haben“ je nach der Betonung eine ganz verschiedene Über- 
setzung. 

‘In dem Satze „Er ist sicher dort,“ kann ich sicher als Eigenschafts- 
wort auffassen und übersetzen, wenn es betont ist, also he is safe there, 
Il est sür là. Ist „sicher“ tonlos, so ist es Adverb und bedeutet so viel wie 
wahrscheinlich, he is probably there, il est probablement là. Auch das 
betonte ,sicher“ kann Adverb sein, hat aber dann nicht die Bedeutung ,wahr- 
scheinlich“, sondern „ganz bestimmt“. Er ist sicher dort heißt nicht nur 
he is safe there, il est sùr là, sondern auch bhe is certainly there, he is 
there to be sure, il est là certainement. Ebenso hat das Adverb gewiß je 
nach der Betonung die Bedeutung wahrscheinlich oder ganz gewiß. 

Ist „eigentlich“ unbetont, so ist es ein Flickwort, und wird englisch 
gar nicht oder durch then übersetzt. Sind Sie eigentlich dänischer Ab- 
stammung? Wer ist er (denn) eigentlich? Are you of Danish descent? 
Who is he (then)? But who is he? Bedeutet „eigentlich“ soviel wie „ge- 
nau genommen“, so ist es betont und heißt englisch properly speaking, fran- 
zösisch & vrai dire, à proprement parler etc. Eigentlich ist er ein 
Verwandter von uns heißt: Properly speaking he is a relation of ours. 

Kann ich in Sätzen wie „er lachte zuerst“, „der König verlor diese 
Provinz zuletzt“ das Zeitwort betonen, so beziehen sich zuerst und zuletzt 
auf letzteres und müssen durch at first, at last, d’abord, enfin, il 
commenga par, il finit par etc. wiedergegeben werden. Beziehen sich da- 
gegen beide Wörter auf das Subjekt oder Objekt, so kann nur zuerst und 
zuletzt betont werden. Statt er lachte zuerst heißt es dann nur er lachte 
zuerst, und in solchen Fällen übersetzt man mit le premier, il perdit 
cette province la derniere. 

Wenn früher und später als wirkliche Komparative gebraucht werden, 
wenn als ergänzt werden kann, also ein Gegensatz deutlich hervortritt, so 
sind sie im Deutschen betont und müssen in der fremden Sprache auch 
durch entsprechende Komparative ersetzt werden, z. B. er war früher 
besiegt worden (als du behauptest), er wurde später Oberst (als ein 
anderer), he had been defeated earlier, il avait été vaincu plus tot etc. 
Haben sie aber die Bedeutung von vorher, nachher, so sind sie unbetont, 
und werden dann auch meist anders iibersetzt, z. B. he had been defeated 
formerly, il avait été vaincu autrefois. | | 

Ist das Adverb ,wohl“ unbetont, so wird dadurch meist eine Be- 
hauptung als weniger bestimmt hingestellt, und es hat die Bedeutung ,un- 
gefahr, vermutlich, es scheint.“ „Es sind wohl 20 Jahre“ heißt „vielleicht 
20, etwa 20, about 20 years, environ 20 ans“. Er ist wohl böse, He seems 
to be angry; — il semble étre irrite, oder I suppose, Je suppose etc. Sie 
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kennen ihn wohl, You seem to know him etc. Das ist wohl nicht möglich, 
that is scarcely (hardly) possible, cela n’est guère possible. 

Das unbetonte „wohl“ wird auch gebraucht, um die unregelmäßige 
Wiederholung einer Handlung zu bezeichnen, z. B. er geht wohl in die 
Stadt; als er in London war, besuchte er uns wohl. Dieses „wohl“ drückt 
man englisch durch will und would aus, welches ungenau oft durch pflegen 
iibersetzt wird. 

Das betonte „wohl“ heißt wohlbehalten, gesund, oder steht bei Zeit- 
wortern als Adverb von gut usw., z. B. er ist ganz wohl, he is quite well, 
il se porte bien usw. Noch stärker betont ist es, wenn es dazu dient, 
eine gegenteilige Behauptung recht hervorzuheben, es beriihrt sich dann 
mit doch, z.B. er ist wohl tapfer. So erfordert derselbe Satz mit „wohl“ 
je nach der Betonung oft eine sehr verschiedene Übersetzung. Er geht 
wohl in die Stadt kann heißen he seems to go to town, oder he will go to 
town, oder he does go to town. 

Hat „eben“ die Bedeutung „gerade, genau, gerade jetzt usw“., so wird 
es betont oder kann es wenigstens werden, und wird dann durch exactly, 
precisely, just, justement, précisément, exactement usw. übersetzt, z. B. das 
eben wollte ich sagen, that is just what I wanted to say, c’est justement 
ce que j'allais dire. Er kommt eben, he is just coming, il vient à l’instant. 
Ist dagegen „eben“ ein Flickwort, welches dem Satze meist einen erklärenden 
Sinn gibt, so wird es entweder gar nicht oder wenigstens anders als das 
betonte „eben“ übersetzt, z. B. Sie brauchen sich nicht zu wundern, ihn hier 
zu sehen, er ist eben zurückgekehrt, c’est qu’il est retourne, I must tell 
you that he has returned. Es ist mir eben eins, ob er es tut oder nicht, 
il m’est indifferent qu’il le fasse ou non; it is indifferent to me, if he does 
so or not. Nicht eben viel, not very much, pas trop bien. 

Wenn „einmal“ seine ursprüngliche Bedeutung behält, so ist es be- 
tont mit dem Hauptton auf der ersten Silbe und heißt dann once, une fois. 
Ich bin nur einmal dagewesen, I have been there only once, je n'y ai 
ete qu’une fois. Wir sahen ihn einmal, we saw him once, nous le 
vimes une fois. 

Dieselbe Retonung hat dann das Wort in der Bedeutung „plötzlich“. 
Er ist auf einmal verschwunden, he has disappeared all at once, il a 
disparu tout & coup, subitement. 

Bezeichnet „einmal“ dagegen eine unbestimmte Zeit in der Vergangen- 
heit oder Zukunft, also „ehemals, dereinst“, so ist es unbetont, und der 
Hauptton des Wortes liegt dann wie in den übrigen Fällen der Tonlosigkeit 
meist auf der zweiten Silbe, z. B. es war einmal ein König, once (upon a 
time) there was a King; autrefois, anciennement il y avait un roi. Er 
wird es wohl noch einmal bereuen müssen, some day he will have to repent 
it, un jour il s’en repentira. 

nbetont ist das Wort auch in dem Ausdruck „nicht einmal“, not even, 
ne pas même, z. B. er hat ihm nicht einmal geantwortet, He has not even 
answered him, il ne lui a pas méme repondu, während der Satz er hat 
ihm nicht einmal geantwortet wieder once, une fois erfordert. 

Selbstverständlich ist „einmal“ tonlos, wenn es pleonastisch gebraucht 
wird, um etwas als unabänderlich hinzustellen oder einer Aufforderung 
eine mildere Form zu geben, z. B. ich bin einmal so, I cannot help being 
as I am, je suis comme cela, voilà comme je suis bàti. Komm doch ein- 
mal her, come here please, do come here, venez un peu ici. Stellen Sie 
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sich einmal ihre Not vor, just think of their distress, imaginez-vous un peu 
leur détresse, | | 

Ob sich ,nur“ auf das Zeitwort oder ein anderes Wort bezieht, er- 
kennen wir im Deutschen oft uur an der Betonung. Ist in dem Satze ,er 
arbeitet nur“ das Subjekt betont, so lautet der Satz französisch ce n’est 
que lui qui travaille, liegt dagegen der Ton auf dem Zeitwort, so heißt es 
il ne fait que travailler. Er arbeitet heute nur, il ne travaille qu’aujourd’hui. 
Er arbeitet heute nur il ne fait que travailler aujourd’hui. Es tut mir 
nur leid, ce n’est que moi qui suis faché; es tut mir nur leid, je suis 
faché seulement. Sie sprachen nur von Frankreich, ils ne parlaient 
que de la France. Dagegen sie sprachen nur von Frankreich (handelten 
aber nicht), ils ne faisaient que parler de la France. 

Liegt auf dem „nur“ ein sehr starker Ton, so wird es französisch durch 
ne seulement que wiedergegeben, z. B. Molière Bourg. Gent. II. 23 ce qui 
ne dépend seulement que d’un petit mouvement du poignet. 

Steht „nicht“ elliptisch für einen vorhergehenden Satz, so erhält es, 
wie leicht begreiflich, eine stärkere Betonung, z. B. Ist Ihr Bruder unter 
den Verwundeten? Ich hoffe nicht. In diesem Falle ist auch das eng- 
lische not betont, und es findet keine Umschreibung mit to do statt, weil 
die Verneinung sich nicht auf das Zeitwort bezieht. Entsprechend heißt: 
Sie denken nicht you think not, während Sie denken nicht heißt you do 
not think, Auch im Französischen ist je nach der Betonung eine ver- 
schiedene Übersetzung erforderlich. Ich hoffe nicht j’espere que non, ich 
hoffe nicht je n’espere pas. | | 

Ist in „ich kann es nicht“ das nicht betont, so schreibt man besser 
I cannot. Vergl. Krüger Ergänzungsgram. S..232. Bezieht sich die Ver- 
neinung auf ein einzelnes Wort eines Satzes, so wird „nicht“ gewöhnlich 
betont, und in diesem Falle findet englisch keine Umschreibung mit to do 
statt, z. B. sie nannten ihn nicht schuldig, they declared him not guilty. 
Dagegen ohne Betonung von „nicht“ they did not declare him guilty. 

Wenn ich auf den Satz: Ist Marie nicht ein faules Mädchen? eine 
bejahende Antwort erwarte, so ist „nicht“ dem Sinne des Satzes ent- 
sprechend unbetont. In diesem Falle heißt es englisch: is not Mary an 
idle girl? und französisch: Marie n’est-elle pas etc. Erwarte ich dagegen 
“eine verneinende Antwort, ist „nicht“ demgemäß betont, so heißt es eng- 
lisch: is Mary not an idle girl? französisch: Marie n’est-elle point etc. Ist 
das nicht wahr? Is not that true? Cela n’est il pas vrai? Dagegen: Ist 
das nicht wahr? Is that not true? Cela n’est-il point vrai? 

Ist in einem Satze mit „nicht mehr“ das „mehr“ betont, so handelt es 
sich um einen Vergleich, wobei ein que entweder folgt oder ergänzt werden 
kann, und „nicht mehr“ wird in diesem Falle durch ne pas plus oder ne pas 
davantage übersetzt, z. B. er gehörte einer Partei nicht mehr als der 
anderen an, il n’appartenait pas plus à un parti qu’à l'autre, er würde 
den Frieden nicht mehr in Smolensk finden (als anderswo) il ne trouverait 
pas plus la paix à Smolensk, er lachte nicht mehr (als vordem), il ne 
riait pas plus oder davantage. 

Ist dagegen nicht ,mehr“, sondern ein anderes Wort betont, so 
handelt es sich um keinen Vergleich, und es kann daher auch von einem 
folgenden que keine Rede sein, sondern „mehr“ hat statt seiner urspriing- 
lichen Bedeutung den Sinn von „weiterhin“ und bezieht sich nur auf die 
Zeit. In diesem Falle wird „nicht mehr“ durch ne plus oder ne pas davan- 
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tage ausgedrückt, z. B. er gehörte nicht mehr einer anderen Partei 
an, il n'appartenait plus à un autre parti, er la chte nicht mehr, il ne 
riait plus oder davantage, ich bin dein Freund nicht mehr, je ne suis 
plus ton ami. | 

In dem Satze: il y a plus qu’une aventure galante, dans ce qui nous 
occupe, in dem, was uns beschäftigt, handelt es sich um mehr als ein 
Liebesabenteuer, wird „mehr“ betont, weil wir hier wieder einen Vergleich 
haben. Dagegen in dem Satze: il y a plus d’une aventure galante etc. 
kommt es nur auf die Zahl an, und daher betont man hier mehr als ein 
Liebesabenteuer. Er beklagte mehr als eine verlorene Schlacht (zugleich 
den Verlust des Thrones usw.) il déplora plus qu’une bataille perdue, da- 
gegen er beklagte mehr als eine verlorene Schlacht il déplora plus d’une 
bataille perdue. 
| Hat „so“ den Sinn: „auf diese Weise, der Art,“ so hat es den Ton 
oder kann ihn wenigstens erhalten und wird englisch durch thus, like, 
that, in this manner usw., französisch durch ainsi, de cette manière, de la 
sorte usw. ausgedriickt. So werdet ihr niemals reich werden, in this 
manner you will never become rich, vous ne vous enrichirez jamais de 
cette manière. Wenn Sie mir so kommen, if you talk to me like that, si 
vous me parlez oder en usez avec moi de la sorte. So handelt er unklug, 
thus he acts imprudently, de cette manière il agit imprudemment. So 
wird er sein Ziel erreichen, thus oder as it is he will accomplish his pur- 
pose, de cette manière il atteindra son but. 

In allen diesen Fällen wird „so“ mit steigender Stimme gesprochen. 
Dies ist noch in höherem Grade der Fall, wenn es in gleicher Bedeutung 
allein an Stelle eines ganzen Satzes als Aufierung des Erstaunens steht, 
während es mit anfänglich sehr hohem und dann sinkendem Ton gesprochen 
wird, wenn sich mit dem Erstaunen Spott mischt. So bedeutet dann soviel 
wie: ist es wirklich wahr? ist das der Fall? und wird durch comment, 
réellement, vraiment, en vérité, vous croyez usw., indeed, really, do you 
think so usw. oder durch Wiederholung des vorhergehenden Zeitwortes in 
fragender Form wiedergegeben. 

Spreche ich dagegen ,so“ mit kurzem, scharfem Tone ohne Verände- 
rung der Stimmlage, so enthält es eine Bestätigung, also die Bedeutung 
so ist's (richtig), und wird durch c'est bien fait, just so usw. übersetzt. 

Ginge der Satz ,Sie brauchen ihm nicht zu helfen“ dem vorher an- 
geführten „er wird so sein Ziel erreichen“ voran, so würde in letzterem „so“ 
anders als vorher mit kurzem, scharfem Tone und sinkender Stimme ge- 
sprochen werden und hätte dann die Bedeutung „so wie so, ohnehin“, was 
durch in any oder either case, dans tous les cas, dans l’un et l’autre cas usw. 
ausgedrückt wird. Also: he will accomolish his purpose in any case, il 
atteindra son but dans tous les cas. Machen Sie ihm keine Vorwürfe, er 
ist so (schon) unglücklich. He is very unhappy, as it is, il est déjà assez 
malheureux. 

Bleibt in den vorher angeführten Sätzen: er ist so unglücklich, er 
handelt so unklug, das „so“ unbetont, so bezeichnet es den Grad und wird 
dann durch si, so, manchmal auch durch as ausgedrückt, also: il est si 
malheureux, il agit si imprudemment, he is so unhappy, he acts so im- 
prudently. 

„So“ ist immer unbetont und bleibt uniibersetzt, wenn es als bloßes 
Flickwort, und zwar im verstirkenden Sinne, gebraucht wird. Er hat so 
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ganz Unrecht nicht, il n’a pas tout à fait tort, he is not quite wrong. Das 
war so recht nach seinem Wunsche, c'est justement ce qu'il désirait, that 
suited him exactly. Ich bin nicht so ganz wohl, je ne suis pas tout a 
fait bien, I am not quite well. Wie ich mich so umsehe, as I look around 
me, au moment où je me retourne. Betone ich dagegen: er hat so ganz 
Unrecht nicht, das ist so nach seinem Wunsche, dann hat „so“ die Bedeu- 
tung auf diese Weise usw., und wird dem entsprechend übersetzt. 

Ferner dient das unbetonte Flickwort „so“ zur deutlichen Scheidung von 
Vorder- und Nachsatz, während in anderen Sprachen bei ihrer verschiedenen 
Wortstellung ein solches Bedürfnis nicht vorliegt, z. B. Wenn das möglich 
ist, so soll es mir lieb sein, si cela peut se faire, j'en serai bien aise; if 
that can be done, I shall be glad. 

„Doch“ wird in zwei Fällen, wo ein Gegensatz sehr stark hervortritt, 
betont. Dies geschieht einmal, wenn es seine ursprüngliche Bedeutung be- 
hält und soviel wie „dennoch, nichtsdestoweniger“ bedeutet und durch yet, 
still, nevertheless, pourtant, néanmoins usw. ausgedrückt wird. Ich sehe es 
doch, I see it yet oder nevertheless, je le vois pourtant. Dann steht be- 
tontes „doch“ nach verneinenden Fragen, um das Gegenteil hervorzuheben, 
und wird anders als das vorhergehende übersetzt, z. B. Glaubst du es 
nicht? Doch, ich glaube es. I do believe it; pardonnez moi; si (fait), 
ja doch, yes indeed, mais oui. Doch, ich behaupte es, I do say so. Be- 
deutet „doch“ soviel wie „jedoch, aber indessen“, so hat es keinen Ton, und 
wird durch but, however, mais, cependant usw. übersetzt. Ich bat ihn es 
zu tun, doch wollte er nicht, but he would not, mais il ne voulait pas. Er 
spricht schlecht, doch schreibt er gut, he speaks badly, however he writes 
well; il parle mal, cependant il écrit bien. Dagegen mit betontem „doch“: 
Er spricht schlecht, und doch schreibt er gut, Il parle mal, et pourtant il 
ecrit bien, he speaks badly, and yet he writes well. 

Tonlos ist dann „doch“ in einer Reihe von Fällen, wo es mehr pleo- 
nastisch bei einer Aufforderung, einem Wunsche und einer Behauptung in 
verstärkendem oder erklärendem Sinne steht und oft gar nicht oder nur 
durch entsprechende Zeitwörter ausgedrückt wird, z. B. Kommen Sie doch 
herein; do, come in, pray come in, entrez donc. Sei doch nur geduldig, 
have a little patience, do! Be patient, will youl De gräce, ayez un peu 
de patience! Wäre ich doch 20 Jahre alt! Que je n'ai vingt ans! Oh if 
I were but twenty years old! Das ist doch zu traurig, that is really too 
sad, cela est vraiment bien triste, mais c'est trop triste etc. Ich möchte 
doch wissen, I should like to know, je voudrais savoir. Sie quälen ihn mit 
unnötigen Fragen, er weiß es doch nicht, since he does not know it, puis- 
qu'il ne le sait pas. Hat er kein Geld, so hat er doch Kredit, s’il n’a pas 
d’argent, toujours il a du credit. | 

Manchmal wird unbetontes „doch“ mehr pleonastisch gebraucht, wenn 
man eine Sache nicht als ganz sicher hinstellen will, sondern eine Bestäti- 
gung vom Angeredeten erwartet. Es hat dann denselben Sinn wie oft 
„gewiß, ohne Zweifel“ usw., z. B. Sie wissen es doch, you surely know it; you 
know, I suppose; vous le savez, n’est ce pas. Er ist doch nicht sein 
Feind, he is not his enemy, I hope; il n'est pas son ennemi, j'espère. 

Erhält in einigen der eben angeführten Sätze „doch“ den Ton, so ist 
dem veränderten Sinn des Satzes entsprechend eine andere Übersetzung 
erforderlich, z. B. Die Sache geht mich nichts an, aber ich möchte doch 
wissen, nevertheless I should like to know, pourtant je voudrais savoir. Er 
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ist schlecht von ihm behandelt worden und ist doch nicht sein Feind, yet 
he is not his enemy, pourtant il n’est pas son ennemi. Er mag sich noch 
so viel erkundigt haben, er weiß es doch nicht, yet he does not know it, 
pourtant 11 l’ignore. 

Unbetontes ,denn“ in der Mitte oder am Ende eines Satzes ist nur 
ein Flickwort und wird daher niemals durch car, for usw., sondern eng- 
lisch meist gar nicht, franzôsisch oft durch donc übersetzt, z. B. Was tun 
Sie denn? What are you doing? Que faites vous donc? Wo ist er 
denn? Where is he? Où est-il donc? Ist er denn noch nicht gekommen? 
Has he not yet come? N’est-il pas encore venu? So geht denn, do go, 
allez donc. Wie viel Uhr ist es denn? What o’clock is it? Quelle heure 
est-il? In Sätzen aber, welche ausdrücken, daß man nach der Sachlage 
zu einem anderen Schlusse berechtigt zu sein glaubt, erhält ,denn“ den 
Ton und wird übersetzt, z. B. Isn’t he your cousin? No, who is he then? 
Wer ist er denn? Vergl. Krüger Ergänzungsgram. S. 77, ferner das über 
„eigentlich“ Bemerkte. 

In der Bedeutung „jetzt“ wird „nun“ betont oder kann es wenigstens 
werden, dagegen nicht als Flickwort, wo es ähnlich wie das vorhin be- 
sprochene „eben“ meist einen erklärenden Sinn hat, z. B. er ist nun 
anderer Meinung, now he is of a different opinion, maintenant il pense 
autrement. Füge ich dagegen zur Erklärung von einer vorhergehenden 
Behauptung hinzu: er ist nun anderer Meinung, so ist nun unbetont und 
kann nicht durch now übersetzt werden, ebenso in dem Satze: da er nun 
einmal bleiben will, laß ihn bleiben, since he will remain, let him remain; 
puisqu’il veut rester, laissez le rester. 

Ist in den Sätzen: ich bin es auch, ich habe es auch, das auch be- 
tont, so bedeutet dieses „ebenfalls“, und die Sätze lauten englisch so am I, 
so have I, mit betontem I, französisch Je le suis aussi, je l’ai aussi, 
Bleibt „auch“ dagegen unbetont, so hat es eine ähnliche Bedeutung wie 
„allerdings“, und dann erfolgt eine andere Übersetzung, nämlich so I am, 
so 1 have, je le suis, je l’ai en effet oder c'est vrai. 

Das französische „aussi“ an der Spitze des Satzes bei meist nachge- 
stelltem Subjekt entspricht immer einem deutschen unbetonten „auch“, weil 
es niemals den Sinn von „ebenfalls“, sondern nur von „daher auch, dazu, 
obendrein“ hat, z. B. auch ist der Tiger mehr zu fürchten als der Löwe, 
aussi le tigre est-il plus & craindre que le lion. Wir kommen auch mit 
leeren Händen nicht, aussi n’arrivons-nous pas les mains vides. Die Bevöl- 
kerung ist wenig zahlreich, auch sind die Dörfer dünr. gesäet, aussi les 
villages sont-ils clair-semes; ich bin auch (auch bin ich) sein Freund, aussi 
suis-je son ami. Sie sind auch gekommen, aussi sont-ils venus. Betone 
ich dagegen „auch“, so sind Sinn und Übersetzung verschieden, z. B. ich bin 
auch sein Freund, je suis aussi son ami, Sie sind auch gekommen, Ils 
sont aussi venus, eux aussi sont venus. 

Noch manche andere Fälle ließen sich anführen, doch werden die 
bisherigen geniigen, um zu zeigen, wie wichtig oft die Beachtung der 
deutschen Betonung ist. Ebenso gut wie das Englische und Franzôsische 
hatten natiirlich auch andere neuere Sprachen oder die alten herangezogen 
werden können. Denn ebenso wie wir fiir Germanismen in den übrigen 
Sprachen meist keine entsprechenden Ausdriicke finden, sind auch diese 
so eigentiimlichen Betonungsverhältnisse nicht in ihnen anzutreffen. 
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Fremdsprachliche Rezitationen. 


Was das laufende Jahr anlangt und den Beginn des Jahres 1904, so ist 
Prof. Dr. Hartmann in der Lage, über eine Reihe bewährter Kräfte zu ver- 
fügen, zu denen er insgesamt das Vertrauen hat, daß sie die alten Freunde bei 
der Einrichtung festhalten und zahlreiche neue ihr zuführen werden. Es sind 
das für das Französische die Herren René Delbost, Paul Rameau, Alphonse 
Scheler, Emile Villemin; für das Englische die Herren 8. Lewis Hasluck 
und Bernard Macdonald. 


Herr Delbost, der bereit ist, von Oktober d. J. bis Februar 1904 wieder 
aufzutreten, bedarf keiner Einführung mehr. Was literarische Vorträge anlangt, 
so würde derselbe bereit sein, über folgende Themata zu sprechen: 1) Pierre 
Loti. 2) Frangois Coppée. 3) Alphonse Daudet. 4) Zola poète. 5) Guy de Mau- 
passant. 6) Paul Bourget. 7) Honoré de Balzac. 8) La Chanson populaire 
francaise. 9) La Chanson frangaise au 18me siècle. 10) La Chanson francaise 
au 19me siècle. 11) Le Féminisme. 12) Edm. Rostand: Les Romanesques. La 

Princesse lointaine. La Samaritaine. 13) Edm. Rostand : ee de Bergerac. 
L’ Aiglon. 14) La Diction francaise. 


Ferner steht für Rezitationen Herr Paul Rameau zur Verfügung, und 
zwar in der Zeit von Anfang Juli bis Ende November dieses Jahres. Geboren 
1862 in Beauvais, verlebte R. seine Kindheit und Jugend in Paris. Dort be- 
suchte er das Lycée Charlemagne und das Conservatoire National de Musique et 
de Déclamation. Noch jung an Jahren, trat er in das von M. Balland geleitete 
Troisième Théâtre français ein, das dasselbe Répertoire spielte wie die Comédie 
fransaise und das Odéon. Einen bemerkenswerten Erfolg hatte er dort mit dem 
Vortrage des neu erschienenen V. Hugoschen Gedichtes Religions et Religion, das 
auch für erfahrenere Künstler eine klippenreiche Aufgabe gewesen ware. Der 
Dichterpatriarch interessierte sich infolgedessen lebhaft für den jungen Rameau, 
der schon damals die Absicht hatte, die Meisterwerke der französischen Literatur 
in Frankreich und im Auslande zu interpretieren, und beglückwünschte ihn an- 
gelegentlich zu diesem Vorhaben in einer Unterredung, aus der M. Rameau sich 
noch jetzt deutlich an die Worte erinnert: „Je bénis votre apostolat littéraire.“ 
Nachdem er zwei Jahre lang dem Théâtre National de l’Odéon angehört hatte 
und dann in einer größeren Reihe französischer Städte aufgetreten war, trat er 
1892 als ständiges Mitglied in das Odéon ein und wurde dort nach einiger Zeit 
zum Vorleser der neueingereichten Dramen ernannt. Als man 1897 am Odéon 
dichterische Vorträge einführte (Samedis de poésie), nahm er einen hervorragen- 
den Anteil an dieser Einrichtung. Nachdem ihn das französische Unterrichts- 
ministerium schon 1895 zum Officier d' Académie ernannt hatte, erteilte M. O. Gréard, 
als Rektor der Akademie Paris, ihm 1897 die Ermächtigung, in den Pariser 
Gymnasien Unterricht im französischen Vortrag zu geben. Im Jahre 1900 er- 
hielt er die goldenen Palmen eines Officier de l’Instruction publique. Im folgen- 
den Jahre begründete er mit Genehmigung der Pariser Stadtverwaltung in der 
Mairie des Hötel de Ville unter dem Namen „Anthologie parlée“ eine Ein- 
richtung, die großen Beifall fand, einen Cyklus von Vorträgen über Dichter des 
19. Jahrhunderts mit Rezitation ausgewählter Stücke aus ihren Werken. Im selben 
Jahre ernannte ihn König Oskar von Schweden, der ihn bei einem Aufenthalte 
in Paris gehört hatte, zum Ritter des Königl. schwedischen Wasaordens. — Für 
literarische Vorträge stellt er folgende fünf Themata zur Verfügung. 1) V. Hugo, 
2) Lamartine. 3) Zola. 4) Theuriet. 5) Loti. 
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Weiter steht für franzdsische Rezitationen M. Alphonse Scheler für Oktober 
dieses Jahres zur Verfigung. Literarische Vortrige ist derselbe bereit tiber 
folgende Themata zu halten: 1) Victor Hugo et la Croyance en Dieu. 2) La 
Lecture à haute voix et la Prononciation française. 3) Mirabeau et les Orateurs 
de la Révolution francaise. | | 

Endlich hat sich auch M. Emile Villemin aus Paris bereit erklärt, eine 
neue Rundreise durch Deutschland zu unternehmen, in der Zeit vom 10. August 
bis 10. Oktober einschließlich. Schon jetzt kann mitgeteilt werden, daß M. Villemin 
in der angegebenen Zeit die folgenden Gegenden in ungefährer Reihenfolge 
ihrer Aufzählung zu berühren gedenkt: 1) Köln. 2) Harzgegend. 3) Sachsen. 
4) Schlesien. 5) Westpreußen. 6) Berlin. 7) Hannover. 8) Hamburg. 9) Bremen. 
10) Krefeld. — Literarische Vorträge erklärt sich M. Villemin bereit, über folgende 
Themata zu halten: 1) Particularités phonétiques de la prononciation française. 
2) Emile Zola. 3) L’Art de la Lecture. 4) Paris pittoresque (Petits métiers et 
cris de Paris). 5) Le Théâtre de V. Hugo. 6) Le Gendre de M. Poirier. 7) Le 
Théâtre de V. Sardou. 8) Les deux Avares (Harpagon et Grandet). 

Soviel, was die französischen Rezitationen anlangt. Für das Englische 
ist die Zentralstelle diesmal in der Lage, zwei hervorragende Kräfte empfehlen 
und zugleich auch das soeben erfolgte Erscheinen eines zweiten englischen Rezi- 
tationsheftes ankündigen zu können, so daß damit auch für lebhafter SEN 
Nachfrage genügend Vorsorge getroffen zu sein, scheint, 

An erster Stelle hat sich Mr. S. L. Hasluck erneut der Zentralstelle zur 
Verfügung gestellt und zwar wird er für folgende Zeiträume bereit sein: 1) 15. Juli 
bis 26. September 1903, 2) 13. bis 30. April 1904. 

Endlich steht als zweiter englischer Rezitator Mr. Bernard Macdonald 
zur Verfügung für den ganzen Monat August und die erste Hälfte des Septembers 
dieses Jahres. 

Übersicht der für jeden der Rezitatoren verfügbaren Zeit: 

1) M. Rameau: 1. Juli bis 30. November 1903. 
2) M. Villemin: 10. August bis 10. Oktober 1903. 
3) M. Scheler: 1. bis 31. Oktober 1903. 
4) M. Delbost: 1. Oksober 1903 bis Ende Februar oder Anfang März 1904. 
5) Mr. Hasluck: a. 15. Juli bis 26. September 1903. 
b. 13. bis 30. April 1904. 
6) Mr. Macdonald: 1. August bis 15. September 1903. 

Was die Anmeldefrist anlangt, so läuft sie 
1) für die Rezitationen der Monate Juli, August, September bis spätestens 

zum 23. Mai d. J. | 
2) für die Rezitationen der Monate Oktober, November, Dezember bis 

spätestens zum 26. August d. J. 
3) für die Rezitationen der Monate Januar bis April 1904 bis spätestens 
zum 21. November d. J. 

Zuschriften in Betreff der Rezitationen sind in der Zeit vom 17. Juli bis 
22. August 1903 nicht an Prof. Hartmann, Leipzig (Gohlis), Fechnerstr. 2, zu 
richten, sondern an Herrn Dr. P. Stolte, Leipzig, Andreasstr. 2, der alle bezüg- 
lichen Anfragen in dieser Zeit erledigen wird. 
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Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Leipzig. (Verein für neuere Philologie). Am 23. Januar v. J. be- 
richtete Professor Dr. Hartmann als Verwalter der deutschen Zentralstelle fiber 
die Entwickelung des internationalen Briefwechsels. —- Nachdem Prof. 
Knauer dem Verein auch seinerseits die Bitte ans Herz gelegt hatte, den inter- 
nationalen Briefwechsel möglichst zu fördern, hielt Oberlehrer aum an n- Torgau 
einen Vortrag über die Frage, ob die durch Umschreibung ver- 
mittelst Präpositionen gebildeten Formen des Genitiv und Dativ 
diese Bezeichnungen auch verdienten, die man im Unterricht nicht ent- 
behren könne. Auch rein wissenschaftlich lassen sie sich rechtfertigen. Denn sie 
beziehen sich nicht nur auf eine Form, sondern auch auf einen Inhalt, wenn sich 
auch die Grundbedeutung des Genitiv und Dativ kaum feststellen lasse. Die 
indogermanischen Casus-Suffixe seien wahrscheinlich ebenfalls durch Zusammen- 
setzung entstanden, und die Formen du, au usw. könne man wohl als Präfixe be- 
zeichnen. Nachdem die lateinischen Casus- Endungen im Mittelalter geschwunden 
waren, seien die Casus in den romanischen Sprachen neu gebildet worden, und 
bei den Präpositionen de und ad sei ein Bedeutungswandel eingetreten. Darauf 
berichtete Prof. Dr. Schneider-Altenburg über die Versammlung der 
Leiter von Reformschulen in Cassel. 


Am 18. Februar gab Gymnasialoberlehrer Dr. Raab einen Bericht 
über die dreimonatige Studienreise, die er von Anfang Juni bis Ende August 
1901 nach Frankreich unternommen hat. 


Am 12. März hielt Professor Baron Locella-Dresden einen Vortrag 
über Gabriele d’Annunzio, und zwar besonders als Romancier. Der Vor- 
sitzende verzichtete auf biographische Mitteilungen und gewann dadurch um so 
freieren Spielraum für das Bild, das er von der dichterischen und geistigen Per- 
sönlichkeit seines berühmten Landsmannes zeichnete. Bot schon dies an sich viel 
Interesse, so war besonders fesselnd die geistreiche Art, mit der Professor Baron 
Locella Gabriele d’Annunzio als Glied in der Reihe der Modernen kennzeichnete. 
Gabriele d’Annunzio begann seine Laufbahn als Lyriker. Schon als solcher offen- 
barte er ein Talent, das seinen Namen rasch berühmt machte. Eine Beherrschung 
der Sprache, die dem Gedanken stets einen wunderbar schmiegsamen Ausdruck 
schuf, und eine poetische Gestaltungskraft, die auch traumhaft Geschautes auf das 
Reizvollste verkörperte, verrieten schon damals den großen Meister. Aber seine 
ganze Kraft entfaltete er erst in der Novelle, in dem Roman, dem Gebiete, wo 
er sich mit der modernen Dichterschule aufs Engste berührt. Zwei Züge der- 
selben scheinen sich in ihm besonders klar zu krystallisieren. Zunächst die Auf- 
fassung des Menschen als eines Wesens ohne freien Willen und ohne sittliche 
Wurzelkraft, eine Auffassung, die auch unter den Gelehrten zahlreiche Vertreter 
findet. Der Mensch ist machtlos gegen die Einflüsse, entweder äußerer oder an- 
geborener, ererbter Art, die seinen Willen bestimmen — aus dieser Ansicht fließt 
die Vorliebe Gabriele d’Annunzio’s und zahlreicher moderner Dichter für die Be- 
handlung von Verbrecherleben, von psychologischen Augenblicksbildern und sym- 
bolischen Stimmungsgemälden. Der zweite Zug besteht in dem poetischen Kultus 
der eigenen Persönlichkeit, der insofern mit dem ersten zusammenhängt, als bei 
der Negation sittlicher Prinzipien nur noch das eigene Ich als Maßstab des 
Handelns gelten kann. Aus dem Boden dieser sittlichen Anschauung sind alle 
Gestalten in den Romanen d’Annunzio’s hervorgewachsen, mag er nun die Lebens- 
schicksale eines Dienstmädchens schildern, mit einer Naturwahrheit, die jeden er- 
hebenden Zug absichtlich ausmerzt und nichts weiter übrig läßt, als das Wachsen, 
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Blühen und Absterben einer Menschenpflanze auf kümmerlichstem Boden, oder mag 
er die Leiden eines willenlosen Menschen erzählen, der sich von einem Neben- 
bubler den denkbar größten häuslichen Schimpf zufügen läßt, bis er plötzlich aus 
rein instinktivem Triebe den Mann, der ihn bisher straflos beleidigte, niedersticht, 
als er sein junges Kind mißhandelt, oder mag er schließlich die Schicksale eines 
jungen Mannes bis zum traurigen Ende verfolgen, der vom Vater zügellose Triebe, 
von der Mutter krankhaften Sensitivismus, vom Onkel den Hang zum Selbstmord 
geerbt haben soll. In.allen Romanen gibt Gabriele d’Annunzie einen Teil seines 
Selbst, in keinem aber treibt er den Kultus des Ich soweit, wie in seinem letzten, 
„Ii fuoco.“ — Auch im Drama hat sich Gabriele d’Annunzio versucht, aber 
hier zieht ihm seine Kunst Schranken. Alle seine Stücke zeigen eine Handlungs- 
armut, die in einer wenn auch noch so reizvollen und vollendeten Zustands- 
schilderung kein ausgleichendes Gegengewicht finden kann. Der Vortragende 
schloß mit der Hoffnung, daß sich der Dichter noch einmal an einem wirklich- 
keitstreuen, lebenswahren Gegenstand, der von einer großen, edlen Idee getragen 
sei, versuchen möge. — Nach Beendigung des Vortrages lenkte Prof. Hart- 
mann die Aufmerksamkeit der Mitglieder auf eine in ihrer Art einzige fran- 
zösische Veröffentlichung, der wir in Deutschland nichts an die Seite zu stellen 
haben, die bei uns noch sehr wenig bekannte, obwohl bereits im 10. Jahrgang 
von N. Filoz in Paris herausgegebene Revue des Cours et Conférences, 
die allwöchentlich ein Heft von 48 Seiten Text in Oktav zum Preise von 60 Cen- 
times bringt (Société française d'imprimerie et de librairie, 15 rue de Cluny). 
Am 14. Oktober wurde Professor Dr. Knauer als 1. Vorsitzender, Dr. 
Leitsmann als stellvertretender Vorsitzender, Dr. Rübner als 1. Schriftführer, 
Dr. Plügge als 2. Schriftführer und Oberlehrer Mättig als Kassenwart wieder- 
gewählt. Die genannten Herren übernehmen zu gleicher Zeit die Leitung des 
Sächsischen Neuphilologen-Verbandes. Als Vertreter der deutschen 
Zentralstelle für fremdsprachliche Rezitationen teilte Professor Hart- 
mann mit, daß Herr René Delbost aus Paris demnächst seine vierte Reci- 
tationsreise anzutreten gedenkt. Hierauf sprach Oberlehrer Schauerhammer 
über Die internationale Hilfssprache „Esperanto“. In der Debatte, 
die sich dem Vortrage anschloß, bemerkte Herr Professor Hartmann, daß er 
der Esperantosprache lange Zeit durchaus skeptisch gegenübergestanden, sich aber 
bei näherer Kenntnisnahme der Einsicht doch nicht habe verschließen können, 
daß man es hier mit einer wahrhaft genialen Erfindung von höchster Tragweite 
zu tun habe, die berufen sei, der Menschheit große Dienste zu leisten. In 
hohem Grade unklug würde es sein, wenn man sich durch den Mißerfolg des 
Volapük bei uns abhalten ließe, demselben näher zu treten und wenn man es so 
gescheben ließe, daß andere Völker sich über Deutschland hinweg in Esperanto 
verständigten. Die nächste Sitzung, die ebenfalls im Gesellschaftszimmer von 
Kitzing & Helbig stattfinden soll, war auf Mittwoch, den 12. November, festgesetzt. 


Neusprachliche Vorlesungen 
auf den Universitäten Deutschlands und denen der Nachbarländer. 
Sommer-Semester 1908. 
(Schlufs.) 


Basel. J. Meier: Hist. Gramm. des Neuhochdeutschen; i. Sem.: Pamphilius 
Gengenbach; i. Prosem.: Mittelhochdeutsche Übungen. — J. J eanjaquet: Hist. de la 
litt. franç. au XVI. siècle; i. rom. Sem: Französische Übungen. — K. Meyer: Deutsche 
Mythologie. — Socin: Deutsche Satzlehre auf hist. Grundlage; die Heldenlieder der 
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Edda. — Hoffmann: Anleitung zum Sammeln volkstüml. Uberlfrgn.; Althochdeutsche 
Übungen. — Binz: Interpretat. einer Byronschen Dichtg. — Bruckner: Altsächsisch 
m. Lekt, d. Heliand. — Reinle: Neuengl. f. Anf.; Neuengl. Stil- und Sprechübungen; 
Tennysons Idylls of the King. l | 


Berlin. Röthe: Grundzüge der neuhochdeutschen Grammatik; Dichtungen 
. Wolframs von Eschenbach; Proseminar, Seminar. — R. Meyer: Deutsehe Syntax; 
Nietzsche; Methode und Aufgabe der vergl. Literaturgesch. — Kossinna: Germanische 
Stammeskunde. — Heusler: German. Heldensage; altisländische Saga; Henrik Ibsen. — 
Rödiger: Deutsche Literatur; althochd. Gramm. — Herrmann: Deutsche Literatur und 
Kultur 1350—1517; Theaterkunst; literarhistor. Übungen. — Schmidt: Deutsche Literat. 
von Luther bis Klopstock; der junge Goethe; modern-deutsches Seminar. — Geiger: 
Goethes Lyrik; deutsche Literaturgeschichte im Zeitalter der Romantik; Geschichte des 
deutschen Romans im 19. Jahrb.; Desiderius Erasmus. — Burdach: Gesellschaft für 
deutsche Sprach- und Bildungsgesch. — Paszkowski: Deutsch f. Ausländer; Kolloquium 
über deutsches Leben und deutsche Sitten. — Brandl: Geschichtliche Flexionslehre und 
Syntax der engl. Sprache; engl. Drama; Seminar. — Dibelius: Altenglisch; sprachliche 
und literar. Übungen. — Spies: Mittelengl. Grammatik; altengl. Übungen. — Delmer: 
Altere engl. Gesch.; Seminar; Proseminar; engl. Grammatik Kurs I, Kurs II; Lektüre; 
Syntax. — Harsley: Shakespeares Henry V.; Neuengl. in drei Kursen; von Elisabeth 
bis Viktoria; engl. Literatur der letzten 30 Jahre. — Schultz-Gora: Altfranz. Texte; 
Voltaire und Rousseau; franz. Sprachübungen. — Tobler: Gesch. der provenzalischen 
Dichtung; Einführung in das Spanische; altfranz. Seminar. — Haguenin: Geschichte der 
franz. Literatur 1655—1715; Honoré de Balzac; literatur- und kulturhistor. Übungen, — 
Hecker: Italien. Gramm.; italien. Seminar; Übungen. — Pariselle: Neufranz. Ubungen; 
Sprechübungen; neufranz. Seminar; Ubungen. 


Seminar für orientalische Sprachen. Chinesisch; neueste Geschichte Chinas. 
Hsüeh Shen: Chinesisch. — Müller: Chinesisch. — Lange: Japanisch; neueste Gesch. 
Japans. — Takahira Tsuji: Japanisch. — Hartmann: Neuarabisch; Geographie 
Syriens. — Amin Maärbes: Neuarabisch. — Meißner: Neuarabisch; Geographie und 
neuere Gesch. von Marokko. — Hamid Waly: Neuarabisch. — Sid Gilani Schirkawi: 
Neuarabisch. — Lippert: Neuarabisch; Häussa; Geographie des Sudan; Dualla; Ephe; 
Landeskunde der deutschen westafrikan. Kolonien. — Vacha: Persisch; Geschichte und 
Geographie Persiens; Guzerati; Hindustani. — Muhammed Hassan: Persisch; Türkisch. 
— Foy: Türkisch; Verwaltungswesen der Türkei. — Velten: Suaheli; Geschichte und 
Verwaltung des Deutsch-Ostafrikan. Schutzgebietes; Herero; Landeskunde von Deutsch- 
Ostafrika. — Mtoro bin Muenyi Bakari: Suaheli. — Güßfeld: Geograph. Ortsbe- 
stimmungen. — Schnauder: Geogradh. Ortsbestimmungen. — Steudel: Tropenhygiene. 
— Warburg: Vegetation und Agrikultur Afrikas. — Helfferich: Deutsche Kolonien. — 
Köbner: Deutsches Kolonial- und Konsularrecht. — Lentzner: Englisch. — Grattan: 
Englisch. — Haguenin: Französisch. — Francillon: Französisch. — Mitsotakie: 
Neugriechisch; Geschichte Neugriechenlands. — Eliaschewitsch: Russisch; Verkehrs- 
verhältnisse im russischen Reiehe. — Palme: Russisch. — Wilensky: Russisch. — 
de Mugica: Spanisch. — de Palacios: Spanisch. 


Bern. Müller-Hess: Neuengl. Elementarkurs; Engl. Literatur im 17. und 
18. Jahrb.; Seminar: Altengl. Übungen; Neuengl. Übungen (Shakesp. Macbeth); Rep. der 
engl. Literaturgeschischte. — Vetter: Deutsche Literatur von ihren Anfängen bis ins 
13. Jabrb.; die frühchristl. Literatur der german. Stämme; -bistor. Gramm. d. deutschen 
Sprache; Mittelhochdeutsch mit Ubungen; Seminar: Nibelungenlied; Angelsachsisch (Beo- 
wulf). — Walzel: Deutsche Literatur im 18. Jahrh.; die Poetik des 18. Jahrhunderts.; 
die deutsche Lyrik des 19. Jahrh.; Einführung in die liter. Kritik; Seminar: Technik des 
Dramas; wissenschaftl. Arbeiten. — Gauchat: Dante-Ubungen; italien. Literatur, I. Teil: 
von den Anfängen bis zur Renaissance; Lettura ed interpretazione, di prose e poesi di 
Ugo Foscolo; la chanson de Roland; Seminar: Sprachvergleichende Ubungen; Goldoni. — 
Michaud: Cours de langue frçse.: Etymol. et locuts. diffcles.; Explcats. d'auteurs [rgs., 
Rhétor. et versifct. IIe partie; Hist de la liter. frese. au 17e siècle; Seminaire: exerts. et 
répétits. — Singer: Mittelhochdeutsche Lyrik und Didaktik; germ. Lautlehre; Schweizer 
Sagen und Märchen; mittelhochd. Übungen; Seminar: Gotiscb. — Künzler: Einführung 
in die engl. Sprache; eng). Syntax, mit Übungen im Übersetzen ins Englische; Lekt. — 
Niggli: Formenlchre der italien. Sprache, mit Übungen, I. Teil; Gherardi del ‘Testa; 
Lettura et interpretze. della „Gerusalemme liberata“ di T. Tasso. 


Czernowitz. Zingerle von Summersberg: Altdeutsche Grammatik; Der 
schwäbische Dichterkreis; Seminarùbungen. — Friedwagner: Provenzalische Gramm.; 
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Rousseaus „Emile ou de l'éducation“; Spanische Grammatik. — Sbiera: Geschichte der 
romänischen Sprache und Literatur in der neuesten Zeit; Seminar: Voronetzer Kodex; 
sprachwissenschaftliche und literar-historische Übungen; Kapitel aus der Volksliteratur. 


Genf. Bouvier: Voltaire. IVe partie (Le patriarche de Ferney). Exercices de 
composition et de style. Eplication des auteurs de la licence. Séminaire. — Ritter: 
Histoire de la langue française (Les temps modernes). Interprétation d’anciens textes 
français. — Muret: Grammaire historique des langues romanes (Le nom). Calderon et 
les dramaturges contemporains. Vida es Sueño de Calderon. Enquête sur les noms de 
lieu du canton de Genève (travaux et excursions). — Redard: Poètes et romanciers en 
Angleterre et en Allemagne de 1820 à 1830. Shakespeare, Coriolanus. Grillparzer, Kônig 
Ottokars Glück und Ende. — Duproix: Exercices de discussion sur Jes théories de 
Spencer, Bain, Preyer, Herbart, Taine, Ribot, etc. La littérature au XIXe siècle. — 
Roget: Méthode et procédès de Shakespeare et de l’école dite d'Elisabeth. — Schnéc- 
gans: Diction francaise, Lecture expressive. Prononciation. Correction des accents 
étrangers, Interprétation d’auteurs francais. — Thudichum: Exercices de prononciation 
et d’articulation. 

Séminaire de français moderne. Bouvier: Lecture analytique d’auteurs français 
modernes. Exposés et discussions littéraires. — Seitz: Le Consulat et l'Empire. — 
de Saussure: Versification française. Zbinden: Méthodologie du français. — Bally, 
Stylistique. — Dufour: Stylistique. — Mercier: Gallicismes. Exercices écrits de langue 
et de style. — Thudichum: Prononciation et diction, Conversation. 

Cours de Vacances. Ils sont faits par des professeurs de l’Université, des privat- 
docents et des maitres auxiliaires, et auront lieu en 1903, du 16 juillet au 28 août. 
Douze leçons par semaine. Des groupes de conversation et de correction de travaux 
écrits se réunissent deux fois par semaine. Des cours spéciaux sont en outre offerts aux 
participants. Voir le programme détaillé. 

Graz. Schinbach: Altdeutsche Metrik; Neuhochdeutsche Syntax; Seminar: 
Walther von der Vogelweide. — Seuffert: Deutsche Literatur des 17. Jabrhunderts; 
Grundzüge der Poetik; Seminar. — Luick: Englische Literatur im Zeitalter Miltons 
und Drydens; Shakespeares Julius Cäsar; Seminar. — Cornu: Provenzalisch; provenzal. 

. Texte; Seminar. — Ive: Storia del teatro in Italia; Italienische Übungen. 


Grenoble. Morillot: Le Dora, Serviteur; Racine, Bérénice; Molière, Don 
Juan; Victor Hugo, Ruy Blas. — Morillot: Eléments de phonétique romane frangaise; 
Textes d’explication. — Besson: Sémantique comparée de l’allemand et du francais; 
Les locutions figurées en allemand et en frangais; Explication d’auteurs allemands. — 
Hauvette: La vita di Benvenuto Cellini; Exercices pratiques. — Hauvette: de Larra, 
Articulos de costumbres. — Damas: Particularités de la syntaxe francaise au XVIIe siècle, 


Innsbruck. A. Zingerle: Esercizî pratici di lingua tedesca per gli Italiani; 
Esercizi di traduzione e di conversazione (libro die testo: Lessings Emilia Galotti); Sulle 
varie specie di propor on nella lingua tedesca. — Walde: Altbulgarische Grammatik 
(Fortsetzung). — Gartner: Vergleichende Gramm. der roman. Sprachen (Fortsetzung); 
altfranzös. Texte. — l’arinelli: Leopardi e Manzoni; La prima prosa scientifica in 
Italia. Da Leonardo a Galilei; Les drames bibliques de Racine. — Wackernell: 
Schiller und die deutsche Literatur seiner Zeit; Studium der deutschen Sprache und 
Literatur; Seminar: Exegetisch-kritische Übungen an Goethes lyrischen Gedichten seit 
1805. — Seemiller: Geschichte der altdeutschen Literatur; Walter von der Vogelweide; 
Seminar: Althochdeutsch, Mittelhochdeutsch. — Schatz: Die tirolische Mundart (Laut- 
stand). — Fischer: Neuengl. Literaturgeschichte; Altengl. Interpretationen; Seminar: 


Neuengl. Ubungen, Milton. 

Köln. (Handels-Hochschule.) Schröer (mit d. Lektoren Cann u. Carpenter): 
Fünf englische Sprachkurse. — Schröer: Deskriptive und historische neuenglische 
Grammatik; Shakespeares Hamlet. — Cann: The Victorian Era of English History. — 
Lorck (mit dem Lektor Le Bourgeois): Fünf französ. Sprachkurse. — Le Bourgeois: 


Paris et les Parisiens. — Harzmann: Drei spanische Sprachkurse. — Gottschalk: 
Zwei italienische Sprachkurse. — Meierowitsch: Zwei russische Sprachkurse. — N.N.: 
Ein holländischer. Sprachkurs. — Lorck: Ein norwegisch-dänischer Sprachkurs. Ein 


deutscher Sprachkurs für Ausländer. — Litzmann: Goethes Faust. 

Königsberg. Schade: Nibelungenlied; Hartmanns von Aue und Gerhart 
Hauptmanns Armer Heinrich; Walther von der Vogelweide. — Koschwitz: Ein Kapitel 
aus der historischen Syntax des Pranzösischen; französ. Literatur im Mittelalter; Text- 
kritische Übungen über das Rolandslicd. — Baumgart: Uber das antike u. das moderne 
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Drama; Deutsche Literaturgesch. im XVII. Jahrh.; Goethes Faust II. — Krauske: Engl. 
Geschichte seit dem hundertjahrigen Kriege. — Kaluza: Seminar; Gesch. des englischen 
Dramas bis zum Tode Shakespeares. — Uhl: Das junge Deutschland; Geschichte der 
deutschen Sprache; Neuhochdeutsche Übungen (Hans Sachs). — Thurau: Die bedeutendsten 
Erscheiuungen in der romanischen (tranzös., italien., span.) Literatur der Gegenwart; 
Französ. Strophenbau in alter und neuer Zeit. — Castellain: The age of Dryden and 
Pope; Stilistische Ubungen; Lektüre. — Bastier: Révision et application de la grammaire; 
Exercices de conversation; La comédie réaliste (1848—1900). 


Lausanne. (Vacat.): Littér. franc. Le mouvem. littér. de 1661 à 1715 (Guex, 
chargé de cours); Confér. (Vallette). — Bonnard: Gramm. comp. des lang. romau.- 
morphol.; Hist. de la lang. ans ; littér. franç. au m. âge; littér. ital. au XVI s.; littér. 
proveng.; Lect. de textes vieux-frang.; textes ital.; textes proveng. — Muret: Calderon 
et les dramaturges contemp.; Vida es Sueno de Calderon. — Maurer: Des Romantiq. 
à la Jeune-Allem.; das deutsche Drama der Gegenw.; Chaucer, Canterbury Tales; l’Allem. 
contee. dans ses écriv. les plus acclamés; le style franc. dans ses rapp. avec le style 
allem., le style angl. et le style russe. — de Molin: Hist. de l'art au XIXe s., les ro- 
mautiques hors de France, la réact. natural.; Exerc. de critig. d'art — Taverney: 
textes vieux-roumain; Versificat, franç.-et phonolog. — André: Exerc. de dict. pour les 
étud. de lang. franc. — Nellson: Byron, Manfred, Childe Harold; trav. prat. 


München. Breymann: Histor. Grammatik der franzòs. Sprache, II; Seminar: 
Molières Tartufe. — Paul: Gedichte Walthers von der Vogelweide; Heliand und alt- 
sichsische Genesis; Seminar: Texte des 16. Jahrhunderts. — Schick: Beowulf; Seminar: 
schwierigere alt- und mittelengl. Texte. — Muncker: Deutsche Literatur im Zeitalter 
des Sturms und Drangs; Seminar: Wielands Werke. — Krumbacher: Grammatik des 
Vulgirgriechischen; neugriechische Texte; mittel- und neugriechische Philologie; mittel- 
und neugriechisches Seminar. — Hartmann: Spanische Sprache; italien. Literaturgesch.; 
italien. Übungen. — Borinski: Goethes und Schillers gemeinsame Wirksamkeit; Natur- 
auffassung und Naturbeschreibung in der Poesie. — Sieper: Altenglische Literatur; engl. 
Philologie; stilistische Ubungen (für Kandidaten des 1. Examens). — v. d. Leyen: Mittel- 
hochdeutsch (Meier Helmbrecht); deutsche Heldensagen; die Blütezeit der deutschen 
Romantik; Gesch. der deutschen Predigt und deutschen Mystik (Berthold von Regensburg 
und Meister Eckhart). — Darmstaedter: Englische Kolonialpolitik in Vergangenheit 
und Gegenwart. — Simon: Übersetzungen, franzòs. Syntax; neuere französ. Dichter und 
längere schriftliche Aufsätze; Konversationsübungen über neuere französ. Literatur. — 
Blinckhorn: Vergl. Grammatik, Ubung, Gespräch; „The Heroes of Engl. Literature“; 
English Syntax. Übersetzungen, Poctical Readings. 


Münster. Storck: Altere deutsche Literatur; Gudrun; Seminar. — Andresen: 
Molière, Misanthropie; Bertran de Born; romanisches Seminar. — Jostes: Deutsche 
Grammatik; Seminar. — Streitberg: Gotische Grammatik. — Schwering: Deutsche 
Literatur von der Renaissance bis Goethe; Goethes Faust; Literaturhistorische Ubungen. 
— Jiriczek: Histor. Formenlehre des Mittel- und Neu-Englischen (Histor. Gramm., III); 
Grundriß der engl. Metrik; Seminar: Neuenglisch; Literaturhistor. und exeget. Übungen 
über Dichtungen von William Morris. — Deiters: Molières Ecole des femmes; Shake- 
speares Romeo and Juliet; franzòs. Syntax; Schriftliche Ubungen; Silvio Pellicos Le mie 
prigioni; Don Quijote von Cervantes. — Hase: Englische Grammatik mit Ubungen; 
Konoersationsübungen; Seminar: Sir Walter Scotts ,Lady of the Lake". — Mettlich: 
Übungen im Gebrauche der franzôs. Sprache im Anschluß an die Lektüre von Edmond 
Pailleron ,Le monde où l'on s’ennuie*; Seminar. Ä 


Neuchätel. Perrochet: Phonétique. Histoire de l'écriture. — Godet: La 


vicilesse de Rousseau et ses écrits autobiographipues; Le temple du Goùt, de Voltaire. 
Conférence. — Piaget: Poésie lyrique. — Le Coultre: Formation de mots en français. 


— Jcanjaquet: Phonétique; textes provencaux. — Niedermann: Phonétique du 
français parlé. — Amici: I classici ed i romantici del secolo XIX°; Dante, L'inferno; 
Langue italienne; deux cours. — Domeier: Die romantische Schule. Die neuhoch- 


deutsche Sprache. H. Sudermann. — Nippel: The XVIII» Century. The Merchant of 


Venise by Shakespeare. — Swallow: Shakespeare: Life and Works. — Dessoulavy: 
Le roman moderne. 


Séminaire de francais moderne pour étrangers. Cours de vacances du 15 juillet 
au 8 septembre 1903. | 


Prag. Sauer: Deutsche Literatur in der klassischen Periode; Gottfried Keller; 
Seminar. — Detter: Histor. Grammatik der deutschen Sprache; Seminar. — Hauffen: 
Gesch. des Humanismus in Deutschland; neuhochdeutsche Gramm. — Lambe}: Walther 
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von der Vogelweide. — Freymond: Histor. Grammatik der französ. Sprache; Gedichte 
Petrarcas; Französ. Seminar. — Rolin: Les Femmes de France poètes et prosateurs; 
Storia della letteratura italiana nel sec. XIX; französ. Seminar. — Pogatscher: Milton 
Paradise Lost; die französ. Bestandteile des Mittelenglischen; Engl. Seminar. — Gatty: 
Engl. Seminar. — Vielmetti: Italienische Gramm.; „I Promessi Sposi* di A. Manzoni. 


Wien. Heinzel: Wolfram von Eschenbach, Parzival; Beowulf; Seminar: Wolf- 
rams Titurel. — Minor: Sturm u. Drang; Der junge Goethe; neueres deutsches Seminar, 
moderne Abteilung. — Jellinek: Altsächsische Bibeldichtung; Das Tierepos. — Weil 
R. v. Weilen: Epische Dichtungen Goethes. — Much: Germanische Götterlehre (Fort- 
setzung); Cymrische Leseubungen. — Kraus: Gotische Ubungen; Altdeutsche Metrik 
(Fortsetzung). — Nagl: Praktische Kapitel für den Schulunterricht in der deutschen 
Syntax. — v. Grienberger: Runenlehre: germanische Runenschrift. — Arnold: Goethe 
1805—1832 (Fortsetzung). — Wolkan: Geschichte des Humanismus. — Mussafia: 
Histor. Grammatik des fialienischen; Seminar: Provenzalisch. — Meyer-Lübke: Gesch. 
des Spätlateins; Französ. Formenlehre; Seminar: italien. Dialekttexte. — Zauner: Der 
Cid-Zyklus nebst Erklärung des Poema. — Herzog: Französ. Wortbildungslebre. — 
Schipper: Engl. Literatur des 18. u. 19. Jahrh.; Lord Byrons „Childe Harolds Pilgrimage“; 
Seminar: Chaucers „Troilus and Chriseyde“; Leitung philolog. Arbeiten. — Brotanek: 
Angelsächsische Übungen (mit Berücksichtigung des Altfriesischen und Altsächsischen). — 
Bagster: Englische Sprache I. Kurs, II. Kurs. — Rey: Französische Sprache I. Kurs: 
für Anfänger; II. Kurs. — Zomarides: Neugriechische Grammatik. — Pughe: Engl. 
Sprache (Proseminar). — Mathieu: Französ. Abteilung: Lektüre aus der zeitgenössischen 
Literatur. — Maddalena: Italien. Abteilung: a) Pellico, Le mie prigioni; b) Grammatik. 

ungen; Lektüre. — Beer: Fern. de Rojas, La Celestina; Cervantes, Don Quijote. — 
Popevici: Rumänische Abteilung: Syntax; Ispirescu, Basmele Romänilor. 


Zürich. _Frey: Althochd. und mittelhochd. Literaturgesch.; Goethe; Lit.-hist. 
Übungen; Stilist. Übungen; Deutsch-pädag. Übungen. — Bachmann: Gotisch m. Übgn.; 
Nibelungenlied; Hist. nhd. Gramm.; Nhd. Übungen; Sprachgesch. Übungen. — Ulrich: 
Vergleichende Syntax des Ital. und Franz.; Vergl. Lexikol. der rom. Sprachen; Les pro- 
verbes franç; Lekt span. Romanzen; Rätoromanisch; Provenz. Übungen. — Vetter: 
Neuengl. Syntax; Alt. engl. Literaturgesch.; Engl. poetry after Milton; Angelsächsisch, 
Beowulf, selbständ. Arb.; Neuengl. (Übungen und Vorträge). — Bovet: Phon. et gramm. 
du franc. mod.; Hist. de la lit. franc. au XVIII. s.; Dante; Mittelalter; lit.-gesch. Übgn. — 
Stiefel: Asthetik der Poesie; Schiller; Deutsche Literatur 1850—1900; Redeübungen. — 
Betz: Das deutsche Theater 18. und 19. Jahrh.; Gesch. des deutschen Journalismus; Lit. 
vergl. Übungen. — Donati: Studi sulla letterat. ital. del 18. secl.; Eserc. di lingua ital. 
— Rittershaus-Bjarnason: Altisländisch; Dänisch-norweg. Literatur 19. Jahrh. — 
Tappolet: Neufranz. Mundart. 
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Besprechungen. 


Baumann, H., Londinismen (Slang and Cant), Wörterbuch der Londoner Volks- 
sprache, sowie der üblichsten Gauner-, Matrosen-, Sport- und Zunft-Aus- 
dricke. Mit Einleitung und Musterstücken. Als Supplement zu allen 
englisch-deutschen Wörterbüchern. Zweite verbesserte und vermehrte Auf- 
lage. (XX u. 285 8.) Berlin, Langenscheidtsche Verlagshandlung. 

Man sollte meinen, daß die Langenscheidtsche Verlagshandlung, welche erst 
ganz kürzlich mit ungeheuren Kosten ein Werk wie den großen Muret-Sander zur 
Vollendung gebracht hat, damit aufhören würde, noch weitere Spezialwörterbücher 
herauszugeben. Letztere müssen demnach neben dem genannten noch immer 
Existenzberechtigung besitzen, indem sie mancherlei Neues bringen, das in den 
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bereits vorhandenen Werken sich nicht findet. Um dieses zu untersuchen, hat 
Referent einige Worte unter P. in den Londinismen herausgegriffen und mit den 
Angaben des grofen Worterbuches verglichen. Folgendes ist das Ergebnis: To 
be going the pace ist wahrscheinlich aus Baumanns erster Auflage auf S. 1524, 
Sp. 2 tibergegangen. To go at a killing pace findet sich nur bei Baumann, to 
make the pace auch bei Muret-Sander; to put a pace thro’ his paces nur bei 
B. — pace-maker ist bei B. und M.-S. zu finden, desgl. Pacifics. — Pack bei 
B. bringt eine deutlichere Vorstellung von der Verwendung des Wortes als dieses 
in M.-S. unter pack 3. geschieht. Pack als Verb bei B. führt interessante Belege 
an, die bei M.-S. pack 23 fehlen. — Packs bei B. findet sich unter packs 11 
bei M.-S. — Das von B. unter pad gegebene ist bei M.-S. nicht vorhanden. — 
Padding bei B. ist unter padding 4 bei M.-S. zu finden. — Padding-ken bei B. 
bringt einen interessanten Beleg. -— Paddington fair führt das bei M.-S. Gegebene 
weiter aus. — Die zu paddle mit Belegen bei B. vorzufindende Bedeutung findet 
sich M.-S. unter 11. — Paddock-wire nur bei B. — Paddy bei B. unter paddy 4 
bei M.-S. Hier findet sich die Redewendung to put a paddy in a paddy. — 
Pa-in-law- hätte alphabetisch früher angeführt werden missen; nur bei B. — Paint 
als Slang findet sich auch bei M.-S.; zu another coat of paint would have done 
it ist dort auch Erklärung gegeben. — Painter ebenfalls bei M.-8. — That's 
another pair of shoes, ferner pair of wings liest man nur bei B. 


Diese Hinweise mögen genügen, um anzudeuten, daß, wie es ja auch bei 
den stets sich mehrenden Slangausdrücken natürlich ist, selbst der große Muret- 
Sanders Baumanns Arbeit nicht entbehrlich macht. Wodurch letzterer aber noch 
wertvoller wird, ist die 120 Seiten lange Einleitung mit Abhandlungen über den 
Charakter der Cockney-Dialekte, über Lautlehre, Grammatisches, Syntaktisches, 
den Unterschied zwischen Slang und Cant, dessen Literatur und Herkunft. Viele 
der auf den letzten 50 Seiten gegebenen Gedichte sind von einer metrischen deut- 
schen Übersetzung begleitet. 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Baumgartner, Andr., Lehrgang der englischen Sprache. 3. Teil: Grammatik. (Neuer 
Abdruck mit Verbesserungen.) 61 S. 8. Zürich, Orell Füßli. 0,80 4 


Bauszus, Hugo, Die me. Romanze Sir Triamour. (58 S.) Königsberg, Diss. 


Beiträge, Berliner, zur german. und roman. Philologie. Veröffentlicht von Emil Ebering. 
XXIV. Fries: Vergleichende Studien zu Hebbels Fragmenten nebst Miscellaneen 
zu seinen Werken und Tagebüchern. (58 S.) 8. Berlin, Ebering. 2,40 A 


Collection of British authors. 3637. 3638. Bagot: Donna Diana. 2 vols. (285 und 
271 S.) — 3639 Norris: Lord leonard the luckless. (335 S.) — 3640.3641. Parker: 
The seats of the mighty. Being the memoirs of Captain Robert Moray, some time 
an officer in the Virginia regiment, and afterwards of Amherst’s regiment. 2 vols. 
(272 und 270 S.) — 3642. Barrie: The little white bird. (287 8.) Leipzig, 
Tauchnitz. Je 1,60 .# 


Creizenach, Wilh., Geschichte des neueren Dramas. III. Bd. Renaissance u. Reformation. 
2. TI, (XII, 596 S.) gr. 8. Halle, Niemeyer. 14 4 

Diezmann, Aug., Goethe und die lustige Zeit in Weimar. Unverktirzter Neudr. (VIII, 
269 S. mit einem Bildnis.) gr. 8. Weimar, Grosse. 1,50 A 

Dubray, G., Le roman des mots. Fantaisie sur des thèmes philologiques. Mélanges. 
(63 S.) gr. 8. Wien, Gerold & Co. 0,80 A 


Fischer, Herm., Beiträge zur Literatur der Sieben weisen Meister. (131 S.) Greifswald, 
Dissertation. | 
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Forschungen, literarhistorische. Herausgeg. von Schick und Frhr. v. Waldberg. XXVI. 
Schoenwerth: Die niederländischen und deutschen Bearbeitungen von Thomas 
Kyd’s Spanish Tragedy. (CXXVII, 227 S.) 84 — XXVII. Melchior: Heinrich 
Heines Verhältnis zu Lord Byron. (IV, 106 S.) 3,50 4 — XXVIII. Graf: Rahel 
Varnhagen und die Romantik. (VI, 106 S.) gr. 8. Berlin, Felber. 2,20 4 

Fried, Alfr. H., Lehrbuch der internationalen Hilfssprache „Esperanto“. Mit Wörterbuch. 
(119 S.) 8. . Berlin-Schöneberg, Esperanto-Verlag. 1,25 M 

Fröhlich, Walt., ‘De lamentacione sancte Marie‘. Eine engl. Dichtung des 14. Jahrh. 

Diss. (1009) gr. 8. Leipzig, Ficker. 1,60 A | 
Fuhrmann, Ludw., Die Belesenheit des jungen Byron. Diss. (115 S.) gr. 8. Berlin- 
Friedenau, Wohlthat. 24 

Grimm, J. u. W., Deutsches Wörterbuch. 10. Bd. 10. Lfrg. Leipzig, Hirzel. 24 

Hafsler, Karl, Tierks Jugendroman William Lovell und der Paysan perverti des Restif 
de la Bretonne. (167 S.) Greifswald, Diss. 

Hechtenberg, Klara, Der Briefstil im 18. Jabrh. Ein Beitrag zur Fremdwörterfrage. 
(48 S.) gr. 8. Berlin, Behr. 1.50. 4 

Hoffmann, Johs., Die Wormser Geschäftssprache vom 11. bis 13. Jahrh. (Aus: „Acta 
germanica“.) (V u. S. 123—214.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 2,80 .# 

Journal des demoiselles. Revue bimensuelle instructive et amusante. Dir.: Lotsch et de 
Sauzé. 1. année. April 1903— März 1904. 24 Nrn. (Nr. 1. 128.) gr. 8. Leipzig, 
Renger. Halbjährlich 3 A 

Klassiker-Bibliothek, französisch- englische. Herausg. v. Bauer u. Link. 43. Marryat, 
Capt.: The children of the new forest. Herausg. von Buchner. Mit einem Wörter- 
verzeichnis. (IV, 117 S.) 8. München, Lindauer. 1,20 A . 

Klincksieck, Fr., Französisches Lesebuch für die oberen Klassen höherer Lehranstalten. 
(236 S.) 8. Leipzig, Renger. 2,25 M 

Kunst, die, der EE 77. Rosenberg: Lehrbuch der neusyrischen Schrift- und 

e. 


SS hl ae Grammatik, Konversation, Korrespondenz und Chrestomathie. 
En Schriftproben der neusyr. Kursivschrift. (VIII, 159 S.) 12. Wien, Hart- 
eben. 2 M 


Kürschners deutscher Literatur-Kalender auf d J. 1903. Herausg. v. Hillger. 25. Jahrg. 
(1696 Sp. mit 1 Bildnis.) 12. Leipzig, Güschen. 6,50 4. 

Kock, Dia A., Repetitorium der deutschen Formenlehre. (16 S.) Lund, Möller. 

‚30 4 

Lagarde, Louis, et Aug. Miiller, A travers la vie pratique. . Morceaux de conversation 
sur Paris, Berlin et autres sujets, avec questionnaires et vocabulaire. (VI, 197 S.) 
gr: 8. Berlin, Weidmann. 2,40 A 

Lindner, Gerh., Die Henker und ihre Gesellen in der afz. Mirakel- und Mysteriendichtg. 
(81 8.) Greifswald, Diss. 

Literaturdenkmale, deutsche, des 18. und 19. Jahrh., herausgegeb. von Sauer. Nr. 125. 
Antixenien. 1. Heft. Fulda: Trogalien zur Verdauung der Xenien. (1779.) Heraus- 
gegeb. von Grimm. (XVIII, 45 S.) 8. Berlin, Behr. 1,20 M 

Maas, Herm., Die Kindertruppen, ein Kap. aus der Gesch. der engl. Theatergesellschaften 
von 1559—1642. (VII, 35 S.) Göttingen, Diss. 

Meyer, Ernst A., Englische Lautdauer. Eine experimentalphonet. Untersuchg. (IV, 1115.) 
gr. 8 Upsala. (Leipzig, Harrassowitz.) 2 A | 

Meyerfeld, Max, Von Sprach’ und Art der Deutschen und Englander. Kritische Worte 
und Wortkritik. (112 S.) 8. Berlin, Mayer & Müller. 1,50 A 

Methode Toussaint-Langenscheidt. Russisch. 23—28. Brief. Berlin, Langenscheidt. Je 14 

— dasselbe. Spanisch. 17—21. Brief. Ebd. Je 1 4 

Neudrucke deutscher Literaturwerke des XVI. und XVII Jahrh. Nr. 193—199. Sachs: 
Samtliche Fabeln und Schwinke 4. Bd. Die Fabeln und Schwinke in den Meister- 
esängen, SE von Goetze und Drescher. (XXXI, 526 S.) 8. Halle, 

iemeyer. Je 0,60 M 

Oliver, G. A. S., Engl. Unterrichts-Briefe. 2—6. Lfg. Stuttgart, Neff. Je 1 A 

Palaestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen und engl. Philologie. Herausg. 
von Brandl, Roethe und Schmidt. XXVII. Brie: Eulenspiegel in England. (VII, 

- 151 S.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 4,80 . 
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Pfohl, Ernst, Wiederholungs- und Übungsbuch der französ. Konversation zum Gebrauche 
an höh. Handelsschulen, bearb. nach der neuen franzôs. Orthographie. (III, 160 S.) 
gr. 8. Wien, Pichler. 2,20 & 

Pilz, Clem., und Helene Pilz, Französ. Lehrbuch für Volksschulen. 3. TI. Mit Illustr. 

und 1 Karte von Frankreich. (IV, 96 S.) gr. 8. Leipzig, Klinkhardt. 1 4 

Preime, Aug., Die Frau in den afz. Fabliaux. (171 S.) Göttingen, Diss. , 

Prosateurs francais. 139. Margueritte, Paul, et Vict. Margueritte: Poum. Aventures 
d'un petit garon. Herausg. von Mihlan. Ausg. B. (76 u. 18 S.) 0,75 M — 140. 
Zola: La débâcle. Herausg. von Wespy. Mit 2 Übersichtskarten. Ausg. B. (XIV, 
138 u. 68 S.) 1,50 4 — 142. Essais, ausgewählte, hervorragender französ. Schrift- 
steller des 19. Jahrh Herausg. von Fuchs. Ausg. B. (X, 109 u. 32 S.) 1,104 — 
144. Bourget: Monique. Herausg. von Krause. Ausg. B. (X, 124 u. 42 S.) 12. 
Bielefeld, Velhagen & Klasing. 1,20 .4 

Pünjer, J., u. H. Heine, Deutshe Übungssätze für das erste Kapitel des Lehrbuches der engl. 

Sprache für Handelsschulen. Ausg. B. 16 S. gr. 8. Hannover, Meyer (Prior) 0,20 4. 

Rohte, O., Die Causalsätze im Französ. (XVI, 119 S.) Göttingen, Diss. 

Rofsmann, Ph., Franzôs. Lese- und Realienbuch für die Mittel- und Oberstufe. Mit einer 
Übersichtskarte und 51 in den Text gedr. Abbild. (VIII, 404 S.) gr. 8. Bielefeld, 

Velhagen & Klasing. 3,50 A 

— u. Schmidt, Lehrbuch der französ. Sprache auf Grundlage der Anschauung. 2. Teil. 
(X, 283 S. mit 6 Abbild.) gr. 8. Ebd. 2.804 

Sammlung Göschen. 167. u. 168. Bdchn. Beer: Spanische Literaturgeschichte. 2 Bände. 
(148 u. 164 S.) 12. Leipzig, Göschen. Je 0,80 4 | 

Sammlung russischer Schriftsteller mit accentuiertem Text. Herausg. von Werkhaupt. 
1.Bd. Puschkin: Die Hauptmannstochter. (124 S.) gr. 8. Dresden, Haendcke. 2 & 

Schriftsteller, engl. u. französ., der neueren Zeit. XXII. Bändchen. Peril and heroism. 
Being stories told by Henty, Manville Fenn, Patey, Strange Winter, Bret Harte. 
Erklärt von Klapperich. (Ausg. A.) (VII, 69 S.) gr. 8. Glogau, Flemming. 1,40 4 

Sechehaye, H. Alb., Der Konj. Imperfecti und seine Konkurrenten in den normalen hyp. 
Satzgefügen im Franzòs. (87 S.) Göttingen, Diss. 

Soelter, Otto, Beitrige zur Uberlieferung der ,Quinze Joyes de Mariage“. (80 S.) Greifs- 
wald, Diss. | 

Speranza, Giovanni, Lehrbuch der italienischen Sprache. Bearb. von Buhle. (V, 234 S.) 
gr. 8. Berlin, Spamer. 3 &. 

Sprachführer. Von Robert. I. Brombin: Französischer Sprachführer. (IV, 1008.) — 
II. Brombin: Italienischer Sprachführer. (IV, 63 S.) 12. Ravensburg, Maier. 
Je 0,80 &. | 

Steinberger, Jul., Lucians Einfluß auf Wieland. (VIII, 157 S.) Göttingen, Diss. 

Strigl, Hans, Sprachliche Plaudereien. Kleine volkstiiml. Aufsätze über das Werden und 

. Wesen der Sprachen und die Naturgeschichte einzelner Wörter. (VII, 100 8.) gr. 8. 
Wien, Weiß. 1,50 4 

Uhlenbeck, C. C., Beiträge zu einer vergleichenden lautlehre der baskischen dialekte. 
(Verhandelingen der koninkl. akademie van wetenschappen te Amsterdam.) (105 S.) 
gr. 8. Amsterdam, Miller. 3 M. 

Vogel, Ernst, Zur Flexion des engl. Verbums im XI. u. XII. Jahrb. (IV, 70 S) gr. 8. 
Berlin, Mayer & Müller. 1,60 4. 

Welsker, Ernst, Über Zweck und Einrichtung, Reime und Accentangaben, Wortschatz 
und Quelle des ersten frühneuengl. Reimlexikons (Manipulus vocabulorum 1570). 
(32 S.) Göttingen, Diss. 

Wolf, Leo, Beschreibung des mhd. Volksepos nach seinen grotesken und hyperbolischen 
Stilmitteln. (46 S.) Göttingen, Diss. s 

Wolff, Max J., William Shakespeare. Studien und Aufsätze. (VII, 410 S.) gr. 8. 
Leipzig, Seemann Nachf. 3,50 & 


Ferienkurse. 


Grenoble. L'enseignement des Cours de vacances comprend chaque jour 
quatre heures de Cours ou d’Exercices pratiques. Le prix de l’immatriculation 
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est de 40 francs pour six semaines; de 10 francs pour chaque quinzaine com- 
plémentaire, ou de 60 francs pour toute la durée des cours. 


Juillet. Joubin, Pasteur, sa vie et ses découvertes. — De Crozals, 
Théophile Gautier; Le chevalier Bayard; Pierre Loti. — Collet, Les Théâtres 
antiques. — Charaux, Platon et Bossuet; Bossuet et Fénelon. — Morillot, 
Sully-Prudhomme; Paul Verlaine. — Besson, Sémantique du francais moderne. 
— Dumenil, L’Art grec; Un roman de Balzac. — Hauvette, Syntaxe du 
francais moderne. — Colardeau, Phonétique du francais moderne. — Cau- 
drillier, Zola et l'histoire du Second Empire. — Renaudin, Les méthodes 
d'enseignement du francais. — Guétat, Du duel engagé entre la société et les 
criminels. — Beudant, Les institutions politiques en France au XIXme siècle et 
au début du XXme. — Hitier, Le mouvement socialiste. — Cuche, Doctrines 
nouvelles sur le crime et sur la peine. — G. de la Pradelle, L’Ouverture de 
la cour d’arbitrage de La Haye. — Kilian, Constitution géologique des environs 
de Grenoble. — Léger, La vie dans les eaux de montagne. — H. Ferrand, 
Belledonne; L'Oisans. — Reymond, Histoire de l'Art. — Exercices pratiques: 
Lecture expliquée; Etude du vocabulaire; Grammaire. 

Aout. De Crozals, Chateaubriand; Les poètes de la mer; Conseils sur la 
lecture. — Tartari, Organisation de la famille francaise. — Dr Bordier, 
Anthropologie du Dauphiné. — Arren, Le théâtre en France de 1850 à 1900. 
— Guichard, Les grands pédagogues francais. — Chaniac, Phonétique du 
francais moderne; Exercices de composition francaise. — Rabatel, Exercices 
de composition francaise. — Ferrand, Le Mont-Blanc. — Reymond, Histoire 
de |’ Art. — Æxercices pratiques. 

Septembre. Besson, Phonétique du francais moderne; Sémantique; Lexico- 
logie. — Arren, Le théâtre en France de 1850 à 1900. — Guichard, Pré- 
cieux et Précieuses; Francisque Sarcey; Mme de Staël. — Chaniac, Tolstoi; 
Exercices de composition francaise. — Rabatel, Id. — Varenne, L'organisation 
de l’enseignement secondaire en France. — Michoud, L’administration locale en 
France. — Capitant, Législation ouvrière. — Fortunet, La Terreur au théâtre. 
— H. Ferrand, Les Alpes dauphinoises. — Reymond, Histoire de l’Art. — 
Exercices pratiques: M. Cochet, Grammaire. 

Octobre. De Crozals, Leconte de Lisle. — Morillot, Les mémoires de 
Berlioz; Histoire du sonnet en France; Rostand, Les Romanesqnes, La Princesse 
lointaine, Samaritaine. — Chabert, Le théâtre de Meilhac et Halévy. — 
Sautreaux, Le mouvement philosophique à l’époque de la Renaissance; Le mouve- 
ment philosophique en Allemagne vers 1840. — Damas, La langue francaise à 
l'étranger: Frédéric II, Catherine II, le prince de Ligne, l'abbé Galiani. — 
Caudrillier, La conquête de l'Algérie. — Balleydier, De l’impòt en France. 
— Beudant, Les institutions politiques de Ja France au XIXme et au début du 
XXme siècle. — Reboud, Banque de France. — Exercices pratiques. 


Les étudiants étrangers sont invités à s’adresser au Président du Comité de 
patronage, 4, place de la Constitution. 


Guilde Internationale, Paris. Section franco-allemande. Les Conférences 
d’Histoire, de Littérature et de Langue Francaise sont faites par des spécialistes, 
munis des plus hautes grades de l’Université de Paris. Une salle de lecture est 
à la disposition des élèves de la Guilde, pendant toute la journée. — L'année 
scolaire commence le 15 octobre et finit le 15 juin. Elle se divise en trois tri- 
mestres, de dix semaines chacun. — Un examen a lieu & la fin du mois de juin. 
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Conditions. Droit d'inscription. Pour un an 20 fr. L’ensemhle des cours, con- 
férences et répétitions, par trimestre de dix semaines 100 fr. Une série de dix 
conférences 20 fr. — Pour de plus amples détails s'adresser au Secrétaire, 6, rue 
de la Sorbonne. 


Greifswald. Die in diesem Sommer vom 23. Juli bis 1. August statt- 
findendeu Kurse umfassen folgende Facher: Sprachphysiologie, Deutsche Sprache 
und Literatur, Franzôsisch, Englisch, Religion, Philosophie, Geschichte, Geographie, 
Physiologie, Physik, Botanik, Schulbygiene und Kunstgeschichte. In den letzten 
Sommern beteiligten sich jedesmal etwa 300 Herren und Damen. Fir billige 
Unterkunft und Ferien-Erholung durch gemeinsame Ausflüge nach Rigen und an 
die Ostseeküste wird, wie in früheren Jahren, Sorge getragen werden. Ausführ- 
liche Programme werden gratis versandt. Adresse: Ferienkurse, „Greifswald“. 


University of Oxford. Summer Meeting, 1903. The Eleventh Meeting will 
be held this year in Oxford, from August 1st to August 24th. The fall pro- 
‘gramme of the Meeting with Time Table, List of Lodging-houses, &c, will be 
ready early in April, and will be sent (price 7 d. post free) on application.*) 

The Inaugural Lecture will be delivered on Saturday, August 1st, at 8.30 p. m. 
by His Excellency Mr. Joseph H. Choate, Hon. D. C. L. (Oxon.), United States Am- 
bassador to the Court of St. James’s. Section I. History. The Great Charter 
and its Confirmations. The Early History of the English Parliament. The Mendi- 
cant Friars. Wycliffe and the Lollards. The Church and the Universities. Social 
History: the Manor, Villeinage, the Black Death and the Peasant Revolt. The 
Hundred Years’ War. The Wars of the Roses. The Mediaeval Empire. The 
Mediaeval Papacy. The Italian Republics. Feudalism in France. The Great 
-Mediaeval Trade Routes. There will also be a special course of lectures on 
Shakespeare's English Kings by Mr. J. C. Powys, and a performance of Marlowe's 
Edward II will be given by the Elizabethan Stage Society under the direction 
of Mr. William Poel. — Section 2. . Literature. Chaucer and Piers Plowman; 
Dante, Petrarch, and Boccaccio, There will also be a Class in Middle English 
by Dr. Henry Sweet.. — Section 3. Natural Science. — Section 4. Social 
Economics. — Section 5. Early Renaissance Art, and the Architecture of the 
Period. There will be Special Classes (for which a small extra charge will be 
made, and which will be limited in numbers.) — Special Sermons will be preached 
in the Church of St. Mary-the-Virgin (University Church). — Conferences have 
been arranged on: The Education Act of 1902 and University Extension. Free 
Libraries and Higher Popular Education. Science in its relation to Industry. — 
There will be a Conversazione, a Garden Party, and on August 13th Excursions 
will be arranged to places of historical and architectural interest in the neighbour- 
hood of Oxford. — The Reception Room and Reading Rooms, with a Reference 
Library for Students, will be in the Examination Schools, and will be open from 
9 am. to 7 pm. — A Guide to Preparatory Reading for the Summer Meeting 
of 1903 has been published in the University Extension Journal for January 
and February, price 3d. post free from the University Extension Office, Oxford. 

The full Programme will contain a revised list of lodging houses, with terms. 
A limited number of men students will be received at Balliol College, and women 
students at Somerville College, Lady Margaret Hall, and St. Hugh’s Hall. For 
rooms in Balliol College, early application should be made to the Secretary, Uni- 
versity Extension Delegacy; for Somerville College and St. Hugh’s Hall to the 


*) To avoid the expense of transmitting small sums of money to England, residents 
in Germany may obtain Programmes (price 1 mark) from Dr. Paul Schmid, Grimma. 
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respective Principals; for Lady Margaret Hall to Mrs. Toynbee, 10, Norham 
Gardens, Oxford. The charge for board and lodging at Somerville College will 
be 3s. 6d per day; at Lady Margaret Hall and St. Hagh’s Hall, 30s. per week. 

The principal Railway Companies have kindly made arrangements whereby 
holders of Summer Meeting Tickets will this year be entitled to travel to and 
from Oxford for a fare and a quarter for the double journey. A special form 
of certificate, signed by the Secretary to the Delegates must in each case be 
presented to the Booking-clerk at the station of departure. A certificate will 
be forwarded with each Summer Meeting Ticket. —- Price of Tickets: For the 
whole Meeting £ 1.10, for. the First Part (August 1st to August 13th) £ 1.1; 
for the Second Part (August 13th to August 24th) £ 1.1. l 

' Application for tickets and all enquiries in connexion with the Summer 
Meeting should be addressed to 

The Secretary (J. A. R. Marriott, Esq.), University Extension Office, 
Examination Schools, Oxford. 


Salzburg. Ferienkurse für Mittelschullehrer. Die Vereinigung „öster- 
reichischer Hochschuldozenten“ mit dem Sitz in Wien (IX, Türkenstr. 3), deren 
in den Jahren 1899 und 1900 abgehaltene Ferialkurse sich eines großen Erfolgs 
erfreuten, hat für diesen Sommer neuerdings die Veranstaltung derartiger Kurse 
beschlossen. Ordentliche Teilnehmer des Kurses können nur Mittelschullehrer 
sein. Dieselben entrichten für den Vorlesungscyklus ein Honorar von 30 Kronen. 
Als außerordentliche Teilnehmer können án den Kursen Personen mit akade- 
mischer Bildung zugelassen werden. Dieselben entrichten für jeden Cyklus ein 
Honorar von 50 Kronen. Das Programm umfaßt u. a.: Über mittlere und neuere 
Geschichte. Zyklus: Moderne Philologie: 1) Neufranzösische Syntax. 2) Die 
Aussprache des Französischen. 3) Methodik des englischen Sprachunterrichts. 
4) Conferences sur la litterature francaise dans le dernier quart du siècle. 5) Great 
Victorian Poets. 

Zurich. Ferienkurse ftir Volksschullehrer werden an der Universitat in 
der ersten Hälfte des August abgehalten. 


Verschiedenes. 


Rev. Walter Bright schreibt im „British Weekly“: In einem Katalog von Weigel 
in Augsburg stieß ich auf einen lateinischen Roman mit Londoner Druckfirma. Nur sehr 
wenige lateinische Romane von Hollandern oder Deutschen sind in England verlegt worden. 
Das Buch wnrde 1648 herausgegeben. Milton begann es als Student auf der Universitat 
und vollendete es wahrend seines Aufenthalts in Horton. Es ist ganz von seinen Ideen 
durchtränkt. Die Stellen, die von Eifersucht und Liebe handeln, können nur von Milton 
geschrieben sein. Ein merkwürdiges Licht wirft das Buch auf seine erste Liebe, die 
„Maikönigin“, die der Dichter an einem Maimorgen sah, und an die die Erinnerung nie 
aus seinem Herzen geschwunden ist. Der Titel des Romans lautet in der aufgefundenen 
deutschen Übersetzung: „Nova Solyma die ideale Stadt Zion, oder das wiedergewonnene 
Jerusalem“. 

Byrons ,Don Juan“ hat unerwarteterweise in der neuen von Mr. Ernest Hartley 
Coleridge veranstalteten, bei John Murray erscheinenden Ausgabe eine Erweiterung er- 
fabren. Diese besteht in einem bisher der Offentlichkeit vorenthaltenen Canto von 14 Stanzen, 
die sich vorwiegend mit der Teilnabmlosigkeit der Mitwelt und der Bewunderung der Nach- 
welt für die großen Geistesfürsten beschäftigen. Es gehört mit zu dem Besten, was der 
Dichter je geschrieben. Das Manuskript wurde von Mr. Trelaway iu Byrons Zimmer in 
Missolonghi entdeckt und befindet sich im Besitze von Lady Dorchester. 


Ausgegebeu am 5. Mai 1903. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 
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Paul Neff Verlag (Carl Büchle) in Stuttgart. 
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In unserem Verlage ist komplett erschienen die 


Zehnte Auflage 


von 


Christoph Fr. Griebs ` | 
Anelisch-Dentschem una Deutsch-Englischem Wörterbuch 


mit besonderer Rücksicht auf Aussprache und Etymologie 
neu bearbeitet und vermehrt 
1) von 
Dr. Arnold Schröer 


ord. Professor an der Handelshochschule zu Köln 
weil. ord. Professor der englischen Philologie an der Universität Freiburg i. B. 
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I. Band: II. Band: 
Englisch-Deutsch Deutsch-Englisch 
eleg. in Halbleder geb. M. 14.— eleg. in Halbleder geb. M. 12.— 


Durch seine Rücksichtnahme auf die phonetischen und sprachgeschichtlichen For- 
schungen der Gegenwart hat das Werk ein ganz eigenartiges Verdienst gewonnen. Es 
bedeutet eine Popularisierung der heutigen englischen Sprach wissenschaft im besten Sinne. 

Dr. A. Brandl, ord. Professor der engl. Philologie an der Universität Bertin. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Für Schulen Vergünstigungen bei È e Bezug einer größeren Anzahl 
von Exemplaren. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior)! 


in Hannover. 


Einfü hrung 
technische Ausdrucksweise 


im Französischen 
an der Hand der Anschauung. 


Material zur Besprechung der Hölzelbilder: 
Le Port (der Hafen). — Le Bâtiment 
(der Hausbau). Intérieur d’une Honillère 
(Inneres eines Kohlenbergwerks). La Mine’ 

et la Forge (Hüttenbergwerk). 


Von 
Dr. Wilhelm Kasten, 


Professor am Realgymnasiam I, Dozent an der 
Technischen Hochschule zu Hanuover. 


Mit vier Abbildungen. 
Preis geh. 90 9. 


Ein Probeexemplar steht zur Prifung gern 
zu Diensten. 


Echos der neueren Sprachen. 


Diese neuen Lehrbücher bieten ausgiebiges, voll- 
gültiges Sprechmaterial in Form frischer, anziehender 
Unterhaltungen aus dem wirklichen Leben, und sind 
bereits vielfach im In- und Auslande eingeführt, Vor- 
züglich geeignet für Privatschulen, Mädchenschulen 
und Pensionate. 

Echos du francais parle. Von Prof. R. Foulché- 
Delboso, Paris. 

I, Conversations enfantines. Fünfte Auflage. 

2. eee kart., Mk. 1,—. Text allein, kart., 

11. Causeries parisiennes. Mit Wörterbuch und 

Plan von Paris. nfte Auflage, geb. Mk. 2,—. 
Echo of spoken English. Von Rob. Shindler 

M. A., London. , 

I. Childrens Talk. Vierte Auflage. Mit Über- 
setzung, kart., Mk.1,—. Text allein, kart., Mk. —,60. 
II. Glimpses of London. Mit Wörterbuch und 
zwei Plänen von London. Dritte Auflage, geb. 

Mk. 2,—. 

Eee dell’ Itallano parlato. Von Prof. Antonio 
Labriola. Zweite Auflage. Mit Wörterbuch, 
geb. Mk. 2,—. 

Ferner sind erschienen Echos für 
Spanisch, Dänisch, Schwedisch, 
Niederländisch, Rumänisch, 
Neugriechisch, 

Ungarisch und Russiseh. 

Von jeder Buchhandlung — Prospekt gratis — 
sowie franko zu beziehen vom Verleger 


Rud. Giegler, Sternwartenstr. 46, Leipzig. 
Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover. 
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Druck von August Grimpe in Hannover. 
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Neuphilologisches Centralblatt. 


Organ der Vereine für neuere Sprachen in Deutschland, 


‘ Unter Mitwirkung von 


z, Prof. Dr. van Hamel-Groningen, Prof. Dr. M. Hartmann- Leipzig, Prof. Hegener- Brüssel 
Krefsner- Kassel, Prof. 


Karisruhe, Oberlebrer Sandmann- Hannover, Prof. Dr. Scheffler- Dresden, Prof. Dr. Scherffig- 
Zittau, Dr. Söhns-Gandersheim, Prof. Dr. Stengel-Greifswald, Dir. Dr. Tendering-Hamburg, Prof. Dr. 
Thiergen-Dresden, Prof. Dr. Trautmann-Bonn, Prof. Truelsen-Luckenwalde, Prof. Dr. Varnhagen- 
Erlangen, Prof. Vietor-Marburg, Dir. Walter-Frankfurt a. M., Dr. Wasserzieher-Witten a. R., Prof. 


herausgegeben von Dr. W. Kasten. 
Siebzehnter Jahrgang. Hannover, Juni 1903. Nr. 6. 


Monatlich erscheint eine Nummer in der Stärke von zwei Druckbogen zum Preise von 4 Mark für das Halbjahr. 
Alle Buchandlungen und Postanstalten nehmen Bestellungen an. — Beiträge werden unter der Adresse Prof. 
Dr. W. Kasten, Hannover, Lavesstraſse 63, erbeten. — inserate (für die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 
25 Pfg.) sowie Beilagen sind an die Verlagsbuchhandlung von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover zu senden. 


Inhalt: Sachs, Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache (Forts.) (S. 161). — 
Berichte aus Vereinen und Versammlungen: Berlin (Gesellschaft für das Studium der 
neueren Sprachen) (S. 169); Dresden (Gesellschaft für neuere Philologie) (S. 169); Hamburg 
(Reformbildungsverein) (S. 171); Schema di statuto per l’Associazione tra i professori di 
lingue straniere in Italia (S. 171); Modern Language Association of America (S. 172). — 
Literatur. Besprechungen: Beiträge zur neueren Philologie, Jacob Schipper zum 19. Juli 
1902 dargebracht (S. 173); Wilkinson, The Nation’s Need, Chapters on Education (S. 174) 
Seren): Wershoven, British eloquence (S. 175); Schulze, Celebrated men of England and 

otland (S. 176); Lion, Misunderstood by Florence Montgomery (S. 176); Ackermann, 
English literature in the reign of Queen Victoria by Justin McCarthy (S. 177) [Fränkel]; 
Deschaumes, Journal d’un Lycéen de 14 ans pendant le siege de Paris [Kasten] (S. 178). — 
Neue Erscheinungen (S. 178). — Zeitschriftenschau (S. 181) — Ferienkurse: Königs- 
berg (S. 191). — Verschiedenes (S. 191). — Personalien (S. 191). — Anfrage (S. 191). — 
Katalog (S. 191). 


Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. 


Von Professor C. Sachs- Brandenburg. 
(Fortsetzung.) 


Luchs [Aue, lynx, gebräuchlicher im fr. loup-cervier, lad. laf cherver 
lince] — Fr. Reuter: so fett fidelt de Luchs nich — Luchsaugen wird 
in allen vier Sprachen gebraucht, aber nichts unserem (ab)luchsen ent- 
sprechendes. loup-cervier ist fig. Börsenschwindler, -wucherer. 

Made. Mite fr. und E., maggot, verme, cresa, lad. tarma werden nicht 
im Sinne des fig.: er lebt wie die Made im Käse oder jemand madig machen 

ebraucht; mite aber gilt im fr. für ein sehr kleines Geschöpf, + für eine 
eine Münze und P für Augenbutter (auch mite-au-logis) und Gefängnis. 
gots findet sich für whims. 

Maikäfer [uy)0X6vdn, it. maggiolino, sp. melolonto, lad. muschun nicht 
fig. J. Das Wort ist in Berlin eine Bezeichnung der Gardefiisiliere; in Miin- 
chen der Pedelle (Kluge 52); auch für Liebhaber. Der Vers: Maikäfer 
fliege .. findet sich auch fr., aber nicht: zählen wie ein Maikäfer oder 
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maikäfern für nachdenken. Dagegen ist hanneton fig. 1) in se tenir comme 
les hannetons; l’esprit de conduite d’un hanneton (Vie Paris. 24. 8. 1901). 
2) (béte comme un) hanneton fiir Dummkopf; gros hanneton eingebildeter 

erl Fe fixe Idee, Vogel; avoir un h. dans le plafond; aber nicht 
wie „Maikäfer haben“ = angerissen sein. 3) n’étre pas piqué de hannetons 
= nicht iibel sein. 4) soucis de hannetons Biischelfranzen. Cockchafer ist 
P = Tretmiihle. Man vgl. noch Hoffmann von Fallersleben „Maikäferiaden“ 
und Almanach du Hanneton bei Yves Plessis, Bibliographie de l’argot 124. 

Makrele [oxépBpos, it. maccarello, sp. sarga nicht fig.) Maquereau 
und mackerel bz. den Fisch und Zuhälter, Bordellmutter, Zuführerin; doch 
ist es sehr fraglich, ob das Wort in diesen Bedeutungen dasselbe wie der 
Name des Fisches ist (v. Toblers Vortrag in der Berliner Akademie „Ety- 
mologisches“ 6. 2. 1902, der es mit dem holländischen makelaar zusammen- 
stellt). groseille de maquereau ist die Stachelbeere. 

Marder [xaén, it. martora, sp. marte, fuina; lad. guis, auch fouine, 
E. marten} — Brief-, Paletotmarder ist ohne Analogon in den anderen 
Sprachen; nur fouine wird von einer Person gebraucht, die überall umher- 
schniiffelt (so bei A. France, Mannequin 48). prov. bz. marto einen sehr 
schlauen Kerl; .prene marto per reinard sich irren; manjar coume un 
marto stark essen; travaia coume un m. ganz gehörig arbeiten. 

Maulesel [futovos, mulus, mulo, E. mule, lad. mul]. Er gilt als stör- 
risch, daher tétu oder entété comme un mulet. Garder le mulet bz. lange 
auf jemand warten, der geschäftlich behindert ist. Im Argot bz. mulet 
Marineartilleristen, den Teufel, einen Hilfssetzer, beim Militar einen Mini- 
ster. Mulet à feu war friiher der Name eines Geschiitzes. Ein Teil. des 
Zon eg heißt les Grands Mulets. Vgl. noch Moyen de parvenir 236 
und 238. 

Nicht in den anderen Sprachen findet sich die Benennung für einen 
Jüngling, der sein Examen gemacht, aber noch nicht auf Universität ein- 
getreten ist und fiir ein Jenenser Bier (Kluge 52), Mulo wird fig. fiir Ba- 
stard gebraucht. Erwähnt sei noch, daß Anton v. Werner bei der letzten 
Preisverteilung der Akademischen Hochschule fiir bildende Kunst in seiner 
Rede von Mulis et Musis gesprochen hat. 

Maulwurf [o, oxadaé, lat., it. talpa, sp. topo, prov. taupo, lad. talpe]. 
Taupe bz. einen Blinden, Kurzsichtigen; blind wie ein Maulwurf ist fr. un 
sp. analog, aber nicht E. Taupe bz. noch im Argot Liebste, Dirne; einen 
Duckmäuser; früher einen mit schwarzem Samt überzogenen Ballen zum 
Glatten der Hiite; ~ a rigoles eine Art Pflug. Servir comme une taupe 
dans un pré bz. schädlich sein; être sous terre comme une taupe; le 
royaume des taupes = Kirchhof; la taupe juche = er ist begraben. Faire 
la taupe = sein Geld vergraben. Preneur de taupes ist ein geriebener 
Kerl, marcher comme un preneur de taupes schleichen. Beim Militar 
heißen die Pioniere Maulwiirfe. Mole (vgl. Hamlet L 5. 162) bz. auch 
spot or mark on the body; talpe = Tolpel. 

Der Provenzale sagt: degaié coume uno taupo; dous coume uno peu 
de taupo; béure coume un trau de taupo. 

taupin bz. einen Kandidaten der polytechnischen Schule (Ginisty, Paris 
à la loupe 290); früher hießen so die Soldaten König Karls VII. (Ong. 237). 

Maus (0s, mus, it. topo, sorice; sp. rato, port. raton, prov. souritz, 
lad. mur (mit eigentiimlicher 1 von mus, talpa, sorex, rat; 
vgl. Laft. IV. oul — gilt wie Mäuschen und souris als Kosewort. Es ba. 
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auch eine muntere Person (z. B. Claudine 241), jemand, der Alles durch- 
setzt, was er will (je suis souris chez papa, Claudine à Paris 27), eine 
neugierige, umherstöbernde Person. — wos nirins yederaı die Maus steckt 
im Pech = er ist in der Dinte; ubs Aeuxd; geiler Lüstling; wie eine Maus 
herumlaufen pvotodeîtv; il frottait avec une agilité de souris surprise 
(A. France, Anneau 5). 

Maus und souris bz. anatomisch (wie pòc) Muskel (auch veterinär); 
ferner fr. ein Stück Hammelkeule, Augenblinzeln, Kuß auf das Auge, bei 
der Artillerie + die Zündwand; kleine Mäuse haben auch Ohren ist nicht 
auch it.; ebensowenig „ich möchte ein Mäuschen sein ..“ Pas de souris 
ist eine schmale steile Treppe; + Stagmaus mouse of the stay. Maus ist 
auch ein Schirmdach für Geschütze (Horn 45). rato bz. auch Augenblick; 
Zuneigung; sp. rato de boca Unterredung; buen rato Lust, Vergnügen, gute 
Laune; große Menge; mal rato Verdruß; rato hä es ist schon lange her; 
à breve rato bald; al cabo de rato endlich einmal; à Dios hasta otro rato 
auf Wiedersehen! e 

Blinde Maus ist fiir Blindekuh weder fr. noch E., auch nicht als Be- 
zeichnung für con. Guetter quelqu'un comme le chat fait la souris — faire 
la souris ist a) aus der Tasche stehlen, Mausen (das it. nicht vorkommt); 
b) r den Gekoberten im Schlafe bestehlen; faire la souris le long de la 
jambe = peloter. 

Nur fr. ist: on entendrait trotter une souris; on le ferait cacher 
dans un trou de souris — fr. und E.: eine kluge Maus hat mehr als ein 
Loch (it. mit volpe gegeben) — die Berge kreifen (nach Horaz Ars Poe- 
tica 139: parturiunt montes ...); arm wie eine Kirchenmaus; jede Maus 
hat ihr Haus; es hat noch nie eine Maus der Katze ins Ohr gebissen. 

In beiden Sprachen fehlt: mit Mann und Maus untergehen; da beißt 
keine Maus einen Faden davon ab; mäuschenstill; mit Speck fängt man 
Mäuse; das ist Maus wie Mutter (Mus wie Mene); Mäuse riechen; Mäuse 
im Kopf haben; Mäuse machen; Mäuse mit einander haben; wie Mäuse in 
der Speckseite; wenn die Maus satt ist, ist das Mehl bitter; das ist den 
Mausen gepfiffen; aussehen wie ein Topf voll Mäuse. 

To look as small as a mouse bz. wie ein begossener Pudel aussehen; 
mouse bz. black eye beim Boxen. Der Katzen Scherz ist der Mäuse Tod 
ist E. ebenso. — Quiet mouse bz. im Slang Zimmervermieterin. 

Mausen ist auch fr. prendre des souris, aber fig. escamoter, chiper; 
„das geht wie gemaust“ und „die Katze läßt das Mausen nicht“ sind weder 
fr. noch E., ebensowenig „sich mausig machen“. 

Souriciere ist Polizeigewahrsam; mousetrap ist P sovereign, F Ehe. 

Mäuslein in „daß dich das Mäuslein beißt!“ ist nicht ebenso im 
fr. oder E. 

Meerkatze 5 it. gatto mammone, sp. monote] ist im fr. 
guenon, E. monkey, auch fig. eine häßliche Person. 

Meerschwein [ôéAou, it., sp. porco marino, porc marin, hogfish, lad. 
delfin]. Keins dieser Wörter wird wie das deutsche für einen Stutzer oder 
wie auch Meerschweinchen fiir eine herumziehende Schauspielerbande oder 
Schmiere verwendet. Vor einigen Jahren tagte in Berlin ein Meerschwein- 
chen-Kongreß eines Vereines zur Förderung der Kunst. Marsouin bz. beim 
Militàr einen Marine-Infanteristen. 

Mehiwurm: bacco della farina, ver de farine, lad. verm della farina, 
mealworm werden nicht fig. fiir einen Proviantbeamten gebraucht. 
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Meise [aîx(daoc, it. cingallegra, sp. paro, lad. tschingallegra, mésange, 
titmouse] — alle ohne bildliche Anwendung. Zu Goethes Zeit hiefien die 
Stadtsoldaten in Leipzig Meisen (Kluge 51), Gorki nennt die Gendarmen so 
— die Militàr-Eleven des Wiener Josephinums trugen früher diesen Namen. 
| Miesmuschel [pvat, pis, moule, mussel, sp. abueja. Nur moule wird 
für imbécile gebraucht: espèce de moule Dummkopf (Vie de Paris 2. 11. 
1901). Onquaire notiert (105) clovisse als Bezeichnung eines Reaktionärs, 
gourgandine (137) für feile Dirne (so auch noch bei Delesalle). 

Coquille bz. typographisch einen falschen Buchstaben. 

Mops [it. can bolognese, sp. perrillo; carlin; pugdog]. Er ist faul und 
gefräßig;. daher als Name statt Dummkopf oder Murrkopf, wie auch mopsig 
gebraucht wird. C’est comme les carlins, la race en est perdue — ist die 
einzige fig. Anwendung in den anderen Sprachen. Im burschikosen Sinne 
= Gelder, so wenig wie in mopsen = stehlen, sich mopsen (wie ein Mops 
im Tischkasten), in Dienstmops (Horn 72) für Dienstpferd, Frehmops, Roll- 
mops, Saurer Mops P * für Essen, bestehend aus Fisch, Putenbraten, Eis 
kennen es die anderen Sprachen nicht. Mopses, eine maurerische Gesell- 
schaft im 18. Jahrhundert hat wohl nichts mit dem Hundenamen zu tun. 

Motte late, Sepproti,s, it. tarma, sp. polilla, lad. tschirol]. teigne = 
friponne, z. B. La grande Anais s’affirme plus teigne encore que d’habitude 
(Claudine & Paris 5); im Argot = méchant. Fiir ,wunderlicher Einfall“ 
und „daß du die Motten kriegst“ gibt es kein Analogon fr. oder E.; moth 
aber bz. fig. 1) ganz kleines Ding; 2) einen Parasiten (Shakespeare, Coriolan 
I. 2. 94), Krebsschaden, Makel. — Bei den sächsischen Soldaten ist die feile 
Dirne eine Motte; der Kammerunteroffizier heißt Motten-fanger, -heinrich, 
-jager, -major, -tod und Kammermotte (Horn 54). polilla bz. etwas, das 
unmerklich großen Schaden tut; comerse de polilla nach und nach um das 
Seinige kommen, Gram haben; no tener polilla en la lengua frei von der 
Leber weg sprechen. | | | 

Möwe [Aapos, it. gabbiano, sp. gaviota, mouette, | Nur der 
zweite Name des Tieres goulu hat auch fig. Anwendung für Vielfraß, fami- 
liar für Ofen, Brunnen. 

Mücke nc, it. zanzara; sp. mosquito, zanzalo; prov. mousti; catal. 
mosquit; lad. muos-chin]. cousin wird auch für parasite gebraucht; vgl. 
Kamel. Miicken fangen, Miicken sehen ist nicht anderswo gebrauchlich; 
aber couler le moucheron et engloutir le chameau, to strain at a gnat und 
swallow a camel fiir Miicken seigen. Auch das Korn an der Biichse wird 
nicht sonst mit diesem Namen bezeichnet. Mettere una zanzara alla testa 
jemand einen Floh ins Obr setzen. Der Grieche braucht bei ,Mücken zu 
Elefanten machen“ pulas; it. heißt es far d'una mosca un campanile. Man 
vergleiche auch noch Kluges Deutsches Etymologisches Worterbuch unter 
Miicke und Mucke. | 

Murmeltier [no, it. marmotta, sp. und prov. marmota, lad. murmont). 
Marmotte bz. 1) Frau, kleines Madchen; 2) eine Art Kopfputz mit iiber- 
gelegtem Kopftuch (Fanchon I. 117); 3) Musterkasten der Geschäftsreisenden ; 
4) £ Luntenbalge; 5) Savoyard. Es wird fiir faul gebraucht; daher schlafen 
wie ein Murmeltier (auch fr. [Delvau, Cocottes 199] und E.); so Konrad du 
Murmeltier in Lortzings Oper „Der Waffenschmied“. prov. bz. es auch ein 
kleines Schiff (escarbit), eine Sammlung Proben fiir Schneider. Ma chère 
marmotte nennt Choiseul in seiner Korrespondenz Voltaire (Revue des deux 
mondes 15. 1. 1902). 
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Muschel [it., sp., catal. conca; lad. conchiglia; prov. conco] bz. auch 
en cuvette, auge, maie du pressoir, Gefäß zur Käsebereitung, bas-fond; 

chädel. 

Nachtigall [aröwv, guopràn, it. lusignuolo, sp. ruiseñor, fig. filomela, 
prov. roussignou, lad. Fonsignall Philomela ist die Schwester der Procne 
Metamorph. VI, 424), le herault du printemps (Laft. IX. 12). Auch der 

ranzose, Provenzale und Ladiner sagt „Singen wie eine Nachtigall“ (vgl. 
Guilbert, Vedette 260 und 145); auch Dichter werden so benannt, wie z. B. 
Hans Sachs die Nürnberger Nachtigall heißt, und die 1822 edierten Neuen 
Lieder von Hoffmann von Fallersleben „Schöneberger Nachtigall“. Fr. sagt 
man: quand le rossignol a ses petits, il ne chante plus. Rossignol bz. 
fig. Krebs (beim Buchhändler), Ladenhüter (auch prov.), alte Schachtel; 
kleine Schrift (ebenso); Dietrich (ebenso); ~o à glands Schwein; schlechter 
Sanger; Dummkopf; pathol. eine Krankheit an den Fingern der Gerber, 
ad foulure au poignet; ein Geschiitz (Horn 44). Nightingale wird nicht 

g. gebraucht. l’auses canto lou roussignou bz. einen guten Redner; faire 
conta lou roussignou Frühlingskleider anziehen; prene lou roussignou sich 
betrinken. Ein Volkslied über eine Liebesbotschaft durch die Nachtigall 
findet sich bei Delvau, Cocottes 149. 

Nashorn [pwéxspws, it., sp. rinoceronte, E., fr. rhinoceros, lad. rino- 
ceros) — nez de rhinoceros bz. große Nase, Riecher, Gurke. Der mär- 
kische Bauer nennt Rhizinusöl Rhinozerosöl. 

Natter [Zyıöva, dons, it. vipera, sp. aspid, prov. vipero]. vipère wie 
viper(ess), lad. vipra neben serpente gelten als Symbol der Böswilligkeit; 
langue de vipère, lengua de aspid Listerzunge (auch it.); engeance oder 
race de vipère, prov. engendramen de vibras Otterngeziicht; nourrir une 
vipere dans son sein — es bz. auch nagenden Kummer. Die Adder gilt 
als taub, v. Troilus 2. 2 adder’s sense; vgl. have I an aspick in my lip 
(Antony and Cleopatra 5. 2). Früher nannte man Geschiitze Natter (nicht fr.). 

Neuntöter. Der Name dieses Vogels dient nur deutsch komisch für 
einen guten Kegler (der alle Neune schiebt). 

Niipferd [it. ippopotamo, sp. hipopotamo]. Hippopotame bz. einen 
schwerfälligen Menschen; souffler comme un h. pusten wie ein Dampfroß. 

Onquaire zitiert (205) nonnette, die Raupe und Nymphe (208); doch 
sind hier die Tiere nach menschlichen Namen benannt, nicht umgekehrt. 

Ochs [Boös, fig. dummer Mensch wie it. dar nel bue; finds ¿mì ywr bz. 
einen mit Geld Bestochenen — bos it. bue, sp. buey, a paso de buey sehr 
langsam; port. boi; prov. buon tauro, biou; lad. bouv]. Es bz. 1) einen un- 
geschlachten großen Kerl (so auch fr., prov., lad., it.); 2) wie Bods und 
Hornochse einen Dummkopf; 3) einen sehr eifrigen Arbeiter (auch fr. und 
prov.); sich wie ein Ochse plagen (nicht E.); Boeuf ist Salinenarbeiter, 
Hilfsarbeiter, besonders beim Schuhmacher; Satz von 4 oder 5 Linien, die 
ein Drucker fiir einen andern macht, der abwesend ist; Konig im Karten- 
spiel; être le bœuf P ponieren; gefoppt werden; gober son bœuf ärger- 
lich sein; se remettre un bœuf sur la langue eine Dummheit begehen (Guil- 
bert, Vedette 144). 

Aplomb de bœuf bz. sehr sicheres, etwas freches Auftreten. biou ist 
auch Trompete; Facherboot. 

Ox bz. schottisch Ungliick; the black ox trod on his foot ihm ist 
ein Unglück zugestoßen; P to go through the oxhouse to bed sagt man 
von einem alten Manne, der ein junges Madchen heiratet. 
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Beef: to cry beef P — to give the alarm; besonders in Australien 
gb.: beef! — stop the thief! Es bz. auch Kraft, adjektiv. dick, reich; 
dressed like Christmas beef geputzt wie ein Pfingstochse. to be in a man’s 
beef bz. jemanden mit einem Schwerte verwunden; to be in a woman’s 
beef mit einem Weibe geschlechtlichen Umgang haben — beefheaded = 
stupid; beef stick P — bone of the meat (bei den Soldaten). — Die Ochsen 
hinter den Pflug spannen und metter il carro inanzi a buoi ist ebenso fr, 
aber nicht ,von einem Ochsen kann man nicht mehr verlangen als Rind- 
fleisch; da stehen die Ochsen vor'm Berge; was versteht der Ochse vom 
Sonntag“, die auch E. und it. sich nicht finden. Nur fr. sind: pièce de 
bœuf; dieu donne le bœuf et non pas la corde; donner un œuf pour avoir 
un bœuf; je ne lui ai dit ni œuf ni bœuf. Originell ist das bosnische 
Sprichwort: „Beim Reichen sind auch die Ochsen gescheit.“ 

Heuochse, Hornochse, Rindvieh (v. Stromtid I. 128) fig. sind anderswo 
nicht gebraucht — ochsen für tüchtig arbeiten nur beim Bootfahren, fr. 
bœufer — ochsig fig. für grob, sehr stark fig. fr. und it. da bue; och- 
siges Kruzchen für Oxicrucium nur deutsche Entstellung durch die Bauern — 
Ochsenaugen für Fenster auch fr., E. — Ochsengefreiter, Ochsenkopf 
(als Mecklenburger Wappen und Wappen des Kantons Uri) ist auch Name 
eines Gefängnisses, Ochsentour, Ochsenpesel für Bajonnetscheide sind alle 
nur deutsch, wie die Soldatenbezeichnung von Kanonen „große und fette 
Ochsen“ (Horn 45); wie auch Öchslein früher = Geschütz, Büchse gebraucht 
wurde. Testa di bue ist auch it. ein Schimpfwort. 

Im Journal (10.4. 1901) beklagen sich in einem Gedichte; „Les ani- 
maux peints par eux-memes“ die Ochsen, daß man sage: on n’est pas des 
bœufs und les genisses sont si vaches. 

bull bz. P blunder, besonders in Irish bull; Märchen; an der Börse 
einen Hausse-Spekulanten; Gefangenenkost; Fünfshillingsstück. John Bull 
ist der Beiname der Englander seit Arbuthnot’s Satire of John Bull 1712; 
Bull beggar ist der schwarze Mann als Schreckbild für Kinder. — Bull 
calf bz. großer Kerl, bull dog Pistole, bull’s eye eine Krone, bull’s feather 
Hörner des Hahnreis. Bull and Mouth war der aus Boulognemouth ent- 
stellte Name eines Londoner Gasthauses. Bunter Ochse war ein Schiffs- 
name (Horn 44), Schielochse = Pikenier (id. 31). 

Stier [taurus, it., sp. toro, port. touro, lad. tor] findet sich besonders 
in der Bezeichnung Stiernacken. toro bz. auch einen Rundstab; echarle a 
un toro Jemandem etwas Unangenehmes offen ins Gesicht sagen; mirar los 
toros desde talanquera einer Gefahr von sicherem Standpunkte aus zu- 
schauen; ciertos son los toros „die Sache ist eingetroffen“, alles natürlich 
bei dem Volke, das Stierkämpfe liebt. | 

Ohrwurm [it. verme auricolare, sp. punza-orejas, perce-oreille, car-wig, 
lad. forsch]; er ist weder im Sinne von geschmeidig wie ein cu noch als 
Bezeichnung einer Ohrfeige in den anderen Sprachen vorhanden. 

Der Panther [xavdrp] spielt mit seiner symbolischen Bedeutung eine 
große Rolle in den Bestiaires (vgl. Dante); panthere bz. eine Modedame 
v. Onq. 253: un homme du monde a une panthere pour maitresse. 

Papagei [it. pappagallo, sp. papagayo, lad. papagage]. Perroquet bz. 
einen Schwätzer; daher parler comme un perroquet gedankenlos nach- 
schwatzen (auch E. und sp.); so auch psittacisme = répétition machinale 
(Figaro 9. 9. 1902); jolies perruches qui composent l’auditoire féminin des 
premieres (Revue politique et littéraire 15, 2. 1902); nez en bec de perro- 


quet ist eine krumme spitze Nase. Vestirse da papagayo sich bunt kleiden. 
P. bezeichnet noch einen ne eae d Vorbramsegel (perruche Kreuz- 
bramsegel); im Argot der Soldaten ein Glas Absinth; p. du savetier die 


Amsel. 
popinjay (neben parrot gbr.) bz. Geck, Windbeutel. Prov. semble 
aqui ton papagai — il prend ses aises comme un papa Colas (vgl. noch 


Molière, Médecin malgré lui IL 6). 

Pavian ve babbuino, sp. babuino, lad. babuin]: babouin und baboon 
werden wie das D. fiir Geck, Dummkopf, boshafter Mensch auch gebraucht, 
aber nicht für P. = Bootswächter. babouin ist im Argot ein Pickel an 
der Lippe, der von Unsauberkeit herriihrt. Babouin bz. Fratzengesicht, 
haBlicher Mensch. Im Dauphiné bz. beiso lou babou vom Gericht einen 
Verweis erhalten. (Vgl. Affe.) 

Der Pelikan [xedexivoc, archikt. Schwalbenschwanz, it., sp. pelicano, 
lad. pellican), der um seine Kinder zu ernähren, sich nach dem Bestiaire 
sein Blut entzieht, ist in jenen Biichern ein Sinnbild Christi; daher avoir 
des entrailles de pelican. Er ist noch fr. und E. 1) ein Glashelm zum 
Destillieren; 2) eine Zahnzange; eine 6pfündige Kanone (v. Horn 44); 
und noch fr. Schlie&kammer und Bankhaken; + kleiner Holzhaken. 

Pfau [tawc, it. pavone, sp. pavôn, lad. pavoun]: glorieux comme un 
paon, prov. fier comme un pavone, to strut about like a peacock, it. pa- 
voneggiare — prendre les plumes du paon; geai paré des plumes du paon. 
Fraglich ist nach Mistral, ob das limousinische jure coume un pabo heiden- 
mäßig fluchen hiermit zusammenhängt. 

Pferd [nos bz. auch Zwinkern, weibliche Geschlechtsteile; equus; it., 
port. cavallo, sp. caballo, prov. cavau fig. in: auras un cavau = tu rece- 
vras le fouet; chivau; lad. chavagl]. Das edelste Haustier, dem die Eng- 
länder sogar noch vor dem Hunde und der Katze durch die Bezeichnung 
„he“ die Ehren einer menschlichen Persönlichkeit zuerkennen, hat zwar nicht 
oft die Auszeichnung von Caracallas Pferde errungen, ist aber vor anderen 
Tieren in Dichtung und Sage als edler Genosse des Menschen anerkannt 
worden. Babieca, Bayard, Rosinante, das Pferd des Bebros und unzählige 
andere sind hochberühmt. Girl wird eine Stute genannt (Humphrey 3. 4), 
jade P bz. eine alte Vettel. 

Trotzdem dient auch Pferd, Heupferd, altes Roß, (grande) rosse als 

es Schimpfwort, wie gros cheval, cheval de bät; vgl. call him horse 
(P. Pickle 43, Shakespeares Henry IV. 24) und B. Jonson in Every man 
in his humour I. 4: by his discourse, he should eat nothing but hay. 

Daneben gilt es als Symbol der Kraft — nach ihm mißt man die 
Stärke der Dampfmaschinen — so to work like a horse, Pferdenatur, Arbeits- 
pferd (Jörn Uhl 132); it. sagt man aber lavorare come un cane; estomac 
de cheval. 

Ein Turngerät heißt Pferd. Die Kinder spielen Pferd(chen) und 
reiten auf dem Steckenpferde; fig. heißt dieses nur E. cockhorse, fr. ist es 
dada; it. sagt man: portar a cavallo für Huckepack tragen. 

Jouer à cheval ist Bockspringen; cheval bz. im Argot 1) die Figuren 
und Zehn im Baccarat; hier ist auch eine fig. Anwendung von jouer è 
cheval gbr.; 2) chevaux a double semelle sind Beine; 3) cheval de retour 
bz. Sträfling. 

Old horse ist = salted beef; to draw the dead horse = schon vorher 
bezahlte Arbeit machen; dead horses = shooting stars. Auch in der 


168 


Technik ist cheval als Speisepumpe in Marmorbriichen wie in der 
Topferei gbr. | | | 

Fr. wie deutsch sind die Redensarten: vom Pferd auf den Esel kommen 
(nicht it.); einem bösen Pferde gute Sporen; der kann gut schöne Pferde haben, 
der Geld genug hat; die Pferde hinter den Wagen spannen; das Pferd, 
welches den Hafer verdient, bekommt ihn nicht; magere Pferde werden am 
meisten von Fliegen gestochen; wer ein gutes Pferd zur Hand hat, kann 
leicht zu Fuß gehen; so auch monter sur ses grands chevaux. | 

Auch E. ist: sich aufs hohe Pferd setzen; das beste Pferd stolpert 
— nicht E. und nicht fr. sind: störrisch wie ein Pferd; das Pferd beim 
Schwanze aufzäumen; nur E.:.alle Pferde reiten; jemand auf faulem Pferde 
finden; das Pferd stechen, auf dem man sitzt; dahin können mich keine 
zehn Pferde bringen; viele Hunde sind des Hasen Tod, wobei engl. horse 
gbr. wird. — Buglia indorata non megliora il cavallo; a cavallo nuovo 
cavallerizza vecchia; conoscer i cavalli alle selle; esser a cavallo; dar un 
cavallo; far un latino a cavallo; lasciarsi levare a cavallo; pascersi come 
il cavallo del Ciullo = sich mit leeren Worten abspeisen lassen; cavallo 
di battaglia = Paradepferd (vgl. noch Hecker, Italienische Umgangssprache 
199 und 200). 

caballo bz. eine stolze Person, ein herrschsiichtiges Weib; Riistbock; 
caballo de palo das Turngerät Bock; caballo ist noch Springer im Schach- 
spiel; Kônigin im Kartenspiel; das Einwirren beim Aufhaspeln verursachen- 
der Faden; Leistenbeule; Briicke im Gestein; Riicksitz; Wickelranke. ca- 
ballo de buena boca Jemand, der sich viel gefallen läßt, der beim Essen 
geniigsam ist. — à mato caballo unversehens; huir 4 uña de caballo sich 
aus einer Verlegenheit befreien; vacar bien limpio el caballo eine schwie- 
rige Sache geschickt zu Ende fiihren; con mil de 4 caballo um alles in 
der Welt; estar entre los piés de los caballos ganz unten durch sein. 
caballo de frisia wie cheval de frise bz. spanischer Reiter. caballeto ist 
auch Dachfirst, Riistbock, Arbeitsgerät, Sattelbock, Hanfbreche, Schwing- 
brett, Steg am Saiteninstrument, Staffelei, Schornsteinaufeatz, Nasenstachel, 
Brustbein des Gefliigels, Sattel, Deckelstuhl, Schnalle an der Presse, Pfosten 
am Bandwirkerstuhl, Folterbank, Flintenriicken (vgl. chevalet). 

Die Bosnier sagen: Wo man Hengste ausspannt, haben Esel nichts 
zu tun. Wähle ein Pferd mit breitem Hals und ein Mädchen mit schlankem 
Wuchs. Pflege das Pferd wie deinen Bruder, aber reite es, als ob es dein 
Feind wäre. 

rosse Kracke bz. auch Waschlappen; schmutziges Weib (cette rosse 
d'Anaïs: Claudine 249) — ebenso wie rossard auch jämmerlich, boshaft 
bedeutet. Reponse à cheval grobe Antwort ist analog; rosserie ist beson- 
ders jetzt sehr gbr. für freches Wesen. Prov. rosso (it. rozza) bz. auch 
charogne, liederliches Weib. 

Geschenktem Gaul sieht man nicht ins Maul ist auch fr., E., it.; 
aber nicht „wer den Gaul mietet, muß ihn auch füttern“. Der Spanier 
braucht für Gaul fig. asno. poulain bz. Füllen, aber auch Schützling (Guil- 
bert, Vedette 118). 

De ollen Kriibbensetters bz. alte Leute (Stromtid I. 36) — auf 
Schusters Rappen ist aller sur la haquenée (ou la mule) des cordeliers, 
andar sul cavallo di San Francesco (auch sp.), to ride Bayard of ten toes. 

i (Fortsetzung folgt.) 


— mm 
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Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Berlin. (Gesellschaft für das Studium der neueren Sprachen.) 
Nach dem im „Archiv“, S. 110, S. 125—150 veröffentlichten Jahresbericht redete 
am 17. Dezember 1901 Oberlebrer Selge: Uber den Kanon französischer Schrift- 
steller. Am 14. Januar 1902: Herr Oberlehrer Risop: Uber die Lautgestaltung 
von ordonner, sodann Prof. Förster: Zur Geschichte der Deutschen in den Ver- 
einigten Staaten Nordamerikas. — 28. Januar: Oberlehrer Risop: Uber die In- 
schrift: „Ici gist en petite biere Cil a qui toz li mons briés iere“; Dr. Corni- 


celius: Goethe und Lavater. — 11. Februar: Die Versammlung lehnt es ab, dem 
neuphilologischen Verband beizutreten, rit aber, daß möglichst viele Mitglieder 
solches tun und eine Gruppe Berlin gründen. — Darauf sprach Privatdozent 


Spies: Über Chaucers Parson’s Tale in kritischer Beleuchtung; ferner Oberlehrer 
Roettgers: Über die Verbindung zweier Substantive durch de. — 25. Februar: 
Spies: Fortsetzung. — 11. März: Herr Delmer: Ruskin; Pochhammer: Dante, 
Div. Com. I; Übersetzung derselben in Stanzen. — 25. März: Prof. Tobler: 
v. d. Gabelentz, Die Sprachwissenschäft; Prof. Schultz-Gora: Etymologisches 
(Boieldieu, prov. en „Herr“, afz. gamanz, prov. nei). — 8. April: Roettgers, 
Fortsetzung; Oberlebrer Krueger, Besuch in der Musterschule. — 22. April: 
Spies: Macaulays Ausgabe der Confessio amantis; Prof. Lamprecht, Duruy, 
Notes et souvenirs. — 12. Mai: Prof. Tobler: Die Vorrede der neuen Dante- 
Ausgabe von Vandelli; Prof. Bieling: Einige mittelenglische Konjunktionen. — 
23. September: Prof. Schultz-Gora: Gegen Friedrich II. gerichtetes Sirventes; 
Firster, Neue Erscheinungen der spanischen Literatur. — 14. Oktober: Ober- 
Jehrer Tobler: Vier neuentdeckte Lieder des Troubadours Cercamon; Risop: 
J'asse für j'aie etc. in G. Sands Dorfgeschichten. — 28. Oktober: Geh. Regierungs- 
rat Mtinch: Sprache und Religion; Oberlebrer Mackel: Reiseeindricke aus 
Frankreich. — 11. November: Oberlehrer Kuttner: Die korsischen Quellen von 
Chamisso und Mérimée; Selge, A. de Musset als Dichter und Mensch; 25. Nov.: 
Dr. Cornicelius: Claude Tilliers Gedichte; Dr. Herzfeld: Das sog. erste Ritsel 
des Exeterbuches. — Vorstand: Prof. A. Tobler, Vorsitzender; Prof. Bieling, 
stellvertretender Vorsitzender; Dir. Penner, Schriftfübrer; Oberlehrer Krueger, 
stellvertretender Schriftfübrer; Prof. Pariselle, erster Kassenfübrer; Prof. Tanger, 
stellvertretender Kassenführer. Der Verein zählt 5 Ehrenmitglieder, 130 Mitglieder 
und 23 korrespondierende Mitglieder. 


Dresden. (Gesellschaft fir neuere Philologie.) Die Sitzung am 16. März 
war vornehmlich dem Andenken des am 6. März verstorbenen G. Paris gewidmet, 


zu dessen Ehrung und Würdigung Herr Direktor Dr. Pakscher eine ergreifende 


Gedächtnisrede hielt. Der Vortragende führte folgendes aus: Als Sobn des Literar- 
historikers Paulin Paris, der in seiner Begeisterung für die Romantik Byrons sämt- 
liche Werke ins Französische übertrug und außerdem viele altfranzösische Texte 
herausgab, wurde er in alle wissenschaftlichen Fragen über altfranzösische Lite- 
ratur eingeweiht und besonders mit allen nationalen Sagenstoffen früh vertraut 
gemacht. In Göttingen und vornehmlich in Bonn unter Diez’ Anleitung bildete 
er sich zum gründlichen Sprachforscher aus. Um seinen Landsleuten das Haupt- 
werk seines Meisters Diez zugänglich zu machen, ließ er es unter seiner Leitung 
und Mitwirkung ins Französische übertragen. Gleichfalls Diezschen Geist atmet 
seine erste Schrift: Étude sur le röle de l’accent latin dans les langues romanes. 
Sie ist Diez gewidmet. Nun folgt die musterhafte, preisgekrönte kritische Aus- 
gabe der Vie de St. Alexis mit ausführlicher Einleitung; und somit waren Frank- 
reich neue Wege gewiesen. Dia von ihm mitbegründeten Zeischriften (Revue 
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critique d’hist. et de la littér. und die Romania) weisen zahllose geistvolle Auf- 
sätze und Abhandlungen auf, die allein genügen würden, seinen Ruf zu begründen. 
Er wies in ihnen darauf hin, daß das Mittelalter eine eigene Kulturwelt sei, die 
in schlichter, naiver Sprache zu uns rede, spürte den einzelnen Werken örtlich 
und zeitlich aufs gewissenhafte nach und stellte so die geschichtliche Entwickelung 
der einzelnen Literaturgattungen fest. So wurde er für die Beurteilung des Mittel- 
alters eine Autorität ersten Ranges, besonders in allen Fragen, die das Rolands- 
lied und überhaupt den von ibm besonders durchforschten Sagenkreis Karls des 
Großen betreffen. In dieser Eigenschaft hatte er manch entscheidendes Wort zu 
sprechen. Er tat es stets mit vollster Gerechtigkeit. Dabei erfreute sich der 
deutsche Gelehrte derselben Sympathie wie seine Landsleute, was der Vortragende 
an sich selbst aufs wobltuendste erfahren hatte. Gaston Paris machte es sich stets 
zur Aufgabe, die Dichtungen auch ästhetisch zu würdigen. Als das Wertvollste 
indessen, was wir ihm zu verdanken haben, bezeichnete der Vortragende seine 
vergleichenden Studien auf literarischem Gebiete, die eine Fülle ungeahnter Be- 
ziehungen zwischen französischen Dichtungen und ihren spanischen, orientalischen 
und indischen Originalen aufdecken. Alles aber, was Gaston Paris Gelehrtes ge- 
schrieben, ist in einer geradezu reizvollen Form niedergelegt; er weiß Gründlich- 
keit mit Eleganz des Ausdruckes zu vereinigen. — Ein Mann von so ausgebrei- 
tetem Wissen und ein so ausgezeichneter Schriftsteller mußte auch ein vorzüglicher 
Lebrer sein. Er war 1881 seinem Vater in der Professur für mittelalterliche 
Literatur am Collège de France nachgefolgt. Dort richtete er nach deutschem 
Vorbilde Seminarübungen ein; um ihm sammelte sich ein großer Kreis tüchtiger, 
junger Gelehrter. Seinen Lehrberuf übte er mit bewundernswürdiger Gewissen- 
haftigkeit und Gründlichkeit aus. Er lehrte nicht nur, er suchte auch zu erziehen. 
In den kritischen Jahren 1870 und 1871 enthält er sich jedweder chauvinistischen 
Aufwallung: immer bewahrt er volle wissenschaftliche Ruhe. Seine Worte („Je 
ne crois pas, en general, que le patriotisme ait rien & déméler avec la science! 
Les chaires de l'enseignement supérieur ne sont à aucun degré des tribunes; c’est 
les détourner de leur véritable destination que de les faire servir à la défense 
ou à l’attaque de quoi que ce soit en dehors de leur but spirituel“) zeigen eine 
Größe der Auffassung, die wir bei seinen Landsleuten nicht oft zu bewundern 
Gelegenheit finden dürften. Derselbe Geist der Ruhe, Besonnenheit und Duld- 
samkeit soll seinen Salon durchweht haben, in dem sich Gelehrte und Staatsmänner 
aller Nationen begegneten. Die allmählich Platz greifenden friedlicheren Be- 
ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich dürften vornehmlich auch auf 
Rechnung seiner Persönlichkeit zu setzen sein, und die bei Gelegenheit der 
200 jährigen Gedenkfeier der Berliner Akademie der Wissenschaften ihm über- 
sandte Auszeichnung durch den an Ausländer so selten verliehenen Orden Pour 
le merite hat wohl nicht nur seiner wissenschaftlichen Tätigkeit gelten sollen. 
Die Schilderung seiner äußeren Erscheinung und seines Wesens, dessen Grundzug 
liebenswürdige Bescheidenheit war, schlossen das lichtvolle Bild ab. Häufig ließ 
der Vortragende Gaston Paris selbst reden, so auch ganz am Ende, indem er 
einige Zeilen aus der merkwürdigerweise Dresden, 25. März 1900 datierten Vor- 
rede zu seinen Poèmes et légendes du moyen âge anführt, die für uns ebenso 
interessant sind, als sie seiner pietätvollen Gesinnung Ehre machen; sie lauten: 
J’ecris ces lignes le jour méme de l’anniversaire séculaire de la naissance de 
mon père dans une ville que nous visitions ensemble il y a quarante-trois ans, et 
où tout ce que je revois et que j'ai vu jadis avec lui évoque vivement son image. 
— Qu'il me soit permis de dédier ces pages à sa mémoire — toujours, mais 
particulièrement aujourd'hui — si présente au cœur de ses enfants. S'il pouvait 
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les lire, il aimerait à y trouver, à défaut d’autre mérite, les sentiments qui 
lui étaient les plus chers et qu'il s’est, dès mon enfance, attaché à m’incul- 
quer: l'amour de l'étude, l'amour de notre vieille poésie et l'amour de la douce 
France. | 

Hamburg. (Reformbildungsverein [E. V.]) Folgende Mitteilung geht mit 
der Bitte um Aufnahme ein: 

Honorarfreier Unterricht in der spanischen, italienischen, franzôsischen und 
englischen Sprache, sowie in den Handelsfàchern wird vom Reformbildungsverein, 
e. V. in Hamburg 30 veranstaltet. Diejenigen, welche nicht an den Lehrkursen 
in Hamburg teilnehmen können, erhalten brieflichen Unterricht und hierzu die 
erforderlichen Lehrmittel kostenfrei geliefert. Es können sich auch mehrere Teil- 
nehmer zu einer Ortsgruppe vereinigen. Für diese stellt der Vorstand geeignete 
Lehrer auf Vereinskosten an. Diese günstige Gelegenheit soll allen lernbegierigen 
Damen und Herren ohne Unterschied des Standes zugute kommen, die sich bal- 
digst beim Vorstand des Reformbildungsvereins in Hamburg 30 durch Postkarte 
anmelden. Alle Postsendungen sind zu richten: An den Reformbildungsverein (e. V.) 
z. H. des Herrn C. Eckhoff, Hamburg 30, Mansteinstraße 47. 


Schema di statuto per l’Associazione tra i professori di lingue straniere 
in Italia. : 


Art. 19. È costituita un’ Associazione nazionale tra i prefessori di lingue 
straniere in Italia. k 

Art. 20. L'Associazione ha per iscopo: a) di diffondere lo studio degl’idiomi 
stranieri e di caldeggiare la fondazione di nuove cattedre, specialmente nelle scuole 
regie medie e superiori; 

b) di reclamare l'istituzione della laurea in filologia moderna nelle princi- 
pali nostre Università; 

c) di favorire la diffusione e 1’ adozione dei metodi didattici intuitivi e scienti- 
fici, dichiarando guerra al vecchio metodo classico ed ai metodi empirici; 

d) di cooperare colla Federazione Nazionale dei professori delle scuole me- 
die al miglioramento delle condizioni morali ed economiche di tutti gl’insegnanti; 

e) di promuovere la istituzione di corsi linguistici e letterari durante le 
vacanze estive con il concorso di docenti stranieri per dare modo ai nostri in- 
segnanti di allenarsi nell’ uso della lingua viva; 

f) di chiedere, per le Università aventi studi di filologia moderna, il mate- 
riale scientifico necessario ai professori di fonetica e di metodologia linguistica; 

g) di riformare e svecchiare i regolamenti, i programmi, Je commissioni esa- 
minatrici e gli esami d’abilitazione all'insegnamento delle lingue straniere; 

h) di modificare gli orari scolastici; 

i) di far istituire borse di studio per il soggiorno all’ estero degl’insegnanti 
e dei candidati al magistero affinchè essi possano frequentarvi i corsi universitari 
come si fa per gli studenti di filologia classica. 

Art. 30. L' Associazione è retta da un Consiglio Direttivo composto di cinque 
professori, eletti a maggioranza di voti tra i soci dell’Associazione stessa. 

Art. 49, Il Consiglio Direttivo nomina nel suo seno un Presidente, un Segre- 
tario, un Cassiere e distribuisce tra i suoi membri le funzioni esecutive come 
meglio crede. 
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Art. 50. I membri del Consiglio Direttivo durano in carica un anno e pos- 
sono essere rieletti. | 


Art. 60. Ogni socio contribuisce una quota annuale di L. 2.— che dev essere 
spedita al Cassiere. 


Art. 70. A’Associazione ha come organo il Bollettino di filologia moderna, 
diretto dal Prof. Lovera, della R. Scuola superiore di Commercio a Venezia; in 
una parte appositamente riservata il Bollettino pubblicherà il nome dei soci aderenti 
e tutto quello che conoerne l'Associazione. | 

Art. 80. I membri dell’ Associazione tengono congressi in sede da destinarsi 
volta per volta. 

Art. 99, Ogni socio é obbligato a diffondere i principi pedagogici dell’ Asso- 
ciazione e ad accrescerne l'influenza. 


| Disposizioni transitorie. 
19 Per quest'anno il Comitato promotore stabilisce che si tenga nell’ estate 
prossima, in città da fissarsi, una riunione degli aderenti, per discutere ed ap- 
provare lo statuto ed altre questioni concernenti l'Associazione e la sua opera. 


29, La quota di L. 2.— deve essere mandata al Cassiere provvisorio 
Prof. B. D. Manfredini, 23 Capo Ripagrande, Ferrara. 


Modern Language Association of America. Die 12. Jahresversammlung fand 
in der Jobns-Hopkins-Universität, Baltimore (Ma.) unter Vorsitz von Prof. Basil 
L. Gildersleeve statt. Vorträge hiétten die Herren Garnett: Recent Trans- 
lations of Old English Poetry; Farrar: The Gerund in O.E.; Vos: Stylistic 
Survivals in Grimms Marchen; Cook: Uber den Dialog zwischen Maria und Joseph 
in Cynewulfs Christ; Comfort: Notes on the Poema del Cid; Whitakers: 
Michael Drayton; Emerson: Chaucer’s Lines on the Monk; Todd: Die afz. versifi- 
zierte Apokalypse des Kerr-Ms.; Harris: The Melody of Verse; Keen: A Pioneer 
in the Study of Ags. (Sims. 1805—1845); Shumway: Gottfrieds Tristan vom 
Standpunkte der Moralität; Keppler: America in the Popular and Student Poetry 
of Germany; Schintz: Anteil des Symbolismus an der Entwickelung der Lite- 
ratur im 19. Jahrbundert; Sheldon: Fabel in den Aliscans; Tupper jr.: 
Die Holme-Rätsel des Harleian Ms. 1960; Flom: The Gender of English Loan- 
Nouns; Brown: Abhängigkeit Cynewulfs in der Elene (von 1277—1320) von 
Alcuin De Fide; Mc Kewzie: Structure of Dante’s Vita Nuova; Cohn: The 
Authorship of the Paradoxe sur le comédien; Bright: The Source of the Cæd- 
monian Exodus; Root: Classical Mythology in Shakespeare; Swiggert: The 
authorship of the Schlegel fragment ,Die Amazonen“. — Critchlow: The cere- 
monies incident to Fiangailles and Epousailles in the French Romans d’Aventures. 
— Hale jr., Theatrical conditions effecting Shakespeare’s technique. — Faust: 
A Defense and Interpretation of the ninth Book of Wolfram’s Parzival. — A. Smith: 
A Tentative Generalization in English Syntax. -— Scripture: Recent Researches 
in Experimental Phonetics. — Außerdem wurden erwähnt Arbeiten von Child, 
Croll, File, Fletcher, Haas, Hils, Hodell, Lessing, Mensel, Northup, Petersen, 
Rosenbach, Schmidt, Schneider, Wood, Mead, Monod. — Gildersleeve redete ferner 
auf einem Kommerse über A Projected Clearing House for Ancient and Modern 
Languages. — Die nächste Versammlung findet in Ann Arbor (Michigan) unter 
dem Vorsitz von Prof. George Hempel statt. 


— ee — 


Besprechungen. 


Beiträge zur neueren Philologie, Jacob Schipper zum 19. Juli 1902 dar- 
gebracht. (VI ＋ 501 S.) Wien, Braumüller. 12.4. 

Die Zueignung „Zum Geleit“ teilt uns mit, daß der auch außerhalb der 
Mauern Wiens, außerhalb der Universitätskreise durch sein leutseliges Wesen und 
durch sein taktvolles, tatkräftiges Eingreifen allverehrte Hofrat Prof. Dr. Schipper, 
kurz nachdem er die goldene Kette eines Rector Magnificus niedergelegt, sein 
60. Lebensjahr und das 51. Semester seiner akademischen Tätigkeit beendet hat. 
Auf Anregung des Wiener Neuphilologenvereins ward der Tag dadurch begangen, 
daß dem Gefeierten, der sich in die Alpen zurückgezogen hatte, eine Sammlung 
von Schriften, verfaßt von Schülern und Freunden, überreicht wurde. Diese ist 
nunmehr im Druck erschienen. Sie enthält: ` 

A. Schröer-Köln, Prinzipien der Shakespeare-Kritik, in welcher der Verf., 
ein Schüler Schippers, auf die Arten der Kritik, die dogmatische des 18. und 
die historische des 19. Jahrh. verweist. Letzterer wird vorgeworfen, halb oder 
einseitig historisch zu sein, was an den mannigfachen Beurteilungen namentlich 
der Hamlet- Tragödie dargelegt wird. „Die, łiterarhistorische Forschung wird gut 
tun, immer von neuem den Versuch dogmatischer Konstruktion zu wagen, 
and sie kann ihn wagen — gestützt auf die historische Kritik des 19. Jahrhunderts.“ 

Helene Richter-Wien, George Eliot’s historischer Roman (S. 30—87). 

»G. E. hat, wahrscheinlich ohne es zu wollen, ja ohne es zu wissen, in Romola 
das epische Meisterwerk des Praeraphaelismus gedichtet.“ 

J. Ellinger-Wien, Uber die altertümliche Sprache in dem Romane „The 
Prince and the Pauper“ von Mark Twain (S. 89—107). (The city’s banquet : 
the Lord Hertford; now were he impostor; a worser friend; hark ye; art learned? 
which = who etc. Ferner syntaktische Archaismen.) 

Emil Soffé-Brünn, George Cruikshank (1792 — 1878), „Der genialste © 
Sittenschilderer Englands entnahm seine Stoffe zu Illustrationen dem Schrifttum 
und der umgebenden Gesellschaft. Im Gegensatz.za Hogarth skizzierte er niemals 
an Ort und Stelle, sondern entwarf seine Zeichnungen nach Beobachtungen aus 
dem Gedächtnis.“ 

A. Aschauer-Wien, Zur ,Wallace“-Frage. Die in der Advocates’ Library 
in Edinburgh vorhandenen Hschr. wurden 1488 vollendet, 1508 zuerst gedruckt. 
Eine Ausgabe von 1570 bietet oft bessere Lesarten als das Ms. Hiermit wendet 
Verf. sich gegen Brown, Heft VI der Bonner Beiträge, The Wallace and the Bruce 
Restudied, dem er nachweist, daß eine ältere, bessere Hschr. vorhanden gewesen 
sein muß. 

K. Luick-Graz, Uber Otway’s „Venice Preserved“ (S. 146—181), „die 
letzte bemerkenswerte SERGE des englischen Volkes auf dem Gebiet des Traner- 
spiels überhaupt“. 

Rudolf Dittes-Budweis, Zu Surrey’s Aeneisiibertragung. Schon Nutt 
hat 1815 gezeigt, daß ein schottischer Vorläufer benutzt wurde. Die in Works 
of Henry Howard gegebenen Vergleichsstellen werden für das zweite Buch noch 
weiter vervollständigt. Verf. hat die Überzeugung gewonnen, daß Surrey vor der 
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Abfassung seiner Ubertragung mit der des Ippolito de’ Medici (bezw. Molza) be- 
kannt war, und daß somit die Frage nach dem Ursprung des fünftaktigen Jambus 
als gelöst betrachtet werden muß. 

D. Schmid-Leipnik, George Farquhar als Epiker (S. 206—219), versucht 
eine Ehrenrettung des Dramatikers und analysiert sein einziges, von ihm nicht 
dem Feuer überantwortetes Epos Barcelona: In allem hat er seinen natürlichen 
Stil verdorben, ohne Anerkennung gefunden zu haben. | 

À. v. Weilen-Wien, Der ,Kaufmann von London“ auf deutschen und 
französischen Bühnen (Hschr. Nr. 14670 der k. k. Hofbibliothek, 25 Blätter um- 
fassend). 1778 von Schröder in Hamburg, 1781 in Paris aufgeführt. „Jeden- 
falls hat Lillos Werk immer mehr und mebr verloren.“ 

R. F. Arnold-Wien, Ferdinand Raimund in England (S. 235—256). — 
J. Koch-Berlin, Die neapolitanische Hschr. von Chaucer’s ,Clerkes Tales“ 
(S. 257—285). | 

Leopold Wurth-Wien, Dramaturgische Bemerkungen zu den Geister- 
scenen in Shakespeares Tragödien: Daß letzteren echte, überall und für immer 
gültige Dramatik innewohnt, erweisen am deutlichsten die Geisterscenen. 

An ferneren Beiträgen sind in der interessanten Sammlung vorhanden: 
L. Kellner-Wien, To suggest. Ein Beitrag zur neuenglischen Lexikographie. — 
B. Hoenig-Prag, Memoiren englischer Offiziere im Heere Gustav Adolfs und 
ihr Fortleben in der Literatur. — Eduard Sokoll-Wien, Zur Technik des 
altgermanischen Alliterationsverses. — Rudolf Fischer-Innsbruck, Der Monolog 
in „Macbeth“ als formales Mittel zur Figuren-Charakterisierung. — Rudolf 
Richter-Elbogen, Der Vers bei Dr. John Donne. — Rudolf Brotanek-Wien, 
» State- Poems“: Welches Land könnte sich neben der Heimat des Parlamenta- 
rismus einer so reichen, weit ins Mittelalter zurtickgehenden Blütenlese rühmen, 
als die stattlichen Bände bieten, in denen Thomas Wright die Dichtung des öffent- 
lichen Lebens in England von Johann bis Heinrich VIII. gesammelt hat. — 
W. Duschinsky- Wien, Der Wiener Neuphilologische Verein 1894—1902. 


Wilkinson, Spenser, The Nation’s Need, Chapters on Education. Westminster, 
Archibald Constable & Co., Ltd. (311 S.) 6 sh. 


Das Buch enthàlt Introduction by the Editor, in welcher der Herausgeber 
eine Reform des Erziehungswesens in England anregt, da sich die Früchte der 
Unvollkommenheit derselben allerorten zeigen. Nur durch das Eingreifen des 
Staates ist eine Besserung möglich. Es wird dann von F. S. Marvin The Ele- 
mentary School (I. The Ideal, II. Comparison with Foreign Countries) behandelt. 
Darauf folgen: Graham Wallas, Local and Central Government — Their Rela- 
tion to Education; Cath. J. Dodel, Primary Education of Girls (I. General Con- 
ception of a Primary School; II. The Primary School and its Teacher); Alice 
Ravenhill, Hygiene and Household Economies; Higher Education in France and 
Germany (P. J. Hertog, I. French Secondary Schools; Their Lessons for Eng- 
land. II. J. J. Findlay, Higher Education in Germany); J. J. Findlay, The 
Secondary Day. Schools; J.C. Tarver, The Public Schools (I. Preparatory Insti- 
tutions; II. The Public Schools — Their Nature and History; III The Future); 
J. Mackinder, Higher Education (I. The University Tradition, II. The New 
Tendencies, III. The Present Problem); Sp. Wilkinson, The Nation’s Servants 
(I. School Education of Army Officers, II. Professional Education of Army Offi- 


‘cers, III. Naval Officers). — Zwei Artikel von besonders neusprachlichem Inter- 


esse, nämlich The Teaching of Modern Languages von Karl Breul und desselben 
Biographical Notes seien einer kurzen Betrachtung unterzogen. 
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Unter denen, welche dem Studium und dem Betrieb der neueren Sprachen 
in England bildenden Wert beilegen, nimmt Sir Richard Jebb die erste Stelle 
ein. Der Betrieb der Sprache darf sich nicht Jediglich mit einem kümmerlichen 
Wortschatz und skelettartigen Aufbau befassen, sondern muß zum Studium des 
Volkscharakters überleiten, wie er sich in seiner Literatur, dem Klang und Ge- 
priige seiner Sprache kundgibt. Breul verwabrt sich gegen die Auffassung, die 
klassischen Sprachen hintansetzen zu wollen; er will den anderen Sprachen jedoch 
daneben hinreichenden Raum im Unterrichtsplane gegeben wissen. Seit 1884 
besteht in Cambridge eine Prüfung (tripos) in mittelalterlichen und neueren Spra- 
chen, der sich bereits eine große Menge Lehrer und Lehrerinnen unterzogen haben. 
Andere Universitàten, mit Ausnahme von Oxford, sind diesem Beispiele gefolgt. 
Bis jetzt glich die Unterrichtsweise der der toten Sprachen. Breul empfiehlt die 
unserer Reformschulen und betont die Forderung des gründlichen Unterrichts in 
der Muttersprache. Verf. erklärt sich gegen die bisher befolgte Art, einige Mo- 
nate auf dem Kontinente zu verbringen, to pick up the language. Never was 
there a more misleading phrase! Nichts kann eine tüchtige Grundlegung ersetzen. 
Die zu befolgende Methode ist die der Reformer: Entnahme der einfachsten Teile 
der Grammasik aus der Lektüre, Fernhalten wenig gebräuchlicher Formen, Mannig- 
faltigkeit des Lesestoffes, kein Pauken (cramming) fùr ein besonderes Examen. 
wie bisher, und für jeglichen neueren Sprachunterricht für ihr Fach begeisterte 
und in den Realien des betr. Landes wohlbewanderte Lehrer, von deren Schilern 
und Schülerinnen es nicht fürderhin heißen wird: „and Frensh she spak ful faire 
and fetisly after the scole of Stratford atte Bowe, for Frensh of Paris was to 


hir unknown“. — Ein Index ermöglicht ein leichtes Zurechtfinden für den, welcher 
sich nur über einzelne Gegenstände in der interessanten Zusammenstellung be- 
lehren will, | Kasten. 


Kühtmannsehe „Ausgaben englischer Schriftsteller für den Schulgebrauch“ und „English Library", 


British eloquence. Englische Reden (1775 — 1893.) Herausgeg. und erklärt von 
Prof. Dr. F. J. Wershoven. Mit Wörterbuch. Text: 134 S.; Anmerkungen: 
36 S. Wörterbuch 64 S. Preis zusammen geb. 1,50 Mk. Band 32 
der Textausgaben. Dresden, Gerhard Kühtmann. 

Münchs „Didaktik und Methodik des französischen Unterrichts“ — in A. Bau- 
meisters „Handbuch der Erziehungs- und Unterrichtsslehre für höhere Schulen“ 
1895 — leitete den Herausgeber auf die erneute Umsetzung der alten Erkenntnis 
von der Angemessenheit, große Redner zu lesen, um die Erlernung der Fremd- 
sprachen zu fördern, für Französisch — ,L’éloquence francaise depuis la révolu- 
tion jusqu’& nos jours“ (Band 31 derselben Sammlung) — und Englisch in die Tat. 
Er stellt als nötige Eigenschaften solcher Reden auf: übersichtlich, geringer Um- 
fang, sachlich nicht über dem Horizont des Schülers, für diesen verständlich ohne 
zu viele staatsrechtliche und geschichtliche Erläuterungen, inhaltlich interessant, 
das geschichtliche Wissen und die Kenntnis fremden Lebens erweiternd. Diesem 
Selbstbegehren Wershovens kommen die Beispiele politischer, juristischer, akade- 
mischer, geistlicher Beredsamkeit aus dem England von 1775—1893 gewissenhaft 
nach, und sowohl die englisch abgefaßten Anmerkungen als das erschöpfende — bei 
allen Schwierigkeiten deutliche phonetische Anleitung bietende — Wörterbuch 
setzen in den Stand, in die mannigfaltigen oratorischen Leistungen der siebzehn 
vertretenen Meister des Worts einzudringen. Da steigen Burke und Lord Chatham 
samt seinem Sohne William Pitt dem Jüngern und dessen Widersacher Fox, 
D. O Connell, Macaulay, W. E. Gladstone und der heute herb getadelte Joe Chamber- 
lain auf die Parlamentstribüne, der vor- und der drittletzte lassen außerdem ge- 
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lehrte Vorträge héren, wobei ihnen Erskine, Sidney Smith, F. W. Farrar, H. Roscoe, 
Lubbock sekundieren, bis nach andersartigen Redeblüten die Gottesmänner Thomas 
Guthrie und O. M. Mitchell über „The deluge“ bez. „The problem of creation“ 
predigen. Man vergleiche die ähnlichen Schulauslesen deutscher Reden, z. B. die 
vom (1901 +) Würzburger Gymnasialprofessor Alex. Baldi (2 Bde., 1894—95, in 
der Brunner’schen Sammlung bei Buchner in Bamberg) oder die von Direktor 
Dr. Jak. Wychgram in der Velhagen & Klasingschen Sammlung deutscher Schul- 
ausgaben besorgte Auswahl ,Rednerische Prosa“ (1891); beide stehen übrigens 
an Reichhaltigkeit und Mannigfaltigkeit hinter der vorbesprochenen englischen sebr 
zurück. Soeben (1903) gab auch Oberl. Dr. Ph. Aronstein in ,Freytags Sammlung 
franz. u. engl. Schriftsteller“ „Englische Parlamentsreden“ (2 Macaulays, 2 Disraeli- 
Beaconsfields) mit gediegenen nötigsten Vor- sowie — meist sachlichen — sorg- 
samen und übersichtlichen Anmerkungen heraus (VII u. 140 S.; geb. 1,60 Mk.). 


Celebrated men of England and Scotland, herausgegeben von Dr. 0. Schulze, 
Oberlehrer am Realgymnasium zu Gera. Dritte Auflage, 1903. Text: 
84 S.; Wörterbuch 60 8. Preis geb. 0,80 Mk.; Wörterbuch 0,35 Mk. 
Band 12 der Textausgaben. Dresden, Gerhard Kühtmann. 

Dieses Bündel von sieben Lebensbeschreibungen berühmter Männer Groß- 
britanniens beruht auf verschiedenen Jugendschriften ‘des Mutterlands jener; so 
brauchten sie nicht erst dem jugendlichen Geiste angepaßt, frisch und lebendig, 
für den geschilderten Helden erwärmend gemodelt zu werden, um ihrem Zwecke 
genügen zu können. In diesen Zweck will der Herausgeber Sprechübungen mit 
inbegriffen haben, wofür sich diese gut disponierten Biographien — sie sind als 
erste zusammenhängende Lektüre nicht zu schwer — vorzüglich eignen; deshalb 
bringt das beigegebene Wörterbuch hinter jedem Worte die Aussprache des ge- 
bildeten Londoners in Lautschrift, gerade wie die derselben Sammlung angehörige 
Schulausgabe von Scotts „Tales of a grandfather“. Als Heroen der englischen 
Nation, die dieses, von 1892 bis 1903 zur dritten Auflage gediehene Büchlein 
nach rein sprachlichen Gesichtspunkten wie folgt anordnet, ziehen an uns vorüber: 
Nelson, Livingstone, Ch. G. Gordon Pascha, Newton, J. Watt, die Stephensons 
Vater und Sohn, Alfred der Große. j 


Misunderstood by Florence Montgomery. Nach der 22. Auflage des Originals. 
Im Auszuge mit Anmerkungen, Fragen und einem Wörterbuch zum Schul- 
gebrauch herausgegeben von Professor Dr. C. Th. Lion. 3. Auflage, 1903. 
Text: 111 S.; Vorbemerkungen: 4 S. Anmerkungen und Fragen: 20 S. 
Wörterbuch: 47 S. Pr. geb. zus. 1,20 Mk. Band 31 der „English library“. 

Im Jahre 1893 hatte C. Th. Lion, der sich nicht nur mit einer Anzahl 
überaus gründlicher Schulausgaben neusprachlichen Schrifttums (z. B. Molières), 
sondern auch mit einer italienischen und zwei englischen Grammatiken, sowie 

Neudrucken dreier Schriften des Comenius einschlägig betätigt hat, von Miss Florence 

Montgomery den Roman ,Misunderstood“ mit Fußnoten, aber ohne ein dem Texte 

angeschlossenes „Questionnaire“ herausgegeben. 1898 überarbeitete er die An- 

merkungen für die nötig gewordene Neuauflage, wies sie aber nebst den nun, 
anfänglicher Absicht zuwider aufgesetzten, schematischen Fragen einem besonderen 

Heftchen zu, um den preußischen und verwandten Lehrplänen gerecht zu werden, 

wennschon diese von vollständigen Fragereihen nichts wissen wollen.. Der päda- 

gogisch gewiß urteilsfähige Lion verbreitet sich, obigen Angaben zufolge, in einem 

„Vorwort für die Lehrer“ über die Eignung des mehrfacher Bedenken halber zu 

kürzenden Werkes. Die Verfasserin, sagt er uns, schrieb, um ihre eigenen Worte 

zu gebrauchen, „für diejenigen, die an Kindern Interesse nehmen und geneigt 
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sind, das Leben des Kindes einmal mit dessen Augen anzuschauen und mit den 
mannigfachen Beschäftigungen, Hoffnungen, Freuden und Leiden, die das Kindes- 
leben ausfüllen, zu befassen“, richtet sich daher mit dem Wortlaute, erst recht 
aber mit der Tendenz an Erwachsene, seien es Eltern oder Lehrer. Um Vater 
und Erzieherin nicht in dem ungtinstigen Lichte erscheinen zu lassen, das ihnen 
in der Handlung ôfters die gebührende Achtung benimmt, ist der Text so ge- 
kürzt, daß der Hauptheld und sein kleiner Bruder allein die Teilnahme der jugend- 
lichen Leser erwecken und das „Unverstanden“-Sein des Knaben „nur noch als 
eine unglückliche Tatsache, lediglich als die Folge seines Ungehorsams und seines 
eigenartigen Charakters“ erkennbar bleibt. Dermaf'en ergab sich auch ein Um- 
fang, wie er etwa ein halbes Schuljahr ausfüllt. Lions Wörterbuch übergeht, in 
Anbetracht der vorschwebenden Schülerstufe scheint’s, die Aussprachebezeichnung, 
setzt aber zu jedem unregelmäßigen Zeitwort die averbo-Formen in Parenthese. 
Das von den 60er Jahren bis 1890 in 22 Auflagen seine Vorzüge beweisende 
Werk verschaffte sich, trotz gleichzeitigen Erscheinens der Palmschen Ausgabe 
mit Kommentar in der „Student’s Tauchnitz Edition“ durch Lion binnen keiner 
zehn Jahre festen Eingang in deutsche Klassenzimmer. 


English literature in the reign of Queen Victoria by Justin Mc Carthy. Two 
chapters from the author's „History of our own times“. Mit Anmer- 
kungen, literarhistorischem Anhang und Namen- und Sachregister zum 
Schulgebrauch herausgeg. von Prof. Dr. Richard Ackermann (Bamberg). 
Text: VIII u. 113 8.; EES 43 S. Preis 1,20 Mk. Bd. 33 
der „English library“. 

Justin Mc Carthy ist als geistes-, wissens- und redegewaltiger parlamen- 
tarischer Anwalt seiner irischen Volksgenossen am bekanntesten geworden — an- 
gesichts dieser, in den Bemerkungen unseres Herausgebers übergangenen Tatsache 
berührt es eigentlich wundersam, daß er uns auf Grund eines meist treffenden 
und gewählten kritischen und ästhetischen Urteils über die modernen Autoren 
Englands aufklären soll. Und doch stimmt man, nachdem man von der „Contents“- 
Tafel und der klaren Disposition des Ackermannschen Büchleins Einsicht ge- 
nommen, diesem ohne weiteres darin zu, daß die hier dargebotenen Abschnitte 
besonders geeignet erscheinen, dem Liebhaber der neueren englischen Literatur 
eine richtige Übersicht über diese zu gewähren, also einerseits den Oberklassen 
der Mittelschulen, anderseits und vor allem Lehramtskandidaten vor und nach 
dem Examen. Ackermann rühmt dann dem vielberufenen Romanschriftsteller 
reinen Stil und gute Sprache nach; auch führe er in die literarhistorische Ausdrucks- 
weise ein. Der hier als Chapter the first und the second ausgehobene Überblick 
über Großbritanniens schöngeistiges Leben unter Viktoria entspricht den Kapiteln XXX 
und LXVII der fünfbändigen „History of our own times“ und verlangte, weil 
natürlich in Mc Carthys Absicht eben eine Beurteilung der literarischen Persönlich- 
keiten nach allgemeinen Gesichtspunkten lag, eine pragmatische etwa in der Art, 
wie in den vielumstrittenen literarhistorischen Abschnitten von Treitschkes „Deutscher 
Geschichte im 19. Jahrhundert“, seitens des Herausgebers eine biographisch-litera- 
rische Ergänzung. So fügte Ackermann denn seinen mit Absicht „möglichst seltenen 
und kurzen Anmerkungen“, die meist Sachliches, nur wo unerläßlich Sprachliches 
ins Auge fassen, einen ungemein genauen Anhang bei, eine Doppelliste der vor- 
kommenden Schriftsteller mit lebens- und büchergeschichtlichen Daten, linkerhand 
die ersteren, rechterhand die literarischen Titel, überall mit den Jahresziffern, 
das Ganze in seiner knappen tabellarischen Form englisch geschrieben. Wegen 
einiger biographischen Lücken neuester Ereignisse darin brauchte Ackermann, der 
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durch viele eigene Forschungen und musterhafte Ausgaben längst im Munde der 
Fachgenossen ist, sich gar nicht zu entschuldigen mit der Maßgabe der Zugängigkeit 
des Materials, wo doch die Quellen für diese Dinge nicht bloß in Zweibrücken, 
seinem damaligen Wohnorte, spärlich fließen. Die Gelehrsamkeit, die Verspoesie, 
erzählende Prosa englischer Zunge seit dem zweiten Viertel des 19. Jahrhunderts 
lernen wir in scharf umrissenen Bildern kennen: Grote, Macaulay, Carlyle neben 
Tennyson, Browning, M. Arnold, Ruskin, dann Dickens. Thorncroft, Bulwer, Dis- 
raeli, Kingsley neben Darwin, Huxley, H. Spencer, Max Müller, endlich Froude, 
Buckle, Lecky, neben Swinburne, Morris, Rossetti, und den Präraphaeliten G. Eliot, 
Trollope, Meredith und den Häuptern des jüngsten Literaturgeschlechts bis ins 
vorletzte Jahrzehnt. 
München. | Ludwig Fränkel. 


Deschaumes, Edm., Journal d'un Lycéen de 14 ans pendant le siège de Paris. 
Mit drei Kartenskizzen, einem Plan von Paris und einer Karte der Um- 
gegend von Paris. Zum Schulgebrauch herausgegeben von R. Kron. 
(158 S.) Leipzig, Renger. 

Das Buch ist in Form eines Tagebuchs geschrieben. Es beginnt mit Mittwoch, 
20. Juli 1870, und endigt mit Sonnabend, 28. Januar 1871, dem noch ein theatra- 
lisches Endkapitel beigeftigt ist, das schwach an A. Daudets A Berlin! in seinen 
Lettres de mon moulin erinnert und den Tod eines alten Generals, eines Ver- 
wandten des Erzählers, beschreibt. Der Alte hat bereits bei Waterloo mitgefochten 
und will die Kapitulation nicht überleben. — Die Darstellung hält das Interesse 
der Schüler wach und hat sich dem Referenten als sehr geeignet für U. II, ja 
früher, als das Franzosische mit gròBerer Stundenzabl bedacht war, sogar für 
O.III als passend erwiesen. 

Als abänderungsbedürftig möchte sein — Referent weiß nicht, ob seither 
schon eine weitere Auflage erschienen ist und zitiert nach der ersten — S. 10: 
mercredi statt «mardi, 10 août; S. 11: mardi 16 statt 17 août; S. 83, Z. 27: 
suppose; S. 103, Z. 17 bedurfte Le moment psychologique als „das psychologische 
Moment“ einer Erklärung; S. 122, Anm. zu 14 muß im Text als Todesjahr Can- 
roberts, wie sich auch von selbst ergibt, 1895 angegeben sein. Zu Anm. 9, 28 
wäre etwas Näheres über das Ende der Schlacht bei Reichshofen, der charge 
héroique, anzugeben. —- Übrigens möge hier bemerkt werden, daß die Anmerkungen 
sehr häufig zu sehr ins einzelne gehen und stark gekürzt werden könnten. Auf 
S. 40 wäre auch Cöte-d’Or mit Anmerkungen zu versehen; die den Malern da Vinci, 
Rembraudt 40, 19 gewidmete wäre zu vervollständigen. S. 46, 39 ist etwas über 
Plutarque zu erwähnen. Die Anm. 53, 35 laBt an Deutlichkeit zu wünschen übrig. 
Im Verzeichnis fehlen Arago und Reichshofen. Kasten. 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Bartels, Adf., Kritiker und Kritikaster. Pro domo et pro arte. Mit einem Anhang: 
Das ao in der deutschen Literatur. (VII, 124 S.) gr.8. Leipzig, Avena- 
rius. 

Bartsch, Karl, Chresthomathie provençale (Xme—XVme siécle.) 6. éd., refondue par Eduard 
Koschwitz. L Textes. (448 Sp.) gr.8. Marburg, Elwert. 8,50 A 

Bleibtreu, Karl, Die Verrohung der Literatur. Fin Beitrag zur Haupt- und Suder- 
männerei. (108 S.) gr. 8. Berlin, Schall & Rentel. 1,50 # 

Bölsche, Wilh., Goethe im 20. Jahrhundert. 4. Aufl. (75 S.) 8. Berlin, Wunder. 1,20 AM 
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Breymann, H., Französisches Elementarbuch für Gymnasien. (VII, 129 S.) gr.8. München, 
Oldenburg. 1,80 4 

Collection of British authors. 3643. 3644. Ward, Mrs. Humphry: Lady Rose’s daughter. 
2 vols. (295 u. 270 S.) — 3645. Betham-Edwards, M.: A humble lover. (271 S.) 
3646. Russell, George W. E.: A Londoner's log-book 1901—1902. (287 S.) — 
3647. Gerard, Dorothea (Madame Longard de Longgarde): The eternal woman. 
(336 3.) — 3648. 3649. Haggard, H. Rider: Pearl-Maiden. A tale of the fall of 
Jerusalem. 2 vols. (287 u. 286 S.) — 3650. Atherton, Gertr.: The splendid idle 
moer? Stories of old California. (320 S.) 12. Leipzig, Tauchnitz. Jeder Band 
1,60 

Dalleggio, A., Beitrige zur Psychologie Rousseaus. (72 S.) Jena, Dissertation. 


Eddica minora. Dichtungen eddischer Art, aus den Fornaldarsögur und anderen Prosa- 
werken zusammengestellt von Andr. Heusler und Wilh. Ranisch. (CX, 160 S.) gr. 8. 
Dortmund. Ruhfus. 5 A 


Eichhoff, Theodor, Unser Shakespeare. I. 1. Die Grundfrage des Shakespeare-Studiums. 
2. Interpolationen in The Comedy of Errors. (88 S.) gr. 8. Halle, Niemeyer. 2 AM 


Forschungen zur neueren Literaturgeschichte. Herausgeg. von Frz. Muncker. XXIII. 
Unger, Rad., Platen in seinem Verhältnis zu Goethe. Ein Beitrag zur inneren 
Entwickelungsgeschichte des Dichters. (VIII, 190 S.) 4,204 Berlin, Duncker. 


Gille, A., Systematische Zusammenstellung des franzòsischen grammatischen Merkstoffs 
der Realschule. Im Anschluß an Plcetz-Kares. (32 S.) gr. 8. Berlin, Herbig. —,40 4 


Gutersohn, J., Zur Methodik des neusprachlichen Unterrichts. (37 S.) Lörrach, G. u. Rpg. . 


Hilka, Alfons, Die direkte Rede als stilistisches Kunstmittel in den Romanen des Kristian 
v. Troyes. Ein Beitrag zur genetiven Entwickelung der Kunstformen des mittel- 
alterlichen Epos. (177 8) gr. 8. Halle, Niemeyer. 3,60 


Jahresbericht, kritischer, über die Fortschritte der romanischen Philologie. Herausgeg. 
von Karl Vollmöller. V. Bd. 1897. 1898. 3. Heft. (1. Teil. S.337—434 u. 2. d 
S. 1—448.) gr. 8. Erlangen, Junge. 20,50 A 


Jahresberichte fir neuere deutsche Literaturgeschichte. Mit Unterstiitzung von Erich 
Schmidt, herausgeg. von Jul. Elias, Max Osborn, Wilh. Fabian, Kurt Jahn. 11. Bd. 
(J. 1900.) 1. Abteilung. (148 S.) Lex. 8. Berlin, B. Behrs Verlag. 7,20 4 


Kasten, Wilh., Einführung in die technische Ausdrucksweise im Franzosischen. Material 
zur Besprechung der Hölzelschen Bilder „Der Hafen“, „der Hausbau“, „das Kohlen- 
und Hüttenbergwerk“. Mit 4 Abbildungen. (IV u. 52 S.) Hannover, Meyer (Prior). 
—,90 A 

Kühne, H., Französisches Wiederholungsbuch in Anschluß an Plœtz-Kares, Elementar- 
buch. (VI, 98 S.) gr. 8. Godesberg, Ev. Paedagogium. 1,20 A 


Kürschner, Frdr., Einführung in die französische Umgangs- und Geschäftssprache. 
(Huberti's moderne kaufmännische Bibliothek.) (XVI, 199 S.) gr. 8. Leipzig, 
Huberti. 2,75 M 


Levy, Emil, Provenzalisches Supplement- Wörterbuch. Berichtigungen und Ergänzungen 
zu Raynouards Lexique roman. 15. Heft. (4. Bd. S. 129—256.) gr. 8. Leipzig, 
Reisland. 4 4 

Lotsch, In der Fremde. Zweckmäßige Anleitung zur leichten Erlernung fremder Sprachen 
ohne Lehrer. A. In Frankreich. I. Teil. (VI, 146 S.) 12. Potsdam, A. Stein. 1 Æ 

Nyrop, Kristoffer, Das Leben der Wörter. Aus dem Dänischen von Vogt. (VII, 263 S.) 
8. Leipzig, Avenarius. 3 A 

Palaestra. Untersuchungen und Texte aus der deutschen und englischen Philologie. 
Herausgeg. von Alois Brandl, Gust. Roethe und Erich Schmidt. XXIV. Eber- 
mann, Osk., Blut- und Wundsegen, in ihrer Entwickelung dargestellt. (XI, 147 S.) 
gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 4 4 

Panzer, Frär., Das altdeutsche Volksepos. Ein Vortrag. (34 S.) gr. 8. Halle, Nie- 
meyer. 

Perthes Schulausgaben englischer und französischer Schriftsteller. 44. Duruy, Vikt., 
Règne de Louis XIV. Bearb. von Ludw. Klinger. (150 S.) 1,80 Æ; Wörterbuch 
(29 8.) 0,40 4 — 45. Marbot, Campagne de 1809. Mit 2 Plänen. Bearbeitet 
von Steinbach. (IX, 127 S.) 1,50 A; Wörterbuch (26 S.) 0,30 4 — 46. Sheridan, 
The school for scandal, erklärt von Herm. Hartmann. (XII, 121 S.) 1.20 4; Wörter- 
buch (39 S.) 0,40 AM 
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Petry, 0., Die wichtigsten Eigentümlichkeiten der englischen Syntax (mit Berücksichti- 
g des französischen Sprachgebrauchs). 8. Aufl. (X, 163 S.) 8. Remscheid, 
rumm. l 

Plattner, Ph. u. J. Kühne, Unterrichtswerk der französischen Sprache. Nach der analy- 
tischen Methode. 2. T. Lese- und Ubungsbuch für die zwei bis drei ersten Unter- 
richtsjahre. (IV, 154 S.) gr. 8. Karlsruhe, Bielefeld. 1,50 4 

Pletz, Charles, Manuel de littérature francaise. 12 éd. (XLVIII, 810 S.) gr. 8. Berlin, 
Herbig. 4,50 4 | 

Prutz, H., Uber des Gautier v. Compiègne „Otia de Machomete“. (Aus: „Sitzungsber. d. 
bayer. Akad. d. Wiss.“) (S. 65—115.) gr. 8. München, Franz. 14. 

Richter, Elise, Zur Entwickelurig der romanischen Wortstellung aus der lateinischen. (X, 
170 S.) gr. 8. Halle, Niemeyer. 4,40 M 

Ritter, Otto, Neue Quellenfunde zu Robert Burns. (VIII, [30 S.) gr. 8. Halle, Nie- 
meyer. 0,80 

Salzer, Anselm, Illustrierte Geschichte der deutschen Literatur. Mit 32 vielfarbigen, 
14 zweifarbigen, 74 schwarzen Beilagen und über 300 Een Ns im Text. (In 
20 Lieferungen.) 1. Lief. (S. 1—48 m. 5 Tafeln.) gr. 4. München, Allgemeine Verlags- 
Gesellschaft. 1 # 

Sammlung moderner italienischer Autoren. 12. Cantù, Cesare: La madonna d’Imbevera. 
Novella brianzuola. Mit Anmerkungen und Wörterverzeichnis herausgegeben von 
Ludw. Appel. (VII, 132 S.) 1 4 

Schillers, Karl, Handbuch der deutschen Sprache. In populir-wissenschaftlicher Dar- 
stellung. (In 24 Lfgn.) 1. Lig. (1.TL8.1—48) gr. 8. Wien, Hartleben. Je 
0,50 A. 

Schlachter, F., Spottlieder in französischer Sprache aus dem Beginne des siebenjährigen 
Krieges. (37 S.) Erlangen, Dissertation. 

Schneitler, F. H., Englische Elementargrammatik. Schlüssel zu den deutschen Übungs 
beispielen. (48 S.) gr. 8. Ebendaselbst. 3 A 

—, Elementargrammatik der französischen Sprache für Kaufleute. Schlüssel zu den deut- 
schen Ubungsbeispielen. (33 S.) gr. 8. Ebendaselbst. 1 # 

Schriftsteller, englische und französische, herausgeg. von J. Klapperich. XXI. Molière, 
Les femmes savantes, par F. Lotsch. (Ausg. B.) (XVIII, S.) 1504 — XXIII. 
Cerösole, Alfr.: Scènes militaires. Erklärt von K. Sachs. (Ausg. A.) (VII, 67 S.) 
1,25 A Wörterbuch (7 S.) 0,25 4 — XXV. Romanciers du XIXme siècle. Bits 
de P. Mérimée, A. Dumas père, Pierre Loti, Emile Zola. Erklärt von Ludw. Has- 

e berg. Mit einer Übersichtskarte von Sedan. (Ausg. A.) (VIII, 88 S.) — 1504. 
XXIV. Tales of the sea by W. H. G. Kingston, T. B. Reed, Edwin Pears, W. W. Jacobs, 
Erklärt von Klapperich. Mit 4 Abbildungen. (Ausg. A.) (V. 82 8) 1,50 4 
Glogau, Flemming. 

Schulausgaben englischer und französischer Schriftsteller. 4. Bremer, A., 40 französische 
en Für den Schulgebrauch herausgegeben. 3. Auflage. (IV, 55 S.) 8. Bremen, 

inter. | 

Seuffert, Bernh., Teplitz in Goethes Novelle. (38 S.) gr. 8. Weimar, Böhlau. 0,80 AC 

Sherzer, Jane B., The Ile of Ladies, herausgeg. nach einer HS. des Marquis v. Bath zu 
Longleat, dem MS. addit. 10303 des Britischen Museum u. Speghts Druck von 1598. 
VII, 117 S.) 8. Berlin, Mayer & Müller. 3 4 

Siebert, A., Untersuchungen zu W. Scotts Waverley. (72 S.) Jena, Dissertation. 

Siedel, Gustav Frenssen, der Dichter des ,Jérn Uhl“ als Kulturschriftsteller. Vortrag. 
(16 S.) gr. 8. Leipzig, Steffen. 0,25 AM 

Studien, Marburger, zur ars Philologie. 4. Chalmers, Wm. P., Charakteristische 
Eigenschaften von R. L. Stevensons Stil. (57 S.) 1,40 M — 5. Fischer, Jul., Das 
„Interlude of the Four Elements“. Mit einer Einleitung neu herausgeg. (VIL 86 S.) 
24 gr. 8. Marburg, Elwert. 

Vogel, E., Zur Flexion des englischen Verbums im 11. und 12. Jahrhundert. (32 S.) 
Jena, Dissertation. 


Die neusprachlichen Erscheinungen in Frankreich, England eto. werden in 
dem Anfang Juli erscheinenden Doppelhefte Beriicksichtigung finden. 
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Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen CX, I. 2. Dorff, Mispilli. — 
Steig, Literarische Umbildung des Märchens vom Fischer und siner Fru. — Priebsch, 
Unbekannte Briefe von Schiller, Jacobi, A. W. Schlegel an Hufeland. — Gothein, Hatterton- 
Literatur. — Becker, Bedeutung des Wortes „romantic“ bei Fielding und Smollett. — 
Cornicelius, Claude Tillier als Pamphletist. — Liebermann, Zur rhythmischen Prosa 
Englands im 10. bis 11. Jahrhundert; —, Zum angelsächsischen Monologium; —, Charakte- 
ristik Englands im 12. Jahrhundert; —, . Forstausdrücke; —. Roger Bacon 
als Philolog; —, Zur Legende von Edw. dem Bek. — Holthausen, Zum Havelok; 
—, Nachtrag zu CVIII, 288. — Förster, Zur mittelenglischen Handschriftenkunde. — 
Lange, Zu Scogan und „The court of love“. — Becker, Anstey, der Verfasser des New 
Bath guide. — Herzfeld, Deutsche Literatur in England. — Bohn, Zwei Trobadorlieder 
fir eine Singstimme mit Klavierbegleitung (Guiraut de Bornelh, Reis Glorios; Peirol, 
Manta gens me malrazona). — Sitzungen der Berliner Gesellschaft fir das Studium der 
neueren Sprachen. — R. M. Meyer, Neue deutsche Literaturgeschichte (Bondi) (Jantzen). 
— Avonianus, Dramatische Handwerkslehre (Walther, 5 &4) (Fischer). — Findlay, 
Class Teaching (Macmillan) (schätzenswertes Buch. Münch). — Tumlicz, Tropen und 
Figuren (Freytag, 2 M) (R. M. Moyen; — Trautmann, Kleine Lautlehre (Georgi, 2 #) 
(Neubearbeitung. Suchier). — Waag, Bedeutungsentwickelung unseres Wortschatzes 
(Lahr i. B., 200 S.) (bietet manches in bequemer Fassung. Singer) — Heuschkol, 
Ramlers und Lessings Bearbeitung von Sinngedichten Logaus (Fock, 1,20 A) (v. d. Leyen). 
— Schmidt, Kursächsische Streifzüge (Grunow, 4,50 4) (Meyer). — Morris, H. v. Kleists 
Reise nach Würzburg (Skopnik) (v. d. Leyen). — Friedmann, Anzengruber (Seemann, 
5 A) (Meyer). — Schipper, Altenglisches und mittelenglisches Ubungsbuch, 6. Aufl., 
(Braumfiller, 6,80 Æ) (Björkman). — Muret-Sander, Deutsch-englisches Wörterbuch 
(K—Z). (Ausgezeichnetes ist geleistet. Bieling.) — Stoffel, Intensives and down-toners 
(Winter) (S. 169—195. Hocherfreuliche Gabe. Tanger.) — Gough, Enare (Heidelberg, 
1,20 4) (Dibelius). — Gower, Complete works, ed. by G. C. Macaulay (Oxford) (L. T. Smit). 
— Shakespeare, Prosody and text, being an introduction to a better editing. By 
van Dum, ass. by Stoffel v. Leyden (S. 220—218). (Als gelungen zu bezeichnen. Fischer.) 
-— The Border Edition of the Waverley Novels (Macmillan. 24 vol. 3 sh. 6 d. each) (Brandl). 
— Voretsch, Die Komposition des Huon von Bordeaux (Niemeyer, 420 S.) (ebenso in- 
teressant wie gelebrt. Cloetta). — Forschungen zur romanischen Philologie (Festgabe fir 
H. Suchier zum 15. Marz 1900) (Niemeyer, V, 646, XXXVI S.): (Bonnier, 52 mundartliche 
Sprichwörter aus Templeure [N.]; Philippida, Beschaffenheit des lateinischen Wort- 
accentes; Wilmotte, Mundart von Gregors Dialogen; Bédier, Der Tristan des Thomas 
inhaltlich dargestellt; Schläger, Musik und Strophenbau der chansons & toile [mit 
Transkriptionen von 20 Melodien in nordischer Notenschrift]; Warnke, Quellen des Esope 
der Marie de France; Wiese, Oberitalienische Christophoruslegende in seehszeiligen 
Strophen; Weber, 16 Märchen aus Toskana; Wechßler, Gibt es Lautgesetze? Sarna, 
Französisches Versprinzip; Ist die Diphthongierung von 6 und č im Galloromanischen ur- 
sprünglich an ein folgendes e bezw. i gebunden gewesen? Zum 25. Jubiläum als ordent- 
licher Professor dem Referenten Suchier überreicht). — Slemmer, Die Dramen V. Hugos 
(Berlin) (literarhistorische Forschungen) (ohne Selbständigkeit des Urteils; Komplex sorg- 
fältiger Inhaltsangaben. Schultz-Gora). — Diderot, Paradoxe sur le Comédien. Edition 
critique par a . Société française XXXIII + 178 S. (Naigeon hat in unverantwortlicher 
Weise das Wer Da pars überarbeitet, Schneegans.) — Dobschall, Wortfügung im Patois 
von Bournois (Doubs) (Heidelberger Dissertation) (98 S.) Möge Verfasserin bald den 2. Teil 
veròffentlichen. Ebeling.) — Nyrop, Man. phon. du frangais. Traduit par Philipot. 
VIII, 184 S. (wird fortfahren, gute Dienste zu tun. A. Tobler) — Thomas, Mélanges 
d’étymologie francaise (Alcan, 7 frcs.) (dritthalbhundert Notizen. Trefflich. A. Tobler). 
— nzösische Schullektüre. Choix de récits bibliques (V. & K1.) (ungeeignet); Fénelon, 
De l'éducation (ebend.) (desgl. für Schulzwecke); Choix de nouv. mod. VI (seltsamer Ge- 
schmack); Dasselbe V (Nr. 1, 3, 7 albern; 2, 4, 6 unpassend, gegen 8 und 9 nichts einzu- 
wenden); Dasselbe IV (enthält nur Mme François, un voyage forcé; manchmal merkwürdige 
Sprache); Recueil de contes, V. (von den vier Geschichten ist Nr. 3 angemessen); Theuriet, 
Ausgewahlte Erziehung (überreichliche Anmerkungen); Voltaire, Diderot, Rousseau, 
Morceaux choisis (zu lobender Gedanke); La Bretagne (zumeist Souvestre und Brizeux ent- 
(nommen); Ascensions etc. (Renger) (an sich ganz interessant); Histoire de France II (Gärtner) 
aus Ducoudray und Bordier-Charton; Geschichtstabelle); Michaud, Histoire de la troisième 
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croisade (Renger) (für II); Porchat, Le berger et le proscrit (ebend.) (mit Personen von 
beängstigender Herzensgüte); Greville, Dosia (V. u. Kl.) (russisches Abbild der Berliner 
Range); —, Aline (mit Streichung der schénen psyehologischen Betrachtungen von der Ver- 
fasserin selbst); Theuriet, Raymonde (V. u. Kl.) (mit Feigenblatt am Ende des Romans); 
Loti, Pécheur d'Islande (sehr wohlerzogene Salonfischer); Daudet, Tartarin de Tarascon 
(Ref. Willert fragt, weshalb die neue Ausgabe?); Chailley-Bert, Pierre, le jeune com- 
mersant (fiir Handelsschulen); Erckmann-Chatrian, Histoire d'un conscrit (Freytag) 
(enthält von 310 Seiten des Originals 96); Naurouze, Séverine (ebendas.) (von Miterleben 
der Taten Napoleons ist nicht die si Laurie, Mémoires d'un collégien (Graefer & Co) 
(ungeeignet); Scènes et Esquisses de la vie de Paris I. (Flemming) (französische Anmer- 
kungen bieten oft Überflüssiges); Quatre nouv. mod. (ohne deutschen Ausdruck operiert 
man mit unklaren Begriffen); Contes et nouv. mod. (ebendas.) (interessant); Thiers, Expe- 
dition d'Egypte. (Dürfen die Reformlehrer sich ihre französischen Arbeiten durchsehen 
lassen? Willert). — Jungfer, Personennamen in den Ortsnamen Spaniens und Portugals 
(Berlin, Friedrichs-Gymnasium) (muy recomendable. Mugica). 


Die Neueren Sprachen X, 10. Block, Die Reform des höheren Unterrichts in 
Frankreich. — von Scholten, Jahresbericht des Vereius für neuere Philologie zu Halle. 
— Löwisch, Das Volksbild im französischen Unterricht (erfreulich und bedeutend. 
von Sallwürk sen.) — Melon, Choses d'Angleterre et d'Allemagne (spricht von dem Ein- 
fluß, den die Reform in England auszuüben beginnt); Mey, Frankreichs Schulen in ihrem 
organischen Bau und ihrer historischen Entwickelung (recht handliche Übersicht); Fleisch- 
hut, Mein deutsches Buch (will praktisch und intellektuell entwickeln); —, Wegweiser 
(folgt Herders Worten: Man lerne Grammatik aus der Sprache, nicht aber Sprache aus 
der Grammatik. Man bilde Stil aus dem Sprechen, nicht Sprechen aus dem künstlichen 
Stil. Eggert.) — Deutsche Schulausgaben. (F. D. bespricht sieben bei der University Press 
und bei Macmillan erschienene Ausgaben deutscher Schriftsteller; desgl. bei Göschen und 
Velhagen & Klasing herausgegebene) — Steuerwald, Übersetzung der Absolutorial- 
aufgaben aus der französischen und englischen Sprache etc. (dürfte bei Stellung von Prüfungs- 
aufgaben von Nutzen sein. Junker.) — Hölzels Wandbilder für den Anschauungsunterricht; 
Jordan, Materialien für die unterrichtliche Behandlung der Hölzelschen Wandbilder. (F.D.) 
— Souvestre, Three plays; Peter, Französische Übungsbibliothek: Wilhelm Tell; 
Lanfrey, La campagne de 1806-1807; Ségur, Le passage de la Bérézina; Steinmüller, 
Sammlung von französischen Gedichten; Hugo, Gedichte; Wershoven, Contes de Noël; 
Rahn, Contes et nouvelles I; Génin et Schamanek, Conversations françaises sur les 
tableaux de Halzel; Boerner und Pinkler, Lehrbuch der französischen Sprache für 
Fortbildungs- und Handelsschulen; Boerner, Lehrbuch der französischen Sprache; Seribe 
et Legouvé, Les doigts de fée (Paris). — Schmidt, Sehulgrammatik und Schriftsteller 
(eine Erweiterung wiinschenswert. Eggert). — Burnett, Little Lord Fauntleroy (Heim). 
— Italienische Unterrichtsbiicher (fünf Schriftsteller und Lehrbücher von Forte, Bersezio, 
Tedeschi, Goldoni und Hecker). — Vermischtes. Bornecque, Courtes observations sur l'en- 
seignement du français en Allemagne. (Les classes où l'on applique la méthode directe 
sont beaucoup plus vivantes: toutes les leçons, en Allemagne, surtout jusqu'en Ober-II 
inclus, sont pleines d'animation et d'intérêt. . .. Lorsque la grammaire dominait tout, quel 
que fût l’art du professeur, un pesant ennui planait bientôt sur la classe. . . De même. 
s'il est incontestable que la méthode directe demande une pleine possession de la langue 
qu'on enseigne, tandis que, avec la méthode grammaticale, l'on peut se contenter d'une 
connaissance superficielle, qu'on fournisse aux professeurs les moyens de savoir à fond et 
de parler couramment l'idiome qu'il sont destiné à faire apprendre. ... Il ne faut 
oublier que le passé défini est aujourd’hui d'un emploi relativement rare, sauf dans le Midi 
de la France.. . . Il n'est pas permis de faire conjuguer le subjonctif sans l'accompagner 
de la conjonction que. . .. Il faudrait se placer au point de vue français et non au point 
de vue allemand, pour ne pas accorder trop d'importance à des hommes, comme Béranger, 
qui sont maintenant placés à un rang très inférieur, infiniment au-dessous de Victor Hugo, 


par exemple, sévèrement jugé, lui, en Allemagne.) — Bohnstedt, Gedanken über den 
fremdsprachlichen Unterricht. — W. V., Patriotismus und fremde Namen; Répétiteurs 
étrangers. — Jahn, Imparfait oder passé défini? 


Modern Language Notes XVIII, 4. Tupper, Jr., Originals and Analogues of the 
Exeter Book Riddles. — Menger, Notes on the History of Free Open o in Anglo-Norman. 
— Fletcher, Mr. Sidney Lee and Spenser's Amoretti. — Scripture, Current Notes in 
Phonetics. (The second part of Rousselot’s Principes de Phonétique expérimentale is cha- 
racterized by the same ingenuity in apparatus methods as was apparent in Rousselot’s 
previous work. A very interesting Précis de prononciation française by Rousselot and 
Laclotte has just appeared. This is intended as a practical book for foreigners learning 
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the French pronunciation. It is deeply to be regretted that two utterly different phonetic 
alphabets should be used by French phoneticians. Both the one used by Gilliéron, Rousse- 
lot and others and that used by the Maitre phonétique, as organ of the Association phoné- 
tique tnternattonale, are utterly unprintable without Sec new type cast before a single 
sentence can be cited.) — Hemelt, J., Points of Resemblance in the verse of Tennyson 
and Theocritus. (A comparative study of the poems of Tennyson and the idyls of Theo- 
critus, Bion, and Moschus, will show that the verse of Tennyson possesses the same musi- 
cal qualities that characterize the poems of the Sicilian idyllist) — Hart, Allotria III. 
(Professor Skeat has, on various occasions, laid to rest what he calls ghost-words. I should 
like to exorcise one or two more. 1) Prydo, or Môdbrÿdo, as a nominative, in the dis- 
cussion of Beow. 1931. Icelandic bauni ‘whale’ would undoubtedly be a most convenient 
word for the Beanstan of Beowulf.) — Reviews. Holbrook, Dante and the animal king- 
dom. -- Meyer, Der Traum, ein Leben, dramatisches Märchen in vier Aufzügen von Franz 
Grillparzer (Nollen). — Batt, Max, The Treatment of Nature in German Literature from 
Gunther to the Appearance of Goethe’s Werther; von Klenze, Camillo, The Treatment 
of Nature in the Works of Nikolaus Lenau (Shumway). — Correspondence. Price, Note 
on Fable LX, Marie de France. — Alden, Note on Bartholomew Fair. — Nollen, 
German Bibliographical Society. / 

Neuphtlologische Blätter X, 6. 7. Anträge, die von den C. V. C. V. des W. C. V. 
innerhalb des W.-S. 1902/03 gestellt worden sind. — Zur Zentralisation der Wissenschaft. 
— Kein Wechsel des Vororts? — Nachrichten aus dem Kartell-Verbande. — Herzfeld, 
Holland-House. — Unterrichtsminister M. Chaumié sprach bei der Leichenfeier 
G. Paris, die am 13. März im Collège de France zu Ehren des Meisters abgehalten wurde. 
Im Namen der Académie Française redete Brunetière, im Namen der Académie des 
Inscriptions et Belles-Lettres deren Président Georges Perrot. Letzterer sprach auch über 
Paris' Studienaufenthalt in Deutschland: ,Ce fut avec l'idée déjà arrêtée de suivre le che- 
min frayé par son ‘père que le jeune homme, à dix-huit ans, partit pour l'Allemagne. II 
avait compris que, sans une connaissance approfondie de la langue allemande, il risquait 
d'être arrêté à 15 pas dans ses recherches. Ce fut à Bonn qu'il alla d'abord, pour y 
suivre les cours de Diez, le célèbre fondatenr de la grammaire des langues romanes; mais 
Diez enseignait à l’ancienne mode allemande, ou plutôt il n'enseignait pas: il se bornait à 
lire ses cahiers; on avait plus de profit à travailler sur ses livres qu'à suivre ses legons. 
L'année suivante, ce fut à Geettingue que s'établit le voyageur: il y fut conquis par un 
maître, Ernest Curtius, dont personne n'a pu approcher sans subir la séduction de son large 
esprit et de sa parole vivante ... Ces deux années d' Allemagne, surtout la seconde, lui 
avaient laissé un souvenir ému que voilèrent et assombrirent pour un temps les tristesses 
de la guerre, mais qui, plus tard, à distance, reprit pour lui tout son charme.“ Im Namen 
des Collège de France sprach sodann Levasseur, für die ehemaligen Schiler Morel- 
Fatio, für die Société de l'École des Chartes Elie Berger, für die Société des Anciens 
Textes Thomas. Eine Rede von Gabriel Monod (Ecole des Hautes Etudes), der selber 
nicht anwesend war, wurde verlesen. Außerdem hielt auch der langjährige Mitarbeiter 
‘des Verstorbenen, Paul Meyer, „un discours remarquable“, von dem der uns vorliegende 
Bericht des „Journal des Debats“ aber nur den Anfang mitteilt. Als Vertreter der Uni- 
versität Bonn war Privatdozent Dr. Steffens gekommen, um dem berühmtesten der Schüler 
der „section romane“ derselben die letzten Ehren zu erweisen. 


Bollettino di Filologia Moderna V. 5—7. Paul Heyse, Oh gittarsi nel buio... — 
(von Raehele Botti-Binda). — Ai Colleghi ed alle Colleghe insegnanti di lingue straniere 
in Italia. (Affinchè lo’ Stato ed il pubblico considerino alla stregua degli altri professori 
anche quelli di lingue moderne, bisogna reclamare riforme che garantiscano della loro seria 
cultura. — Nel primo congresso, tenutosi a Firenze nell'estate scorsa, tra i professori delle 
scuole medie, appartenenti alla Federazione Nazionale, fu proposto ed approvato ad una- 
nimità un ordine del giorno del prof. De Meo, tendente a far istituire, nelle principali 
nostre Università, la laurea in filologia moderna, come si è gia fatto in quelle degli altri 
Stati d'Europa. Vi proponiamo adunque, egregi colleghi, di fondare un'Associazione tra i 
professori di lingue vive, al fine di ottenere le riforme che reclamiamo nell'interesse nostro 
e della scuola; essa inoltre contribuira a facilitare la nostra reciproca conoscenza e a meglio 


affratellasci.) — Louise Caico, Le soir d'un jour de fête (de Leopardi). — Annita 
Pagliari, Roma nella concezione di Byron, Goethe, Chateaubriand. — T. Lerario, The 
veteran, (from Enrico Castelnuovo). — Rita Bortolini, Les pigeons de S. Marc (de 


(M. Serao). — Concorso per la grammatica italiana. Premio L. 3000. (La Società Editrice 
Sonzogno si propone di pubblicare una Collezione Enciclopedica, la quale miri a giovare 
insieme e alla Scuola e alla Cultura generale. — Rassegna bibliografica. G. B. Bo eri, 
Lingua inglese, Livorno, (R. Giusti. L. 0,50) (manualetto utilissimo per i giovani studenti, 
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Lerario,) — Romeo Lovera, Corso di lingua francese, anno 1, ediz, A (Venezia, Libreria 
editrice del Boltino di filologia moderna). (Cet ouvrage, excellent sous tous les rapports, 
va sans doute précipiter le mouvement de réforme dont notre ami est en Italie l'infati- 
gable champion. Chambonnaud). — Schweitzer et Émile Simonnot, Méthode directe 
our l'enseignement de l'allemand, classe de 6 (Paris, librairie Armand Colin). — 
Ch. Schweitzer et A. Vincent, Méthode directe pour l'enseignement de l'anglais, classe 
de 6 (Paris, méme librairie). (La Méthode d'anglais que M. Schweitzer a faite avec la 
collaboration de notre excellent ami Vincent nous a semblé mieux répondre aux besoins 
de l'enseignement. Chambonnaud.) — Georg Stier, Petites causeries françaises. Köthen, 
Otto Schulze. 24 edizione. (Un vero tesoro per chi si accinge a studiare la Magna francese.) 
Manfredini, Lo studio e l'insegnamento delle lingue straniere in Italia. (Fra gli scopi 
che si prefigge la nostra Associazione tra i professori di lingue straniere in Italia vi ha 
anche quello di reclamare l'istituzione di cattedre di filologia moderna nelle principali 


* 


nostre università.) 


Zeitschrift für deutsche Wortforschung IV, 1. 2. Kircher, Volkslied and Volks- 
poesie in der Sturm- und Drangzeit. — Kuntzemüller, Zur Geschichte des subst. Inf. 
im Nhd. — Möller, Ahd. fròno (nhd. fron-) als elliptischer Plural (Hercules = Sarnöt 
= Frò. frôno, ein erstarrter Gen. pl. = heilig, herrschaftlich). — Renger, Beiträge zur 
vergleichenden Bedeutungslehre. — Lüdtke, „Gothisch“ im 18. und 19. Jahrhundert. — 
Kluyver, Trabant (persisch derbàn Türhüter). 


Englische Studien XXXII, 1. , Heuser, Eine neue mittelenglische Version der 
Torop unease — Bruce, The breaking of the deer in ‘Sir Gawayne and the Green 
Knight". — Lawrence, Some characteristics of the Elizabethan Stuart stage. (No occa- 
sional shronding of the stage as now, to indicate the passage of time. Want of proper 
knowledge of the use of the traverses: two sets,-the one immediately above the other; 
the upper set covered the balcony at the ertreme back. Both sets were attached to rings 
running on iron rods. There were private and two kinds of public theatres). — Pughe, 
Matthew Arnold as Critic of his Age and social Reformer. I. — Eitrem. Stress in English 
verb and adverb groups. The discrepancy. between the best pronouncing dictionaries shows 
that the traditional stress as yet is EN unstable). — Laut- und Formenlebre der alt- 

ermanischen Dialekte, dargestellt von Bethge, Bremer, Dieter, Hartmann und Schliiter, 
erausgeg. von Dieter (Holthausen). — Krummacher, Chr. F. Grieb’s Wörterbuch, 
10. Auflage, bearbeitet von Schrôer. 2. Bd.: Deutsch-English (Krummacher). — Muret, 
Taschenwôrterbuch der englischen und deutschen Sprache (Hooper). — Baumann, Londi- 
nismen (Slang und Cant). (Krummacher.) — Fehr, Die formelhaften Elemente in den 
alten englischen Balladen. I. Teil: Wortformeln (Glöde). — Rob. Bridges. Milton's Pro- 
sody, and William Johnson Stone, Classical Metres in English Verse. (v. Dam). — Gough, 
The Constance-Saga. — Jessie L. Weston, The Legend of Sir Lancelot du Lac; F.J. Snell, 
The Age of Chaucer (1346— 1400). With an Introduction by J. W. Hales (Koch). — 
George Neilson, ‘Huchown of the Awle Ryale' the alliterative Poet: a historical Criti- 
cism of fourteenth Century Poems ascribed to Sir Hew of Eglintoun; J. T. T. Brown, 
Huchown of the Awle Ryale and his Poems, examined in the Light of recent Criticism 
(Henderson). — F. Mebus, Studien zu William Dunbar (Weyrauch). — Stanger. Der 
Einfluß Ben Jonsons auf Ludwig Tieck. II. Teil: Der „Anti-Faust“ (Freg). — F.H.Pughe, 
Studien über Byron und Wordsworth (Todhunter). — Alfr. Austin, Alfred the Great, 
Englands Darling. Stb edition (Kroder). — Leonard Merrick, When Love flies out of the 
Window; Mrs. W. K. Clifford, Woodside- Farm (Meyerfeld). — Otto Jespersen, Sprog- 
undervisning (Jantzen) -— C. Alphonso Smith, English in the Secondary Schools (Meier). 
— Swaen, Contributions to Anglo-Saxon Lexicography II. — Ritter, Literarhistorische 
Miscellen. — Meyerfeld, Englische Eigennamen in Übersetzungen. — Sprenger. Eine 
Stelle in Byrons Childe Harold und Geibels Tod des Tiberius. 


Anglia (Beiblatt) XIV, 4. 5. Shakespeare-Lexicon by Alexander Schmidt. Third 
Edition. Revised by Gregor Sarrazin. 2 vols. (Holthausen). — Sander, Das Moment 
der letzten Spannung in der englischen Tragödie bis zu Shakespeare (Ackermann). — 
Thorndike, The Influence of Beaumont and Fletcher on Shakespeare (Sarrazin). — Lounds- 
bury, Shakespeare as a Dramatic Artist, with an account of his reputation at various 
periods. (Shakespearean Wars I. (von Westenholz). — Eyans, Der bestrafte Brudermord: 
Sein Verhältnis zu Shakespeares Hamlet; Schröer, Prinzipien der Shakespearekritik (Acker- 
mann). — Sarrazin, Die Abfassungszeit von Shakespeares Julius Caesar. — Eidam, 
Zum Merchant of Venice IV, 1, 11, 13. — Koeppel, Lord Byron; Meindl, Sir George 
Etheredge; Kirchner, Englische Gedichte. Zweite Auflage von Elis. Taubenspeck (Acker- 
mann); Drei Dramen von Bernard Shaw. Candida. Ein Teufelskerl. Helden. Ubertragen 
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von Trebitsch (Aronstein). — Annandale, The Concise English Dictionary Literary Scientific 
and Technical (Mann). — Andrae, Zum Vorspiel zu Shakespeares “The Taming of the 
Shrew”. — Modern English Novels. Ausgewählt von Mohrbutter; In the far East. Tales 
and adventures by R Kipling, G. Boothby and F. A. Steel. Herausgegeben von Feyerabend 
(Dorr). — Toreau de Marney, First Step to SORDO Conversation (Heim). — Students 
(Ladies) desiring residence in London can be received at King's Hall, 32, De Vere Gardens, W. 
which is five minutes walk from the King's College and under the management of Miss 
Eveline Faithfull, late Student of Somerville College, Oxford. The House is arranged on 
the usual College system. All students must conform to the House rules. Further infor- 
mation can be obtained by writing to her at 32, De Vere Gardens, W 


The literary Echo VI, 6—9. Rudyard Kipling, The Tomb of his Ancestors. — 
Mark Twain, The Awful German Language (Concluded.) — The Literary Echo’s Journey 
to London. — Nursery Rhymes: Wee Willie Winkie. Sing a Song of Sixpence. — Grammar 
and Exercises. — Translation of No.5. — Robert Browning, Home-Thoughts, from 
Abroad. — Grammar and Exercises. — Mary Howitt, Buttercups and Daisies. — Ray 
Stannard Baker, Edison’s Latest Marvel: The New en Battery. — The Age of the 
World. — Kingsley, When all the World is young. — Bleck, Shooting the Seal. — 
Austin, Haunts of Ancient Peace. 


The Decennial Publications (The University of Chicago.) Founded by John Rocke- 
feller.) A Sketch of the Linguistic Conditions of Chicago by Carl Darling Buck. 


Zeitschrift für romanische Philologie XXVII, 1. Blöte, Mainz in der Sage vom 
Schwanritter. — Jaberg, Pejorative Bedeutungsentwickelung im Französischen. II. — 
Danon, Proverbes judéo-espagnols de Turquie. — Schuchardt, trouver I u. II; —, Lat. 
iler; lat. cisterna: franzòs. sage. — Becker, Beitrige zur romanischen und englischen 
Philologie, Festgabe für Wend. Foerster. — Körting, Lat.-rom. Wörterbuch. 


Romanische Forschungen XIV, 2. Jordan, Girartstudien. — Zauner, Die roma- 
nischen Namen der Körperteile. — Looser, Rätoromanische Studien. — II. Lautlehre zur 
Bibel von Schuls (La Sacra Bibla, Scuol 1679) und Bemerkungen zur Formenlehre. — 
Stadler, Dioscorides Longobardus (Cod. Lat. Monacensis 337.) — Baist, boire comme un 
templier; braquemard; écumeur; faquin. — Hôfler, Gebildbrote und Gebäckformen. 


Revue des langues romanes Nov. 1902 (XLV, 6). Sarrieu, Le parler de Bagnéres- 
de-Luchon. I. Phonétique. — Vidal, les cartulaires d'Albi AA. — Pélissier, Documents 
sur les relations de l'empereur Maximilien et de Ludovic Sforza (Forts.). — Thérond, 
Contes lengadoucians: Dau pioch de Sant-Loup au pioch de San-Clar (Forts.). — De Gre- 
gorio, Etimologi; Studi glottologici. — P. et V. Glachant, Essai critique sur le théâtre 
de V. Hugo; — Eeer Kg La comédie francaise de 1680 a 1900; — Girard, Les cahiers 
d'un bibliophile: le Parasite, la Mariane, la mort de Sénèque, de Tristan l’Hermite; 
—, VE E La jeunesse de V. Hugo; DAlméras, Avant la gloire (Rigal). — Pélissier, 
Barbiera, La principessa Belgiojoso. 
Causeries françaises IV, 6.7. Les poètes vaudois du XIXme siècle (Frédéric Monneron 
1813— 1837]. Peu d'années après lui, mourait, en 1842, à l’âge de 23 ans, Henri Durand. 
ut-il un vrai, un bon poète, cet étonnant Vinet [1797—1847] dont on ne peut lire une 
page sans admiration. Bien plus artiste fut Jean-Jacques Porchat 11807—1876 l'auteur 
e fables dont se délectait la reine Marie-Amélie. Juste Olivier [1807—1876]... à ce 
seul nom, mille refrains joyeux ne frémissent-ils pas sur nos lèvres? Albert Richard [1801 è 
1881], n'eut pas è souffrir, lui, de l'indifférence du public. L'œuvre d'Eugène Rambert 
1830—1886] est tout ensemble et profondément vaudoise et suisse. Les poésies d’Henri 

arnery [1859— 1902] constituent un grand pas en avant vers la perfection artistique. 
Mme Caroline Olivier, Mme Melley, le délicat poète de Jours envolés: Ernest Bussy [1864 
à 1886]. Félix Chavannes [1802—1863]). — Poésies de M. de Régnier, Poésies de 
F. Monneron, A. Vinet, A. Richard, E. Rambert, H. Warnery, etc. — Correspon- 
dance. — Vérité, par Emile Zola. — La mère du soldat. par Juste Olivier. — J'aime le 
ceur viril, par Mme Melley. — Le sang, par Emile Zola. 

L'Écho littéraire VI, 6—9. Histoire de France au Kim: siècle, par Reitzel. 
(Supplément) — L'âme d'un enfant, par Jean Aicard. — Bézier, Un voyage en Ballon, 
Rapport du franc-tireur. — La jeune Fille et la Femme francaise. — Saison des Semailles, 
par Victor Hugo. — De toute son ame, par René Bazin. (Supplément). — La Fauvette 


du Calvaire, par Hégésippe Moreau. — Grammaire et Exercises. — Thème. — Exercice 
de lexicologie. — Corrigé des Exercices. — Un cours de littérature en langue allemande 
à l’Université de Paris. — Samuel Cornut. — Giacomo, par Samuel Cornut — Louis Pasteur. 
— Jugement d’auteur moderne sur la Jeune Fille francaise. — Rondel, par Charles 


d'Orléans. 
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i La me: tro fonetik XVIII, 1—4. liste da ma:br (991). — avi. — korespé:da:s: 
kôtra:dy (Schoch, P. P.). — kerekfonz (Tuttle). — mc. de Gaston Paris (P. P.) — la re- 
form a fra:s (P. P.). — mafin a stendgrafje (Valley, Monseur, P. P.). — yn bon nuvel. — 
kôtra:dy: Scripture, Studies from the Yale Psychological Laboratory (E. A. Meyer); Sweet, 
Primer of Phonetics, 29 ed. (P. P.); Atkinson-Pearce, First Latin book (P. P.); Roß- 
mann-Schmidt, Lehrbuch der französischen Sprache; —, Lesebuch (E. Simonebn). 


i 


B. Literarische. : 


Literaturblatt far germanische und romanische Philologie X XIV, 3.4. Freuden- 
berger, Beiträge zur Naturgeschichte der Sprache (Bartholomae). — Fischer, Beiträge 
zur Litteraturgeschichte Schwabens (Bohnenberger). — Firmery, Notes critiques sur quelques 
traductions allemandes de poèmes francais (Golther). — Kudran. Herausgeg. von E. Martin. 
2. Aufl. (Socin). — Georges, Mittelhochdcutsche Dichtungen (Helm). — Valentin, Die 
klassische Walpurgisnacht (Petsch). — Gerzon, Die jüdisch-deutsche Sprache (Frankel). 
— Emare, Ed. Ki Gough (Binz). — Vischer, Shakespeare-Vorträge II. III (Pröscholdt). 
— John Lyly, The Works of, ed. by R. W. Bond (Bang). — Uhlemayr, Der Einfluß 

afontaines auf die englische Fabeldichtung (Prôscholdt). — Enneccerus, Versbau und 
gesanglicher Dorne es ältesten französischen Liedes (Becker). — Herzog, Unter- 
suchungen zu Macé de la Charité (Risop). — 1 Voltairiana inedita (Mabrenboltz). 
— Diderot, Paradoxe sur le Comédien. Ed. par E. Dupuy (Haas). — Simon, Gram. du 
110 Wallon du Canton de la Pontroye (Urtel), — Scheffer-Boichorst, Die Erhebung 

ilhelms von Baux zum Könige des Arelats (Schultz-Gora). — Nerucci, Racconti popo- 
lari pistoiesi (Petsch). — Savorini, La Leggenda di Griselda (Widmann). — Bart. 
de Torres Naharro, Propaladia. Ed. M. Cañete (Stiefel). 


Literarisches Centralblatt 11—14. Bucher, Arbeit und Rhythmus (3. Aufl., Teubner, 
7 M) (ist durch Einfügungen u. a. von 70 Arbeitsgesängen ein neues Buch geworden. Hbrin.) 
— v. d. Pfordten, Werden und Wesen des historischen Dramas (Winter, 6 &) (noch nie- 
mals so lehrreich erörtert. M. K.). — Lounsbury, Shakespeare as a dramatic artist 
5 3 (aus der Sammlung „Shakespearean Wars“, Urteile verschiedener Zeiten über 
Shakespeare. Ldw. Pr.). — Alg, Humanismus oder Historismus (Elwert, 0,60 A) (Sigr.). 
— Bagot, The Just and the Unjust (2 vol.) (sucht gewisse moralische Fragen unbefangen 
zu lösen); M. Twain, A Double-Barrelled Detective Story (voll der lustigsten Ubertrei- 
bungen); Gerard, Holy Matrimony (Ehen ohne Geld und nur mit Geld können nicht 
5 sein); Macleod, Wind and Wave (21 kurze E Milne, The Epistles 
f Atkins (verherrlicht „Tommy Atkins“); White, The New Christians (schildert die ent- 
sittlichende Einwirkung der sogen. ,christlichen Wissenschaft“); Philips, Schoolgirls of 
To-day (bunte Reihe von Novelletten. Evans). — Nyrop, Manuel phonétique du français 
parlé (Harrassowitz, 3,50 A) (Bearbeitung semer lydlœre. Kal — Kühne, Venus, Amor 
und Bacchus in Shakespeare's Dramen (Appelhans, 1,20 ) (mehr medizinische als poetische 
Studie. Ldw. Pr.). — Jess, Langbein (Duncker, 5 A) (lehrreiches Kapitel der reimenden 
Erzäblungskunst. M. K.). — Holbrook, Dante and the animal kingdom (Macmillan, 2 sh) 
K. V.). — Kohm, Grillparzers „Die Ahnfrau“ (Konegen, 6 Kr.) (Fuchs). — Hebbel. 
Sämtliche Werke 1—8 (Behr, à 2,50 A). — Zuccoli, Ufficiali, Rom, 3 1.) (lebendiges Bild 
italienischen Militärlebens), Camerine, Umanstà (Catania, 3 l.) (läßt den Helden soziale 
Fragen behandeln): Rovetta, Casta Diva (Mailand, 3,59 1.) (kurze, gut durchgearbeitete 
Novellen); Civinini, Rifiorimento (Turin, 2,50 J.) (der unmotivierte tragische Schluß ist 
unästhetisch); Grilli, Visioni e Sogni (ebendas.) (verdankt sein Dasein dem geheimnie- 
vollen Einfluß des weiten Meeres); Petrochi, Storia letteraria (Loescher, 4 1.) (Verfasser 
leider plötzlich gestorben, Brunswick). — Althof, Das Waltharilied (Dieterich, 5,50 M) 
(Übersetzung in Hexametern (gibt treu das Original wieder. W. M...s)) — Uhde- 
Bernays, Der Mannheimer Shakespeare (Felber, 2 A glücklich gewählt. Ldw. Pr.). 


Deutsche Litteraturzeitung 11—15. Gesky, Lenau als Naturdichter (Leipzig); 
Saly-Stern, Essay sur L. (Calmann-Lévy, 3,50 fr.) (Walzel). — v. Lipperheide, Spruc 
wörterbuch (Berlin, 37,50 A). — Hoffmann, Edm. Bousault (Metz, Becker). — Smith, 
Specimens of Middle Scots (Blackwood). — Roy, Théâtre français du XIVme et XVme siècle 
(Bouillon). — Unter Abel Lefranc hat sich eine Gesellschaft zum Studium des Lebens und 
der Werke Rabelais’ gebildet, welche , Études rabelaisiennes“ veröffentlichen werden. — 
Lydgate's Reson and Sensuallyte ed. by Sieper. Early Engl. Text Soc., 5 sh. (Lange). 
— G. Paris, Mediæval French lit. transl. by Hannah Lynch (erstreckt sich bis 1498; 
nebst Nachruf an G. P.: Möge sich die Rickwirkung dieses Todesfalls auf den freund- 
lichen Verkehr zwischen französischen und deutschen Gelehrten nicht allzu empfindlich 
geltend machen. Suchier.) — Dupuy, La jeunesse de V. Hugo, Soc. frangaise, 1,50 fr. — 
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V. Greyerz, Albrecht Haller (Bern, Suttermeister, 1 Æ) (Frey). — Bräutigam, Neuere 
deutsche Litt. 1880—1902 (Kassel, 1 4). — Vogel, Flexion des englischen Verbs im 11. 
und 12. Jahrhundert (Meyer & Müller) 1,60  — Schünemann, Die Hilfszeitwôrter in 
den englischen Bibelübersetzungen der Hexapla (Meyer & Müller) 1,60 4. — Huzzar, 
Corneille et le théâtre espagnol (Bouillon). (300 S.) — Ilgenstein, Mörike und Goethe 
(Rich. Schréder, 2 4). — Nourrisson, J.-J. Rousseau et le Rousseaunisme (Fontemoing) 
(7,50 frcs.) (Kritische Zusammenfassung R.-scher Ideen. Becker). — Heuser, Eine neue 
me. Version der Theophilus-Sage (Reisland). Ä 


C. Pädagogische. 


Hochschul- Nachrichten XV, 1. Die Aussprache des Englischen und die Wörter- 
bücher. (Ein Beitrag zar neuphilologischen Unterrichtsfrage.) — Neue Prüfungsordnung 
für das höhere Lehramt in Baden. Mit dem 1. April d. J. ist dem „Schw. M.“ zufolge die 
neue Prüfungsordnung für das Lehramt an höheren Schulen im Großherzogtum Baden in 
Kraft getreten. Die Prüfungskommission besteht aus Hochschullehrern und Schulmännern, 
die vom Unterrichtsministerium ernannt werden. Die Kandidaten müssen mindestens 
acht Halbjabre — bisher nur sechs — an einer deatschen Universität ihren Studien ob- 

elegen haben. Hinsichtlich der Neupbilologen ist das Reifezeugnis eines Realgymnasiums 

em des Gymnasiums gleichgestellt. Neuphilologen können an einer im französischen oder 
englischen Sprachgebiet liegenden Hochschule bis zu zwei Halbjahren studieren. Alle Kandi- 
daten müssen mindestens vier Semester an den Übungen der Hochschulseminarien erfolg- 
reich teilgenommen haben. Die Gesamtleistungen werden mit „ausgezeichnet“, „gut“ oder 
„genügend“ zensiert. 


Monatsheft für höhere Schulen II, 2. Münch, Die Gliedernng der Erziehungs- 
tätigkeit und der Geist der Verde? — Amsel, Die zahlenmäßige Bedeutung der in 
der Rechtschreibung eingetretenen Anderungen. 


Gymnasium XXI, 5. Gréville (Alice Durand), Perdue (Freytag); —, Dosia (ebendas.) 
Aline (ebendas.) das erstere darf auf Teilnahme jedes jugendlichen Lesers rechnen, das zweite 
und dritte weniger. Hoffschulte). — Flemmingsche Schulausgaben 1—7, 10—12 (Nr. 1 kann 
bereits im zweiten Schuljahre; B. 2 eignet sich besser als Le Petit Chose; Nr. 3 gibt vortreffliche 
Zeichnung des englischen Schulknaben; Nr. 4 nützlich für die Jugend; B. 5 sehr interessant; 
B. 6 Auszug aus einem englischen Schulbuche; B. 7 Einkleidung Scottscher Romane in 
passendes und modernes Gewand; B. 12 mit vielem Geschick (Huendgen); B. 10 stellt hohe 
Anforderungen; B. 11 in schlichter, hübscher Sprache (Hase). — In Naurouze, Les Bar- 
deur-Corbansane (Freytag) wird von Ref. Klein die im Wörterbuche angewandte Umschrift 
getadelt. — Fehse, Englisches Lehrbuch (Renger, 2,80 &) verrät hervorragendes Lehr- 
SUGO), Thiergen, Englische Oberstufe (Teubner, 2,80 &) (eine wesentliche Verbesserung 
er ursprünglichen Ausgabe. Huendgén.) — Böddeker, Wichtigste Erscheinungen der 
französischen Grammatik (Renger, 2 AM) (Klein). — Kron, Stoffe zu französischen (engli- 
schen) Sprechübungen (Karlsruhe, Bielefeld, 1,20 A). (Referent Barth wünscht Verbilligung 
durch Abtrennung des Wörterbuches. 


Zeitschrift für das Gymnasialwesen LVII, 2.3. Weißenfels, Licht- und Schatten- 
seiten der Chrestomathien. — Schneegans, Molière (Hofmann, 2,40 A). (Wie trefflich 
sind die Quellen benutzt vom Registre Lagrange bis zum Molièriste! Mangold.) — Klöpper, 
Französisches Reallexikon (Renger, 60 &) (ein Ergänzungsheft könnte Nachträge und Be- 
richtigungen bringen. Rohr). — International Catalogue of Scientific Lit. (London, Harrison). 
— Donati, Corso pratico di lingua italiana (Füßli, 4 A). 


Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien LIII, 12. u. LIV, 1. Kaluza, 
Koschwitz, Thurau, Zeitschrift (wird in der Beurteilung der Gegner ungerecht. Würzner). 
Revue de l'Université de Bruxelles (vorurteilsfrei und vornehm geschrieben. Wawra). — 
Petak, Der Lyriker Grillparzer; —, ein Lehrbuch der Literaturgeschichte. - M.A.Schmidt, 
Zur Einführung allgemeiner Korrekturzeichen (/ Auslassung, + Orthographie, Inter- 

nktion, f Akzent, — Formenlehre, ~ Stil, / falsches Vokabel, | logische Verstöße, 

Trennungen). — Benedict, Die Gudrunsage in der neueren deutschen Literatur (Warken- 
tien) (Bernt). — Poestion, Norwegisches Lesebuch (Hartleben). — Englische Lehrbücher: 
Plate-Kares, Lehrgang. II. (Ehlermann) (überaus reicher Ubungsstoff); Regel, Eiserner 
Bestand. Gesenius, 0,70 & (wärmstens zu empfehlen); Asher, Die Fehler der Deutschen. 
8. Aufl. (Ehlermann) 1.4; Übungsbibliothek (ebenda Nr. 4) (Wb. sor fältig) (Ellinger). — 
Grober, Grundriß der roman. Phil. 1—3 (Trübner) (Monumentales Werk. Meyer-Lübke). 
— Französisches Real-Lexikon (Renger) (mit Umsicht durchgeführt. Wawra). 
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| Zeitschrift für lateinlose héhere Schulen XIV, 6. Quossek, Die Mab hide ng der 
Mädchen zum Universitätsstudium und die Oberrealschulen. — Schaefer, La Guilde Inter- 
nationale. — Hochstetter, Das Zusammentreffen zweier Prapositionen. — Im Sommer- 
semester 1902 wurden immatrikuliert in Preußen: Theolog. Fakultät: 1245 G.; juristische 
Fakultät: 2665 G., 98 Rg., 19 O.-R.; medizinische Fakultät: 1028 G., 65 Rg.; philosophische 
Fakultät: 2081 G., 505 Rg., 185 OR. — Aschendorffs Ausgaben für den deutschen Unter- 
richt (Schmidt). | 
Zeitschrift für französischen und englischen Unterricht II, 4 Koschwitz, Die 
Reform des neusprachlichen Unterrichts auf Schule und Universität. (IV. Ausbildung der 
neusprachlichen Lehrerschaft. Niemals darf um der fremden Sprachtechnik willen der vater- 
ländische Gedanke zum Opfer gebracht werden). — Grävell, Zur Reform unserer Schul- 
lektüre (macht auf mittelalterliche Schätze aufmerksam). — Lescoeur, La division et la 
formation du territoire français. — Grävell, Der neue Lehrplan der französischen Gym- 
nasien. — Koschwitz, Französischer Lehrplan für den neusprachlichen Unterricht. — 
Baumann, Zum Genitiv und Dativ im Französischen (gegen Vietor). — Koschwitz, 
E Francke (+ 20. September 1902, Verfasser französischer Stilistik etc.) — Ein neuer 
Offizier d'Académie (Ed. Engel). — Le mouvement intellectuel en France durant l'année 
1902 (Brun). — Steinweg, Schluß! (Niemeyer) (sachlich und in wohltuend ruhigem Tone. 
(Gerschmann). — Hölzels Wandbilder für den Anschauungs- und Sprachunterricht, Bild XIV, 
XV, XVIe, XVI®- (Die Verwendung halten wir für eine Verirrung. Koschwitz). — Jouffret, 
De Hugo a Mistral (Thurau). — Brieux, Les Avariés (Urbat). — Niox, Histoire de guerre 
franco-allemande; Erkmann-Chatrian, Histoire d'un conscrit (Petzold). — Hiatt, West- 
minster Abbey (Kaluza). — Schipper, Alte und moderne Kultur (Sokoll). — Chambers's 
TA ar di Swinburne, Atalanta in Calydon and Lyrical Poems (Kaluza). — Wells, 
he first men of the moon; Nerrick, When love flies out of the window; Crockett, 
The dark of the moon; Mrs. Alexander, The yellow fiend; Gerard, The blood-Tax; 
Savage, The mystery of a shipyard; Bret Harte, On the old Trail; Mark Twain, 
A double barrelled Detective Story; Edna Lyall, The Hinderers; Moore, A damsel or 
wo; Bennet, The grand Babylon Hotel; Benson, Scarlet and Hyssop (Castellain). — 
emerkungen zu Dickens’ Cricket on the Hearth (Krüger). 


Südwestdeutsche Schulblätter XX, 3. Ellinger, Rudyard Kipling, Vier Erzāh- 
lungen (Freytag) (bestens zu empfehlen); E. Sokoll, Rudyard Kipling, Three Mowgli- 
Stories (Roßberg) (für UII der Realanstalten sehr geeignet. Gutheim.) — Kraepelin, 
Die Arbeitskurve. Mit 5 Figuren (Engelmann, 1,50 M). (Auf der Grundlinie (x Achse) 
sind die Zeitabschnitte in Minuten angezeichnet, die Werte für die Leistungen sind Senk- 
rechte zur Grundlinie in den zugehörigen Zeitpunkten. Die Arbeitskurve verläuft höchstens 
auf ganz kurze Strecken in gleicher Höhe. Nach längerer Arbeit tritt oft eine starke 
Richtungsänderung ein. Ermüdung und die ihr entgegenwirkende Übung sind für dies 
Verhalten hauptsächlich maßgebend. Nutzanwendungen auf unsere Schulverhältnisse sind 
Korb gezogen; bei mehr als einem Punkte drängen sie sich aber wohl von selbst auf. 
orb. 


Revue de l’enseignement des langues vivantes XX, 2. Haag, Die literarische 
Revolution der 80er Jahre in Deutschland (Schluß). — G. de la Quesnerie, Ch. Bastide, 
Vocabulaire anglais. Substantifs. II. Dérivation. — Application des nouveaux programmes. 
(Répartition des heures consacrées a l'enseignement des langues vivantes. — Bibliographie. 
The complete Works of John Lily (Feuillerat). — Meyers Volksbücher. Musäus. Grimm. 
Herder. Schenkendorf. Althauss. Till Eulenspiegel. Kopisch (A. W.). — Revue des Revues. 


Pädagogisches Wochenblatt XII, 24. 25. Schmidkunz, Die Wahl des Lehrers 
(SchluB). — In der Budgetkommission des Preufischen Abgeordnetenhauses vom 4. Marz 
wurde bei dem Kapitel „Höhere Lehranstalten“ angefragt. zu welchem Zwecke neuerdings 
den Oberlehrern an den höheren Lehranstalten die Prüfungsgebühren der Extraneer im 
Betrage von 30 & pro Abiturient vorenthalten würden. Ein Regierungsvertreter erklärte, 
daß über die Verwendung der fraglichen Gebühren noch keine Beschlüsse gefaßt seien. 
Darüber schwebten noch Verhandlungen. — Knape, Die Amtstätigkeit des Oberlebrers 
und ihre Würdigung. — Wilke, Die armen Oberstleutnants! — Aus Berlin (16 v. H. 
der schulpflichtigen Kinder in Preußen gehören höheren Schulen an In den Berliner Ge- 
meindeschulen fehlen die Kinder der besseren Stände, in den höheren Schulen die Arbeiter- 
kinder.. . . Obertertianer sind mindestens einmal sitzen geblieben. — Ms., Ne quid ultra 
humanitatem. (Die Exemplifikation auf das Verhältnis juristischer und Verwaltungsbeamten 
zu ihren Subalternen verschlägt m. E. gar nichts, da wir durch die Gemeinschaft der idealen 
Momente des Unterrichts ni der Erziehung zu unsern seminaristischen Mitarbeitern in 
einem viel näheren inneren Verhältnis stehen, von deren gewiegter praktischer Kunst noch 
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gelernt zu haben gewiß außer mir auch mancher andere Oberlehrer gern bekennen würde.) 
— Der Unterricht in den neueren Sprachen und der Mathematik auf den humanistischen 
Gymnasien. wird ausgiebiger gestaltet. Mit Genehmigung des Unterrichtsministers werden 
nach der „Voss. Ztg.“ vom Beginn des neuen Schuljahres ab für eine weitere größere An- 
zahl staatlicher und städtischer Gymnasien Nebenkurse für neuere Sprachen und Mathematik 
zugelassen. Außerdem hat der Minister für diejenigen städtischen Realanstalten, die zu 
Vollanstalten ausgebildet werden, erhöhte Staatszuschüsse gewährt, so daß vom 1. April c. 
ab eine wesentliche Erweiterung des realgymnasialen Unterrichts in Aussicht steht. 


Haus und Schule XXXIV, 12—18. Schreck, Friedrich Gottlieb Klopstock. 
Gedenkblatt zum 100jährigen Todestag. — Über Mißstände im englischen Schulwesen be- 
richtet die Zeitung „Schoolmaster“. Darnach bleiben täglich über eine Million schul- 
E er Kinder dem Elementarunterrichte fern, meist ohne genügende Entschuldigung. 

ie Zahl der Fehlenden beträgt für London allein täglich 100000. Das ist begreiflich, 
wenn man erfährt, daß die Eltern wegen der Schulversäumnisse ihrer Kinder selten und, 
wenn einmal, dann sehr gelinde bestraft werden. Der Lehrkörper setzt sich zumeist aus 
Frauen zusammen, die 75% aller Lehrenden bilden... . — Folgende Lehrsätze über die un- 
geteilte Schulzeit nabm der Hamburger Lehrerverein an: 1) Wissenschaftliche Unter- 
suchungen und praktische Erfahrungen haben bewiesen, daß die ungeteilte Unterrichtszeit 
hygienisch vorteilhafter ist als die geteilte Unterrichtszeit. a) Der Ermüdungszustand bei 
Beginn des Nachmittagsunterrichts ist noch nicht gehoben, und daher kommen die Nach- 
mittagsstunden Kee? ich der Quantität und Qualität der Arbeitsleistung denen des Vor- 
mittages nicht gleich. b) Die anstrengende geistige Arbeit während der noch nicht be- 
endeten Verdauung ist auf die Dauer schädlich. e) Die viermal zu machenden Schulwege 
wirken in gesundheitlicher Beziehung nachteilig, wenn sie weit sind und die Witterung 
ungünstig ist. d) Bei zweckentsprechenden Pausen ist die fünfte Vormittagsstunde nicht 
anstrengender, wohl aber nutzbringender als die erste Nachmittagsstunde. e) Die schul- 
freien Nachmittage geben den Kindern Gelegenheit zur körperlichen Erholung und Be- 
wegung im Freien. II. Die in Betracht kommenden sozialen Verhältnisse stehen der un- 
eteilten Unterrichtszeit durchaus nicht entgegen. a) Die Tageseinteilung im öffentlichen 

ben ist kein schwerwiegender Grund dagegen. b) Eine Gefahr für die Kinder, durch 
gewerbliche Unternehmungen mehr ausgenutzt zu werden, besteht nicht. c) Beim aus- 
schließlichen Vormittagsunterricht haben die Kinder, besonders die Mädchen, mehr Ge- 
legenheit, unter Anleitung der Mutter hauswirtschaftliche Arbeiten zu verrichten. III. Auch 
aus pädagogischen Gründen ist die ungeteilte Unterrichtszeit nur zu empfehlen. Die Er- 
fahrung hat gezeigt, a) daß der Schulbesuch regelmäßiger ist, b) daß die häuslichen Schul- 
arbeiten sorgfältiger angefertigt werden, c) daß die Schulzucht eine bessere ist und. d) daß 
die Kinder mehr und besser Gelegenheit haben, die Natur zu beobachten.) — Wolfram 
von Eschenbach. Betrachtung und Wertschätzung. 

Blatter für höheres Schulwesen XX, 3. Eickhoff, Der Etat der höheren Lehr- 
anstalten für das Rechnungsjahr 1903. — Der Oberlehrertag. — Zum Methodenstreit. 1) Es 
ist nicht richtig, daß auf dem Breslauer Neuphilologentage „für die nächste Ta ng in 
Köln reformerische Vorträge und Anträge im voraus zurückgewiesen sind“. 2 enn 
Köln als Vorort für die laufende Geschäftsperiode gewählt wurde, ist das noch durchaus 
kein „Beweis, daß die Mehrzahl der Neuphilologen ein weiteres Fortschreiten der Reform 
nicht wünscht“. Köln, im Februar 1903. Der derzeitige Vorstand des D. N.-V. I. A. 
Oberlehrer O. F. Schmidt, 1. Schriftführer. 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Revue des Deux Mondes, 15 mars, 1e et 15 avril. De Moüy, La délégation des 
affaires étrangères à Tours et à Bordeaux (1870—71). — Goyau, L'Allemagne en Autriche, 
un épisode d'histoire religieuse (1898-1902). — Bordeaux, L'amour en fuite (François 
Dorsy trifft, als er sich zu seiner Braut Mary Camette begeben will, seine Jugendbekannte 
Helene Page, jetzt Frau eines Arztes, und wird gewahr, daß beider früheres Einvernehmen 
auf glühender Liebe beruhte. Er will auf seine Stelle in Kanada und auf seine Braut ver- 
zichten, nur um seiner Liebe zu leben. Mary gibt ihm jedoch sein Wort nicht zurück und 
veranlaßt ihn schließlich zur Abreise aus Paris, nachdem sich die beiden Nebenbuhlerinnen 
kennen gelernt haben. F. D. n'est pas parti parce qu'il ne vous aimait pas. Il est parti, 
parce qu'il n'a pas voulu troubler votre vie, et peut-être la briser. Il a pensé à vous plus 
qui lui). — Lemoine et Lichtenberger, Louise de Kéroualle, Duchesse de Portsmouth 
(II. une alliée de Louis XIV). — Haguenin, Le roman de la Sardaigne (Grazia Deledda). 
— Bourdeau, La crise de l'éducation en Angleterre (la nouvelle loi scolaire et la lutte 
des partis). — Doumic, Revue dramatique (Janvier, Les Appeleurs, comédie en trois actes. 
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(Ainsi les paysans se servent pour la chasse de canards apprivoisés: les canards sauvages 
accourent è l’appel de ces derniers; les chasseurs embusqués les attrappent au e); 
Décourelle, Werther, drame en 5 actes (D. est un dramaturge des plus expérimentés); 
Wolff, Le secret de Polichinelle, comédie en trois actes. (On trouverait difficilement image 
plus parfaite de notre actuelle déliquescence); Hennequin et Bilhaud, Heureuse, comédie 
en trois actes (ressemble à un tas de vieilles connaissances que nous avons et qu'il ne nous 
déplaît pas de revoir); Capus, Un beau jeune homme, comédie en trois actes (est une 
„Dee manquée). — De Wyzewa, L'âme siennoise. (Douglas, A history of Siena). — 

"Haussonville, Le duc de Bourgogne en Flandre (le lendemain d'Oudenarde). — 
Grazia Deledda, Elias Portal. — Lockroy, l’Évolution de la marine allemande. — 
D'Avenel, Le mécanisme de la vie moderne (les moyens de transports urbains: tramways, 
bateaux et Metropolitain. (Presque tous les systèmes y sont maintenant représentés, ap- 
pliquant a la locomotion qui l'air comprimé, qui la vapeur, qui l'électricité. L’établisse- 
ment du caniveau souterrain, auquel ces tramways empruntent leur force, est très coûteur. 
Le système ,à plot“ s'est acclimaté à Paris avec les nouveaux tramways dits ,de pénétra- 
tion“. Il faut une „tension“ ou „voltage“ plus haut. Le conducteur aérien, par „trolley“ 
ou ,archet“ a une supériorité qui explique son succès universel. Le tramway concurrence 
les omnibus. Supposez que l'électricité se transmette, non par un fil, mais, comme l'eau, 
par un tube: „ampère“ représenterait le diamètre de ce tube, „volt“ signifierait la vigueur 
avec laquelle l'eau y est chassée, et , Watt“ mesurerait en litres le débit obtenu, résultant 
de la poussée du liquide autant que de la largeur du tuyau. La capitale se videra au 
milieu et se remplira sur les bords; ses quartiers vont se niveller, leurs privilèges anciens 
vont disparaître: les habitants du centre, eelui des faubourgs ou de la banlieue, auront, à 
vingt minutes de leurs logis respectifs, qui le grand air et le soleil, qui les affaires et les 
théâtres). — xxx, Le régime de l’Algérie au début du XXme siècle. — Bentzon, Comment 
se crée un Américain (Riés, The Making of an American, an Autobiography. Il com- 
mença par être charpentier, devint reporter et ne voulut jamais être autre chose, quoique 
Théodore Roosevelt, son ami personnel, ait attesté que ses services à la chose Gier 
faisaient de lui le citoyen le en precieux (valuable) de New-York). — Lövy, La di 
parition de l'argent comme métal monétaire. — Dastre, Vers l'optimisme par la psychologie. 
. — Ollivier, Un cas de conscience diplomatique en 1896. — Deledda, Elias Portolu. — 
D’Haussonville, La perte de Lille. — Banet-Rivet, L'évolution de l’industrie chimique. 
(Grâce à l'union de la science et de l'industrie, l’industrie chimique allemande a conquis, 
à pas de géants, dans ces trente dernières années, la première place dans le monde). — 
xxx, Le régime de l'Algérie au début du XXme siècle. — Lapauze, L'Académie de France 
à Rome. — Doumic, Le romantisme de Tacite. — De Wyzewa, Un mystique protestant 
(Jean- Gaspard Lavater). ` 


Neue Jahrbücher für das klassische Altertum VI, 2. Morsch, Die Reifeprüfun 
an den höheren Schulen Deutschlands und Osterreichs. (Die größeren Staaten [schon Hessen] 
stehen unbeeinflußt neben einander da.) — R. M. Meyer, Der Nonnensitz, ein Beitrag 
zur Theorie des Witzes. 


Bulletin du Musée beige VII, 2. Masoin, Histoire de la litterature frangaise en 
Belgique (Doutrepont). — Sensine, Chrestomathie frangaise du XIXme siècle (Gérard). 


Illustrated London News, May 2, 1903. The Stratford-on-Avon “Vandalism”. 
. There is a proposal to pull down four cottages, all of them belonging to the latter 
half of the 19th century. Parts of a china-shop are of great age, which will be pre- 
served. — The wall of Antonine (excavations now in progress at Hillfoot, Bearsden, 
Dumbartonshire). 


Greneboten 61, 44. Drechsler, Französische Justiz (empfiehlt den Besuch der 
Gerichtshöfe unter Empfehlung eines maître zwecks 1 eines guten Platzes auf 
den UN tea Die Schilderungen in dem Schauspiel ,Die rote Robe" sind nicht 
glaubhaft). | 


Deutsche Revue 27, 11. Blind, Das grofie Shakespeare-Baconsche Geheimnis (nach 

Frau Gallup ist der Geheimschrift zufolge, die sie in den Druckbuchstaben der Shake- 

speareschen Werke entdeckt haben will, Bacon auch der Verfasser der Werke von Spenser, 

reene, Marlowe, eines Teiles der Werke von Ben Jonson und Burtons “Anatomy of 
Melancholy). 
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Ferienkurse. 


Königsberg. Die im vorigen Jahre ins Leben gerufenen Kurse finden vom 
13—31. Juli statt. Die von Dozenten der Universität und ausländischen Gelehrten 
abgehaltenen Vorlesungen behandeln: Deutsche Kunst im 19. Jahrhundert. Uber 
das Drama und die wichtigsten Epochen seiner Entwickelung. Uber die englische 
Literatur Nordamerikas. La littérature provençale ancienne et moderne. Molière, 
son époque, sa vie, ses ceuvres et leur influence. Moderne Bühnendichtung, 
Schauspielkunst und Theaterkritik in Frankreich. Le caractère propre des arti- 
culations françaises et leur mode d'union. Exercises pratique de phonétique ex- 
périmentale. Ubungen im Franzôsischen und Englischen werden abgehalten. Das 
Honorar für den gesamten Kursus beträgt 15 Mark, dabei bleibt jedem Teil- 
nehmer überlassen, sich aus den angekündigten Vorlesungen die ihm genehmen 
auszuwählen. Näheres durch die Buchhandlung von Gräfe & Unzer. 


Verschiedenes. 


Shakespeares Geburtshaus. Aus London wird der „Voss. 2. „ Dieses 
Jahr fällt die CH ENER in Stratford on Avon stattfindende Feier der Geburt Shakespeares 
mit einem vandalischen Zerstérungswerk zusammen, dem Abbruch der in der Hauptstrafie 
des Dorfes stehenden und an das Geburtshaus des Dichters anstoßenden Häuschen, um 
fir die Errichtung der von Andrew Carnegie, dem schottisch-amerikanischen Milliardar, 
versprochenen Freibücherei Raum zu schaffen. Eines der dem Abbruch bestimmten Haus- 
chen war lange vor Shakespeares Zeit gebaut und gehörte dessen Vetter, einem gewissen 
Greene. Bis ie haben weder Flower, der Vorsitzende der Korporation, noch die Mit- 
glieder dieser Behörde den von vielen Bewunderern Shakespeares, darunter von der Roman- 
schriftstellerin Marie Corelli, gemachten er Vorstellungen Gehör gegeben. Als 
mit dem Ertrag der vor ungefähr vierzig Jahren in England gemachten Sammlungen 
Shakespeares Geburtshaus und die daran stoßenden Gütchen für die Nation gekauft wurden, 
unterließ man es, das Nationaleigentum an Treuhänder zu übertragen, sondern übergab 
es der Ortsbehörde, die in auffallender Mißachtung der öffentlichen Meinung die Shake- 
speare-Woche als den richtigen Zeitpunkt zur Angriffnahme des Niederreißens der Häus- 
chen bestimmte — eine Maßnahme, welche das mittelalterliche Gepräge des Orts gänzlich 
zerstören wird. (Vergl. S. 190 III. London News.) 


—— 


Personalien. 


t der amerikanische Schriftsteller Ch. G. Leland, 79 Jahre alt. 

t der Romanschriftsteller J. H. Shorthouse, 68 Jahre alt. 

Die Privatdozenten Dr. Collin und Dr. Strack-Gießen (deutsche Philologie) wurden 
zu außerordentlichen Professoren ernannt. 

Dr. A. Ehrenfeld-Zürich hat sich für deutsche Philologie habilitiert. Dr. Franz 
- Schultz-Bonn desgleichen. 

Privatdozent Dr. Wechßler-Halle hat den Titel Professor erhalten. Derselbe ist 
mit einem Lehrguftrage für romanische Philologie in Marburg betraut. 

Dr. L. Wiese- Göttingen habilitierte sich für romanische Philologie. 

Oberrealschuldirektor Gropp, Dozent an der Technischen Hochschule in Charlotten- 
burg, erhielt den Titel Professor. 


Anfragen. | 
Um Auskunft über die Anglia, Oxfordstreet, wird gebeten von Kr. 


Katalog. 


Nr. 49/50. Leipziger Autiquarischer Büchermarkt, 
herausgegeben von Alfred Lorentz, Leipzig, Kurprinzenstraße 10. 


Ausgegeben am 28. Mai 1903. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 


Anzeigen. 
Paul Neff Verlag (Carl Büchle) in Stuttgart. 
P-P. | 


In unserem Verlage ist komplett erschienen die 


Zehnte Auflage 


Christoph Fr. Griebs 


Englisch -Deutschen una Deutsch-Englischen Wörterbuch 


mit besonderer Rücksicht auf Aussprache und Etymologie 
neu bearbeitet und vermehrt 
1] von 
Dr. Arnold Schröer 


ord. Professor an der Handelshochschule zu Köln 
weil. ord. Professor der englischen Philologie an der Universität Freiburg i. B. 


160 Bogen dreispaltiger Satz in Gr.-Lex. 80, 


I. Band: II. Band: 
Englisch -Deutsch Deutsch-Englisch 
eleg. in Halbleder geb. M. 14— eleg. in Halbleder geb. M. 12.— 


Durch seine Rücksichtnahme auf die phonetischen und sprachgeschichtlichen For- 
schungen der Gegenwart hat das Werk ein ganz eigenartiges Verdienst gewonnen. Ee 
bedeutet eine Popularisierang der heutigen englischen Sprachwissenschaft im besten Sinne. 

Dr. A. Brandl, ord. Professor der eng]. Philologie an der Universitat Berlin. 


Zu haben in allen Buchhandlungen. 


Für Schulen Vergünstigungen bei gleichzeitigem Bezug einer größeren Anzahl 
| von Exemplaren. 


—— —_ — — — —— — — — 


In dem unterzeichneten verlage gelangten soeben zur Ausgabe: | 


Be W Fibel für den ersten Sprech-, Lese- und | 


sg Schreibunterricht. Nach den Grundsätzen 
der Phonetik bearbeitet. Mit 27 Originalzeichnungen von E. J. Müller. | 
Ausgabe A. In Frankfurter Schreibschrift 6. REES 
Preis gebunden Mk. —.90. 
Ausgabe B. In preußischer EECH 7. Auflage. 
Preis gebunden Mk. —. 
Ausgabe C. Ausgabe für Volksschulen. In 


— 


| 


preußischer Normalschrift. . .... 8. Auflage. 
Preis gebunden Mk. —.50. 
Hefs, Der deutsche Unterricht in den ersten 


| Schuljahren auf er EE Eine 
| nes angeknüpft an die Fibel von W. Bangert. 2. Auflage 
besorgt von W. Bangert. 


Preis geheftet Mk. —.60, kart. Mk —.75. ; 
 Prüfungsexemplare der Fibel werden überallhin kostenfrei geliefert. 
| Postkarte direkt an die 


| Verlagsbuchhandlung von Moritz Diesterweg 
| | in Frankfurt a. Main. 


— i 
— e — 


À 


RP PI QE CE PES 
Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover. Druck von August Grimpe in Hannover 


— \ 
Unive Bots EE 
B 


PRINCEIUN, N. J. 


Neuphilologisches Centralblatt. 


Organ der Vereine für neuere Sprachen in Deutschland. 


Unter Mitwirkung von 
Dr. Beeker- Elberfeld, Dr. Behne - Hannover, Prof. Dr. Bierbaum. Karlsruhe, Prof. Dr. Breymann- 
München, Dir. Dr. Diekmann - Köln a. Rh., Prof. Ey- Hannover, Prof. Dr. Fels- Hamburg, Prof. Gugel 
Lins, Prof. Dr. van Hamel - Groningen, Prof. Dr. M. Hartmann - Leipzig, Prof. Hegener- Brüssel 
Dr. Heilig brodt- Hannover, Prof. Hornemann - Hannover, Prof. Dr. Krefsner- Kassel, Prof. 
Dr. Kühn - Wiesbaden, Prof. Dr. Mühlefeld - Osterode, Prof. K. F. Müller- Karlruhe, Oberlehrer Dr. 
Ohlert - Königsberg 1. Pr., Dr. Olzsoha- Annaberg, Dr. Proescholdt- Friedrichsdorf i. Taun., Dir. Dr. 
Quieh1- Kassel, Dr. Reimann - Danzig, Prof. Dr. Sachs - Brandenburg, Oberschulrat Dr. von Saliwtirk- 
Karlarube, Oderlehrer e Hanover. Prof. Dr. 8cheffler- Dresden, Prof. Dr. Soherffig- 
Zittau, Dr. SShna-Gandersheim, Prof. Dr. Stengel-Greifswald, Dir. Dr. Tendering-Hamburg, Prof. Dr. 
Thiergen- Dresden, Prof. Dr. Trautmann-Bonn, Prof. Truelsen-Luckenwalde, Prof. Dr. Varnhagen- 
Erlangen, Prof. Vietor-Marburg, Dir. Walter-Frankfurt a. M., Dr. Wasserzieher-Witten a. R., Prof. 
Weife-Leipa, Rektor Wendt-Zerbst, R. Wienandt-Danzig, Dr. Wunder- Halle, Prof. Dr. Wülker- 
Leipzig, Dir. Prof. Dr. Würffel-Chemnitz etc. 


herausgegeben von Dr. W. Kasten. 


Siebzehnter Jahrgang. Hannover, Juli/August 1905, Nr. 7 u. 8. 


Monatlich ersobeint eine Nummer in der Stärke von zwei Druckbogen zum Preise von 4 Mark für das elt u 
Alle Buchandlungen und Postanstalten nehmen Bestellungen an. — Beiträge werden unter der Adresse f. 
Dr. W. Kasten, Hannover, Lavesatrafse 68, erbeten. — inserate (für die gespaltene Petitzelle oder deren Raum 
25 Pfg.) sowie Beilagen sind an die Verlagsbuchbandlung von Cari Meyer (Gustav Prior) in Hannover zn senden. 


Die Inhaltsangabe befindet sich auf Seite 254. 


Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. 


Von Professor C. Sachs-Brandenburg. 
(Fortsetzung.) 


Der fabelhafte Vogel Phénix gilt fr. und E. auch fiir etwas Hervor- 
ragendes (Guilbert, Vedette 18); ebenso it. fenice (vgl. Ong. 221). 

Der Pinguin ER penguino| ist nur fr. im Argot pingouin gbr. bei den 
herumziehenden Kiinstlern zur Bezeichnung des Publikums, 

Pinscher [griffon, terrier, sp. grifo] hat nur deutsch Veranlassung zu 
dem burschikosen Ausdruck pinschern gegeben, den übrigens Kluge nicht 
notiert hat, 

Der Pirol [merle doré, oriole, orlo] muß seinen Namen für unzählige 
Entstellungen hergeben, wie Bier-hol, Schulze von Bilow (in Brandenburg 
von Brielow, so benannt nach einem Nachbardorfe). 

Der Name des Polypen [xoAurous, polype, polypus, lad. polip] dient auch zur 
Bezeichnung des fressenden Gewächses in der Pathologie, P Schutzmann. 1866 
nannte man eine galante Frau pieuvre nach V. Hugos Travailleurs de la mer. 

Pony [fr. poney oder ponet) bz. oft scherzend eine kleine Person, wie 
E. ein kleines Schnapsglas und kleines Floß; Jerusalem pony ist P Esel; 
Ponyfrisur nur deutsch. fr. ist poney im Argot der Buchmacher ein Billet 
von 500 francs. 

Pottfisch [puortis, it. ceto, sp. cachelote] ist im fr. Argot cachalot 
nach Virmaitre die Bezeichnung einer ganz gemeinen Dirne. Bei Bibi-Tapin, 
Le Cadavre ambulant 78 ist es ein Scheltwort. 

Pudel aan, it. can barbone nicht fig., sp. perro de agua, lad. 
chaun barbin). Die deutsche Anwendung des Wortes für ein schmutziges 
oder ein Frauenzimmer, das niedrige Dienste tut, findet sich sonst nicht 
weiter, ebensowenig wie die studentische Bezeichnung fiir Pedell; auch 
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Pudel fiir Fehler und beim Kegelspiel (auch pudeln) sind nur deutsch. Des 
Pudels Kern wird E. analog gegeben. Barbet heißt P Angeber, Polizei- 
spion, Schmuggler; crotté comme un barbet Schmutzfink; im Argot diable 
— suivre quelqu'un comme un barbet Jemandem auf Schritt und Tritt 
folgen; chercheur de barbets f ein Gauner, der unter dem Vorgeben, einen 
verlaufenen Hund zu suchen, stehlen will. d’Onquaire nennt Diogenes den 
Cyniker le roi des barbets. Sich leicht alles abschiitteln wie ein Pudel, 
dastehen wie ein begossener Pudel (das it. stare come un pulcin bagnato 
heißt), pudelnaß, Pudelmütze, bekannt wie ein bunter Pudel sind nicht fr. 
und E.; abziehn wie der Pudel nach den Schlägen, sich das Wasser ab- 
schütteln wie ein Pudel wenigstens E. mit dog gegeben, wie pudelnärrisch 
fr. comme un jeune chien heißt. 

Caniche bz. eine treue Seele; im Argot einen viereckigen Balken 
mit vier Zipfeln an den Ecken. Beim Volke ist caniche allgemeine Be- 
zeichnung für jede Art Hund — vgl. Prince Caniche. 

Puter [ivôvavés, it. tacchino, sp. pavo, turkey cock, lad. galdiner] bz. 
Dummkopf, Tölpel; so auch puterhaft (auch sp.); être le dindon (de la 
fable) geprellt werden; mari dindon Hahnrei, père dindon betrogner Alter; 
dindonner P jemand hineinlegen — c'est la danse des dindons das tut man 
wider Willen. So auch Pute, dinde (aber turkey-hen ist nicht fig.); ne 
faites pas les petites dindes (Claudine 272; vgl. 232; Mirbeau, Journal 323). 
So nennt man scherzend in Brandenburg die Schiiler der Ritterakademie. 
Noémie est un pécore et son père un dindon (Temps 28. 9. 1902). Garder 
les dindons zuriickgezogen leben; je n’ai pas gardé les dindons avec lui 
von Jemand, der zu vertraulich tut (vgl. Schwein) — rot wie ein Puter 
(auch fr. und lad.). Ein garnierter Puter heißt komisch ‘a woman in 
chains’. dindonnier bz. P Krankenwärter. Georges Feydeau schrieb ein 
Drama „Le Dindon“. 

Truthahn ist in Jena eine Art Landkäse (Kluge 52). 

Rabe [ès xépaxas war ein gr. Fluch; xépat auch Türklopfer, Halseisen — 
it. corvo, sp. cuervo, lad. corv] bz. einen Gefräßigen; einen Dummen (vgl. 
Laft. I. 2, Ii. 16); einen Alten; E. aber old as Methusalem. l 

Er galt bei den Alten als Ungliicksvogel — so corbeau de mauvais 
augure; cf. Hans Huckebein, der Unglücksrabe. Wie ein Rabe stehlen ist 
nicht fr. noch E. Frisch und munter wie ein Rabe (Ludwig, Erbförster I. 2). 
Corbeau bz. (Ong. 81) frère ignorantin, Geistlicher (Schwarzrock) (Hiroux 133), 
Leichenträger (t Pestmänner), Gerichtsdiener wegen der Farbe; aber ein 
weiber Rabe ist eine seltene Person oder Sache, so: più raro di corvi 
bianchi. Corbeau ist auch Konsole, + Enterbriicke, + Sturmhaken, der E. 
corvus heißt. Nourris un corbeau, il te crèvera l'œil (sp. cria cuervos y 
te sacaran los ojos) bz. Undank ist der Welt Lohn; was den Raben gehört, - 
ertrinkt nicht, ist nicht fr. oder E. Rabenaas (im Porstschen Gesangbuche) 
und P als Schimpfname, Rabenvater sind nicht in den anderen Sprachen 
vorhanden — ebensowenig wie Kolkrabe bildlich. 

Prov. fairo lou viage dou corb ne pas revenir comme le corbeau de 
l’arche; pa del gorb Sold der Träger von Pestleichen; mehr gbr. ist cour- 
petas, auch für homme vorace et fainéant; courpetasso ist alte Hexe. 

Erwähnt seien noch The Raven von Allan Poe und Les Corbeaux von 
Henry Becque; ferner Hugin und Munin, die zwei Raben Odins. 

Ratte 1 it. topo, sp. rato v. Maus, lad. rat; so auch prov. rato, 
womit die Ammen das Kind und Zähnchen benennen; bei Laft. VIII. 22 
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Rouge- Maille, der Rattenkônig Ratapon III 6]. Rat wird gebraucht, wo 
wir Maus anwenden: mon rat, auch ma petite ratte. chat et rat bz. das 
Spiel ,Katz und Maus“; ferner in: rat d’église (gueux comme un rat 
d'église), das aber auch andere Bedeutung hat: frommelnder Kirchengänger 
und niederer Kirchendiener. — Comme rat en paille in der Wolle sitzend, 
vgl. die Ratt’ im Kellernest (Faust); prov. pa lei rato = régal des ouvriers 
à la fin d’un travail. — to be in the rat Katzenjammer haben. — rat 
bz. ferner Geizhals, knickeriger Liebhaber; für Geistlicher a. E.; einen 
Dieb, der sich nachts in die Häuser schleicht, il court les rats — und 
prendre des rats par la queue = Börsen und Uhren stehlen; auch junger 
Dieb; O de prison Rechtsanwalt; prov. a ges de rato dias lou cors er 
kann nicht still sitzen. — rat de cave ist ein Wachsstock und ein Steuer- 
beamter, rat d’égout Kloakenreiniger. 

Ratz ist beim Militär ein Gefangnisaufseher. — Rat engl. ist ein Uber- 
laufer, Achselträger in der Politik; ein den Ausstand nicht haltender Ar- 
beiter; Haarwulst unter dem Frauenhaar, etwas +; Art Höllenmaschine. 

Rat ist fr. eine Tanzelevin, auch Liebste: un homme du monde a un 
rat pour passetemps (Onq. 52); so auch D. (in Berlin wurde am 17. 2. 1903 
ein frecher Rattenball gegeben); es ist wie a. E. Grille, Laune, Possenstreich: 
donner des rats aux passants, P to give some one green rats; P avoir un 
rat dans la trompe = gereizt, gelangweilt sein; ähnlich: garder des rats à 
quelqu’un — to have rats in one’s garret; to have rats. — old rat ist = 
hearty old fellow; aber to smell a rat = Unrat wittern; ähnlich wie puer 
comme un rat mort; nid a rats elende Hiitte — prendre un rat bz. nicht 
losgehen vom Gewehre und Pech haben; ma serrure a un rat mein Schloß 
ist in Unordnung (Delvau, Cocottes 47). — Bei den Polytechnikern ist rat 
Nachzügler (Ginisty, Paris à la Loupe 214), so rat de soupe der zu spät 
zum Essen kommt, rat de ponts der ein schlechtes Examen gemacht hat. — 
Es bz. auch noch in der Weberei den Treiber, beim Militàr einen kurzen 
Minengang. Ratte bz. altes Brummeisen. Man sagt: schlafen wie eine Ratte. 

Feldratten nennt die Garde die Infanteristen; Sackratte (Horn 40) 
ein kleiner Soldat (in Sachsen); Spielratte eifriger Spieler; Wasserratte 
ist a) jemand der viel badet; b) Pionier. rat-house Geschiift, wo schlechte 
Löhne an die Angestellten (rats) gezahlt werden. Rattenkönig im fig. 
Sinne ist nur im D. gbr., wie verratzt und ratzenkahl. 

Raupe [xaurn, it. bruco und brucia, sp. oruga, fr. chenille, lad. resu- 
launa] bz. 1) eine häßliche Person, prov. laid coume uno toro; 2) ein böses 
Mädchen (Claudine 99), mechante chenille; Voltaire nennt Zoilus une chenille. 

Caterpillar bz Schmarotzer, Ausbeuter; Soldat ähnlich wie chenille 
P nach Ong. „bande d’affamés qui se ruent sur le budget“; grub + Knirps; 
jetzt P Nahrung, schwere Arbeit; grub and bub Essen und Trinken. Um 
1600 nannte man in Oberdeutschland die Stadtsoldaten Raupen. Die samt- 
artige Schnur heißt D. und E. chenille; chenille de casque Helmbusch am 
Raupenhelm; die Schnüre an den Epaulettes werden auch als Raupen be- 
zeichnet. Raupen im Kopf ist nur im D. gebraucht, it. heifit es rano 
in capo. 
prov. pati comme li toro gewaltig leiden; schlechter Arzt medico 
di toro. 

Rebhuhn [répô&, it. pernice, sp. perdiz, lad. pernisch]. Perdrix, das 
durch die Redensart ,toujours perdrix“ allgemein bekannt ist, findet sich 
fig. in: œil de perdrix = Verletzung an den Fingern der Hutmacher, als 
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technischer Ausdruck in der Sattlerei, Weberei, Zimmerei; + Signalflagge; 
Hiihnerauge (zwischen den Zehen); hellroter Champagner. In Roderick 
Random 177 heißt es: as plump as a partridge. Dieses letztere bedeutete 
früher eine Spiegelgranate, welche fr. grenade à perdreaux hieß, wie perdreau 
einen Rebhühnermôrser bezeichnete; prov. gai coume uno perdise. — Er- 
wähnt sei noch eine Erzählung von Rouget: Les émotions d'un perdreau 
rouge. 

g Das Rebhuhn soll nach der prov. und catalan. Sage durch seinen 
Gesang den Aufenthalt der Jungfrau Maria in Agypten verraten haben — 
quan manjo perdris, perdris lou seguis = il y a des gens auxquels tout 
réuissit. Die Franzosen sagen scherzend: perdrix de Gascogne fiir ail. 

patas de perdiz jemand, der rote Striimpfe tragt; perdices en rampo 
raso etwas schwer zu erlangendes; oler à perdices verlieren beim Spiel 
statt zu gewinnen. perdigon bz. junger Verschwender, Verlierer im Spiel; 
Schrotkorn. 

î Der Regenpfeifer [pluvier, plover] ist sp. calandrajo, auch Schimpfwort 
= Lump. 

Regenwurm. Asticot P maîtresse d’un souteneur; Nudel; asticot de 
cercueil Glas Bier. earthworm bz. auch ,gemeiner Mensch“. (lad. verm.) 

Reh ren, it. cavriolo, sp. corzo, lad. chavriol] ist nicht wie D., 
fr. oder E. gebraucht zur Bezeichnung eines jungen Mädchens. — Reh- 
bock war der Name eines Geschützes (Horn 44). 

Rind. Rindvieh, vgl. Ochs. | 

Rohrdommel [épwètés, it. trombone, lad, ardea] ist nur fr. butor (Onq. 41) 
für Tölpel, butorde für dumme Gans gbr., E. bitteru, sp. alcaravän nicht; aber 
prov. es esta à l’escolo de moussu Butor (auch bitor). 

Rotkehichen [it. pettirosso, sp. petirrojo] E. mit menschlichem Vor- 
namen Robin Redbreast; rouge-gorge. + hieß der Polizist Robin Redbreast; 
ein Rotkehlchen fangen bz. vor Kälte rot werden. | 

Saatkrähe [oreppoX6yos, it. cornacchia, sp. corneja de piro blanco, lad. 
corniglia, moissonneur, freux] — rook bz. P einen Falschspieler, Pfaffe, 
rookery eine von armen Leuten dicht bevölkerte Gasse. 

Sakerfalk: sacre, saker ist auch fr. und E. der Name von Geschützen 
(Horn 44). 

Salamander 5 it., sp. salamandra, lad. salamander] war der 
Name einer Haubitze (Horn 44); über die eigentümliche studentische An- 
wendung vgl. Kluge 53. 119. 

Sardelle [agUn, oapdivy; it. sardella, sardino; sp., prov. sardina, an- 
cho(v)a; lad. Kees . Sardines heifien beim Militàr die Abzeichen an den 
Armeln, sardines blanches bei den Gendarmen; yeux bordes d’anchois 
P rote, entziindete Augenlider — E. anchovy, pitchard werden nicht fig. gbr. 
Sardellensemmel ist nur deutsch fig. angewandt. Das Volk braucht Sar- 
dinen in der Musik öfter für Sordinen. Nach Barrère II. 195 bz. Sardine 
amerik. einen Durchschnittsmenschen. Echar otra sardina bz. sich unver- 
mutet in einer Gesellschaft einfinden; estar come sardina en banasta sich 
im Gedränge kaum rühren können; parecer una sardina nur Haut und 
Knochen sein; la ultima sardina de la banasta das Letzte. , 

Sau Tode, it. femmina del cinghiale, sp. cochino, P porcallön; cochon, 
pourceau, laie, true; lad. serna]. Der Sau sind Treber lieber als Rosen — 
und Perlen vor die Säue werfen ist auch fr. und it. — fig. schmutziges 
Weib, fr. souillon, salope, aber von einem Mann cochon, sp. pochino, nicht 
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E., wie auch (ver)sauen, Sauerei, Saukerl nur fr. analog sind. In der Eisen- 
gieBerei ist Sau auch fr., E., sp. gebraucht; fiir Dintenklecks, Fehler, Gliick 
ebensowenig in beiden, wie fiir Geschiitz (Horn 44) und fiir ein Schiff (id.). 

Dickens nannte Kônig Jakob I. von England His Sowship. Sau ist 

oft mit Schwein identisch, wie z, B. P as drunk as David’s sow (Grose). 
, Schabe [stApn, blatte, it. tarma, sp. blata, lad. tarma]. teigne P = 
méchant. | 
Schaf [rpéBatov; it. pecora; sp. oveja; prov. berbieto; lad. besch 
nicht fig.]. Bei Laft. IX. 19 heißt es nach Rabelais 10. 6 Robin. — Gutes 
Schaf fig. agneau; Du Schaf! ist nicht fr., E. oder it. — Es bz. dumm, 
geduldig wie ein Schafskopf (Stromtid I. 36), schafsdämlich (id. II. 70), 
neugierige Schafe als Schimpfwort (Bismarcks Briefe 193), aber nicht 
in den anderen Sprachen; nur ,geduldige Schafe gehen viele in einen 
Stall“ wird mit mouton gegeben. — Herrgottschaf ist brebis du bon Dieu; 
ein räudiges Schaf steckt die ganze Herde an — ist auch E. und it. ,Ein 
verirrtes Schaf“ findet sich fr. und E.; — von außen Schaf, von innen 
Wolf; wer sich zum Schaf macht, den fressen die Wölfe (auch it.); das 
Schaf blökt immer auf dieselbe Weise (fr., nicht E.); ebenso: man kann 
sein Schaf scheren, aber nicht ihm das Fell abziehen, das sich auch it, 
findet, wo man auch sagt: dar la pecora in guardia al lupo (vgl. Wolf). 

Das Spiel „Schaf und Wolf“ kommt E. nicht vor. Schafmist ist nur 
berlinisch fig.; ebenso das Spiel Schafskopf nicht in den anderen Sprachen. 

Schäflein [it. pecorella, sp. pecorollo, lad. beschlen, nicht fig.]. Fig. 
heißt es statt petite brebis auch agneau als Kosewort neben mon chou — im 
kirchlichen Sinne ouaille wie sp. oveja. Schäfchen am Himmel und auf 
dem Meere sind moutons; la mer moutonne; sp. ovejita. No vale lo peso 
de oveja es ist nichts wert; cada oveja con sa pareja jeder bleibe bei seines- 
gleichen. | 

Die aus Schiffchen entstellten Ausdrücke „sein Schäfchen ins Trockne 
bringen“ und „im Trocknen haben“ werden nicht analog wiedergegeben 
außer im it.: levare le pecore dal sole vgl. Hecker 199). 

Schakal [s, it. sciacallo, sp., fr. chacal, jakal, lad. schacal] ist nur 
fr. populäre Bezeichnung der Zuaven, die in einem Gedichte mit dem Re- 
frain „c’est le chacal“ gefeiert werden. Ä 

Schelifisch [it. navello; sp. escalino, gado, egrefin]. Aigrefin bz. auch 
einen Industrieritter, parce qu'il nage entre deux eaux (Onq.). haddock 
ist P 1) Börse, 2) Great North of Scotland Ordinary Stock. 

Schildkröte [yeAwvn, it., port., lad. tartaruga, sp. tortuga, prov. tartuga] 
v. Onq. 303. Es bz. fr. tortue eine Art Kochgerät, path. Schildkrötengeschwulst, 
chir. Schildkrötenbinde; + ein Sturmdach; P Frau, Liebste; eine Petarde, 
eine Schiffsart — marcher a pas de tortue ist auch prov. en cas impour- 
tant pas de tartuga, nicht E. oder sp. analog: faire la tortue P fasten, 
krumm liegen. Turtle ist nicht fig.; pump and tortoise der Name des 
38. Fufregiments. prov. vieis tartuga de valat bz. altes Weib. 

Schimmel [it. leardo, sp. caballo blanco, lad. schimmel]; cheval blanc 
und grey horse bz. auch co. einen Graukopf; in: the grey horse is the 
better horse (R. Random 66) bz. es eine Frau, welche die Hosen an hat. 

Bekannt ist das studentische: Zieh Schimmel, zieh! — lad. va siil schimmel! 
zum Kuckuck mit dir!, as dir schimmel e blass sich heftig zanken. 
(Fortsetzung folgt.) 
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Die Deklamation von Gedichten im französischen Unterricht.*) 
Einrichtung und Wert derselben. 
Von Professor Dr. Paul Schmid- Grimma. 


— ll ne faut pas mépriser les petites choses“ .— 

Dies Wort möchte ich an die Spitze meiner Darlegungen stellen. Bei 
der sehr geringen Stundenzahl, die uns am Gymnasium fürs Französische 
zur Verfügung steht, muß man auch kleine Elemente recht nutzbar zu 
machen suchen. | 

Die altklassischen Philologen haben’s so gut, wie die Müller, deren 
Miihlen an einem breiten Strom liegen; wir Neusprachler haben ein kleines 
Bächlein zu benutzen, wie bei oberschlächtigen Mühlen, wo es gilt, jeden 
Tropfen mit zu verwerten. Ein solches scheinbar geringes, aber in Wahr- 
heit nicht unbedeutsames Mittel, das wir mit zur Verwendung haben, ist 
die Deklamation von Gedichten. 

In $ 20 des Regulativs für Gymnasien vom 28. Januar 1893 heißt es: 
„Für die Erreichung dieses Zieles (nämlich: »daß die Schüler innerhalb 
gewisser Stoffgebiete auch leichte Fragen beantworten können«) ist es förder- 
lich, wenn eine Anzahl kleiner Prosastücke und Gedichte nach und nach 
auswendig gelernt und weiterhin häufig wiederholt wird.“ 

Von Deklamation steht nichts da. Und doch ist dies noch etwas 
andres, als bloßes Auswendiglernen. 

Ich habe nun seit vielen Jahren eingeführt, daß die Schüler Gedichte 
deklamieren müssen, d. h. vor die Klasse auf die Estrade treten und sie 
dort, auswendig gelernt, mit möglichst gutem Ausdruck hersagen. 

Die Klassen, in denen dies geschieht, sind Untertertia bis Obersekunda 
einschließlich. In Untertertia beginne ich damit bald nach Michaeli, nach- 
dem ich erst in der Klasse eine Anzahl Gedichte gelesen und alles, was 
zur Einführung in Prosodie, Lesen und Sprechen von Versen erforderlich 
ist, gegeben habe. — In den beiden Primen die Deklamation selbst fort- 
zusetzen, davon habe ich bis jetzt abgesehen, um für andere wichtige Dinge 
mehr Zeit zu gewinnen. Die deklamierten Stücke wurden da aber zusammen- 
fassend repetiert. Immerhin scheint es mir jetzt rätlich, und gehe ich 
damit um, auch in Unterprima, wenigstens eine Weile, die Übung fort- 
zusetzen. 

Die poetischen Stoffe, aus denen die Schüler zu wählen haben, 
sind die, welche die Chrestomathie von Plötz, Wershovens Lesebuch und 
die Sammlung von Gropp und Hausknecht bieten, die ich nach und nach 
in den Klassen aufwärts steigend durchnehme. Im Laufe der Jahre bis 
einschließlich Obersekunda wächst somit der in dieser Hinsicht zur Ver- 
fügung stehende Schatz von Gedichten sehr. 

Andere Gedichte zu wählen als solche, die schon mit der Gesamtheit 
nach Inhalt und Form behandelt worden sind, gestatte ich nur ganz aus- 
nahmsweise bei sehr geförderten Schülern. Der Stoff soll ihnen schon be- 
kannt und sie dazu schon in der Hauptsache vorbereitet sein. 

In jeder Woche findet Deklamation statt, und zwar stets in der 
ersten Lektion. 


* Obiger Vortrag wurde gelegentlich der Jahresversammlung des Sächsischen 
Gymnasiallelırervereins in Leipzig am 14. April d. J. in der Neusprachlichen 
Abteilung gehalten und auf Wunsch in Druck gegeben. 
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Die Zahl der Schüler, denen sie obliegt, sind jedesmal zwei, der 
Rangordnung nach; höchstens dann drei, wenn es bei starken Klassen gilt, 
möglichst viele noch dran zu nehmen. | 

Jeder Schüler weiß also ziemlich genau schon eine geraume Zeit vorher, 
wann ihn die Reihe trifft. 

Bereits acht Tage vor der zur Deklamation bestimmten Stunde haben 
mir die betreffenden Schüler die Gedichte zu nennen, die sie wählen. — 
Abgelehnt werden von mir also erstens Gedichte, die wir noch nicht in der 
Klasse gelesen haben, sodann solche, die gar zu oft in der letzten Zeit 
deklamiert wurden. So suche ich mehr Mannigfaltigkeit herbeizuführen. 

Bei dieser vorläufigen Anmeldung lasse ich jeden der beiden Schüler 
ans Katheder kommen und gehe mit ihm noch einmal die für die Aus- 
sprache schwierigen Partien des gewählten Gedichtes durch, sie vorsprechend 
und sie nachsprechen lassend. Dabei wiederhole ich, besonders in den 
unteren Klassen, sehr oft die dringende Mahnung, nicht eher ans Lernen 
zu gehen, bis sie sich das ganze Gedicht einige Male halblaut vorgelesen 
und die schwierigen Stellen sich noch besonders einstudiert haben. 

So ist denn jedes zu deklamierende Stück in dreifacher Weise nament- 
lich hinsichtlich der Aussprache vorbereitet: zuerst bei der Lektüre in der 
gesamten Klasse, dann bei nochmaligem Durchgehen mit mir für die Ein- 
zelnen, und endlich privatim von diesen letzteren. Inwieweit sie es damit 
ernst nehmen, ist natürlich verschieden. 

Wenn nun die Deklamation selbst erfolgt, so ist infolge davon in 
der Regel, auch in den Tertien, der Vortrag bei den meisten ganz leidlich. 
Einen jeden der Vortragenden mache ich, nachdem er geendet, auf die von 
ihm begangenen Fehler aufmerksam und verbessere sie. Oft auch melden 
sich von den zuhörenden Schülern, die von selbst gern das Auftreten ihres 
Kameraden verfolgen, der und jener und kritisieren. Das Interesse, das 
die Mehrzahl dieser Übung entgegenbringt, ist nicht gering. — 

Habe ich doch auch das Verständnis für das, warum es sich hierbei 
handelt, dadurch angebahnt, daß ich schon von Untertertia an, also der 
bei uns untersten Klasse, die Hauptsätze der Phonetik darlege und dies- 
bezügliche Übungen mache. Auch in den höheren Klassen findet ab und 
zu Wiederholung solcher phonetischer Übungen statt. 

Mit den Schwachen habe ich Geduld und suche sie zu ermutigen, 
indem ich anerkenne, was irgend ihnen gelungen ist. Und wenn nun Einer, 
der früher recht tief stand in seinen Leistungen, später sich merklich hebt, 
so verfehle ich nicht, ihm und den andern vorzuhalten, daß eben mit Aus- 
dauer und unter ernstlicher Benutzung der ihnen gegebenen Ratschläge 
sich viel erreichen läßt. 

Bedenken wir doch immer wieder, daß in den andern Lektionen viel- 
fach eine recht schlechte Aussprache des Deutschen oder Lateinischen ge- 
duldet wird, daß außerdem das Französische so viele von den unsern ab- 
weichende, ganz eigenartige, dem erst lernenden Fremdländer schwer fallende 
Laute an ihn heranbringt, daß es unsern Schülern immer wieder einen 
gewissen Kampf kostet, sich in dieses so verschiedene Gebiet (der Laut- 
gebung) hineinzufinden und darin einigermaßen sichere Schritte zu tun. 

Soweit über die Einrichtung. 

Was nun den Wert der Deklamation anlangt, bezw. die Möglichkeit, 
ste zu verwerten, so steht derselbe entschieden höher, als der des bloßen 
Auswendiglernens, wenigstens für den Klassenunterricht. 
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Beim bloßen Auswendiglernen sind zwei Wege da: entweder die ganze 
Klasse lernt ein und dasselbe Gedicht, oder die Einzelnen lernen jeder ein 
beliebiges Gedicht. 

Lernt die ganze Klasse dasselbe Gedicht, so ist das Überhören, wenn 
der Lehrer bei jedem das ganze Gedicht anhören will, sehr zeitraubend; 
und wenn er nur ein Bruchstück anhört, so ist die Kontrolle, ob das Ganze 
sitzt, ungenügend, und ganz unmöglich ist, zu wissen, wie der Einzelne das 

brige ausspricht. 

Lernen die Einzelnen jeder ein anderes oder doch zumeist verschie- 
dene Gedichte, so ist ebenfalls die Kontrolle recht mühsam, wenn man eine 
größere Anzahl in einer Lektion abfragt, und kontrolliert man in jeder 
Stunde nur eine kleine Anzahl, so ist sie leichter, aber dann nähert sich 
dies Verfahren schon dem bei der Deklamation. 

Allein die eigentliche Deklamation bietet immer noch größere Vorteile. 

Schon der Umstand, daß der Einzelne vor die ganze Klasse hintreten 
muß, erhöht die Bedeutung des Hersagens und regt den Hersagenden an, 
es zu einem möglichst guten Vortrag zu machen. Er ist ja nun in der- 
selben Lage, wie beim Deutsch-Deklamieren. Er sieht auch ein. daß für 
solches isoliertes Hersagen, wo das Einhelfen der andern wegfällt, viel 
fester gelernt werden muß, und ebenso, daß da alle Fehler in der Aus- 
sprache mehr hervortreten. 

Und der Lehrer hat den Vorteil, daß er den Vortragenden, so zu 
sagen, speziell unter die Lupe nimmt; er widmet sich ihm mit viel mehr 
Aufmerksamkeit, als wenn er noch viele andere abhören muß. 

Auch die andern Schüler pflegen einem Deklamierenden mit mehr 
Aufmerksamkeit zuzuhören, die Neigung zur Kritik ist ja bei ihnen vor- 
handen, und so werden bei ihnen eine Menge Eindrücke bewirkt, beziehent- 
lich, da doch manche Laute und Wendungen immer wiederkehren, mehr 
und mehr vertieft, und zwar werden in den aufsteigenden Klassenstufen 
die guten und richtigen Laut-Eindrücke mehr vertieft, da der Lehrer dafür 
sorgt, daß im Fortschreiten der Schulzeit die falschen Laute immer sel- 
tener vorkommen. 

Es könnte indessen jemand als Nachteil hinstellen, daß auf diese Weise 
die Zahl von Gedichten, welche der Einzelne im Lauf der Schulzeit aus- 
wendig lernt, nur gering sein kann. Allerdings, da in jeder Klasse jeder 
nur etwa zweimal ans Deklamieren kommt, so macht das in den beiden 
Tertien und den Sekunden zusammen nur acht Gedichte im Durchschnitt, 
und nähme man noch Unterprima dazu, etwa neun bis zehn. Das scheint 
manchem vielleicht wenig. 

Andrerseits wird man aber zugeben müssen, daß eine kleine Anzahl 
von Stoffen, die mit solcher Sorgfalt einstudiert sind und die mit allem 
oder vielem, was daran sich knüpft, fest sitzen, wertvoller ist, als eine 
größere Anzahl, bei denen sich das nicht so hätte ermöglichen lassen. 

Daß aber diese kleine Anzahl poetischer Stoffe den Schülern zum 
möglichst festen Besitztum wird, dafür sorge ich, wie bemerkt, durch zu- 
sammenfassende Wiederholungen derselben, die namentlich in den Primen 
stattfinden. Auch in der mündlichen Reifeprüfung pflege ich auf sie zurück- 
zugreifen, und das ist ein Ansporn dazu, sie sich möglichst anzueignen. 

Dazu kommt, daß der Einzelne auch aus den Gedichten, die er nicht 
selbst gelernt hat, sich ganze Partien nach und nach vom Zuhören ein- 
prägt. Denn ein Stamm von allbeliebten, wie Les hirondelles, Adieux de 
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ca: Stuart und andre, die ich nicht zu nennen brauche, kebrt immer 
wieder. 

Wie steht es denn nun mit dem Nutzen, den das Regulativ durch 
Auswendiglernen von Gedichten anstrebt, nämlich der Verwertung für Sprech- 
übungen? Selbstverständlich ist, da& mit den zur Deklamation gebrachten 
Gedichten, bei dem soeben geschilderten Verfahren, alles dies erreicht wird, 
nur in viel leichterer Weise, weil der Stoff noch viel besser angeeignet ist 
und noch besser beherrscht wird. — Ich verliere dariiber kein Wort. 

Nicht unerwähnt möchte ich jedoch lassen, daß die deklamierten 
Stoffe auch für die Einübung der Grammatik ab und zu nutzbar zu 
machen sind. | 

Nun fällt es mir nicht ein, etwa die Lektüre von Poesie dazu zu ver- 
wenden, um an ihr Grammatik zu treiben; höchstens daß ich etwaige gram- 
matische Schwierigkeiten, denen man da begegnet, aus dem Wege räume. 
Allein umgekehrt, in dar Grammatikstunde nehme ich Gelegenheit, auf die 
oder jene eigentümliche grammatische Wendung in den der Klasse bekann- 
testen Gedichten hinzuweisen, — und die bekanntesten sind überwiegend 
die, welche deklamiert worden sind — und zwar zum Beleg und zur Be- 
leuchtung der in Frage stehenden grammatischen Regel. 

So z. B. in bezug auf Gebrauch oder Nichtgebrauch der Negation ne, 
wo zu sagen ist, daß personne, rien, plus usw. kein ne bei sich haben 
können, wenn das Verb fehlt, erinnere ich an die so markante Stelle: Pour 
moi plus de mere qui prie (Les hirondelles). Wenn die Rede ist von dem 
à des charakteristischen Merkmals, erinnere ich an die Überschriften der 
Fabeln: La poule aux œufs d’or oder La laitière et le pot au lait. Wenn 
von quand méme oder nur quand im Sinne von ,selbst wenn“ gesprochen 
wird, erinnere ich an: 

Quand le sort à ta mince étoffe 

Livrerait de nouveaux combats (Mon habit). 
Und wenn davon die Rede ist, daß das Verb im Französischen mit dem 
grammatischen Subjekt il übereinstimmt, nicht mit dem logischen, erscheint 
es mir sehr angebracht, an den berühmten Vers zu erinnern: Zl est deux 
îles dont un monde etc. Aber doch nur sparsam ziehe ich Stellen aus 
der Poesie in die Grammatikstunde herein. Im allgemeinen halte ich daran 
fest, daß die Poesie mit dergleichen Betrachtungen tunlichst zu verschonen 
ist, daß sie in der Hauptsache nur nach der ethischen und der ästhetischen 
Seite zu erfassen ist. - 

Das Glätten und Feilen an der Aussprache, also des sprachlichen 
Vortrags, von Dichtwerken gehört aber mit sehr wesentlich zur Erfassung 
der ästhetischen Seite. Der Fülle von Beobachtung in dieser Hinsicht 
muß man gerecht werden, und so erzielt man zugleich eine reiche Aus- 
beute von Anhaltspunkten für die rechte Erfassung der lautlichen Seite 
der französischen Sprache überhaupt, für Poesie und Prosa. 

Daher haben die Schüler, die solche Stellen einstudieren und aus- 
wendig lernen und vortragen, in denen die wichtigsten Eigentümlichkeiten 
der Lautbildung ihnen nach und nach zur Gewohnheit werden, für die äußere 
Bewältigung der französischen Sprache überhaupt einen großen Gewinn. 

Immer und immer wieder bringt ja die Deklamation den Schülern 
dieselben wichtigen Laute, Laut-Eigentümlichkeiten und Laut-Unterschiede. 
Gestatten Sie mir nur einige, Ihnen natürlich bekannte Beispiele zu er- 


wähnen. | 


Fiir die gerade uns Sachsen so schwer fallenden Unterschiede von 
Stimmhaften und Stimmlosen, 
bei Verschlußlauten: Quelque grain pour subsister (La cigale et la fourmi) 
und dagegen: Oh ne crains rien (Le Roi des Aunes) 
Endors-toi, mon cher fils (Le Roi des Aunes) 
oder: Si ce n'est toi, c'est donc ton frère (Le loup et 
l’agneau) 
Avant Voit, foi d'animal (La cigale et la fourmi), 
wo der Anfänger gern sagt: foi t’animal; 
bei Reibelauten: Je chantais, ne vous déplaise 
Le vent souffle on quitte la plage, und in Le corbeau 
et le renard: plumage, ramage, langage, fromage. 

Dann betreffend die Bindung von s: 

Depuis troig ans je vous conjure — 
Lorsqu’aux yeux du peuple que j'aime — 
Et la nuit dans son voile humide 

| Dérobe tes bords à mes yeux. 

Über das Stummbleiben oder Hörbarmachen des s in tous die mar- 
kante Stelle: Ont-ils revu tous le village? 

Betreffend die Bindung des r (ohne das d oder t) am un der 
Wörter auf rd und rt: 

En vain, hélas! Il fut sourd a ma voix — | 
und: Mort au plaisir, ‘insensible à ma gloire (L’Arabe au tombeau de son 
coursier). 

Hinsichtlich vokalischer Laute: 

Quand du midi le rayon nous dévore 
(die Anfänger wollen mit Vorliebe rei-ons sprechen, wie deutsches ei). 
Das er in der Mitte des Wortes: 
Méle tes cris à mes cris superflus — 
Les bourreaux interdits n’osent plus approcher (La mort des 
Templiers). 
Langes ou: 
Leur front de coups de foudre fume 
(dies Wort sehr einzuschärfen, da kurze Aussprache bekanntlich höchst 
unangenehm wirkt). 

. Das ist ein Teil der großen Menge konkreter Beispiele, die in dem 
Deklamations- Repertoire vom Lehrer immer neu vorgesprochen, von den 
vortragenden Schiilern immer aufs neue einstudiert und nachgesprochen, 
von den zuhörenden Schülern immer aufs neue mit dem Gehör aufgenommen 
werden und die ihnen somit ein festes Muster und Anhalt sind für die- 
selben oder ähnliche Laute und Laut-Verbindungen, die sie sonst antreffen. 

Will jemand behaupten, daß diese und ähnliche Laute und Laut- 
Unterschiede ebenso gut vom Lehrer kontrolliert und ebenso oft vom Schüler 
geübt werden, wenn keine Deklamation stattfindet? Ich bezweifle das, 
ja ich bestreite es. 

Schon weil das Katheder oder die Estrade, auf der der Lehrer doch 
meist sich aufhält, immerhin in ziemlicher Entfernung vom Schüler ist, 
kann man oft nicht genau hören, ob des Schülers Aussprache richtig ist, 
und immer neben den Schüler hintreten ist auch nicht tunlich. Und man 
kann wirklich in der Lektüre, bei der Grammatik und sogar bei sonstigen 

bungen im zusammenhängenden Sprechen nicht immer auf jeden Fehler, 
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auch wenn man ihn hört, so eingehen, wie man es wohl wünschte, da eben 
die Zeit zu kurz ist. Man berichtigt natiirlich den Fehler, kann aber meist 
nicht dabei verweilen. Bei der Deklamation höre ich jeden Fehler genau, 
und gar oft berichtige ich ihn nicht nur, sondern, wenn es erforderlich 
scheint, erkläre ich ihn auch phonetisch, und zeige damit den Weg, ihn 
zu vermeiden; z. B. bei dem sehr beliebten Fehler, das i in der un- 
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betonten Silbe dumpf, wie 6 oder fast wie ü zu sprechen, wie in le village, 
oder in der Zeile: 
Qu'un fat exhale en se mirant (klingt oft wie mürant) (in Mon habit). 

Dies erkläre ich daraus, daß vorher in le oder se eine Wölbung der 
Lippen und zurückgezogene Lage der Zunge stattfindet, die der Anfänger 
gern auch in der folgenden Silbe beibehält, wodurch der i-Laut getrübt 
wird, was also durch entsprechende Gegenbewegung von Lippen und Zunge 
zu verhüten ist. 

Solche und ähnliche Erklärungen zu geben und daran sich schließende 
Ubungen vorzunehmen und immer zu wiederholen, dazu findet sich außer 
in der speziell der Phonetik gewidmeten Stunde nirgends so viel Möglich- 
keit als bei den Deklamationsübungen. 

Sie könnten vielleicht den Eindruck gewinnen, als überlüde ich die 
Schüler in alle dem mit zu viel kleinlichen Auferlichkeiten. Ich glaube 
nicht, daß ich es tue, ich bin nur durch mein Thema veranlaßt, die Be- 
handlung der lautlichen Form der Poesie so in den Vordergrund zu stellen. 
Und sodann bitte ich zu bedenken, daß mit dem Aufrücken einer Schüler- 
generation in die höheren Klassen viele der früher erwähnten Fehler ver- 
mieden, daß sie doch in den Hauptpunkten gefestigter werden — natürlich 
im Verhältnis zu dem Gymnasiastenstandpunkt. Da fallen dann später 
viele solche Hinweise weg oder können kurz rekapituliert werden. Und 
selbst wenn ich auch in den höheren Klassen immer wieder auf der guten 
lautlichen Wiedergabe bestehe, so ermüdet das gerade die reiferen Schüler 
nicht. Denn so viel Einsicht haben sie, daß jede echte Dichtung ein Kunst- 
werk ist, und sie wissen, daß zu einem Kunstwerk nicht nur der Inhalt, 
sondern auch die Form gehört, bei der Poesie das Wort und dessen Laut. 
Auch der Schüler erkennt bald, daß die Gedichte eines Béranger, eines 
ra und V. Hugo bald durch Zartheit, bald durch Kraft in der Form 
viel wirken, und erkennt auch, daß die Deklamation und alle mit derselben 
verknüpften Übungen teils sein Verständnis für derartige Form und ihre 
Schönheit wecken und schärfen, teils ihn auch dazu befähigen, diese Bildungen 
der Poesie selbst leidlich vorzutragen. So hat er nicht nur Mühe dabei 
sondern auch Genuß. | 

Und Einzelne bekunden gar bald das Bestreben, beim Vortrag recht 
ausdrucksvoll, ja dramatisch zu werden, z. B. bei den sehr dazu anregenden 
Fabeln wie Le corbeau et le renard, oder bei Le roi des Aunes von Des- 
champs; es ist dies, beiläufig, das einzige dem Deutschen nachgebildete 
Stück, das ich lesen lasse und dessen Deklamation ich gestatte, da es so 
vorzüglich gelungen ist. Im allgemeinen halte ich darauf, daß nur fran- 
zösische Originaldichtungen vorgetragen werden. Und in den höheren Klassen 
gestaltet sich z. B. recht lebendig der Vortrag von Le Cor von de Vigny 
und der von Le Gladiateur mourant. 

Dies Gefühl der Schüler für die dem Inhalt künstlerisch angegossene 
Form muß natürlich der Lehrer immer neu beleben und mehren, indem er 
besonders dazu geeignete Dichtungen oder Teile daraus — nachdem der 
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Inhalt völlig bewältigt ist — selbst möglichst gut zu Gehör bringt. Man 
merkt da, wie es auch wirkt, wenn man z,B. in La greve des Forgerons 


die Partie liest: Et la misère vint u. s. f. 


Oder in dem machtvollen Napoléon II. von V. Hugo, wenn am Schluß des 
ersten Teils Napoléon I. ruft: 


L'avenir, l'avenir est a moi! 
Und schneidend darauf der Dichter einsetzt: 


Non, l'avenir n'est à personne! 
Sire, l’avenir est à Dieu. 


Man merkt, wie es Eindruck macht, wenn er später wuchtig fortfahrt: 


Oh, demain, c’est la grande chose! 
De quoi demain sera-t-il fait? 
L’homme aujourd’ hui séme la cause, 
Demain Dieu fait mîrir l'effet. 

Daf in derselben Richtung, nur viel bedeutender, der Vortrag tüch- 
tiger eingeborener Rezitatoren wirken muf, ist selbstverständlich. Aber 
sie oft herbeizuholen, ist aus mancherlei Griinden nicht möglich. Unter- 
dessen muf der Lehrer selbst versuchen, was er kann. Daf aber der Boden 
hierfür bei den Schülern gelockert wird, daß wenigstens die geweckteren 
erfaßt werden, daß es ihnen Freude macht, sie wohl auch höher hebt, 
dazu trägt die Deklamationsübung ganz wesentlich bei. Sie hilft uns am 
Gymnasium, wo uns so wenig extensive Arbeit vergönnt ist, dazu, daß wir 
unsre Arbeit intensiv machen. 


Das ältere englische Schauspiel in Nachbildungen. 


Von Dr. R. Faust in Dresden. 
(Fortsetzung.) 


V. Christopher Marlowe. 
The Massacre at Paris. (Die Pariser Bluthochzeit.) 


Den Inhalt der beiden folgenden Akte geben wir nach Bodenstedt. 
„Polnische Abgesandte kommen zum Prinzen von Anjou, um ihm die Königs- 
krone von Polen anzubieten. Er willigt ein, sie anzunehmen, unter der 
Bedingung, dak er dadurch seines Erbrechts auf den Thron von Frank- 
reich sich nicht begebe. 

„Die Handlung schreitet mit so ungestümer Schnelligkeit vorwärts, 
daß in den nächstfolgenden Szenen Anjou schon wieder aus Polen zurück- 
kehrt, um den durch den plötzlichen Tod des Königs Karl erledigten Thron 
von Frankreich zu besteigen. Karl ist auf Anstiften Katharinens ums Leben 
gebracht, weil sie in ihm einen Freund der Hugenotten sah. Der König 
von Navarra verläßt Frankreich heimlich, um naclı Polen zu gehen. 

„Wie Anjou als Heinrich III. gekrönt ist, sinnt seine Mutter im Bunde 
mit Guise und anderen Helfershelfern darauf, auch ihn aus der Welt zu 
schaffen, falls er sich nicht unbedingt ihrem Willen unterwerfe, denn so- 
lange sie lebt, will sie allein das Regiment führen. 

„Guise überrascht seine Gemahlin beim Schreiben eines Briefes an 
ihren Geliebten Maugignon. Er ist außer sich vor Wut — — —.. 


BEI 1. 


„Der König von Navarra hat eine Armee zusammengebracht, um die 
Ermordung der Hugenotten zu rächen; er trifft bei Contras mit dem fran- 
zösischen Heere zusammen, schlägt es und tötet den Anführer, Herzog 
Joyeuse, | 

d nGuise benimmt sich so hochfahrend gegen Konig Heinrich und sam- 
melt solche Streitkräfte um sich, daß der König, dessen Leben und Thron 
in Gefahr steht, es vorzieht, dem Herzoge zuvorzukommen und ihn durch 
gedungene Mörder aus dem Wege zu räumen. Darauf verbindet er sich 
mit dem Könige von Navarra und mit der Königin von England, um dem 
Papsttum die Spitze zu bieten, aber die Anhänger des ermordeten Guise 
verschwören sich gegen ihn und lassen ihn durch einen Mönch erdolchen. 
Ehe er stirbt, ernennt er noch den König von Navarra zu seinem Nach- 
folger und bittet ihn, seinen Tod zu rächen.“ 

Von alledem geben wir hier nur einige Proben. 


II, 1. 


Anjou zu den polnischen Abgesandten. 
Geehrte Herrn aus Polen, ich bekenne, 
Das Anerbieten eurer Reichsversammlung, 
Es übersteigt bei weitem mein Verdienst. 
Die Polen sind, wie mir schon wohl bekannt, 
Ein kriegerisches Volk, wert solchen Königs, 
Der in sich selbst Geist hat genug und Kraft, 
Zu lösen Zweifel, Hinterlist zu hemmen. 
Indes, mein Bruder Karl, der König Frankreichs, 
Und seine Räte sind der Meinung noch, 
Wenn ich die Krone Polens tragen würde, 
Dies möchte ihrer Hoffnung Eintrag tun. 
Denn wenn Gott meinen Bruder zu sich ruft, 
Ist mein der Thron nach anerkanntem Recht. 


II, 2. 
Zwei Kerle mit der Leiche des Admirals. 


Erster Kerl. Nun, Bursche, was sollen wir mit der Leiche des Admirals machen? 

Zweiter Kerl. Ei, wir wollen ihn als 'nen Ketzer verbrennen. 

Erster Kerl. Bewahre! Sein Leib wird das Feuer vergiften und das Feuer die 
Luft, und so werden wir alle durch ihn vergiftet werden. 

Zweiter Kerl. Was sollen wir denn tun? 

Erster Kerl. In den Fluß wollen wir ihn werfen. 

Zweiter Kerl. Behüte! Dadurch wird's Wasser verdorben werden, mit dem Wasser 
die Fische und mit den Fischen wir selber, wenn wir sie essen. 

Erster Kerl. Dann wirf ihn in den Graben. 

Zweiter Kerl. Nein, nein. Um allen Zweifeln ein Ende zu machen, laß mich 
gewähren. Wir wollen ihn hier auf diesen Baum hängen. 

Erster Kerl. Einverstanden! 

(Sie hängen ihn auf und gehen ab.) 


III, 2. 
(Der König hat Befehl zur Brmordung Guises gegeben.) 
; Hauptmann und drei Mörder. 

Hauptm. Kommt her, ihr Burschen. Seid ihr fest entschlossen? 

Haßt ihr den Ruhm des Guisen und sein Leben? 

Zittert ihr nicht, wenn ihr ihn nahen seht? 
Erster Mörder. Vor ihm zittern, sagt Ihr? Pah, wär’ er hier, wir würden ihn 

auf der Stelle töten. 

Zweiter Mörder. O lag’ sein zuckend Herz in meiner Hand! 
Erster Mörder. Aber wann wird er kommen, daß wir ihn ermorden können? 
Hauptm. Nun, ich sehe, ihr seid entschlossen. 
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Erster Mörder. Laßt uns nur machen; verlaßt Euch ganz anf uns. 
Hauptm. Dann, Burschen, stellt euch in diesem Zimmer auf; der Guise wird gleich 
erscheinen. 
Alle drei Mörder. Ihr werdet uns unser Geld geben? 
Hauptm. Ja. Fürchtet nichts, und seid entschlossen. 
(Mörder ab.) 


Nun fällt der Stern, der über Frankreich herrscht, 
Des Licht den Protestanten tötlich war. 
Nun muß er stürzen von der stolzen Höhe. 


Der König und Epernon. 


König. Nun, ie der meiner Wache, sind die Mörder bereit? 
Hauptm. Ja, mein Fürst. 
König.  Sind sie entschlossen auch, den Mord zu wagen, 
Voll Haß gen Guise, sein Leben, seinen Ruhm? 
Hauptm. Ihr mögt des sicher sein, mein Fürst. 
König. Dann komm’, o Guise, und spei' es aus, dein Leben, 
Das mit ehrgeiz' gen Plänen schwanger geht. 
Hauch aus die Seele, drin mein Tod gelauert, 
End’ endlosen Verrat durch deinen Tod. 
Quise tritt auf. 
Guise. Guten Morgen, Euer Majestät! 
König. Guten Morgen, vielgeliebter Vetter Guise. 
Wie geht's mit Eurer Exzellenz heut' morgen? 
Guise. Eu'r Gnaden, hör' ich, waren unzufrieden, 
Daß ich so groß Gefolg zu Hof gebracht. 
König. Zu tadeln war, wer das gesagt, und Ihr 
Nicht minder, wenn Ihr es geglaubt, Herr Vetter. 
Schlimm ständ’s um mich, mißtraut’ ich dem Verwandten, 
Wär ich voll Argwohns gegen treuste Freunde. 
Vetter, des seid gewiß, ich bin entschlossen, 
Was mir auch einer in die Ohren flüstert, 
Der Untreu' nimmer fähig Euch zu halten; 
Und so, geliebter Vetter, lebet wohl. 
(König und Epernon ab.) 


Einer der Mörder tritt auf. 


Guise. Was kündet, Kerl, dein geisterhafter Blick? 
Mörder. O verzeiht mir, Herr Herzog. 
Guise. Ich dir verzeihn! Nun, was hast du verbrochen? 
Mörder. O, Herr, ich bin einer derer, die gedungen sind, Euch zu ermorden. 
Guise. Mich zu ermorden, Schurke? 
Mörder. Ja, Herr; die übrigen haben sich im anstoßenden Zimmer aufgestellt. 
Deshalb, mein guter Herr, geht nicht von der Stelle. 
Guise. Und doch wird Cäsar gehn. 
Der Pöbel mag sich vor dem Tode fürchten — 
Geht, sie sind Bauern, ich bin Herzog Guise, 
Und eines Fürsten Blick erzeuget Schrecken. 
Zweiter Mörder (drauſsen). Steht fest, er kommt. Ich kenn’ ihn an der Stimme. 


Die Mörder treten ein. 
Alle Mörder. Nieder, nieder mit ihm! (Sie erdolchen ihn.) 


Guise, O meine Wunde! Lafst ein Wort mich sprechen! 
Zwei Mörder. Dir ziemt nur noch zu beten und des Königs Verzeihung zu erflebn. 
Guise. Macht mich nicht irr’; ich tat ihm nie etwas, 


Und will ihn auch nicht um 5 flehen. 
O daſs ich nicht mein Leben kann verlängern! 
Unsterblich möcht' ich sein, um mich zu rächen! 
Durch solches Volk zu sterben, welche Schmach! 
O würde ich am König doch gerochen! 

Philipp und Parma, euretwegen fall' ich. 

Papst, exkommuniziere, Philipp, stürze 


Der Valois verfluchte Brut vom Throne! 
Vive la messe! Den Hugenotten Tod! 
So schritt Cäsar einher, und also stirbt er! (8tirbi.) 


III, 4. 


Der König von Frankreich. Der König von Navarra. Gefolge und Soldaten. 


Ein Bote tritt auf. 


Bote. Wenn es Eu'er Majestät gefällt, hier ist ein Mönch vom Orden der Jako- 
biner, gesandt vom Gouverneur von Paris, und bittet vorgelassen zu werden. 
König. Laßt ihn eintreten. 
Der Mönch mit einem Brief. 


Epernon. Des Mönches Blick gefällt mir nicht; 's wär' besser, 
Wenn man ihn erst ausforschte, Herr und König. 
König. Nein, unsre Mönche sind gar fromme Leute, 
Die werden ihren König nicht verletzen 
Um alles Gut und alle Schätz’ der Welt. 
Mönch, du erkennst in mir den König, nicht wahr? 
Mönch. Ja, hoher Herr, und darauf will ich sterben. 
König. Tritt näher. Was für Neuigkeiten bringst du? 
Mönch. Gnädigster Herr, 
Der Gouverneur der Stadt Paris grüßt Euch, 
9 sich Euch durch diese eil'gen Zeilen 
Und bittet demütig um gnäd'ge Antwort. 
König. Ich will sie lesen, Mönch, und geb' dir Antwort. (Liest.) 
Mönch. Sancte Jacobe, steh mir jetzo bei! 
(Sticht den König, während dieser den Brief lient, mit einem Messer; darauf entwindet der König 
ihm das Messer und tötet ibn.) 
Epernon. O, Majestät, la&t ihn noch leben kurze Zeit! 
König. Nein, stirb, du Schurk’, und fühle in der Höll 
Gerechte Qual für die Verräterei! | 
Navarra. Wie, ist Eu'er Majestät verletzt? 
König. Ja, ja, Navarra, doch nicht tödlich, hoff” ich. 
Navarra. Bewahr’ Euch Gott vor nem so schnellen Tod! 
Geht, einen Arzt ruft her geschwind. (Ein Diener ab.) 
König. Welch heidnische, verruchte Rollen spielen 
Doch die, die sich zur beleen Kirche zählen! 
Schafft den verdammten Schuft mir aus den Augen! 
(Diener tragen den Leichnam des Mönchs hinaus.) 
Epernon. Ach, hättet Ihr ihn doch noch leben lassen! 
Wohl hätt’ er seine Tat uns büßen müssen. 
Ein Wundarzt tritt ein. 
Navarra. Gefällt es Eurer Majestät, die Wunde vom Arzte untersuchen gu lassen? 
König. Die Wunde, sag’ ich Euch, ist tief, Herr Vetter. 
Seht zu, Wundarzt, und sagt, wie Ihr sie findet. 
(Der Wundarst untersucht Ihn.) 
Der englische Geschäftsträger erscheint. 
Gesandter Englands, melde deiner Herrin, 
Was der verruchte Jakobiner tat. 
Sag’ ihr, daß trotzdem ich zu leben hoffe; 
Und ist es so, dann soll des Papstes Herrschaft 
Zerschellen, fallen soll der Antichrist. 


Sag’ mir, werd’ ich genesen, Arzt? 
Wundarzt. Ach, gnäd’ger Herr, die Wunde ist gefährlich. 
Euch traf ein Messer, das vergiftet war. 
i cl li Vs ie a 
Epernon. Wenn der verdammte Schurke nur noch lebte, 
Daß wir ihn quälten mit ganz neuen Martern. 
Bartus. Er starb einen zu guten Tod. 
Der Teufel martre die verruchte Seele! 
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König. O flucht ihm nicht, da er gestorben ist. — — — 
Wie wirkt das bôse Gift in meiner Brust! 
Sag’, Arzt, und schmeichle nicht — kann ich genesen? 
Wundarzt. Ach, Eure Majestät kann nicht genesen. 
Navarra. Doktor, was sprichst du so? Er wird genesen. 
König. Navarra, nein, du bist nun Frankreichs König. 


O Epernon, dein Kônig stirbt. Ihr Herrn, 
Kämpft in dem Streite dieses tapfern Fürsten, 
Der nun eu'r König ist, mein nächster Erbe. 


Mein End' ist da. Bestatte mich, Navarra; 

Grüß’ Englands Königin in meinem Namen, 

Sag’ ihr, in Heinrich stirbt ihr treuer Freund. (Stirbt.) ` 
Navarra. Ihr Herren, kommt, nehmt auf des Königs Leiche, 

Dafs wir sie ehrenvoll bestattet sehn; 

Und dann, ich schwör's, will seinen Tod ich rächen, 

Daf Rom, und alle seine Würdenträger, 

Der Zeit noch fluchen, da ich König ward 

Vorÿ Frankreich durch des dritten Heinrichs Tod. 

(Ende des Stücks.) 


Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Champaign, Ill. (The Seventh Annual Meeting of the Central Divi- 
sion of the Modern Language Association of America, Dec. 26—28., 1901.) 
On Thursday evening the annual address of the president was given by Prof. 
James Taft Hatfield of Northwestern University. His discussion of Scholarship 
and the Commonwealth was most felicitous in theme and very rich in suggestions 
for the future of the Modern Language Association. 

The opening monologue of Goethe’s Faust, with special reference to lines 
418—429 was the title of the first paper of the session on Friday morning, read 
by Prof. A. R. Hohlefeld, of the University of Wisconsin. 

Prof. Albert E. Jack's paper consisted of a study of English Elegiac Poetry, 
with a Bibliography. 

In What Order Shall Luther’s Work Be Read was discussed by Dr. W. W. 
Florer of the University of Michigan. 

The paper of Prof. C. von Klenze, of the University of Chicago, was 
Goethe’s Predecessors in Italy. The essayist stated that it was an attempt to 
ascertain whether the poet’s attitude to Italy, its art and artists, its national 
life, etc., as expressed in the Italienische Reise, was original with Goethe, or 
simply a reflection of the traditional view expressed in a maturer and more 
powerful form. An examination of travellers’ accounts of Italy published during 
the eighteenth century shows that up to about 1786 there existed no appreciation 
for anything but the antique; Medieval art was despised, the early Renaissance 
art was unknown and Michelangelo was regarded as a barbarian. The eighteenth 
century traveller missed the flavor and color of cities; he travelled without appre- 
ciation, merely from curiosity. Addison, for example, thoroughly familiar with 
his Latin, sees only antiquity; the places which he visits remind one of passages 
from Vergil which he knows by heart. Winckelmann was unable to sce anything 
in Venice; for him it might as well have been a Pfarrdorf built out in the 
ocean. Florence bored him. Prof. von Klenze’s conclusion was that Goethe did 
in Italy precisely all that his predecessors did, and but little more. He was very 
much interested in Classical antiquity and neglected more and more other forms 
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of art. His is the most powerful and mature expression of that point of view, 
which we have now outgrown. 

One of the few papers of a pedagogical nature was that of Prof. D. K. Dodge, 
of the University of Illinois, on Zntercollegiate Agreement in English Courses. 

The paper of Prof. K. Pietsch, of the University of Chicago, discussed an 
Old Spanish Version of the Disticha Catonis belonging to the thirteenth century. 

A paper by Dr. May Thomas, of the University of Chicago, was entitled 
A Comparison of the Tristran and Isolde Story. 

A very interesting paper on Some Features of the Technique of Adam 
Bede was read by Prof. Violet D. Jayne, of the University of Illinois. 

Prof. T. Atkinson Jenkins, of the University of Chicago, presented a paper 
on the Sources of Marie de France’s Espurgatoire Seint Patriz. 

The paper of Prof. C. F. Mc Clumpha, of the University of Minnesota, on 
the Classification of the Short Story was introduced by a comparative table of 
the contents of the November numbers of six popular magazines, showing the 
amount of space given to the short story in comparison with that devoted to the 
serial novel, the essay, and poetry. A brief historical sketch of the growth of 
story-telling was presented in which the essential. differences among the various 
kinds of narrative were pointed out. These differences lead to the many distinctions 
that furnish possible definitions of the chief forms of fictive narrative known to 
us to- day as romance, novel, and short story. Special stress was laid on the 
many possible distinctions that indicate the exact nature of the short story, in 
order to separate the short story from that with which it is so often confused, 
namely, the novel ur novelette. The general classification of the novel was then 
discussed, showing the advantages that could be derived from it in aiding the 
student to understand the various forms and tendencies of fiction. But the general 
classification of the novel will not suffice for the short story. Three modes of 
classification were then presented, each being fully illustrated by selected works: 
1. a classification determined by the form of the short story; 2. a classification 
based on the treatment of the plot; 3. a classification determined by the subject 
matter. The first mode of classification considers only the formal or exterior 
part of the story. It is essentially superficial and affords very indefinite results. 
Every new form may give a new class, but the most frequent forms occurring 
furnish eight note-worthy classes: 1. the personal or ego narrative, 2. the im- 
personal, 3. the story recounted in a series of letters, 4. in the form of a diary, 
5. a combination of all possible forms, namely, letters, telegrams, diary, narrative, 
etc., 6. it may be a conundrum, 7. it may be a so-called pastel in prose, or 
prose-poem, 8. it may be dramatic in form, such as a one-act play. The other 
modes of classification were given in detail and the paper was concluded by a 
plea for the above classification merely as a means for the study of the short 
story. While conceding that no table of classification could ever be complete, 
the writer contended that the study of this recent development in fiction will be 
facilitated greatly by some scientific mode of classification. 

Prof. Starr W. Cutting, of the University of Chicago, had for the subject 
of his paper, Das and Was in Relative Clauses Dependent on Substantivized 
Adjectives in Modern German. The paper will be published in full in the 
near future. 

The Influence of Wilhelm Müller on Heine's Lyric Poetry, by Prof. John 
Scholte Nollen, Iowa College, was based upon a metrical study of the works 
of two German poets with especial reference to the relation of Heine’s Lyrisches 
Intermezzo to Müller’s 77 Gedichte. 

Neuphilologisches Centralblatt. XVII. 14 
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Dr. Philip Allen in his paper on Wilh. Müller presented some of the un- 
published writings of the German romantic poet, which are to appear in book 
form during the present year at the University of Chicago Press. 

The paper of Dr. Marcus Simpson, of North-western University, entitled 
Notes on Wieland’s Translation of Shakespeare, gave some idea of the compa- 
ratively little interest which Germany of the eighteenth century felt for the great 
English poet. Before Wieland’s translation Shakespeare's dramas were but little 
known in Germany, although a few translations of separate plays and inaccurate 
statements and criticisms had appeared. Wieland translated twenty-two dramas 
under great difficulty with few books and no friends to aid him. The translation 
(1762—6) was severely criticized by Gerstenberg and ably defended by Lessing. 
His treatment of Shakespeare was mechanical and often unpoetical. Many examples 
were collected and in part cited showing his inability to render the English ori- 
ginal in fitting German. Wieland himself mentions the work but little in his 
letters. His article in Teutscher Merkur, 1773, on Der Geist Shakespeares, is 
of interest as showing the change in Wieland's conception of Shakespeare in the 
years following his translation. The alterations of the original text made by 
Pope and Warburton, whose edition he used, were mainly adopted by him, though 
at times he reverted to the original text for his translation. His worst fault in 
the work was the ruthless omission of passages and at times of scenes. The 
translation affected his own work and attitude towards the drama, though he 
never quite appreciated Shakespeare. 

The Sources of Cyrano’s Histoire Comique des Etats et Empire de la 
Lune was the title of the paper read by Asst. Prof. John R. Effinger, Jr., of 
the University of Michigan. 

Prof. W. E. Simonds, of Knox College, presented a Record of the Shake- 
spearean Plays Performed în Chicago în Five Seasons. 

Prof. Malcolm W. Wallace, of Beloit College, presented the last chapter 
of a study of the Zufluence of Plautus on English Dramatic Literature in the 
Sixteenth Century. 

Literary Criticism in France by Prof. E. P. Baillot, of Northwestern 
University, provoked an animated discussion. . 

Mr. George A. Mulfinger, of the South Division High Schooi, Chicago, 
discussed in his paper the Sources of Kürnberger’s ‘“ Amerikamüde”. 

In his paper on Taine, Dr. H. P. Thieme offered an explanation of Taine’s 
. salient quallity, based on psycho- physiology. Taine’s system and salient quality 
are inseparable and lead to a high standard of morality; a morality whose pro- 
vince lies in the tearing down and building up to the physical organism, from 
which evolve the psychic or moral phenomena. 

Of the paper on The Development of the Middle High German Ablaut in 
Modern German by Dr. Paul O. Kern, of the University of Chicago, only that 
portion dealing with the development of the MHS, preterite into its present form 
was presented. 

The following officers were elected to serve for the ensuing year: President, 
Starr W. Cutting, University of Chicago; Secretary and Treasurer, Raymond 
Weeks, University of Missouri, etc. (Nach Clarence Willis Eastman 

in Modern Language Notes ) 

Chemnitz. (Neuphilologischer Verein.) Am 19. Februar fand unter 
Vorsitz des Herrn Professor Dr. Gäbler die 4. Sitzung statt. Nach Erledigung 
der geschäftlichen Angelegenheiten las Fräulein Reymond zunächst die prächtige 
Novelle La parure von Maupassant vor: Ein in bescheidenen Verhältnissen 
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lebender Ministerialbeamter wird vom Minister zu einer Abendfestlichkeit einge- 
laden. Die Frau des Beamten borgt sich hierzu von einer Freundin einen pracht- 
vollen Diamantenschmuck und amüsiert sich auf dem Feste königlich, da sie von 
allen bewundert und gefeiert wird. Als sie nach Hause kommt, bemerkt sie mit 
Entsetzen, daß sie den Schmuck verloren hat. Alle Nachforschungen sind ver- 
geblich. Es bleibt nichts anderes übrig, als der Freundin den Verlust zu ver- 
schweigen und als Ersatz einen anderen Schmuck zu kaufen, der dem ersten 
täuschend ähnlich sieht Da der zweite Schmuck 30000 Franken kostet, so ist 
der Beamte gezwungen, Geld zu borgen. Um diese Schulden abzuzahlen, arbeitet 
er unablässig von früh bis in die späte Nacht und schränkt sich mit seiner 
Familie aufs äußerste ein. Endlich nach zehn Jahren ehrlicher Arbeit, unauf- 
hörlicher Entbehrungen, heldenmütiger Entsagung sind die Schulden bezahlt. 
Freilich ist dabei die Frau des Beamten schrecklich gealtert. Eines Tages trifft 
sie ihre Freundin, die sie seit vielen Jahren nicht wiedergesehen hat, und erzählt 
ihr den wahren Sachverhalt. Da ruft die Freundin überrascht aus: „Aber mein 
Schmuck war ja nur falsch, Du konntest ihn für 300 Franken baben.“ — An 
die vortreffliche Rezitation schloß sich eine Besprechung über die Aussprache 
mancher Worte. So wurde erwähnt, daß in Frankreich beim Datum der End- 
konsonant der Zahl gewöhnlich gesprochen wird, z. B. in le cing mai wird q 
gesprochen; dagegen in der Schweiz spricht man das q nicht. 

Das zweite Stück, das Fräulein Reymond vortrug, war Le morceau de 
pain von Coppée. Die erschütternde kleine Geschichte stellt dar, wie ein reicher 
französischer Herzog, der während des Krieges 1870/71 als gewöhnlicher Soldat 
ins Heer eingetreten ist, mit einem armen, verhungerten Kameraden Freundschaft 
schließt, wie dieser freiwillig für den Herzog auf Wache zieht und dabei seinen 
Tod finde. — Hierauf berichtete Herr Realgymnasialoberlehrer Dr. Diebler 
über seinen Ferienaufenthalt in Grenoble. Wenn man auch wegen der in 
Frankreich von Anfang August bis Ende September währenden Ferien keine 
Gelegenheit hatte, dem Unterrichte im Gymnasium beizuwohnen, so bot doch die 
Besichtigung der Räume und Unterrichtsgegenstinde dem Fachmann einen belehren- 
den Einblick in den wirtschaftlichen und, auf Grund der auffallend vielen An- 
schauungsmittel, auch in den pädagogischen Betrieb der Anstalt. Die mächtigen 
Tintenklexe an den Wänden, die Gucklöcher für den Rektor und censeur, die 
gepolsterten Seitenwände in den Schulzimmern der kleineren Schüler, die mit 
zahllosen Bemerkungen verschenen Bücher der Schüler warfen manch interessantes 
Streiflicht auf den Betrieb der französischen Schulen. — Da das Hospitieren an 
französischen Schulen ein wichtiges Förderungsmittel für den Neuphilologen ist, 
so dürfte es sich empfehlen, den Auslandsaufenthalt in die Zeit zwischen Ostern 
und die großen Ferien zu verlegen. In dieser Zeit hätte man auch noch die 
Gelegenheit, Theater- Aufführungen beizuwohnen, da die Theater meist erst im 
Juli geschlossen werden. — Erwähnt zu werden’ verdient auch der Umstand, daß 
Grenoble sich einer ausgezeichneten, an Incunabeln und Handschriften sehr reichen 
Bibliothek erfreut, in welcher der Vortragende unter anderem eine Totentanz- 
bearbeitung (Danse Macabre) aus dem Jahre 1485 entdeckte. — Leider wird im 
Sommer die Hitze in Grenoble zuweilen geradezu unerträglich. — Auch die große 
Zahl von deutschen Teilnehmern am Ferienkursus dürfte manchem Landsmann 
insofern gefährlich werden können, als er zu viel Deutsch spricht und dabei sein 
eigentliches Ziel, sich in der Fremdsprache zu üben, vernachlässigt. 

Dresden. (Gesellschaft für neuere Philologie). In der Sitzung am 
-9. Februar sprach Professor Dr. Heinrich Zschalig über seine Studienfahrt 
in Südfrankreich. 
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Z. fuhr Mitte April 1900 über Mailand und Genua (Rapallo), um das 
auserkorene Arbeitsgebiet von der italienischen Sprachgrenze her betreten za 
können. Gleich das liebliche Menton mit seinen herrlichen Olivenhainen, Orangen- 
und Zitronengärten fesselte ihn vierzehn Tage. Die Volksmundart der Gegend 
zeichnet sich durch sprachgeschichtlich wertvolle Altertümlichkeit aus, die um so 
ungetrübter erscheint, je höher man emporsteigt, bis man ganz oben in den Berg- 
dörfern Gorbio, St. Agnes und Castillon sich fast in die letzte Römerzeit versetzt 
glauben könnte. Wir hören zum Beispiel unterwegs ein Getöse und fragen nach 
der Ursache: „Rumpun de peras (petras)!“ Ein Hirt (pastre) kommt mit seiner 
seltsamen Herde: un cavallo, üna sauma (von sagma Packsattel, daher auch 
Saumtier), tres vaccas, unze cabras, vinta-dus berbi e un agnel, — „Lu camin 
(Weg, nach Diez wahrscheinlich von Kymr. „caman“; davon unsere Lehnwörter 
„Kamin“, d. h. Rauchweg und Kemenate) è marri (beschwerlich). Una casa a 
duas grossas portas“, — Das Gebäude mit den zwei großen Türen ist das Wirts- 
haus. Da sitzt auf einem Stuhle (cadiéra = cathedra); üna frema (femina) qui 
garda fina filia en üna carrèta (Laufwagen) per emparar a caminar (pour s'emparer 
ou apprendre & cheminer, marcher). — Das Plural-s: cabras, vaccas usw. ist 
vielfach noch deutlich vernehmbar, so auch das Infinitiv-r: besonders vor nach- 
folgenden Vokalen: anar a Munti, durmir in pass (fr. paix). Die Endungen ant, 
ent, int sind noch nicht, an, en, in, un nur schwach nasal: vin wie deutsch 
„Wing“. Auch merkwürdige germanische Sprachreste finden sich hier, wie marri 
(ahd. marran, hindern); tuaia, Tischtuch, ursprünglich Handtuch (ahd. twahilla, 
it. tovaglia, span. toalle, afr. touaile, engl. towel, sächs. Mundart Zwehle und 
Quahle). Masca, Hexe führt Diez auf masticare zurück, weil die Hexen Kinder 
verzehrten und Larven meist auch Schreckbilder mit offenem Munde darstellen. 
Nach Kilian liegt ahd. mesch zu grunde. Über die Mundart von Nizza hatte 
Professor Dr. Sütterlin eine wertvolle Schrift veröffentficht. 

Ebenso bedeutsam als die sprachlich volkskundlichen sind die kulturhistorischen 
und literarischen Anregungen. Schon längst vor den Phöniziern und Phokäern, 
deren Pflanzstätten Massilia und Nike (Marseille und Nice) heute noch blühen, 
Mat es hier menschliche Niederlassungen gegeben. Drei Kilometer östlich von 
Menton hat man in Riesengrotten an der alten „Via Julia Augusta“ Menschen- 
gerippe gefunden, wovon das eine wenigstens 20 000 Jahre alt sein muß, weil 
dabei Mammut-, Riesenbär-, Riesentiger - und andere vorhistorische Skelette vor- 
kommen. | 

Die bereits gegen Mitte Mai sommerlich prangenden Küstenstädte Monaco, 
Nice, Cannes und Toulon, sowie das altertümliche Grasse mit seinen Rosenfeldern 
und Parfümeriefabriken wurden flüchtig begrüßt. Im verkehrslärmenden Marseille 
wurden angenehme Tage mit dem als Schulrezitator auch in Dresden geschätzten 
Professor Jouffret verbracht, der gerade seine (später von Dr. K. Meyer in einem 
besonderen Vortrag gewürdigten) „Poèmes idéalistes“ drucken ließ. Das nord- 
westlich von Marseille gelegene stille Arles, das alte Arelate, als einstmals be- 
lebteste Stadt des weiten Rhonebeckens ,gallisches Rom“ genannt, ist auch das 
durch Wolfram im „Willehalm“ gefeierte Alischanz oder Arlesschans, das heißt 
den „champs élysées“ von Arles. Zeugen einstiger Größe, die das Staunen in 
und unweit der ehemaligen Hunderttausendstadt besonders erregen, sind das 
mächtige römische Amphitheater, das antike Theater, der römische Obelisk, die 
malerische Trümmerabtei Mont-Major, der vielbewunderte römische Triumphbogen 
und das Mausoleum bei St. Remy, sowie die gewaltige Trümmerstätte von Baux 
mit ihren Felsentürmen und Riesenmauern. In Tarascon zeigt man die „Tarasque“, 
eine 7 m lange und 4 m hohe Nachbildung des Drachens, der in einer Höhle 
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des Schlosses Rene am Rhoneufer gehaust haben soll. Den eigenartigsten Eindruck 
erweckte das erst unlängst von Mistral begründete Musée Arlaten, die trefflichste 
Sammlung provenzalisch volkskundlicher Dinge, die sich denken läßt. Es war 
dem Vortragenden vergönnt, den Dichter selbst hier schalten und walten zu sehen. 
Die zwei Hauptzimmer stellen Bilder aus dem Volksleben dar: den heiligen Abend, 
wie er in einer gut ausgestatteten Bauernstube vor wenig Jahrzehnten noch all- 
gemein begangen wurde, und „la Visito a la Jacudo“ (Wochenbesuch). Vier 
Frauen in reichen- Samtkleidern bringen symbolische Gaben, Salz, Brot, ein Ei 
und ein Zündholz, jede mit einem entsprechenden Wunsche: „Que ftigue toun 
enfant sage coume lou sau, bon coume lou pan, plen coume un iôu, dré (droit) 
coume une brouqueto!“ Vor dem Bett steht Mistrals eigene Wiege. „E moun 
bress“, sagte der Dichter, „c’est là que j'ai fait mes premiers vers!“ 

Infolge dieser Begegnung besuchte dann Zschalig den großen Romanistentag, 
der Ende Mai nach Montpellier einberufen war. Unterwegs berührte er Avignon 
und Nîmes, wo er im antiken Amphitheater einem Stiergefechte beiwohnte.. In 
Montpellier wurde der von Mistral empfohlene Gast ausgezeichnet aufgenommen, 
sowie auch zwei jüngere Herren, Dr. W. Suchier aus Halle und ein Schweizer, 
die zu ihrer großen Befriedigung ein ganzes Semester die Vorlesungen der Uni- 
versität besucht hatten. Die zwölf Gegenstände der Tagesordnung wurden unter 
allgemeiner Beteiligung mit großer Gründlichkeit behandelt. Wichtig für französisch- 
provenzalische Studien waren folgende Vorträge: Professor Grammont bei der 
Eröffnungsfeier: „sur le vers francais“, wobei er besonders auf die innere 
Gliederung des Alexandriners in Tri- und Tetrameter binwies; Universitätsbiblio- 
thekar Teulié: „de la déformation des proverbes“; Professor Lamouche: 
„Note sur la classification des dialectes de la langue d’oc“; Professor 
Pelissier: „La jeunesse de Pichot, félibre majoral“; Professor Berthelé: 
„Passage de r à n devant m dans certains noms languedociens“; Pro- 
fessor Grammont: ,les mots expressifs“, z. B. Verächtliches durch hervor- 
gehobene Lippenlaute ausdrückend: bête, peuple, imbécile, fi, deutsch: pfui! 
Die Pflege heiterer Geselligkeit wurde neben der Arbeit nicht versiumt. Eine 
vornehme Abendgesellschaft beim Präsidenten Pélissier, ein Tagesausflug in das 
romantische Felsental St.-Guilbem-le-Désert und ein von der Stadt gestiftetes 
Bankett erhöhten die freudige Stimmung der zahlreichen Teilnehmer. 

Ihren Höhepunkt erreichte die festliche Begeisterung am Felibretag, der 
sich Sonntag den 27. Mai dem Kongresse anschloß. Eine solche Versammlung 
der provenzalischen Dichter findet jedes Frühjahr an irgend einer Hauptpflegstätte 
der literarisch wiederbelebten Languedoc statt. Der Festplatz lag draußen am 
Meere, hinter der sagenumwobenen romanischen Kathedrale von Maguelone, dem 
letzten Rest einer ursprünglichen Phônizierstadt. Überwältigend war es, wie 
Fr. Mistral, der hochgefeierte Dichterkönig (an dessen Seite eine jugendlich 
schöne Festkönigin saß), ungeachtet seiner 70 Jahre mit voller, wohltönender 
Stimme das von ihm verfaßte Bundeslied: ,lou cansoun de la coupo“ vorsang 
mit der wuchtigen Wiederholungsstrophe: „Coupo santo — e versanto, — vuejo 
à plen bord, — vuejo abord, — lis estrambord — e l’enavans di fort!“ Den 
Schlu& der herrlichen Feier bildete abends der Jubelkommers der akademischen 
Jugend von Montpellier. Ein von Professor Koschwitz an Mistral gerichteter 
Drahtgruß erweckte, wie auch vorher schon eine Kundgebung des gleichzeitig 
stattfindenden Leipziger Neuphilologentages lebhafte Freude über die Teilnahme 
aus Deutschland! 

Sehr lehrreich für unseren Sprachunterricht ist die Aussprache des 
Französischen in Toulouse mit dem sehr deutlich noch hörbaren sogenannten 
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stummen Endungs-e: „A Toulousé il n’y pas de voyellés muettés.“ Die Bevölke- 
rung der nördlichen Pyrenäentäler und angrenzenden Hochebenen bis zur Garonne 
und weiter spricht noch heute languedocische Mundarten, ausgenommen südlich 
von Bayonne, wo man Baskisch hört. Eigentümlich ist die wohl durch katalonischen 
Einfluß bewirkte Wandlung des f zu h: prov. füec (lat. focus) — hüec, hac. 
Für „Frau“ hört man von Ost nach West schreitend nacheinander: „frema, 
fema, fenna, benna, enna“. V wird in den westlichen Mundarten, wie vielfach 
schon spätlateinisch, zu b: „bin, billage, bre = vin, village, vrai.“ 

Als sehr besuchenswert wurden Lourdes, Pau und die Seebäder S. Sebstian 
(in Spanien), Biarritz und Arcachon geschildert. Auch Roncevals, der berühmte 
Schauplatz des Rolandsliedes, wurde besucht. Die durch ein Kloster und eine 
Kapelle bezeichnete Stelle der gefallenen Helden entspricht jedoch, wie auch 
französische Gelehrte kurze Zeit später bestätigten, kaum der überlieferten Be- 
schreibung. Die Rückfahrt erfolgte über Bordeaux und Cette. Endlich nach 
eintägiger Rast in Orange mit dem herrlichen römischen Siegestore und dem 
neuerdings zur Aufführung klassischer Stücke („Oreste“, „Phedre“) wieder benutzten 
antiken Theater wurde Grenoble erreicht. Besonderen Dank verdienen die Be- 
mühungen der Vorstände des „Comité de Patronage des Étudiants étrangers“, 
M. M. Marcel Reymond und Capitant, die auch Auswärtigen jederzeit gern Aus- 
kunft erteilen. Der Weg nach der Seinestadt wurde aus Verehrung für Rousseau 
und Lamartine um die Seen bei Chambery und Annecy, dann über dyon und 
Màcon (Erzstaudbild Lamartines) genommen. 


Hannover. (Verein für neuere Sprachen.) Am Freitag, 15. Oktober v. J., 
fand im Café Rabe unter dem Vorsitz des Prof. Hornemann eine Sitzung statt, 
in welcher Oberl. Dr. Koken einen Vortrag hielt über das Thema: „Die Anfor- 
derungen der Lehrpläne von 1901 in betreff der Sprechübungen“. Wenn auch 
jeder Sprachunterricht zugleich Sprechunterricht sei, so bildeten die besonderen 
Sprechübungen doch einen integrierenden Teil des neusprachlichen Unterrichts, 
und während sie früher als Aschenbrödel betrachtet seien, ist ihnen durch die 
Lehrpläne für die höheren Schulen von 1892 und mehr noch durch die von 1901 
der gebührende Platz angewiesen worden. Eine natürliche Folge der vermehrten 
Sprechübungen ist die Beschränkung des grammatischen Unterrichts. Die Sprech- 
übungen zerfallen in solche, die an die Lektüre angelehnt werden, und in freie, 
die durch Anschauungsmittel, wie Bilder und Karten, unterstützt werden können. 
Redner gab sodann als Beispiel für die systematische Verteilung des Stoffes die 
an der hiesigen Realschule II angenommene Stoffverteilung für die Klassen Sexta 
bis Prima fürs Französische und Englische. Sodann wurde ein Überblick über 
die sehr reiche neuere Literatur auf diesem Gebiete gegeben. Prof. Dr. Kasten 
als Korreferent ergänzte die Ausführungen des Vortragenden durch Vorlegung 
einiger dieser Schriften. 


In der am 22. November im Kestnermuseum abgehaltenen Sitzung hielt 
Dr. Ewert einen Vortrag über den Dichter Detlev von Liliencron. In den 
einleitenden Worten hob der Redner die Schwierigkeit hervor, über diesen Dichter, 
der sich von allen bekannten Dichtern der Gegenwart und Vergangenheit scharf 
unterscheide, in seinen Dichtungen die allergrößten Gegensätze von der zartesten 
Gefühlsregung bis zur Roheit und Frivolität zeige, schon jetzt ein objektiv giltiges 
Urteil zu fällen, und führte zum Beweise eine Skala von etwa einem Dutzend 
verschiedener Urteile über Liliencron an, von begeisterten und verhimmelnden 
über nüchterne, abwägende hinweg bis zu absprechenden und verachtenden. Er 
erklärte deshalb, nur die Eindrücke wiedergeben zu wollen, die die Lektüre der 
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Dichtungen auf ihn gemacht habe. Er gab nun zunächst einige knappe Mit- 
teilungen über den Lebensgang, die Persönlichkeit und den Charakter Liliencrons 
und hob hervor, in welcher Weise die Personen und Umstände, von und unter 
denen der Dichter geboren und erzogen worden ist, und die Wandlungen seines 
Lebens auf seine Dichtungen cingewirkt haben. Dann betrachtete er eingehend 
das erste Werk Liliencrons, die Sammlung , Adjutantenritte“, sodann seine Dramen, 
Novellen, Romane und die eigenartige, ebenso geniale, wie wüsto Dichtung „Pogg- 
fred, ein kunterbuntes Epos in zwölf Cantussen“. Schließlich kennzeichnete er 
dann noch die spätere Lyrik dieses Dichters, die, ebenso wie die „Adjutanten- 
ritte“, Meisterwerke un Landschafts- und Stimmungsschilderungen, an fesselnden 
kleinen Skizzen aus dem Leben, an prachtvollen Balladen und heifer Erotik ent- 
halte, sich im ganzen aber nicht über das Erstlingswerk hinaus erhebe, vielmehr 
gar zu sehr die Spuren teils beabsichtigter, teils unbewukter Nachlässigkeit und 
Schrankenlosigkeit in Inhalt und Form zeige. Auch die neueste Lyrik Liliencrons, 
die in dem eben erschienenen Bande „Nebel und Sonne“ enthalten ist, biete im 
allgemeinen keinen Fortschritt mehr. Möge man aber, so schloß der Vortragende, 
noch so viel an Liliencrons Dichtungen tadeln und verwerfen, es bleibe doch 
immer noch genug übrig, was uns zwinge, ihn als einen unserer hervorragendsten 
Lyriker zu schätzen. Redner erläuterte seine Ausführungen durch den Vortrag 
zahlreicher Gedichte aus dem ,Poggfred* und einiger Auszüge aus. der Prosa 
Liliencrons. 

In der Sitzung am 13. Dezember sprach Oberl. Dr. Philippsthal über 
Grenoble und seine Ferienkurse. Er bemerkte in der Einleitung, daß die 
letzte Berliner Schulkonferenz mit Recht die auslindischen Ferienkurse als ein 
Haaptmittel zur Förderung unseres neusprachlichen Unterrichts bezeichnet habe. 
Keine derartige Veranstaltung verdiene mehr Empfehlung, als die Ferienkurse 
der Universität zu Grenoble. Die Stadt sei in dem fruchtbaren Grésivandatale 
herrlich gelegen, rings umgeben von hohen, aber leicht besteigbaren Bergen und 
von einer betriebsamen, freundlichen Bevölkerung bewohnt, deren gebildeter Teil 
sich die Förderung der Kurse angelegen sein lasse. Die Vorlesungen, die von 
den Universitätsprofessoren gehalten würden, seien reichhaltig, gediegen und inter- 
essant; die sprachlichen Übungen zweckdienlich und förderlich. Sehr nützlich sei 
es, daß bei ihrer Auswahl ein gerechtfertigter Lokalpatriotismus vorwaltete, durch 
den man über Land und Stadt, Natur und Kunst der Dauphiué anregende Be- 
lebrung erbielte. Unermidlich sei der Vorsitzende des die Kurse veranstaltenden 
Komites, Marcel Reymond, bestrebt gewesen, die Teilnehmer untereinander und 
mit den Professoren in Verbindung zu bringen, was ihm trotz der Verschieden- 
heit der Berufe gelungen sei, unter denen neben der Philologie die Jurisprudenz, 
die Theologie, die Chemie und der deutsche Offizierstand vertreten gewesen seien. 
Auch die Gegensätze der Nationalitäten bildeten kein Hindernis für dieses Be- 
streben, obwohl außer einer Überzahl Deutscher auch Österreicher, Schweden, 
Dänen, Finländer, Italiener, Amerikaner und ein Ägypter anwesend gewesen wären. 
Das beste Mittel hierzu wären gemeinsame Ausflüge in die Umgebung, wie z. B. 
nach dem berühmten Chartreusekloster und seiner Likörfabrik gewesen. In der 
dem Vortrage folgenden Debatte wies Oberl. Dr. Borbein, der mit dem Redner 
gemeinschaftlich an den Kursen teilgenommen hatte, auf die große Liebenswürdig- 
keit der Professoren hin, die ihm wiederholt ihre Freude darüber bezeugten, dafs 
er zum zweitenmale sich an den Kursen beteiligte, so daß seine von früher hoch- 
gespannten Erwartungen übertroffen wären. Prof. Meyer trug vor, daß man 
sich über die große Zahl Stipendien, die heute überall im Deutschen Reiche den 
Lehrern der neueren Sprachen zum Studium im Auslande gewährt würden, freuen 
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müsse, daß es aber nicht zweckmäßig wäre, dieses Studium in die Ferien zu 
verlegen, da das Erholungsbedürfnis leicht dem Ernste des Studiums widerspräche. 
Zum Schlusse sprach Dr. Nagel über Tilles Buch: „Aus Englands Flegeljahren“. 


Leipzig. (Verein für neuere Philologie.) Am 14. Januar sprach 
Gymnasialoberlehrer Dr. Seydel über Lotis „Derniers jours de Pékin.“ Das 
Buch ist etwa vor einem Jahre erschienen und bildet einen Wiederabdruck der 
Tagebuchblätter, die Loti während des letzten chinesischen Feldzuges an den 
„Figaro“ geschickt hat. Der Verfasser war bekanntlich bis 1898 französischer 
Seeoffizier und hat den Feldzug wieder als solcher mitgemacht, und zwar in der 
Stellung eines Adjutanten des französischen Geschwaderchefs Vizeadmirals Pottier. 
Während das Admiralschiff, der „Redoutable“, auf der Reede von Taku liegt, 
macht Loti zweimal die Reise nach Peking, und die Tag für Tag niedergeschriebenen 
Berichte hierüber bilden den Inhalt des Buches. Die erste Reise vom 11. Oktober 
bis zum 3. November 1900, also zwei Monate nach der Befreiung der Gesandt- 
schaften, hat den Zweck, dem französischen Gesandten Depeschen zu überbringen, 
und wird für Loti zur Gelegenheit, die Pracht der alten Kaiserstadt zu sehen 
und mit seiner ganzen Kunst zu schildern, wovon der Vortragende iuteressante 
Proben aus dem Texte mitteilt. Der zweite Besuch Pekings, ein halbes Jahr 
später, wird veranlaßt durch den Tod des deutschen Generals Schwarzhof, bei 
dessen Beerdigung Loti seinen Admiral vertreten muß. Hierbei kommt er mit 
verschiedenen interessanten Persönlichkeiten zusammen, mit Li-Hung-Chang, dem 
Faschodahelden Marchand, und vor allem mit Waldersee, von dem er verschiedene 
liebenswürdige Züge erzählt. Auch diese Begegnungen, sowie das Zusammensein 
Lotis mit deutschen Offizieren und Soldaten schilderte der Vortragende mit den 
eigenen Worten des Schriftstellers. Das Buch bildet der Natur der Sache nach 
nicht eine zusammenhängende Erzählung und mangelt auch etwas der historischen 
Vertiefung; die Schilderungen sind im Augenblick des Erlebens ohne weitere 
Bearbeitung hingeworfen. Sie wirken am meisten durch Lotis Darstellungsgabe 
und durch das stoffliche Interesse. Der Titel des Buches beruht auf dem Gedanken, 
daß Pekings Glanz nun- nach der Entweihung durch die Europäer vorüber ist 
und nie wiederkommen wird, ein Gedanke, der Lotis ernster, schwermitiger 
Betrachtungsweise durchaus entspricht. — Die Februarsitzung am 18. unter dem 
Vorsitze von Professor Dr. Knauer wurde durch den Bericht des Herrn 
Dr. Leitsmann über das 25jihrige Stiftungsfest der Dresdener Gesellschaft 
eröffnet. Daran schlossen sich mehrere Mitteilungen des Vorsitzenden, be- 
sonders über die Vorstandssitzung des S. N. V., sowie über das an den Rat ge- 
richtete Gesuch einer Unterstützung der neuphilologischen Zentralbibliothek. Der 
zweite, wissenschaftliche Teil des Abends wurde ausgefüllt durch einen Vortrag 
des Herrn Prof. Dr. Wilke über „Szenen aus der Völkerschlacht bei 
Leipzig nach Berichten französischer Mitkämpfer“. In elegischer Stim- 
mung waren die Mitteilungen der auf Leipzig zuziehenden Krieger abgefaßt. Sie 
beklagten eignes Ungemach und ließen das Mitgefühl für die von Kriegsnot ge- 
quälten Bewohner ahnen. Durch den Bericht über die am 15. Oktober durch 
Napoleon unternommene Verteilung neuer Fahnen an die junge Garde wurde das 
unbegrenzte Vertrauen der jungen Krieger zu ihrem erprobten Führer bestätigt, 
der mit kurzen, nachdrucksvollen Worten alle zu fesseln verstand. Von Vorgängen 
auf dem linken Flügel, die bei allem Ernste auch Heiteres boten, ging der Vor- 
tragende über zu den heißen Kämpfen im Zentrum, der fürchterlichen Kanonade 
auf der Höhe zwischen Liebertwolkwitz und Wachau und dem kühnen Reiter- 
angriffe Murats zwischen Wachau und Gildengossa. Der Bericht über Vorgänge 
auf dem rechten Flügel erwähnte die Verteidigung Lindenaus durch Bertrand und 
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machte ausführlich bekannt mit der Gefangennahme des österreichischen Generals 
Meerveldt bei Dösen. Die Kämpfe im Norden lehrten die Zähigkeit der Franzosen, 
den Heldenmut der Preußen und die Raubsucht der Kosaken kennen. Dann 
wurden die Vorgänge im Osten geschildert und dabei des vierfachen Sturmes auf 
Schönefeld gedacht, bei welchem den Verbündeten durch Ney und Marmont 
schwere Arbeit bereitet wurde. Zuletzt folgten die Berichte über den Sturm auf 
Leipzig, den Einzug der Verbündeten und den traurigen Rückzug der Franzosen 
durch die Stadt. Zur Ergänzung des Berichtes wurden wichtige französische und 
deutsche Schriftstücke von Personen vorgelegt, deren im Vortrage gedacht worden 
war. Von diesen seien folgende erwähnt: Brief Bertrands, des Verteidigers von 
Lindenau und treuen Begleiters Napoleons bis nach St. Helena, Schreiben des 
Reitergenerals Latour-Maubourg, des österreichischen Generals Meerveldt, Beschwerde 
eines Leipziger Bürgers über Ausschreitung französischer Truppen mit Randbe- 
merkung von Ney, Schreiben von Gneisenau, Kleist, York, Tauentzien und last 
not least der an Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig lassende Brief Blüchers 
an den zögernden Kronprinzen von Schweden. — Darauf gab Prof. Dr. Hartmann 
noch einige erginzende Nachrichten zu seinem Bericht in der letzten Sitzung, 
betreffend die Anstellung von Répétiteurs étrangers an Frankreichs Colléges 
und Lycées. Er teilte mit, daß sich schon junge Deutsche zu derartigen Stellungen 
gemeldet hätten und daß man in Frankreich sich damit beschäftige, vor der all- 
gemeinen Einführung der Répétiteurs ein Regulativ für diese geplante Einrichtung 
zu schaffen, dem zufolge sich die Reflektanten wohl auf ein ganzes Schuljahr, 
nicht nur auf ein Semester, würden verpflichten müssen. 


Paris. (Société des Professeurs de Langues vivantes de l’Enseigne- 
ment public.) Das im Mai d. J. versandte Bulletin I, 1. enthält das Einladungs- 
schreiben vom 8. Februar, welches an alle Pariser Fachlehrer für neuere Sprachen 
geschickt wurde, ferner den Bericht über die Vorversammiung. Am 19. Februar 
wurde die Association gegründet. Nachdem der Vorsitzende M. Sigwalt dem Vice- 
Recteur und den Inspecteurs generaux für ihr Erscheinen gedankt, legt er in 
einer Eröfinungrede Ziel und Zweck der Vereinigung dar. M. Liard, der Vice- 
Recteur der Akademie erläutert den Grund seines Erscheinens, worauf Prof. Potel 
über die Organisation der Gesellschaft spricht. M. Hovelaque sagt die Mitarbeit 
der Inspecteurs généraux zu, dem M. Firmery noch den Wunsch beifügt, das 
Augenmerk hauptsächlich auf praktische Ziele zu richten; er begrüßt die bevor- 
stehenden Sitzungen als Gelegenheit, um Aufklärung zwischen den Unterrichtenden 
und der aufsichtsführenden Behörde herbeizuführen. — Das Bulletin enthält außer- 
dem den vollständigen Sitzungsbericht, den Entwurf der Satzungen, welcher der 
Mitgliederversammlung vom 28. Mai vorgelegt wurde, die Mitgliederliste und 
Knappe, Sur la Conference ou Legon en langue étrangère (die ausschließliche 
Verwendung der Fremdsprache im neusprachlichen Unterricht). 


Weimar. Die diesjährige Generalversammlung der Goethe-Gesellschaft 
fand am Sonntag, den 24. Mai, statt und war von etwa 80 Mitgliedern besucht. 
Die ganzen Verhandlungen spielten sich im Zeitraum einer Stunde ab. Vom Prä- 
sidium der Goethe-Gesellschaft waren erschienen: der Vorsitzende Dr. C. Ruland- 
Weimar, P. v. Bojanowski-Weimar, Prof. Bernhard Suphan-Weimar, Prof. Erich 
Schmidt-Berlin, Geh. Finanzrat Dr. Nebe. Herr v. Bojanowski erstattete den Jahres- 
bericht, demzufolge die Gesellschaft nunmehr 2831 Mitglieder zählt. Im letzten 
Jahre sind etwa 70 neue Mitglieder eingetreten, während 50 gestorben sind. 
Ferner teilte der Referent mit, daß die Bibliothek des Dichters Julius Grosse 
angekanft und der Goethe-Bibliothek einverleibt werden soll. Zum Bau eines 
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Denkmals für Corona Schröter soll ein namhafter Beitrag gezahlt werden. Sodann 
wurde der bisherige Vorstand in seiner Gesamtheit durch Akklamation wieder- 
gewählt.. Den Bericht über die Goethe- Bibliothek und das Goethe-Archiv 
erstattete Prof. Dr. Suphan. Er führte aus, daß die Bibliothek wiederum bedeu- 
tende Erweiterungen erfahren habe und eine Anzahl neuer Werke in nicht allzu 
langer Zeit zur Ausgabe gelangen würde. Im übrigen verwies er auf das bereits 
erschienene Jahrbuch, in dem der Bericht ausführlich enthalten sei. Des weiteren 
referierte Prof. Suphan über eine eventuelle Beteiligung der Goethe-Gesellschaft 
an einer Herder-Gedächtnisfeier am 18. Dezember 1903, dem Todestage 
Herders. Der Redner erklärte es für selbstverständlich, daß die Goethe - Gesell- 
schaft, dic sich auch die Pflege anderer Dichtergrößen und ihrer Werke zur Auf- 
gabe gemacht habe, an einer Herder-Feier teilzunehmen hätte. Ohne Debatte 
wurde das Einverständnis der Mitglieder zu dieser Anregung festgestellt. Nach- 
mittags fand im Versammlungslokal ,Erholung“ eine gemeinsame Mittagstafel statt 
und abends eine Festvorstellung im Hoftheater. 


Weimar. Generalversammlung der deutschen Shakespcare-Gesellschaft. 
An Stelle des verst. Präs. Dr. v. Oechelhäuser wurde Prof. Brandl gewählt, an 
dessen Stelle als Vizepräsident E. v. Wildenbruch trat. Die Zahl der Mitglieder 
hat sich auf 515 gehoben. Von den beiden Arbeiten über ,Shakespeares Belesen- 
heit“ wurde die des Dr. Anders-Kapkolonie, von den beiden über „Garrick als 
Shakespeare- Darsteller“ die des Dr. Gihde-Dresden gekrönt. Den Festvortrag 
hielt Regisseur Dr. Kilian-Karlsruhe ,Uber den Monolog bei Shakespeare und 
seine Spielweise“. Die Oechelhäusersche Volksausgabe Schlegel-Tiecks wird von 
H. Conrad einer Durchsicht unterzogen, mit welcher Arbeit jedoch die Gesell- 
schaft nicht in Beziehung steht. Oechelhäuser gab sie im Auftrag der Gesellschaft 
beraus; der neue Titel besagt, daß sie auf Oechelhäusers Veranlassung heraus- 
gegeben wird. 
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Besprechungen. 


1) Five Tales by Rudyard Kipling and Mark Twain, ausgewählt und mit An- 
merkungen und einem Worterbuch versehen von Dr. F. Kriete. Halle, 
Hermann Gesenius. 1903. 


2) Stories from the Jungle Book by Rudyard Kipling, ausgewählt und zum Schul- 
gebrauch herausgegeben von Direktor Dr. Emil Döhler. Bielefeld und 
‘Leipzig, Velhagen & Klasing. 1902. 


Ob der „Lieblingsschriftsteller des modernen Englands“ auch ein Lieblings- 
schriftsteller der deutschen Schule werden wird? Es unterliegt keinem Zweifel, 
daf Kipling einen eigenartigen Reiz, um nicht zu sagen Zauber, auf den Leser 
ausübt. Doch gilt dies zunächst von dem Erwachsenen; fraglich erscheint es, ob 
auch der Schüler in der Lage ist, dem Schriftsteller volle Gerechtigkeit wider- 
fahren zu lassen, namentlich in seinem Jungle Book.- Er sieht in diesem vielleicht 
nur eine Sammlung märchenartiger Erzählungen, glaubt wohl gar nur wunderliche 
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Erzeugnisse einer überschäumenden Einbildungskraft vor sich zu haben. Möglicher- 
weise erscheinen sie ihm für seinen Standpunkt — der Sprache nach kommen ja 
nur obere Klassen in Betracht — als zu leichte Kost, als daß er sie ernst genug 
nähme, Den ethischen Gehalt zu erfassen, den feinen Humor nachzuempfinden 
wird ihm vielleicht noch weniger gelingen, als das bei Daudets Tartarinschöpfungen 
der Fall zu sein pflegt. Dazu kommt, daß der Inhalt der hier in Rede stehenden 
Kiplingschen Sachen zu fernliegend, zu exotisch ist, so daß die Ausbeute für die 
Kenntnis von Land und Leuten sich nicht so wertvoll erweist, wie immerhin bei 
Daudet. Endlich hat man — wobl nicht, ganz mit Unrecht — die stilistische 
Eigenart Kiplings nicht fir vorbildlich genug befunden. So méchten denn obige 
Schriften weniger für die statarische Lektüre in der Klasse geeignet sein als viel- 
mehr für die Privatlektüre, für die man sie unbedenklich empfehlen kann. Ja, 
das flotte Lesctempo der kursorigchen Lektüre kann die Wirkung der packenden 
Erzählungen nur erhöhen. Was insbesondere die in 1) enthaltenen drei Erzäh- 
lungen betrifft, die an sich den Mowgli-Geschichten in 2) unbedingt nachstehen, 
so sei zu ihrer Empfehlung bemerkt, daß in der ersten, die Hälfte des Büchleins 
umfassenden der Zug der Wahrhaftigkeit wohltuend berührt, der als ein Grundzug 
des Engländers im Verkehr mit seinen Stammesgenossen erscheint, freilich diplo- 
matische Scblauheit Fremden gegenüber nicht ausschließt. — Die zwei kleinen 
Erzählungen von Mark Twain in 1) aus A Tramp abroad sind inhaltlich entschieden 
leichte Ware und selbstverständlich nicht frei von Amcrikanismen, eignen sich 
aber wegen ihres liebenswürdigen, gesunden Humors und der spannenden Dar- 
stellung ebenfalls zur Privatlektüre. 


Die Ausgaben selbst sind sorgfältig kommentiert. Was zunächst 


1) betrifft, so geben dje mit dem Wörterbuch zu einem Bändchen ver- 
schmolzenen Anmerkungen in knapper Fassung die notwendigsten sachlichen und 
sprachlichen Erläuterungen. Hinsichtlich der Rekonstruktion der auf S. 25 f. des ` 
Textes befindlichen Inschrift möchte ich an Stelle yon any error of Authority 
lieber konjizieren: any terror, das zu dem vorhergehenden Bloodshed und dem 
nachfolgenden means of Conciliation and Confidence besser paßt, als das etwas 
mattherzige error. In der Anmerkung zu S. 19, Z. 4 hätte vielleicht die übliche 
Übersetzung des den Verbbegriff verstärkenden away = „darauf los“ gegeben 
werden können. — Im Wörterbuch, das recht wacker gearbeitet ist, sind zu ver- ` 
missen: bloated (S. 25, Z. 24) = aufgetrieben, aufgedunsen. choop (S. 52, An- 
fang), dialektisch = Hagebutte; hier wohl = mug, das unmittelbar vorhergeht. 
to clear for action (S. 66, Z. 19) = zum Gefecht klar machen. to go back on 
(S. 51, Z. 20) = zurücknehmen. to hold one’s own (S. 2, Z. 34) = standhalten, 
sich behaupten. mangy (S. 12, Z. 25) = räudig. out and out (S. 3, Z. 2) = 
durch und durch, ausgezeichnet. to put it mildly (S. 23, Z. 8) = um es gelind 
auszudrücken. to raise (S. 25, Z. 2) = zu Gesicht bekommen. Bei to wizen 
fehlt die Aussprachebezeichnung, bei new-joined und rampart ist sie unrichtig. 
Verdruckt sind wind und to wind, ferner wing-officer. — Druckfehler im Text: 
S. 19, Z. 14 good statt god; S. 44 im verbindenden Text sane statt same. Dazu 
auf dem Titelblatt Twaine statt Twain. 

2) betreffend, ist in den Anmerkungen Dish-licker (zu S. 1, Z. 26) wohl 
besser mit „Schmarotzer“ wiederzugeben; vgl. S. 2, Z. 14 f. In der Anmerkung 
zu S. 27, Z. 3 ist wood-cutter’s zu lesen, in der zu S. 33, Z. 16 to zu streichen. 
Bei agate (8: 51, Z. 31) fehlt die Aussprache, ebenso im Wörterbuch bei gain 
(zu S. 48, Z. 8) die Bedeutung „einen Vorsprung gewinnen“. 


Zittau. Prof. Dr. Scherffig. 
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The Prince and the Pauper by Mark Twain. Herausgegeben von Prof. Dr. 
Lobedanz. 2. Aufl. Berlin 1901, Gaertners Men Geb. 
1,50 Mk. — Wörterbuch hierzu 0,40 Mk. 


Von ungleich höherem Wert als die eben besprochenen Erzählungen aus 
A Tramp abroad ist die vorliegende umfangreichere des großen amerikanischen 
Humoristen. Der Humor tritt allerdings in ihr etwas zurück, dafür zeigt sich 
hier Mark Twain von einer neuen. Seite: als Meister der historischen Erzählung. 
Wird auch der Rahmen der spannenden Erzählung von einer Sage gebildet, so 
. sind doch die auf eingehenden Studien beruhenden Schilderungen englischer Sitten 
und Zustände zur Zeit Heinrich VIII. für den Unterricht der Beachtung wert. 
Nun ergibt sich freilich hier für den deutschen Schüler ein Mißverhältnis zwischen 
Inhalt und Sprache, das bei der englischen und amerikanischen Jugend naturgemäß 
nicht vorhanden ist. Der Inhalt weist auf eine tiefere Stufe als die Sprache, 
zumal der Verfasser häufig — in der direkten Rede immer — die Sprache des 
16. Jahrhunderts zu treffen sucht. Doch hat der Herausgeber in einem Anhange 
die entsprechende Ausdrucksweise des Neuenglischen von Fall zu Fall angegeben. 
Immerhin können dem Schwierigkeitsgrade nach nur Schüler oberer Klassen als 
Leser in Frage kommen. So wird man das Buch wohl am besten der Privat- 
lektüre in II* oder I zuweisen, für welche Klassen es der altertümelnden Sprache 
wegen zugleich als Vorstufe zu Shakespeare nutzbar gemacht werden kann. 

Die Kommentierung, wie das beigegebene Wörterbuch sind musterhaft. In 
letzterem ist mir nur die unrichtige Betonung von spiritual aufgefallen. In den 
Anmerkungen hätte die unregelmäßige Aussprache von certes (zu S. 66, Z. 28) 
beigefügt sein können. — Im Texte sind verdruckt: S. 35, Z. 14 tongue; Z. 30 
seized; Z. 31 knee, offered; S. 47, Z. 32 unlearn. 

Zittau. | Prof. Dr. Scherffig. 


Stories and Sketches. Für den Schulgebrauch herausgegeben von Mathilde Beck. 
Leipzig, G. Freytag. 1902. Geb. 1,40 Mk. — Wörterbuch bierzu 
0,50 Mk. 


Vorliegende sieben Erzählungen, welche, einer verbreiteten englischen 
Familienzeitschrift, dem „Strand Magazine“, entnommen, von verschiedenen Ver- 
fassern herrühren, sind an Inhalt und Schwierigkeit der Sprache sehr ungleich- 
artig. Einige derselben eignen sich mehr für Knaben, andere mehr für Mädchen; 
die zweite (Aunt Sarah’s Brooch) dürfte für die Jugend überhaupt wenig passend 
sein. Vielleicht gibt die fünfte (The Bishop and the Boy) manchem zu breite 
Schilderungen von Manipulationen, welche die Schifffahrt betreffen, sodaß der 
seemännischen Ausdrücke fast zu viele werden. Die ansprechendsten sind die 
erste (The End of Santa Claus) und die vierte (Between two Fires), letztere eine 
Episode aus dem Transvaalkriege darstellend. 

Im übrigen ist die Ausgabe nur zu loben. Die Anmerkungen sind zweck- 
entsprechend, und das mit genau durchgeführter Angabe der Aussprache versehene 
Wörterbuch kann als ein Muster von Sorgfalt und Vollständigkeit bezeichnet 
werden. Im einzelnen sei bemerkt: 

Unter den Anmerkungen ist in der zu S. 19, Z. 20 Trauring in Trauerring 
abzuändern. Zu S. 78, Z. 2 muß es wohl heißen: am andern Ende der Kette. 
Zu S. 93, Z. 27 lies: meist gelesene. Zu S. 95, Z. 14 muß der Schlußkonsonant. 
von entailed stimmhaft sein. Zu S. 108, Z. 31 lies: Will. S. 122. Z. 1 der An- 
merkungen ist messengers zu lesen. 

Im Wörterbuche ist zu berichtigen oder zu ergänzen: s. v. care fehlt nm 
zwischen I don’t und for. — Der Apostroph ist verdruckt s. v. cat bei © s'eye 
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statt cat’s eye. — s. v. come lies: O on s. o. — s. v. first fehlt: the O thing 
in the morning (S. 23, Z. 23) = am frühen Morgen. — s. v. fit with fehlt: 
in Einklang stehen (S. 37, Z. 19). — Die gewöhnliche Aussprache von frontier 
ist fronti. — S. 36, Z. 21 bedeutet glass wohl Klemmer. — s. v. put fehlt: 
to cv off (8. 86, Z. 1) = entlassen, verabschieden, abschieben. — In detail und 
receive fehlt das Zeichen der Länge über dem i der Ausspracheangabe. — Nicht 
aufgenommen ist sonny (S. 76, Z. 11) = Söhnchen. 

Im Texte sind folgende Versehen zu verbessern: S. 20, Z. 27 lies: and. 
S. 29, Z. 17 lies: straightway. S. 36, Z. 34 ist das as vor wide zu streichen. 
S. 63, Kopf, lies: Fires. 

Zittau. Prof. Dr. Scherffig. 


Deutschbein, K., Prof. Dr., Kurzyefaßte englische Grammatik B. 214 S. Cothen, 
O. Schulze. 2,10 Mk. 


Die vorliegende Grammatik des bekannten Verfassers ist für Gymnasien be- 
stimmt. Sie enthält Karten von Großbritannien und von London und 16 Bilder aus 
London und Umgegend, auf welche namentlich in den Übungen zur Syntax Bezug 
genommen wird, die aus Reading Exercises und Writing Exercises (Translations) 
bestehen. Leider ist die gewählte Aussprachebezeichnung etwas verwickelter Natur, 
da D. sich scheut, von der üblichen Rechtschreibung abzuweichen. Vollständig 
diesen Grundsatz durchzuführen vermag er dennoch nicht. In der beigegebenen, 
sehr übersichtlichen Zeichnung zur Veranschaulichung der Lautbildungsstellen muß 
er Bezeichnungen wie dh, zh zur Andeutung stimmhafter Laute verwenden, was 
in einer Note auch zugestanden wird. Abschnitt II behandelt die einfachsten 
Regeln der Formen- und Satzlehre im Anschluß an die Besprechung naheliegender 
Gegenstände. Sofort wird mit Übersetzen aus dem Deutschen begonnen. Wer 
dieses namentlich im Anfang für zeitraubend hält, kann sich mit den in großen 
Mengen zwecks Einprägung vorhandenen Sprechübungen begnügen. — Sehr über- 
sichtlich sind die in Abschnitt IV und VI gegebenen Zusammenstellungen der 
lektionsweise zerstreuten Regeln. Wörterbücher zu den einzelnen Lektionen, zu 
den Zitaten, den Gedichten, der Geographie und den Sprechübungen beschließen 
das systematisch scharf durchgeführte Buch. Kasten. 


Rossmann, Ch., Dr., Französisches Lehr- und Realienbuch für die Mittel- und 
Oberstufe. Bielefeld, Velhagen & Klasing. 404 S. Mit 3 Karten und 
51 in den Text gedruckten Abbildungen. 


Die Chrestomathien beginnen sich wieder zu mehren. Vorliegende beschäftigt 
sich mit französischem Leben, Sitten und Gebräuchen in ihrer Entwickelung und 
in der Gegenwart. I. La France contemporaine enthält la France en général, 
Paris et ses environs und les provinces. Erstere Abteilung spricht u. a. auch von 
les repas, l’art contemporain mit der herrlichen Skulptur Bartholomés am Ein- 
gange des Père Lachaise. Dann folgt l'histoire de France, bestehend aus Ab- 
schnitten aus Duruy, Lamé- Fleury, Taine, Lamartine etc. Das Recueil poétique 
betrifft la nature, la famille, Noël, le travail, histoire etc., morceaux choisis mit 
Abschnitten aus einigen klassischen Dramen und Lustspielen. Die Histoire de la 
littérature française umfaßt einen kurzen Rückblick auf das Mittelalter und aus- 
gedehntere Berücksichtigung der neueren Zeit. Die Noten (S. 362—404) sind 
französisch geschrieben, sogar für Schelestadt findet sich kein deutscher Name. 
Bei Zola und A. France könnte auf die Literaturgeschichte S. 360 und 361 
verwiesen werden. — Das ganze Buch macht einen angenehmen Eindruck und 
wird schon dadurch sich das Interesse der Schüler erringen. Kasten. 
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A. Harnisch und A. Duchesne, Methodische französische Sprechschule. I. A. 
137 S. Leipzig, Spindler. 2.4. 


Die Forderung der Lehrpläne von 1901, Sprechübungen in methodischer 
Folge anzustellen, hat auch vorliegendes Buch gezeitigt, dessen mit Hülfe eines 
Franzosen, Lektors in Leipzig, bewirkte Abfassung in jeder Hinsicht brauchbares 
Französisch verbürgen dürfte. An behandelten Stoffen liegen vor: Notre classe, 
le corps bumain, la famille, le temps, la toilette, les lecons, la maison, les repas, 
saisons, temps, maladies, Ja ville, professions et métiers, voyage, la correspondance, 
argent, mesures, poids, la France, Paris, Société, Vocabulaire et phraséologie. 


Außerdem sind unter dem Texte Vokabeln und Erläuterungen beigefügt. Die . 


beigegebene, in ähnlicher Weise wie die Rohlfssche gezeichnete Karte macht einen 
guten Eindruck, obwohl auch hier die eingetragenen Gebäude zum Teil an Über- 
treibung leiden. So ist der Zwischenraum zwischen St. Eustache und den Halles 
Centrales viel zu groß, die tour St. Jacques viel zu massig und an Höhe dem 
Eiffelturme gleich. | Kasten. 


Voltaire, Guerre de la Succession d’Espagne. Edition par Ellinger, revue par 
Delage. 142 S. Leipzig, Teubner. 


Der dem Siècle de Louis XIV. entnommene Text nimmt 101 Seiten ein, 
diesem folgt ein französisch-deutsches Wörterbuch. Ein in sehr praktischer Weise 
kartonniertes Heft enthält Anmerkungen in französischer Sprache und einen Répé- 
titeur mit Conversation et Composition und Exercises de Style, die sich jedem 
Kapitel anfügen, 

Betreffs der Wahl des Textes möchte dasselbe einzuwenden sein, was gegen 
Charles XII. vorgebracht wird und ihn auch stark aus dem Unterricht verdrängt 
hat, nämlich, daß sein Französisch zu veralten beginnt. Dennoch fesselt die klare 
und knappe Darstellungsweise, die leicht verständlich ist, leichter z. B. als die 
erste, 101} Zeilen umfassende Anmerkung, die den Frieden zu Ryswick betrifft. 
Grammatische Erklärungen sind selten. — Ellingers Ausgaben zeichnen sich, wie 
Ref. durch Gebrauch in der Schule weiß, durch Korrektheit aus, trotzdem und 
trotz des französischen Korrektors findet sich 8. 3 der Anmerkungen par a forme. 
Was soll man ferner mit der Note zu davantage ... que 8. 6 (on n'emploie pas 


maintenant davantage après que) anfangen? — Wäre es nicht besser, die An- 
merkungen kämen auch in deutscher Sprache heraus, damit dem Lehrer die Wahl 
bliebe ? Kasten. 


\ 
Wimmer, Karl, Dr., Lehrgang der französischen Sprache. I. Teil: Die vollständige 
Formenlehre. 302 S. Zweibrücken, Lehmann. 3 Mk. 


Das Buch beginnt mit einem in 71 Kapiteln verteilten Übungsmaterial, dann 
folgt ein Anhang (S. 190— 200) mit kleineren Lesestücken, darauf der gramma- 
tische Teil und das Wörterbuch, beide in der Reihenfolge der Übungsstücke; doch 
sind die Verbalformen schließlich noch einmal übersichtlich zusammengestellt, so 
daß ihnen vom suchenden Schüler nicht hier und dort nachgespürt zu werden 
braucht. Lautbezeichnungen außer dem Gebrauch fetter Buchstaben sind nicht 
vorhanden. Der Stoff würde für zwei Jahre am Realgymnasium und Gymnasium, 
für die drei ersten Jahre der Realschule genügen. Jedes Übungsstück zerfällt in 
ein oder mehrere Lesestücke (die sich oftmals fortsetzen, so La Chèvre de Mon- 
sieur Seguin, natürlich verkürzt, von Kap. 16 — 24), in Grammaire et Conver- 
sation und Exercises (Dictée, Konjugationsübungen, composition, themes in Einzel- 
sätzen im Anschluß an die Lektüre). — Ausstattung, Einband, Druck, Größe der 
Schrift, Papier lassen nichts zu wünschen übrig. 
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Reichel, Georg, Carte de France d'après la Carte Murale de Sydow-Habenicht 
adaptée à l'Enseignement du Francais. Gotha, Justus Perthes. Preis: 
10 Mk., aufgez. in Mappe 15 Mk., aufges. mit Stäben 18 Mk., desgl. 
lackiert 21 Mk. 

Eins der wichtigsten, ja man darf sagen, ein unentbehrliches Anschauungs- 
mittel bei der Behandlung der französischen Lektüre ist die Landkarte von Frank- 
reich. Soll der Schüler in französische Kultur- und Volkskunde eingeführt werden, 
so ist es unerläßlich, daß er zunächst eine deutliche Anschauung des Landes ge- 
winne und daß es ihm ermöglicht werde, durch beständige Betrachtung der Karte 
den durch die Lektüre vermittelten Begriffen die notwendige Klarheit und Festig- 
keit der Anschauung zu geben. Bisher behalf man sich wohl mit stummen Karten 
deutscher Herkunft, oder man zog die in den französischen Schulen gebrauchten 
Landkarten heran. Beides bedingt erhebliche Nachteile. Die deutschen Karten 
sollen dem geographischen Unterricht dienen und können daher naturgemäß nicht 
auch den Anforderungen gerecht werden, die der Lehrer der neucren Sprachen 
an eine französische Sprachkarte stellen muß. Dazu kommt die deutsche Namen- 
gebung, während ein Haupterfordernis der dem neusprachlichen Unterricht dienenden 
Karte zweifellos die Abfassung in der modernen Fremdsprache ist. Auch die 
Schulkarten französischer Herkunft sind nicht für die Zwecke des Sprachunterrichts 
berechnet; außerdem sind gegen ihre Verwendung au deutschen Schulen zwei er- 
hebliche Einwendungen zu machen. Die eine Gruppe ist wegen ihres allzu klèinen 
Formats für deutsche Schulverhältnisse ungeeignet; die andere, deren Größen- 
verhältnisse durchaus genügen, läßt meist die notwendige Verbindung des Physi- 
kalischen mit dem Politischen vermissen. — Die vorliegende, ganz besonders über- 
sichtliche und einen eleganten Eindruck machende Karte wird nicht verfehlen, sich 
bei den Anhängern des Betriebes der Realien im Sprachunterricht beliebt zu machen. 


Lotsch, F., Ce que l’on doit savoir du style français. 40 S. Leipzig, Renger. 

Wie der Verfasser angibt, ist sein überaus nützliches Büchlein für die 
Schüler der oberen Klassen höherer Lehranstalten geschrieben, um sie zur Wür- 
digung der formalen Seite französischer Meisterwerke auzuleiten. Er stützt sich 
auf Deltour, Principes de composition et de style, Condillac, Art d'écrire, 
Gérusez, Cours de littérature, Girault. Duvivier, Grammaire des grammaires, 
Pellissier, Principes de rhétorique francais und Berthaud, Principes de cri- 
tique littéraire. Zuerst wird behandelt: De la clarté, welche von der correction 
grammaticale, propriété, pureté und précision abhängt. Dann folgt De la clarté 
dans les phrases, unter welchem Titel inversion de la période, du style coupé be- 
bandelt werden. Hier warnt de la période vor der Häufung oft verschiedenartiger 
Gedanken in einem langen Satze, vor plôtzlichem Wechsel des Subjekts, Ver- 
meidung der dritten Person (il, elle; son; le la les) etc. B. De l’expression be- 
handelt die Tropen (métaphore, métonymie). C. De l’harmonie schließt mit den 
Worten Stapfers: Quinze ans sont nécessaires, au calcul de Taine, pour apprendre 
à écrire „avec clarté, suite, sobriété et précision“. 


Boerner-Kukula-Stefan, Französisches Lehr- und Lesebuch für Mädchenlyzeen. 
I und II. Wien, Graeser & Co. Je 2 Kr. 


Teil I beginnt mit einem Lautierkursus, in welchem u. a. die nicht ge- 
sprochenen Buchstaben durch einen Punkt bezeichnet werden, z. B. eurent, blague. 
Auch sonst sind die Herausgeber nicht streng gegen den Gebrauch phonetischer 
Bezeichnungen, z. B. nu[avo[ünplüm. Die erste Lektion schließt sich an la salle 
‘ d'école, fügt dazu einen Dialogue und bringt dann das vocabulaire, deutsch- fran- 
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zösisch, grammaire, exercises und conversation. Die zweite Lektion erweitert 
denselben Gegenstand; die dritte bebandelt une chambre, die vierte nos vêtements, 
die fünfte ma parenté u. s. w., die Kreise ziehen sich immer weiter, so daß von 
20 ab kleine Geschichten einsetzen. Ein Anbang bringt Gedichte, die Besprechung 
der Bilder l Hiver und le Printemps, dann la classe en francais in französischen 
Anordnungen mit deutschen Ubersetzungen. Die Wortlehre und ein Abdruck des 
bekannten arrêté du 26 février 1901 findet sich am Schluß. 

Teil II bringt die Unregelmäßigkeiten der Formenlehre, verfährt aber metho- 
disch wie Teil I. Dort finden sich die Bilder l’Été und l’Automne, auch Lieder 
mit Melodien. Kasten. 


Scanferlato, A., Lezioni Italiane. 2. Aufl. (Teubners kleine Sprachbücher: III.) 
246 S. mit einer Karte von Italien. 2 Mk. 


Das nach kurzer Zeit in zweiter Auflage vorliegende Buch hat sich, wie 
daraus bervorgeht, als Lehrbuch bewährt. Es behandelt nur Stoffe aus dem prak- 
tischen Leben, bei besonderer Berücksichtigung des Reiselebens und führt den 
Lernenden sofort in den praktischen Gebrauch der Sprache ein. Der Einprägung 
der grammatischen Eigentümlichkeiten liegen Einzelsätze zugrunde, die Vokabeln 
gehen den Übungsstücken voran, auf vorkommende Regeln wird in Fußnoten auf- 
merksam gemacht. Wie bereits oben bemerkt, die Grammatik Scanferlatos befolgt 
rein, praktische Zwecke. 


Laurenz Fornasari Edlen von Verce, Praktisches Lehrbuch der italienischen 
Sprache fiir den Selbstunterricht. (Bibliothek der Sprachenkunde. 3. Teil. 
Siebente Auflage.) 13 Bogen. Wien, Pest und Leipzig, Hartleben. 2 Mk. 


Das Vorarteil gegen kürzere Sprachlehren zum Selbstunterrichte hat A. Hart- 
lebens ,Bibliothek der Sprachenkunde“, von der bereits über siebzig Bande vor- 
liegen, beseitigt. In dieser Sammlung ist die italienische Grammatik von L. For- 
nasari nunmehr in siebenter, revidierter Auflage erschienen, ganz gewiB ein Be- 
weis ihrer Beliebtheit und Brauchbarkeit. 


Rosenberg, J., Professor, Lehrbuch der neusyrischen Schrift- und Umgangssprache. 
Grammatik, Konversation, Korrespondenz und Chrestomathie. . (Bibliothek 
der Sprachenkunde. 77. Teil.) 12 Bogen. Wien, Pest und Leipzig, 
Hartleben. 2 Mk. 


Das vorliegende Lehrbuch bezweckt, die für Theologen, Orientalisten, Eth- 
nographen etc. interessante neusyrische Sprache durch übersichtliche Darstellung 
der Grammatik, sowie durch vielseitigen Lesestoff für das Selbststudium in ange- 
nehmer Weise zugänglich zu machen. Der Verfasser steht seit vielen Jahren mit 
den maßgebenden Faktoren in Urmia in regem schriftlichen Verkehr, und war 
daher in der Lage, aus erster Quelle schöpfen zu können. Die Ausstattung und 
der Preis des Buches werden dazu beitragen, ihm viele Freunde zuzuführen. 


Sully Prudhomme’s Gedichte in deutschen Versen von J. Schnitzler, Honorar- 
Professor an der Universität Paris, mit einer französischen Vorrede von 
Sully Prudhomme. 99 8. Berlin, Ollendorff. 2 Mk. 


Dem Werkchen geht ein in französischer Sprache geschriebenes Vorwort 
Sully Prudhommes vorauf, in welchem es heißt: „Le peu que j'ai retenu du peu 
que j'ai appris d'allemand au Lycée (il y a bien longtemps) ne me permet pas 
d’apprécier par moi-méme toute l’excellence de votre ouvrage, mais le témoignage 
de juges compétents à qui la langue allemande est familière m'a édifié.“ Leider 
wird der deutsche Leser gar bald anderer Meinung sein. Wohl mag die Zahl 
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der Silben in den einzelnen Zeilen der Übersetzung beobachtet sein, aber der 

Rbythmus fehlt; die Wortstellung lehnt sich zu oft stark an das Französische an; 

die Reime sind zuweilen sehr mangelhaft, was darin seine Erklärung finden 

könnte, daß der Übersetzer im fremden Lande den Sinn für deutsche Betonung 

in etwas eingebüßt haben dürfte, und daß im Ringen mit dem Original seine 

Kraft dem letzteren nicht gewachsen war. — Zum Beweise des Gesagten möge folgen: 
Le vase brise. f Die zerbrochene Blumenvase. 


Le vase ou meurt cette verveine | Das Glas, drin Eisenkräutlein schmachtet, 
D'un coup d’éventail fut Télé, Zersprang, von Fächerstreich berührt. 
Le coup dût l'effleurer à peine, Der leichte Schlag ward kaum beachtet, 
Aacun bruit ne l'a révélé. Durch keinen Laut der RiB gespürt. 


Mais la légère meurtrissure, Allein die unscheinbare Wunde 
Mordant le cristal chaque jour, Prue naget am Krystall, 
D'une marche invisible et sûre Und steten Schrittes macht die Runde 
En a fait lentement le tour. Unsichtbar, langsam, ohne Schall. 


L'eau fraîche a fui goutte à goutte, Das Glas nun tropfenweis sich leeret, 
Le suc des fleurs s'est épuisé, Der Blüte Saft versiegt dabei; 
Personne encore ne s'en doute, Noch ahnt man nicht, daß es versehret: 
N'y touchez pas, il est brisé. ` ` Rührt es nicht an, es ist entzwei! 


Ainsi souvent la main qu'on aime So wird das Herz von teurer Hand 
Effleurant le cœur, le meurtrit Durch leichten Schlag achtlos verletzt; 
Et le cœur se fend de lui-même Es reißt von selbst das zarte Band, 
La fleur de son amour perit. Der Liebe Blüte ist verscherzt. ` 


Toujours cache aux yeux du monde Dem ut der Welt gibt's keine Kunde, 
Il sent croître et pleurer tout bas Doch leise bricht der Schmerz sich Bahn, 
Das Herz beweint die tiefe Wunde; 


La blessure fine et profende, 
Gebrochen ist's, rührt es nicht an! 


Il est brisé, n'y touchez pas. 


ferner: 
Ici-bas tous les lilas meurent, | Jede Blüte welkt hienieden, 
Tous les chants des oiseaux sont courts, Bald verstummt der Vögel Schar; 
Je réve aux étés qui demeurent Ich träum’ von Lenzen uns beschieden 


Toujours Immerdar. 
Trotzdem mag die Ubersetzung denen empfoblen werden, die eine genauere 
Bekanntschaft mit dem Dichter winschen, ohne imstande zu sein, ihn im Original 
bewundern zu können. | 


Zu Wershovens Conversations francaises 


laßt der Rezensent gemäß Ankündigung (Dezemberheft, Seite 368) einige akade- 
misch gebildete französische Gymnasialprofessoren sich äußern, Herren, die im 
übrigen zu ihm in keinerlei Beziehung stehen und gegebenenfalls ihre Dar- 
legungen in dieser Zeitschrift vertreten werden.*) 


Note sur les „Conversations françaises‘ de M. le Prof. F. J. Wershoven 
(1 vol. Librairie Otto Schulze. Cöthen, 1902.) 

Le principal reproche que l'on puisse faire, semble-t-il, à cet ouvrage, c’est qu'on 
ne voit pas nettement a quel besoin il répond. Trop touffu pour servir à l’enseignement 
élémentaire, il n’est ni assez littéraire, ni assez intéressant pour servir utilement de modèle 
aux élèves des „Gymnasien“ et des ,Realschulen*. 

D’autre part, le style en est hybride et composite. Les expressions les plus triviales 
s’y rencontrent à côté de termes recherchés qui n'appartiennent en aucune façon au voca- 
bulaire des conversations courantes. De là une incohérence des plus fâcheuses, qui se re- 
trouve jusque dans la composition de certains chapitres. L'ensemble présente l'aspect d'une 


*) Bei der Wichtigkeit, die durch die Lehrpline den Sprechübungen beigelegt wird, 
hat die Schriftleitung einer weiteren Fortsetzung der Erörterungen über eines der neue- 
sten unter den in letzten Jahren in großer Anzahl erschienenen Konversationsbüchern auch 
ferner Raum gestattet. 
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mosaique plus ou moins habile, où sont juxtaposés des morceaux de provenance et de va- 
leur très diverses. L'élève qui possédera parfaitement le volume de M. Wershoven con- 
naitra sans doute beaucoup de mots et de tournures françaises, mais il les appliquera mal 
à propos, mélant sans discernement le style du grand siècle au langage des carrefours. 

Enfin les incorrections, imprécisions, inexactitudes, métaphores risquées ou préten- 
tieuses, se trouvent dans ces pages avec une abondance d’autant plus regrettable que les 
élèves s'attendent à y voir un modèle du plus pur style français. 

Quelques exemples feront mieux comprendre la portée de ces critiqaes. Nous allons 
examiner les chapitres VIII (Un diner, page 14) et XXI (Paris, page 42), en nous excu- 
sant par avance de la fréquence et de la minutie de nos remarques; mais ne sont-elles 
pas la meilleure preuve que l'ouvrage de M. Wershoven est resté en deca du but qu'il se 
propose? 

Un diner. 


: Page 14. . 

Une symétrie, un confortable vraiment anglais. Peut-on mettre du „confort“ dans la 
façon de ranger le couvert? — Et ensuite, qu'est-ce qu'une „symétrie anglaise“? 

Ici s'étalent les verreries. — Les rerreries se dressent plutôt qu'elles ne s’elalent. 

Ici les verreries, là les porcelaines. Bizarre ‘acon de mettre le couvert: les verres 
d'un côté, tous ensemble, et plus Join les assiettes?? En réalité l'auteur a été séduit par 
la facilité de cette formule banale et presque enfantine d'énumération: ici, là, plus loin .... 
(Boileau l'a employé souvent, par ex. dans la satire des ,Embatras de Paris“; mais il 
s'en faut que ce soit un modele de style.) 

Mille lambeaux versent des torrents . ... Exagération et emphase, 


Page 15. 

on peut le dire. Gaucherie. L'auteur semble embarrassé de son audace! 

Les statues assises ou debout. Platitude. 

Et...et...et...et..., forme déclamatoire ou lyrique, peu à sa place ici. 

faire de cette salle à manger nn lieu de délices. Deux mots qui jurent de se trouver 
ensemble, le 1er évoquant une idée domestique et bourgeoise, le 2° réservé habituellement 
à la rêverie poétique. | 

| pour la bouche, mats ceci est du ressort... Style affreux. Que représente le pronom 
démonstratif neutre ceci? Que veut dire „étre du ressort“ de la gastronomie? 

que de la poésie. La poésie n'a rien à voir ici! D'autant plus que le paragraphe 
encadré par ces deux phrases plutôt prosaïques: „Madame est servie“ et „On sert le 
potage” .... | 
| m table ploie sous le poids des mets. Métaphore de mauvais goüt, et (sans doute) 
inexacte. 

Admirez ce superbe morceau de bœuf. Et plus loin: admirez ces canards. Ne 
faudrait-il pas réserver son adınıration pour un sujet plus digne? Et n'est-ce pas de 
mauvaise pedagogie que d'étaler devant do jeunes élèves ces sentiments de goinfrerie? 

Donnent envie d'en manger. Que représente le pronom en? Le bœuf? Ou le 
hors-d'œuvre? Obscurité. 

Voyez ces piquants radis, .... ce caviar. Toutes les épithètes contenues dans cette 
phrase sont impropres, ou ridicules. Car, accolées à des mots représentant des objets de 
même nature, elles les caractérisent par des qualités d'ordre bien différent. Dire que des 
radis sont piquants, des anchois superbes, des cornichons verts, des artichauts mignons et 
des choux-fleurs confits, c'est une pure incohérence. — Il serait cruel d'insister sur des 
inadvertances telles que „longs saucissons coupés en ronds minces“. 

Mais la porte s'ouvre. Emphase ridicule. Il semble que les convives ne songent 
qu'à manger. Tous les yeux se portent sur le plateau chargé de victuailles. Dans quel 
milieu sommes-nous? 

Voici les viandes. Et le bœuf du commencement? 

Que vois-je? un superbe pâté! Quelle joie! Enthousiasme de mauvais goût. (Cela 
fait songer aux convives du repas ridicule de Boileau, ou au gastronome de Le Bruyère, ou 
à Bridaine dans la comédie de Musset). 

renverser la citadelle. Métaphore bizarre. 

Dans tout ce paragraphe apparaît nettement l'incohérence primordiale du chapitre. 
D'une part l'auteur semble nous faire assister à un repas véritable, et veut que nous 
prenions intérét aux angoisses d'an convive glouton. D'autre part l'accumulation effroyable 
des mets, l’inobservation de toutes les règles de l’art culinaire, font de ce repas quelque 
chose d'artificiel et d'irréalisable. Les 4 premières lignes de la page 16, par exemple, 
apparaissent au lecteur le plus naïf comme une énumération purement livresque, un para- 
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graphe de vocabulaire où l'on a accumulé les mots sans souci de la vraisemblance. Les 
cing lignes qui suivent nous raménent — sans crier gare — de la bibliothèque à la salle 


à manger. 
Page 16. a 


Digne hôtesse, je te baise les mains! Cette explosion d'enthousiasme, aggravée 
d'un tutoiement inattendu, est du p.us haut comique. L'auteur l'a-t-il voulu? 

Le napperon. Terme peu usité, et où l’auteur a-t-il vu qu'on enlève la nappe pour 
servir le dessert? 

L'eau me vient à la bouche, etc. — Toujours le même mauvais goût! 

Je brile de vous troquer, . ... je brûle de vous manger, .. recerez nos hommages. 
Emphase déplacée et ridicule. 

Le rhum emporte la bouche. Expression triviale. 

L’absinthe ne se sert pas à la fin d’un diner. Elle figure done ici „pour mémoire“. 


Paris. 
Page 42. 

son lerritoire: expression obscure. Veut-on parler du territoire administratif de la 
ville de Paris, ou de l'étendue bâtie? 

Le chiffre: impropriete; „le nombre“. 

H est la première: incohérence de style. 

La Seine qui se courbe en arc de cercle sur une longueur de 8 kilomètres ... — 
L'expression manque de précision; il y a là en réalité deux idées exprimées: 1° La Seine 
traverse Paris en formant un arc de cercle; 2° On compte 8 kil. de son entrée en ville 
a sa sortie. E 

2 parties inégales, rive droite el rive gauche, qui sont .... Construction légèrement 
boiteuse; quel est l'antécédent de qui? Si c'est deux parties, il est trop loin du relatif, 
Si c'est rive droite et rire gauche, il devrait étre déterminé, et il serait correct de dire: 
la rive droite et la rive gauche qui.... 

Au temps des Romatns.... publics. Gaucherie de Hive le relatif qui rattache 
artificiellement la Ze moitié de la phrase a la Le En réalité il y a deux idées bien 
distinctes, il faudrait donc deux phrases. 


Page 43. 
La rive droite .... industrie. — Une rive est-elle un foyer? Expression peu serrée. 
Les boulevards .... oisifs. — Expression lachée; au verbe animent conviennent 


bien les derniers sujets: circulation et foule, mais non les deux premiers: variété et élégance. 
(La variété et l'élégance des boutiques ne sont que la cause indirecte de cette animation.) 

boutique — mieux vaudrait magasin. 

concentrique — terme vague ici; concentrique par rapport a quoi? 

Par ses monuments .... monde. — Phrase gauche, mal pondérée. 

basilique — n'est pas un terme impropre; mais cathédrale est plus usité et 
plas précis. 

du dousième et treigtéme siècle: faute de français. 

Une église formant un cours: style peu précis. C'est plutôt l'idée de collection ou 
de musée qui viendrait à l'esprit. 

Vile primitive. — Epithète vague. 

ornements de toute espèce: verbiage inexact. 

origine plus ancienne.... XIe siècle: plus ancienne que quoi? On ne nous a pas 
dit la date de la S'e-Chapelle. 
Page 44. 


L'immense palais du Louvre .... sqq: phrase embrouillée, barbare enchevétrement 
de propositions qui se pénètrent et se heurtent au grand détriment de la clarté. 

Sa grande cour est une de celles... .: une des grandes cours? L'auteur compare 
donc le „bonheur“ relatif „des yeux“ dans les différentes „grandes cours?“ de Paris? de 
l'Europe? ou du monde? Idée saugrenue! 

Où le regard suit avec le plus de bonheur: style lourd et imprécis. 

Edifice des plus nobles proportions. Platitude. SC 

Cette époque: obscur (Le mot de Renaissance, au début du paragraphe précédent, 
est beaucoup trop loin. Voilà le danger de parler de trop de choses a la fois). 

Dans ce méme paragraphe comme dans le précedent, abus d'épithètes banales: 
noble... remarquable....mnoble....grand.... grandiose. 

Œuvres de grand art: expression insolite. HN 

Ajoutent à l'intérêt propre. Expression gauche. „A leur intérêt intrinsèque“. 
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Si des édifices on passe aux trésors. Transition bien lourde. 

Une faible part: on ne peut guère dire une part de tout un monde. 

Marché des capitaux .... concentrer. Ou bien cette phrase est vide de sens, ou 
elle veut dire ceci: La Bourse de Paris est très active et par conséquent la ville de Paris 
est très riche, — ce qui est absurde. 

Paris se distingue par ses ateliers. Se distingue de quoi? 


Page 45. 
Les divers produits .... sont, etc. — Formule pédantesque et maladroite. 
Les préparations anatomiques sont-elles l'objet d'un commerce assez actif pour qu'on 
puisse les faire entrer en ligne dans cette très brève énumeration? 
L’organisme de Paris. Expression vague. 
Limites de la banlieue proprement dite. Comme les élèves ne savent pas quelles 
sont ces limites, voila une phrase qui ne leur dit rien. ` 
De même. Pourquoi de même? | 
poumons où les citadins vont respirer — métaphore plus hardie que juste. 
Paris a déjà des beaux jardins. L'emploi du mot déjà pour préparer une gradation 
semble ici un germanisme. 
Celui du Luxembourg, celui des Plantes. Style gauche et incorrect. 
Paris s’est donné le bois de Vincennes. Expression impropre. 
le bois de Boulogne, son parc. Est-ce un bois? Est-ce un parc? Il faut choisir. 
celui où se pressent. Tournure pénible. 
Pauris peut compter parmi ses dépendances naturelles tous les grands bois. 
Fontainebleau. Idée saugrenue. | 
De même. Encore cette transition! 


Page 46. 

` Ge cercle de seize forts dont le circust.... Quel est l'antécédent de dont? Cercle, 
ou forts ö 

Le Conseil municipal est donc composé de 80 membres, élus pour 3 ans. La con- 
jonction donc indique une relation de conséquence logique entre deux phrases. Or, de ce 
qui précède, il suit nécessairement que le conseil est composé de 80 membres, mais non 
pas qu'il est nommé pour 3 ans. Il faut donc écrire: ,Le conseil municipal de Paris est 
donc composé de 80 membres; ils sont élus pour trois ans.“ 

Il remplit l'office de maire central. — Expression obscure et maladroite. 


P. Elbel, 


Ancien élève de l'Ecole normale supérieure, 
Professeur agrégé au Lycée de Marseille. 


Monsieur le Prof. Jouffret (Lycée de Marseille’, qui a examiné les ,Conversations 
françaises“ de M. le Prof. Wershoven, s'est exprimé en ces termes: „Le style de cet ouvrage 
est tantôt lourd et emphatique. tantôt trivial ou incorrect. L'auteur a voulu imiter des 
phrases françaises, car on voit bien que beaucoup de ses phrases sont tirées textuellement 
de livres français; mais souvent, pour avoir voulu changer un mot ou adapter à son sujet 
une expression toute faite, il a employé un terme ou une expression impropre“. 

La plupart des mots relevés comme incorrects ou impropres dans les remarques qui 
suivent ou dans celles de M. le Prof. Elbel, constituent de véritables fautes contre la 
Penner ou contre la langue. Mais ce qui est plus grave c'est le caractöre artificiel de 

eaucoup de phrases. On sent, en lisant ce livre, que les divers chapitres ont été compusés 
de pièces et de morceaux. i 

D'ailleurs on n'y trouve presque jamais le langage de la conversation, la langue 
parlée, parce que ces prétendues ,Convers. françaises“ ne contiennent guère que des défini- 
tions, et que dans la causerie on ne définit pas les termes qu'on emploie. 


Maison. Ameublement 
Page 16. 
La porte d'entrée ouvre sur .... On dit plutôt la porte s'ouvre sur .... 


Page 17. 


La chambre de réserve; expression inusitée en français; on dit: chambre d'ami. 
Dans la cuisine brillent tous les ustensiles .... Pourquoi brillent-ils? est-ce par 
leur présence? Ils se trouvent la, mais ne brillent pas nécessairement. 


Les chaudières. — ll y a tout au plus des chaudrons dans une cuisine; et encore 
sont-ils plutòt rares. 
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Aux murs sont pendus. — On dit suspendus. 
Aux côtés on met .... — Pas français; on met ces objets sur le côté, ou sur les côtés. 


Page 18. | 


Pendu au milieu du plafond. — L'auteur fait un usage par trop fréquent du mot 
pendu qui s'applique aux criminels. 
orte-croisée. Ce n'est pas le terme usuel. Ce chapitre ne contient qu'une énumé- 
ration monotone de mots rejoints pas quelques verbes très ordinaires. Aucune idée inté- 
ressante ne vient donner un peu d'attrait à cetto énumération. 


Promenade dans une ville. 
Page 19. 


Vous y verrez comme. Pourquoi y? D'ailleurs cette phrase et la précédente 
sont mal construites et prétentieuses. 
Les arches ne sont pas des murs; elles rejoignent les piles et ne plongent pas 


dans l’eau. 
Page 20. 


Aussi on a construit des quais. — C’est pourquoi. Aussi, dans ce sens, au commen- 
cement d'une phrase, est suivi de la forme interrogative. 

Vous verrez encore des églises, etc. etc. — Tout ce long paragraphe n'est encore 
qu'une énumération de monuments entièrement différents dispersés dans tous les coins d'une 
grande ville. Toutes les parties de cette immense et lourde phrase ont pour sujet le 

ronom indéfini on, qui est correct dans certains cas, mais absolument incorrect dans 
autres comme dans: l’on rassemble des chefs-d'œuvre. — Qui, on? — Inutile de signaler 
de grosses bévues comme bigots pour lingots, traiter d'affaires pour leurs affaires, etc. 

Se dressent les kiosques où se vendent les journaux. Phrase lourde et obscure. 

Page 21. 

L’omnibus, le-tramway. — N'y a-t-il qu'un omnibus et qu'un tramway dans Paris? 

Ce chapitre, assez correct en somme, malgré les erreurs signalées, est pénible et 
lourd; mais il n'est ni trivial ni emphatique comme certains autres. | 


La Terre. 
Page 21. 
La ligne imaginaire sur laquelle .... Style lourd et emphatique. 
Et se termine en deux points .... On dit bien se terminer en pointe, mais ou 


l'auteur a-t-il vu qu'une chose peut se terminer en points? certainement pas dans un 
écrivain français. 
L'un de ces pôles a été .... phrase gauche et mal construite. Tout ce paragraphe 


est d'ailleurs écrit en un style prétentieux, les phrases y sont plus longues et plus 


embrouillées que dans un livre de géographie élémentaire français. 
Il est quatre parallèles . . . . n'est pas français. | 
La surface du globe est partagée en 2 divisions. Termes impropres; on divise une 


chose en plusieurs parties, mais le contraire ne se dit pas. On partage une pomme en 


4 parts. 
Page 22. 

Les terres offrent 2 vastes espaces .... Termes vagues, expression emphatique et 
inusitée en français. On dira bien: un continent est un vaste espace de terre; mais on ne 
saurait dire que les terres offrent des espaces; cette expression n'a aucun sens. 

Les terres offrent des espaces . ... Même remarque. 

Lorsque les îles ...., elles composent des groupes. On compose un opéra, mais les 
chosos forment des groupes. Tout ce paragraphe est lourd et gauche. 

Elles descendent en mourant .... Expression usitée quelquefois (rarement) dans 
ce sens, mais nullement à sa place ici; plutôt vulgaire et triviale. L'auteur a voulu dire 
trop de choses dans ce paragraphe, et il a entassé les définitions. Le français évite ce 
genre de phrases. 

Page 23. 


Les plus petites hauteurs .... Germanisme. En francais on n'emploie jamais le 
comparatif en pareil cas. 

Cimes élancées irrégulièrement. — Elancé n'a que le sens de mince et grèle, et 
s’applique aux personnes, aux arbres, pas aux montagnes. 

Py e mot ne s'emploie en français que dans le mot thermopyles. 


aa 


Page 24. | 

Dont des amas forment des glaciers .... Des ne s'emploie jamais apres dont. 

Les plus grands espaces. — Méme remarque que ci-dessus. Le comparatif dans 
ce cas est un barbarisme. 

Des avancements moins élendus .... Le mot avancement est pris ici dans un 
sens que le francais ne connaît pas. On dit que la mer s'avance dans les terres; mais le 
substantif a plutôt le sens d'éminence, de promontoire, de cap. i 

Les amas d'eau. — Terme mal choisi. ` 

Les eaux de mer. — Barbarisme. L’eau de mer Inne la matière, l'élément dont 
la mer est formée. Il s'agit ici des eaux de la mer ou de l'océan. — Le mot distingue, 
une ligne plus haut, est aussi impropre. — Tout ce paragraphe est écrit en un style 
gauche, lourd et emphatique. 

Les autres sont des rivières, qui se rendent .... Les personnes peuvent se rendre 
a un endroit, mais les rivières vont à ...., se jettent dans. ete. n 

Un confluent est l’endroit. — Quand on définit, on emploie l'article défini. 

Tout ce chapitre sur la terre est prétentieux et lourd. Les phrases en sont assez 
courtes en général, la plupart des mots sont usuels; mais il n'y a presque pas de phrase 
qui ne contienne un mot mal choisi ou une tournure gauche et lourde. 

Il est facile de se convaincre, par les remarques qui précèdent sur les chapitres IX, 
X et XI, et par celles que Monsicur le Professeur Elbel a faites sur les chapitres VIII 
et XXI, que les fautes grammaticales, les fautes de style et les impropriétés de termes 
sont extrêmement nombreuses dans ce petit ouvrage. Les chapitres n'ont pas été 
examinés dans cette note ne sont pas plus corrects et auraient pu donner lieu a des 
critiques semblables; mais les remarques ci-dessus doivent suffire pour donner de la valeur 


du livre en question une idée assez exacte. P. Lestang, 
Agrégé de l’Université, Professeur au Lycée de Marseille. 
* * 
* 


Bemerkung. Die vorstehenden Bemerkungen sind für uns Deutsche sehr 
interessant, obgleich durchaus nicht immer überzeugend; sie geben ein hübsches 
Beispiel der sprichwörtlichen Findigkeit, mit welcher der richtige „Schulmeister“ 
— nicht nur in Frankreich — überall eine Unmenge wahrer oder vermeintlicher 
Fehler aufzuspüren weiß. Mein herzliches Beileid den Verfassern meiner Texte, denen 
von ibren Landsleuten und Kollegen eine so schlechte Zensur erteilt wird. Wie 
bedauernswert mag sich besonders der berühmte Verfasser der „Geographie uni- 
verselle* vorkommen, wenn ihm nun fürchterlich klar wird, daß seine Schilderung 
von Paris nichts ist, als eine Reihe von expressinns obscures, vagues, banales, 
impropres, gauches, insolites, maladroites, idées saugrenues, formules pédantesques, 
tournures pénibles, transitions bien lourdes, phrases embrouillées, platitudes und 
Germanismen! | 

Breslau, 12. Juni. eat = Wershoven. 


Kasten, W., Erläuteruny der Hölzelschen Bilder „Die Wohnung“ und „View 
of London‘. Hannover 1899, C. Meyer (G. Prior). 0,60 A. 

Unterzeichneter würde die Leser des „Neuphilologischen Centralblattes“ mit 
einem Hinweis auf obiges Werkchen nicht behelligt haben, wenn nicht Herr Dr. 
Curtis, Professor der englischen Sprache an der Akademie für Sozial- und Handels- 
wissenschaften in Frankfurt a. M., sich bemüht hätte, jetzt nach vier Jahren das 
Büchlein seinem dunklen Dasein zu entheben und es einer sehr eingehenden Be- 
sprechung zu unterziehen. („N. Spr.“, Juni 1903. 8.160 —163.) Betreffs der 
Entstehung des Büchelchens möchte ich bemerken, daß es unmittelbar nach dem 
Erscheinen der Hölzelschen Bilder verfaßt wurde und zwar der erste Teil auf 
folgende Weise: Verf. ließ in einer in Ober-Tertia erteilten englischen Stunde, 
in welcher 4 oder 5 Engländer neben etwa 30 deutschen Schülern zugegen waren, 
während die deutschen ein Extemporale schrieben, aus einleuchtenden Gründen 
erstere eine andere Arbeit abfassen und wählte dazu die Beschreibung des Hölzel- 
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schen Bildes „Die Wohnung“, wobei er jedem der Schüler eine genau umgrenzte 
Abteilung tiberwies. So glaubte Verf., dem bislang nur Vokabelsammlungen über 
Hölzelsche Bilder zu Gesicht gekommen waren, nebenbei eine Schilderung zu er- 
langen, wie sie mit den übrigen gleichaltrige englische Schüler zu liefern imstande 
wären. Herr Curtis geht somit fehl, wenn er meint, daß es ist „a piece of 
English composed by a foreigner which has simply been thought out in a foreign 
language and then mechanically » done into Englishe“. Die so vorliegenden 4 oder 
5 aufeinander folgenden Darstellungen wurden von mir, natürlich einem foreigner, 
an den erforderlichen Stellen verbunden, hier und da mit Einschiebungen ver- 
sehen, um in etwas die Trockenheit der Darstellung zu mildern und dann einem 
dafür honorierten eingeborenen Herrn (B. A.) zur Durchsicht übergeben, die dieser 
dadurch vornahm, daß er stundenlang Worcesters oder Websters Wörterbuch wälzte, 
um sich von der Richtigkeit der von englischen Jungen gebrauchten Ausdrücke zu 
überzeugen. Die Folge davon war, daß verschiedene Druckfehler, wie z. B. shelfis 
= shelf is, upon = up on, sich in den Abdruck aus „N. C.“ 13. 9 ff. einschlichen. 
Bei seiner Durchnahme des Textes scheint Rez. dann des öfteren zu vergessen, 
daß es sich gar nicht um ein Lektürestück handelt, sondern um die Besprechung 
eines großen, vor einer Klasse befindlichen Bildes, Jessen einzelne Gegenstände zu 
erwähnen notgedrungen zu einem mehr oder weniger zusammenhanglosen Stil führen 
muß. Die Besprechung von London, wo Verf. seinerzeit zwei Jahre verweilte, 
stützt sich auf englisch geschriebene Reiseführer, welche die vom Rez. hervor- 
gehobenen Mängel im Stil haben mögen. Die Erwähnung verschiedener Kirchen, 
“die selbst ein Londoner nicht kennt, rührt daher, daß ihre Türme auf dem Bilde 
aus dem Häusermeer hervorragen. Sie sind unter Beobachtung perspektivischer 
Gesetze auf der Karte ausfindig gemacht. Der Rückführung der Perspektive auf 
geographische Anschauung sollte sodann die selbst entworfene Kartenskizze, die Rez. 
als „rough as to be of little use“ bezeichnet, dienen. Die beigefügten Bilder waren 
von der Firma Hölzel nicht besser zu beschaffen Jetzt sind größere und schönere 
Handexemplare von der gen. Verlagshandlung im Buchhandel erschienen. Die 
beigefügten Fragen und Antworten sollen möglichst viel Tatsachen bieten; voll- 
ständige Sätze fehlen fast gänzlich. Wo sie auftreten, sind sie vielfach englischen 
Quellen möglichst buchstäblich entnommen, da ja jeder in einer fremden Sprache 
schreibende Deutsche unter dem Alpdruck arbeiten muß, dermaleinst von einem 
Eingeborenen des betr. Landes in Rücksicht auf seinen Stil seziert zu werden, 
was dem Verf, wie so manchem anderen, nun auch widerfahren ist. Er fühlt 
wohl, daß er wieder einmal nach dort zurückkehren muß, wo der Born des Eng- 
lischen reichlicher fließt. Trotzdem möchte er doch nicht jeglichen Tadel des 
Rez. ohne weiteres hinnehmen. Zuerst möchte er Herrn Curtis darauf aufmerksain 
machen, daß in seiner Besprechung in Zeile 3 „of“ vergessen ist. Es muß dort 
heißen „careful revisal of a thoroughly competent native“. Dann hätte wohl he- 
zeichnet werden können, daß in einer der angeführten Stellen des Büchelchens 
(On it we see a paper-weight with a roe on it) zwischen see und a 16 Wörter 
ausgelassen sind. Sodann beginnt in einer Besprechung von nur drei Bildern ein 
Satz mit „the third“. Rez. fragt: „The third (what?). Auch mascarade scheint 
Mißfallen zu erregen; Muret-Sander gibt es unter Hinweis auf masquerade. Leider 
ist nach solch langer Zeit die Erinnerung an die Quellen entschwunden, in denen 
sich u. a. über Trafalgar square fand: court-yard through which we may enter 
the regal, governmental ... quarters of L., desgl. It took 35 years in building. 
stool (= music-stool, im Wb. = Schemel) kommt nie = chair vor. Equestrian 
gibt M.-S. auch als Subst. Wie Yeoman zu übersetzen, wurde während des Buren- 
krieges in deutschen Zeitungen viel besprochen und nicht zur Lösung gebracht. 
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Law Courts = Court of Laws kann Verf. in dem Schriftchen nicht entdecken; 
desgl. nicht Paternoster Row = Road, obwohl von andern auch dieses. behauptet 
wird, wie auch Marylebone — Mary lès bourne. Da Prof. Curtis in seiner 
schneidigen Kritik — es hagelt von slipshod und slovenly — darauf verwiesen 
hat, daß viel Material für tit-bits in dem Werkchen vorhanden ist, so wird es 
wohl besseren Absatz finden als bisher und ihm bevorzustehen schien. Allem 
Anschein nach hat die Methode, der es in bescheidener Weise mit dienen sollte, 
an Bilder beim Unterricht in fremden Sprachen anzuknüpfen, ihre Modezeit hinter 
sich. Die Anhänger derselben waren nie zahlreich, und auch diese beginnen 
zu schwinden. Fir Verf. handelte es sich 1898 um einen Versuch. Seine Vor- 
bereitungen, deren Zusammentragung ihm viel Mühe verursachte, sind im genannten 
Buche zum Gebrauche ffir die Kollegen, die Spreu und Weizen zu unterscheiden 
wissen, verôffentlicht, und er bittet, sie trotz C.’s warning ebenfalls prüfen zu wollen. 
Hannover, 24. Juni. Kasten. 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Collection of British authors. 3651. 3652. Steel, Flora Annie, The hosts of the Lord. 
2 vols. (271 u. 256 S.) — 3653. Philipotts, Eden, The striking hours. (280 S.) — 
3654. 3655. Norris, Frank, The pit. The epic of the vn: A story of Chicago. 
2 vols. (264 u. 296 S.) 12. Leipzig, Tauchnitz. Je 1,60 

Engel, Herm., Byron's Stellung zu Shakespeare. Progr. (25 S.) gr. A Berlin, Weidmann. 1.4 

Forschungen, Romanische, herausgegeben von Vollmöller, XIV. 3. (VIII, 410 8.) 
Erlangen, Junge. 13 &. 

Friedrich der Grosse. Einige Gedichte in ursprünglicher Fassung, II. nach den Manu- 
skripten der königl. Archive in Berlin zum ersten Male herausgeg. von Wilh. Mangold. 
Progr. (24 S.) gr. 4. Berlin, Weidmann. 14 

Gerhard’s französische Schulausgaben. 12. Olivier, Urbain, L'orphelin. Schulausgabe 
von Ernst Wasserzieher 1. TI.: Einleitung und Text. (IV, 163 8.) 1,40 4, geb. 
1,60 &; 2. TI.: Wörterbuch. (40 S.) 0,40 4 12. Leipzig, Gerhard. 

Gesentus, F. W., English syntax Translated from the „Grammatik der engl. Sprache“. 
3. ed. Reprint completely unchanged. 8—10. thous. (VI, 184 S.) gr. 8. Halle, 
Gesenius. 2 M 

Gutzen, Jos., Bardar Saga. Diss. (68 S.) Berlin, Ehering. 2,40 4. 

Handbibliothek, Germanistische. Begründet von Jul. Zacher. VII, 5. Lieder, die, der 

= Edda. Herausgeg. von B. Sijmons u. H. 00 2. Bd. Gering, Hugo, Vollständiges 
Wörterbuch zu den Liedern der Edda. (2. Ab tig.) (XIII S. u. Sp. 593—1404.) 15 &. 
— IX, 2. Wolfram v. Eschenbach, Parzival und Titurel. Herausgeg. und erklart 
von Ernst Martin. 2. TI.: Kommentar. (XCVIII, 630 8) 12 4. gr. 8. Halle, 
Buchh. des Waisenhauses. 

Imelmann, Rud., Das ae. Monologium. Diss. (64 S.) Berlin, Ehering. 2 Æ 


Kipling, Rudyard, and Mark Twaine, Five tales. Ausgewählt von Fritz Kriete. (VII, 
83 u. 64 S.) 8. Halle, Gesenius. 1,50 A 


Leppmann, Franz, Kellers ,Griner Heinrich". (65 S.) Berlin, Ehering. 2 4. 

Levy, Rich., Martial und die deutsche Epigrammatik des 17. Jahrh. (111 S.) gr. 8. 
Stuttgart, Levy & Müller. 34 

Leppien, A., Einführung ins Französische. 1. u. 2. Heft. 1. (V. 52 8.) 1.4. 2. (VIII, 
85 S. mit A Tafeln.) 1,50 4. Hamburg, Boysen. 

Polentz, Emil, Französische Relativsätze als prädikative Bestimmungen und verwandte 
Konstruktionen. Progr. (55 S.) gr. 4. Berlin, Weidmann. 

Pulvermacher, Dr. Nathan, Berliner Vornamen. Eine statistische Untersuchung. (2. T1.) 
Progr. (29 S.) gr. 4. Berlin, Weidmann. 


Risop, Alfr., Begriffsverwandtschaft und Sprachentwickelung. Progr. (39 S.) Berlin, 
Weidmann. 1 Æ 
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Ritter, Alb., Jones Very. (96 S.) Linz, Oesterr. Verl. 3. 
Rittner, R., Französischer Lehrgang für Bürgerschulen. (IX, 216 S.) Wien, Pollak. 2 4 
Rosenberg, F., Un voyage à Paris. Progr. (19S.) Berlin, Weidmann. 14 


Schweigel, M., Der deutsche Kaufmann in England. Mit Pian von London. (53 S.) 
Karlsruhe, Bielefeld. 0,90 M 


Seeger, Al., Der Bildungswert der modernen Sprache. (VI, 78 S.) Wien, Hölder. 1,40 A 
Steuer, W., Die altfranzösische „Histoire de Joseph“. (186 S.) Erlangen, Junge. 4,80 A 


Straing, Frz., Das Vaterunser im Gotischen und in den verschiedenen Entwickelungsstufen 
der deutschen Sprache. Plakat. Wien, Pichlers Wwe. 1 &. 


Weissmann, Adf., Musikalische unse und Erlernung fremder Sprachen. Progr. (9 S.) 
gr. 4. Berlin, Weidmann. 1 A 


Zirwer, Dr. Otto, Etude sur Venceslas. Tragédie de Rotrou. Progr. (23 S.) gr. 4. 
Berlin, Weidmann. 14. 


B. In englisch redenden Ländern. 


Academy notes, 1903. 8. London, Wells Gardner, Darton & Co. 1 sh. 

Aubrey, F., King of the dead. 8. London, Macqueen. 6 sh. 

Bartlett, V. Wathen-, Gap in the garden. 8. London, Lane. 6 sh. 

Bayliss, H., A woman in the city. 8. London, Long. 6 sh. 

Beard, L., and A. B., What a girl can make and do. 8. London, Newnes. 6 sh. 
Bearne, Mrs. C., Cross of pearls. 8. London, Stock. 5 sh. 

Black, W., With the eyes of youth, and other sketches. 8. London, Low & Co. 5 sh. 
Boger, A. J., Story of General Bacon. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 


Booth, de and Others. Life and labour of the poeple in London. 15 Series: Poverty. 
4 vols. 8. London, Macmillan & Co. 5 sh. each. 


Boothby, o. League of Twelve. 8. London, White & Co. 5 sh. 

Bowles, G. S., Stretch off the land. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Braddon, M. E., The conflict. 8. London, Simpkin, Marshall & Co. 6 sh. 
Brooke, E., The Poet’s child. 8. London. Methuen & Co. 6 sh. 

Brown, G. B., Arts in Early England. 2 vols. 8. London, Murray. 1 £ 12 sh. 
Bryce, J., SECH in contemporary biography. 8. London, Macmillan & Co. 10 sh. 


Buckrose E., Art of living: Social problems solved in a novel story — a new idea. 
8. London Gentlewoman. 5 sh. 


Burghersh, Lady, Correspondence with the Duke of Wellington. Edited by her Daughter, 
Lady Rose Weigall. 8. London, Murray. 7 sh. 6 d. 


Burton, J., Bloundelle. — A branded name. & London, Methuen & Co. 6 sh. 
Caffy, K. J., He for God only. 8. London, Hurst & Blackett. 6 sh. 


Carlyle, J. W., New letters and memorials. Annotated by T. Carlyle and edited by 
A. Carlyle. 2 vols. 8. London, Lane. 25 sh. 


Castle, A. and E., Star dreamer. 8. London, Constable & Co. 6 sh. 

Clayton, J., Grace Marlow. 8. London, Brown. 6 sh. 

Cleeve, L., The man in the street. 8. London, Fisher Unwin. 1 sh. 50 d. 

—, —, Indiscretion of Gladys. 8. London, Long. 6 sh. 

Coleridge, C., Charlotte Mary Yonge. 8. London, Macmillan & Co. 12 sh. 6 d. 
Compton, H., Palace of spies. 8. London, Treherne & Cox. 6 sh. 

Conrad, J., Typhoon; other Stories. & London, Heinemann. 6 sh. 


* 15 C., 1 Taliaferro: Story of Maximilian's empire. 8. London, Macmillan 
o. 6sh. 


Couch, A. T., Quiller-Adventures of Harry Revel. 8. London, Cassel & Co. 6 sh. 

Crockett, S. R., Banner of blue. 8. London, Hodder & Stoughton. 6 sh. 

Cullum, R., Devil's Keg. 8. London, Chapman & Hall. 6 sh. I 

pee ry Herbart and Herbartian theory of education. 8. London, Longmans & Co. 
sh. 6 d. 
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Dauby, F., Pigs in clover. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Davis, R. H., Ransom's folly. d. London, Heinemann. 6 sh. 

ie Day of prosperity: Vision of the century to come. 8. ond n, Greening 
6 


Dewitt, D. M., Impeachment and trial of Andrew Johnson, 17th president of United 
States & London, Macmillan & Co. 12 sh. 6 d. 


Dictionary of national biography mae, an epitome. Edited by S. Lee. 8. London, 
Smith, Elder & Co. 25 sh. 


Dobell, B., Sidelights on Charles Lamb. 8. London, Dobell. 5 sh. 
Douglas, %., Man of letters. 8. London, Hodder & Stonghton. 5 sh. 
Dowie, M. M., Things about our neighbourland. 8. London, Richards. 6 sh. 
Downey, E., Clashmore. 8. London, Simpkin, Marshall & Co. 6 sh. 
Drummond, H., On behalf of the firm. 8. London, Ward, Lock & Co. 6 sh. 
Duff, M. E. G., Out of the past. 8. London, Murray. 18 sh. 

Eddy, C., Taint of the City. 8. London, Arnold. 6 sh. 


Baii W. Q., Last days of great Men: Cromwell, Napoleon, Mahomet; Diary of journey 
en from Smorgoni to Paris, 1812, by P. de Bourgoing. 8. London, Low 


Elliott, A., Mansell's millions. 8. London, Hurst & Blackett. 6 sh. 

Ely, H. R., A. Woman's hardy Garden. 8. London, Macmillan & Co. 7 sh. 6 d. 

Emmett, K. P., A girl soldier. 8. London, White & Co. 6 sh. 

Findlay, J. T., Silent places. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

Fletcher, J. S., The secret way. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

—, —, Arcadians. 8. London, Long. 6 sh. 

Foster, B. C., The house on the mine. 8. London, Drane. 6 sh. 

Fraser, J. F., America at work. 8. London, Cassell & Co. 6 sh. 

—, W. A., Thoroughbreds. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Frivol, Lady, The Ice-Maiden 8. London. Greening & Co. 3 sh. 6 d. 

Gallon, T., The Lady of the Cameo 8. London, Hutchinson & Co. 6 sh. 

Gallway, R. P., The Crossbow. 4. London, Longmans & Co. 3 £ 3 sh. 

Gardiner, S. R., History of common- wealth and protectorate. 1649 — 56. Vol. Ill. 8. 
London, Longmans & Co. 2 sh. 6 d. 

Gay, S. E., Old Falmouth: story of the town. 8. London, Headley Brothers. 7 sh. 6 d. 


Gibbins, H. 2 B., Economie and industrial progress of the century. 8. London, Cham- 
bers. 5 sh. 


Godfrey, E., Home life under the Stuarts, 1603 — 1649. 8. London, Richards. 12 sh. 6 d. 
Gordon, S., The Queen’s quandary. 8. London, Sands & Co. 6 sh. 

Gray, M., Richard Rosny. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Gregory, Lady, Poets and dreamers. 8. London, Marray. 5 sh. 

Grier, S. C., The advanced guard. 8. London, Blackwood & Sons. 7 sh. 6 d. 
Haggard, H. R., Pearl-Maiden 8. London, Longmans & Co. 6 sh. 

Hales, A. G., Angel Jim. 8. London, Treherne & Co. 6 sh. 

Hall, A. D., The soil. 8. London, Murray. 3 sh. 6d. 

Hamilton, C., The danger of innocence. 8. London, Greening & Co. 6 sh. 

Harben, W. N., The substitute. 8. London, Harper & Brothers. 6 sh. 

Harte, B., Trent's trust, other stories. 8. London, Nash. 6 sh. 

Hassall, A., Mazarin. 8. London, Macmillan & Co. 2 sh. 6 d. 

Hill, H., The Duke decides. 8. London, Cassell & Co. 6 sh. 

Hope, G., Triumph of Count Ostermann. 8. London, Smith, Elder & Co. 6 sh. 
Horne, C. S., Popular history of the Free Churches. 8. London, Clarke & Co. 6 sh. 
Hume, F., The miser's will. 8. London, Treherne & Co. 6 sh. 


Hunter, W. W., The India and the Queen, and other Essays. Edited by Lady Hunter. 
8. London, Longmans & Co. 9 sh. 


Hutchinson, H. G., Crowborough Beacon. 8. London, Smith, Elder & Co. 6 sh. 
Hyne, C. J, ( Captain Kettle, K. C. B. 8. London, Pearson. 6 sh. 


James, M. R., Descriptive Catalogue of the Western MSS. in Library of Trinity College, 
Cambridge. Vol. III. 8. London, Clay & Sons. 15 sh. 


Johnston, H., Beyond death. 8. London, Kelly. 5 sh. 

Jones, J. P., India problem: Krishna or Christ. 8. London, Revell. 5 sh. 

Keith, L., Near of kin. & London, Hurst & Blackett. 6 sh. 

King, B., In the garden of charity. 8. London, Harper & Brothers. (i sh. 

Langbridge, R., The flame and the flood 8. London, Unwin. 6 sh. 

Ee 15 + Autobiography. Edited by W. N. Bruce. 2 vols. 8. London, Murray. 
o 


Le Breton, J. T., Chronicles of Choisy. 8. London, Foxwell. 6 sh. 

Leighton, M., In God's good Times. 8. London, Richards. 6 sh. 

Le Notre, G., House of the Combrays. 8. London, Harper & Brothers. 6 sh. 

Lorimer, N., Catherine Sterling. 8. London, Heinemann. 6 sh. | 

Lucas, S. J., The absurd repentante. 8. London, Arnold. 6 sb. 

Maegrath, H., Arms and the woman. &. London, Pearson. 6 sh. 

Mackaye, P., Canterbury pilgrims. 8. London, Macmillan & Co. 5 sh. 

Mackenzie, A. M., Memoirs of Delvine. 8. London, Simpkin, Marshall & Co. 21 sh. 

Macquoid, K. S., His heart's desire. 8 London, Hodder & Stoughton. 6 sh. 

Marsh, R., Death wistle. 8. London, Treherne & Co. 6 sh. | 

Mee, A., England's Mission by England: statesmen. 8. London, Richards. 6 sh. 

Mitford, B., Haviland's cham. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

ad LP 55 SCH sailor king, William the Fourth. 2 vols. 8- London, Hutchinson & Co. 
sh. 


Moore, G., Untilled field. 8. London, Unwin. 6 sh. 

—, F. F., Castle Omeragh. 8. London, Constable & Co. 6 sh. 

en EA Fs oy and Practice of the English government. 8. London, Longmans 
o. 5 sh. 


Munro, R., Schleiermacher, personal and speculative. 8. London, Gardner. 4 sh. 6 d. 


Murray, A. H., New English Dictionary on historical principles. Vol. VII. Onomastical 
— Outing. 4. London, Frowde. 5 sh. 


Olston, A. B., Mind Power. 8. London, Bell & Sons. 4 sh. 6 d. 

Omond, 6. W. T., Boers in Europe. London, Black. 3 sh. 6 d. 

O’Rell, Max, Rambles in womanhood. 8. 3 sh. 6 d. 

Orr, J., Ritschlianism. 8. London, Hodder & Stoughton. 6 sh. = 
—, David Hume and his influence on philosophy and theology. 8. Edinburgh, Clark. 3 sh. 
Owen, R., Red-headed Gill. 8. Bristol, Arrowsmith. 6 sh. 

Patterson, A. W., Schumann. 8. London, Dent & Co. 3 sh. 6 d. 

Pemberton, M., Gold Wolf. R. London, Ward, Lock & Co. 6 sh. 

—, T. E., Life of Bret Harte. 8. London, Pearson. 16 sh. 

Pilkington, L. L., Mallender's mistake. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 


Poole, M., and W. J. Fletcher, Index to periodical literature. Ath suppl. Jan. 1897 to 
Jan. 1902. 8. London, Paul, Trench, Trübner & Co. 2 £ 10 sh. 


Prescott, E. L., Knit by Felony. 8. London, Richards. 6 sh. 

Prichard, K., and H., Roving hearts. 8. London, Smith, Elder & Co. 6 sh. 
Pugh, E., Stumbling block. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

de Quincey, F. H., Song-tide murmurs. 8. London, Matthews. 2 sh. 6 d. 
Raleigh, W., Wordsworth. 8. London, Arnold. 6 sh. 


Ramsay, J. H., Angevin empire; or the reigns of Henry II. Richard I. and John. 8. 
London, Sonnenschein. 12 sh. 


Reynolds. Mrs. F., Man-with-the-wooden-face. 8. London, Hutchinson & Co. 6 sh. 
Rice, A. H., Lovly Mary. 8. London, Hodder & Stougthon. 5 sh. 
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Richardson, F., Semi-Society. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

Royal Academy pictures, 1903. Part 1. 4. London, Cassell & Co. 1 sh. 
Russel, W. C., Overdue. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

Sandlands, J. P., Fallacies in present-day thought. 8. London, Stock. 6 sh. 
Savory, J., In the tail of the Peacock. 8. London, Hutchinson & Co. 16 sh. 


Seccombe, T., and J. W. Allen, Age of Shakespeare, 1579— 1631. 2 vols. & London, 
Bell & Sons. 7 sh. 


Sergeant, A., Beneath the veil. 8. London, Long. 6 sh. 

Shenstone, M., Pavilions of love. 8. London, Arnold. 6 sh. 

Sherard, R. H., An underground mystery. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

von Shierbrand, W., Germany: Welding ofa world power. 8. London. Richards. 10 sh. 6d. 
Sims, G. R., Living London. Vol. If. 8. London, Cassell & Co. 12 sh. 


Sketchley, R. E. D., English book illustration of to-day. 8. London, Paul, Trench, 
Trübner & Co. 10 sh. 6 d. 


Speight, T. W., Her Ladyship. 8. London, Chatto & Windus. 3 sh. 6 d. 

Spender, E., The law breakers. 8. London, White & Co. 6 sh. 

SERE Wa English-Welsh pronouncing dictionary. 8. London, Simpkin, Marshall & Co. 
6 


—, H. G. F., Out of the past. 8. London, Greening. 6 sh. 
Stockton, We John Gayther's garden and the stories told therein. 8. London, Cassel 


Strutt, J. Wes an Rayleigh), scientific papers. Vol IV: 1892—1901. 8. London, 


Clay. 1 5 sh 

Thacher, J. B., ‘Christopher Columbus, his life, his work, his remains, as revealed by 
original printed and MS. records 3 vols. 8. London, Putnam's Sons. 36 sh. each. 

Thornton, P. M., Continental rulers in the century. 8. London, Chambers. 5 sh. 

Tracy, L., Princess Kate. 8. London, White & Co. 6sh | 

Trail, H. D., and J. S. Mann, Social England. Vol. IV. 8. London, Cassel & Co. 14 sh. 

Treeton, E. A., The instigator. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

Tremayne, H., Two women. 8. London, Drane. 6 sh. 


die W. SE of United States of America in the Century. D London, Cham- 
ers. 5 sh. 


Truscott, L. P., As a tree falls. 8. London, Unwin. 1 sh. 6 d. 

Tynan, K., A red, red rose. 8. London, Nash. 6 sh. 

Tytler, S., Friendly foes. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

—, Machinations of Janet. 8. London, Long. 6 sh. 

Vachell, H. A., Pinch of prosperity. 8. London, Murray. 6 sh. 

Vincent, L. H., Molière. 8. London, Gay. 4 sh. 

Walkley, A. B., Dramatic criticism. 8. London, Murray. 5 sh. 

Wallis, A. F., Stars in the Morning. 8. London, Matthews. 3 sh. 6 d. 

Ward, Mrs. H., Lady Rose's daughter. 8. London, Smith, Elder & Co. 6 sh. 
Ward, B. W., Forest prince. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

Warden, F., Heart of a Girl. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 

Warren, T. H., Christian Victor. 8. London, Murray. 12 sh. | 
Whishaw, F., Near the Tsar near death. 8. London, Chatto & Windus. 6 sh. 
Whitby, B., Foggy fancies, and other stories. 8. London, Hurst & Blackett. 3 sh. 6 d. 
White, P., Park Lane. 8. London, Constable & Co. 6 sh. 

Williamson, M., Who did it? 8. London, Foxwell. 6 sh. 


Woodburn, J. A., Political parties and party problems in the United States. 8. London, 
Putnam's Sons. 9 sh. 


—, American republic and its government. 8. London, Putnam's Sons. 9 sb. 
Zangwill, J., The grey wig. 8. London, Heinemann. 6 sh. 
—, Blind children. 8. London, Heinemann. 5 sh. 
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C. In französisch redenden Ländern. 


Alanie, M., Mie Jacqueline. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 


André, us Le Latin et le problème de la langue internationale. 8. Paris, Le Soudier. 
1 fr. 50 c. 


Andiol, M., Le paradis de l'homme. 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

L' Année linguistique, Tome I: 1901 : 1902. 8. Paris, Klincksieck. 6 fr. 

Annuaire de l'instruction publique et des Beaux-Arts 1903. 8. Paris, Delalain Frères. 5 fr. 

— de la presse française et du monde politique 1902—1903. 8. Paris, Flammarion. 15 fr. 

Arréat, L., Le Sentiment religieux en France. 12. Paris, Alcan. 2 fr. 50 c. 

e G., Conspirateurs et gens de police. 18. Paris, Librairie Colin. 
r. 50 c. 


Babin, G., Après faillite. 8. Paris, Dujarric & Cie. 5 fr. 
Bac, F., Le Paradis terrestre. 8. Paris, Rueff. 3 fr. 50 c. 


Balagny, Campagne de l’empereur Napoléon en Espagne. 8. Paris, Berger-Levrault 
& Cie. 15 fr. 


Barres, M., Amori et dolori sacrum. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 
Bazin, R., Donatienne. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 


Bénédite, L., Fantin-Latour. Étude critique. 4. Paris, Librairie de l'art ancien et 
moderne. 15 fr. 


Bergerat, E., Faublas malgré lui. 16. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 
Berjot, J., Aperçu comparatif des cinq langues germaniques. Paris, Le Soudier. 2 fr. 


Blondel, @., La situation économique comparée de la France et de l'étranger. 18. Paris, 
ffre. 40 c. 


Bonnal, H., De Rosbach è Ulm. 8. Paris, Chapelot & Cie. 7 fr. 50 c. 
Boutet, F., Contes dans la nuit. 18, Paris, Carrington. 3 fr. 50 c. 
Breton, G., Le drame éternel. 12. Paris, Lecoffre. 3 fr. 50 c. 
Brulat, P., La gangue. 12. Paris, Michel. 3 fr. 50 c. 


Bruneau, M., Les débuts de la révolution dans les rh at du Cher et de l'Indre 
(1789—1791). 8. Paris, Hachette & Cie. 7 fr. 50 c 


Brunetière, F., Discours de combat. Nouvelle série. 16. Paris. Perin & Cie. 3 fr. 50 c. 
Bruno, C., La fin d'une amante. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 e. 

Cabanès, Les indiscrétions de l'histoire. 16. Paris, Michel. 3fr. 50 c. 

Du Campfrane, M., Lumière. 18. Paris, Gautier. 3 fr. 

Capon, G., Les maisons closes au XVIIIme siècle. 8. Paris, Daragon. 15 frcs. 

Les carnets du roi. 18. Paris, Genonceaux & Cie. 3 fr. 50 c. 

De Castex, Réponses a une inconnue. Paris, Schleicher frères. 3 fr. 50 c. 


Catalogue des dissertations et écrits académiques provenant des échanges avec les univer- 
sités étrangères et recues par la Bibliothèque nationale. Année 1901. 8. Paris, 
Klincksick. 3 fr. 


un, E., L'évolution économique du XIXme siècle. 8. Paris, Giard & E. Brière. 
r. 50 c. 


Chambre, E., Au faîte de la terre. 18. Paris, Librairie illustrée. 3 fr. 50 c. 
Champier, V., Les industries d'art depuis cent ans. 8. Paris, Flammarion. 35 fr. 
Champol, La rivale. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 

De Charnacé, G., Femmes d'à présent. Portraits. 12. Paris, Emile-Paul. 4 fr. 

Les Chefs-d’œuvre des grands maîtres. Livr. 1. Fol. Paris, Hachette & Co. 1 fr. 50 c. 
Clemenceau, d., Les embuscades de la vie. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 


Connaissance des temps ou des mouvements célestes pour le méridien de Paris p. 1905. 
8. Paris, Gauthier-Villars. 4 fr. 


Coppée, F., Contes pour les jours de féte. 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 


me... de Chateaubriand avec la Marquise de V. Paris, Perrin & Cie. 8. 
r. 50 c. 


De Coulomb, J., Rançon d'âme. 18. Paris, Gautier. 3 fr. 
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Cuvillier- Fleury, Journal intime. Tome II. 8. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 7 fr. 50 e. 

Dacre, F., La race. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 

Dalry, J., Créole et Russe. 18. Paris, Dujarric & Co. 3 fr. 50 c. 

Damad, M., Rencontres. Nouvelles. 16. Paris, Plon, Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 

De Dammartin, M., Les garçonnières. Dialogues. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

Danrit, La guerre fatale (France-Angleterre.) I—III. 18. Paris, Flammarion. á 3 fr. 50 e. 

Daudet, E., Victimes de Paris. 16. Paris, Plon-Nourit & Cie. 3 fr. 50 c. 

Denis, S., Histoire contemporaine. Tome IV. 8. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 8 fr. 

Doniol, A., Histoire du XVIme arrondissement de Paris. 8. Paris, Hachette. 12 fr. 

Doris, H., Amour et science 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 

Doumergue, E., Jean Calvin, les hommes et les choses de son temps. Tome II. 4. 
Lausanne, Bridel. 30 fr. 

Du Bois, A., Belges et Français. 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 


Dubois, L. P., Frédéric le Grand d'après sa correspondance politique. 16. Paris, Perrin 
& Cie. 3 fr. 50 c. 


Dubois, M. et C. Guy, Album géographique. Tome IV. 4. Paris, Librairie Colin. 15 fr, 

Dubois, M., Mon livre de cave. 8. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 5 fr. | 

Dubuc, I. L'intendance de Soissons sous Louis XIV (1648—1715). 8. Paris, Fontemoing. 
12 tr. 50 c . 

Emery, R., Sarah la Peau. 18. Paris, Méricant. 3 fr. 50 c. 


Ernest-Charles, J., Les samedis littéraires. 16. Paris, Perrin. 3 fr.50c. 

D’Esparbes, G., La légende de l'outil. 18. Paris. Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Essebac, A., Partenza ... 18. Paris, Ambert & Cie. 3 fr. 50 c. 

D’Estoc, M., Paris-Eros I. 18. Paris, Le Courrier littéraire. 3 fr. 50 c. 

Excoffon, A., Pour étre heureux. 18. Paris, Dujarric. 3 fr. 50 c. 

Ferréol, J., L'éternel désir. 16. Paris, Michel. 3 fr. 50 c. 

Finot, J., Français et Anglais. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

Fleury, Fantômes et silhouettes. 8. Paris, Emile-Paul. 5 fr. 

Fouillée, A., Nietzsche et l'immoralisme. 8. Paris, Alcan. 5 fr. 

Foulon de Vaulx, A., Jamais plus. 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 

De Fourcaud, L., Emile Gallé. 4. Paris, Librairie de l'art. 10 fr. 

F.-L. Francais, Causeries et souvenirs. 8. Paris, Librairies-Imprimeries réunies. 10 fr. 

Franc-Nohain, Le dimanche en famille. 18. Paris, Juven. 3 fr. 60 c. 

Fransois, H., Monsieur l'armateur. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Frapié, L., Marcelin Gayard. Roman. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 e. 

Galopin, A., Les enracinées. 18. Paris, Fayard. 3 fr. 50 c. 

De Gastyne, J., Le mauvais génie. 18. Paris, Librairie illustrée. 3 fr. 50 c. 

Gautier, E., L'année scientifique et industrielle. 1902. 16. Paris, Hachette. 8 fr. 50 c. 

Gautier, P., Madame de Staël et Napoléon. 8. Plon-Nourrit & Cie. 8 fr. 

Gheusi, P.-B., Sous le volcan. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

God: froy, E., Dictionnaire de l’ancienne langue francaise du IX au XVme siècle. Tome X. 

t. Paris, Bouillon. 55 fr. 

Gohier, U., Histoire d'une trabison. 18. Paris, Société Parisienne d'édition. 3 fr. 50 c. 

Goron, Un beau crime. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Geer Pag SE Lourdes. Etude hiérologique. 18. Paris, Bibliothèque Chacornac. 
r. 50 e, 

Guiffrey, J., La collection Thomy-Thiéry au Musée du Louvre. Cat. descr. et hist. 4. 

Guilbert, Y., Les demi-vieilles. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

Guitton, G., Le prix du sang. Ebendaselbst. 3 fr. 50 c. f 

e Ha Histoire de la France contemporaine. 1871-1900. Paris, Combet & Cie. 
r. 50 c. ö 

Harrisse, H., Les falsifications bolognaises. Reliures et livres. 8. Paris, Leclere. 4 fr. 

Hermant, A., Cours privilégiés. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 
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Hoehe, J., Le vice mortel. 18. Paris, Librairie illustrée. 3 fr. 50 c. 
Hoffbauer, Les rives de la Seine à travers les âges. 4. Paris, Ch. Schmid. 30 fr. 
Hugny, E., Amour anx dames. 8. Paris, Borel. 3 fr. 50 c. 
Jaf, L'amour secret. Psychologie de l'amour. 18. Paris, Offenstadt. 3 fr. 50 c. 
Joannidès, A., La Comédie-française. (1902) 8. Plon-Nourrit & Cie. 7 fr. 50 e. 
Joliclerc, E., Caresseuse. 18. Paris, Offenstadt. 3 fr. 50 c. 

—, Fausse volupté. 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 

De la Barre, R., Le drapeau rouge. 18. Paris, Dujarric. 3 fr. 50 c. 

De ir B., Talleyrand, évêque d'Autun. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 
Laeour, P., Le Charme féminin. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Vd gayen es Un utopiste inconnu. Les codicilles de Louis XIII. 8. Paris, Emile- 

au 


Lafenestre, G., et E. Richtenberger, La peinture en Europe. Rome. Tome I. 12. 
Ill. Paris, Société francaise. 10 fr. | 

Laforgue, J., Moralites légendaires. 18. Paris Editions du Mercure. 3 fr. 50 c. 

De la Hire, J., L'enfer du soldat. 18. Paris, Offenstadt. 3 fr. 50 c. 

Lameire, J., Les occupations militaires en Italie pendant les guerres de Louis XIV. 8. 
Paris, Rousseau. 8 fr. 

Langlois, Ch.-V., Inventaire d’anciens comptes royaux dressé par Robert Mignon. 4. 
Paris, Klincksieck. 20 fr. 

De Lano, P., Terr' neuve. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Lanzy, G., Vers l'amant. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 

Laplaigne, H., La morale en maximes. 18. Paris, Giard & Brière. 3 fr. 50 c. 

De Larmandie, L., Sanglante passion. 18. Paris, Offenstadt. 3 fr. 50 c. 

Latretlle, C., et M. Roustan, Lettres inédites de Sainte-Beuve à Collombet. 18. Paris, 
Société française. 8 fr. 50 c 

Laurte, A., Le Tour du globe d'un bachelier à travers les universités de l'Orient. 16. 
Paris, Hetzel. 3 fr. 

Laussae, Mnémotechnie des racines allemandes. &. Paris, Fontemoing. 6 fr. 

L’anteur d'Amitié amouretse et H. Amic. en regardant passer la vie. ... 18. Paris, 
Ollendorff. 8 fr. 50 c. 

De Lavigne Sainte-Suzanne, Mariage de convenance. Paris, Ed. de la Rev. litt. 18. 
3 fr. 50 c. P 

Lavisse, E., Histoire de France. Tome V, 1. 8. Paris, Hachette & Cie. 6 fr. 


lacom a gela Alexandre Dumas 1802—70. Sa vie intime. — Ses œuvres. 18. Paris, 
r. ill. 3fr.50c 


Le Lorrain, J., Les voluptueux. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

Lewal, Le ròle de Langres dans les invasions passées et futures. 8. Paris, Chapelot. 3 fr. 

EE J., nn gl idées chez quelques-uns de nos contemporains, 16. Paris, 

0 r. 

Lombard, J., Un ao 1 1792. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 

Lorrain, J., Monsieur de Bougrelon. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Magl, P., Martyre d'un cœur. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Maizeroy, R., Poupée de joie. 18. Paris, Libr. Nilsson. 3 fr. 50 c. 

Mars, Le Paradis de France. 4. Paris, Ollendorff. 6 fr. 

Masson, F., Napoléon et sa famille. Tomes V et VI. 8. Paris, Ollendorff. à 7 fr. 50 c. 

Maugras, d., La disgrace du duc et de la duchesse de Choiseul. 8. Paris, Plon-Nourrit 
& Cie. 7fr. 50 c. 

Ménière, P., Journal. 8. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 7 fr. 50 c. 


Merejkowsky, D., Tolstoï et DostoYewsky. Paris, Perrin. 16. 3 fr. 50 c. 
Mignard, G., Gisele. 18. Paris, Dujarric. 3 fr. 50 c. 
Millet, St., Le chasseur Pierre Millet. 12. Paris, Paul. 3 fr. 50 c. 


Molinier, A., Les sources de l'histoire de France depuis les origines jusqu'en 1815. 
Ire partie. I—III. 8. Paris, Picard & Fils. a 5 fr. 
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Monlaur, M.-R., Après la neuvième heure. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 8 fr. 50 c. 


ua eh tha A., Flirts!... Silhouettes de jeunes filles étrangères. 32. Paris, 
Stock, 2 
Monnier, A., et P. Royer, La religion napoléonienne. 18. Paris, Rev. lit. 3 fr. 


- Montégut, M., Monsieur Georges. Paris, Ollendorff. 18. 3 fr. 60 c. 
Moreau- Nélation, E., Les douze coups de minuit. 4. Paris, Floury. 10 fr. 
Morgan, J., La triste aventure. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 


Mundt, G., Contribution a l'étude comparative du code civil allemand et du io civil 
francais. 8. Paris, Rousseau. 5 fr. 


Nadal, V., La paresse. Paris, Bernard & Co. 5 fr. 

De Navenne, F., Entre le Tibre et l'Arno. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 
Noel, A., Paulette se marie. 16. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Nourrisson, J. F., J.-J. Rousseau et le Rousseaunisme. 8. Paris, Fontemoing. 7 fr. 70 c- 
Ohnet, G,, Marchand de poison. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 5. 

O’Monroy, R., Les petits béguins. 18. Paris, Calmann-Lévy. 8 fr. 50 c. 

Paris de 1800 a 1900. Les Centennales Parisiennes. Paris, Plon-Nourrit & Co. 5 fr. 
Paris-Hachette 1903. 8. Paris, Hachette & Co. 3 fr. 50 c. 

Péladan, Modestie et vanité 18. Paris, Mercure. $ fr. 50 c. 

Perronet, Ch., Au pair. 18. Gantier. 2 fr. i 

Perrin, J., Père inconnu. 18. Paris, Ollenderff. 8 fr. 50 c. 

De Peyrebrune, G., Une sentimentale. 18. Paris, Ollendorff. 8 fr. 50 c. 


Le Pileur, L., Curiosités musicales. Vie de la prostituée à Venise. Histoire populaire 
du XVIme siècle. Facsimilé de 12 estampes rares. 8. Paris, Gougg. 3 fr. 


Poiré, Perrier et Joannis, Nouveau dictionnaire des sciences et de leurs applications. 
8. Paris, Ch. Delagrave. 


Prosbert, H., Histoires invraisemblables 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Quinet, E., Extraits de ses œuvres. 16. Paris, Hachette. 3 fr. 50 c. 

Rebell, H., Les inspiratrices de Balzac, Stendhal, Mérimée. 18. Paris, Dujarrie. 3 fr. 50 c. 
De Régnier, H., Le mariage de minuit. 18. Paris, Editions du Mercure. 3 fr. 50 c. 


Reibell, Le commandant Lamy d'après ses souvenirs de campagne (1858—1900). 8. Paris, 
Hachette. 7 fr. 50 c. 
Resclauze de Bermon, E., Le comte de Pérazan. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 


De Ricard, L.-X., Les foucades de la duchesse. 18. Paris, Juven. 8 fr. 50 c. 
Riche, D., L’amusette. 18. Paris. Flammarion. 3 fr. 50 c. 
Rocafort, J., L'unité morale dans l’université. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 


Rochard, E., Les deux Eves. I. Mariages militaires. 18. 3 fr. 50 e. IL Honnear et 
croix d'honneur. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c 


Roger-Miiès, L., Le style Piranesi. 4. Paris, Rouveyre. 24 fr. 

—, Félix Ziem. 4. Paris, Librairie de l'art. 10 fr. 

Rousse, E., Avocats et magistrats. 8. Paris, Hachette & Co. 7 fr. 50 c. 
Saint-Jonan, Un anarchiste au régiment. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 
Saint-Maurice, R., L'éternelle folie. 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 
Samfiresco, E., Ménage. Polemiste, philologue, poète. 8. Paris; Fontemoing. 7 fr. 50e. 
Du Saussay, V., Je suis belle. 18. Paris, Méricant. 3 fr. 59 c. 

De Schoulepnikow, Le péril jesuitique. 16. Paris, Fischbacher. 3 fr. 

Sorel, A., L'Europe et la révolution fransaise. V. 8. Plon-Nourrit & Cie. 8 fr. 
Star, M., Chaînes de fleurs. 8. Paris, Gazette des Beaux-Arts. 3 fr. 50 c. 
Stendhal, Nouvelles inédites. 18. Paris, Lévy. 3 fr. 50 c. 

Subled, L'amour sain. 8. Paris, Maloine. 5 fr. 

Sndre, Ph., Le droit au nom. 8. Paris, Larose. 5 fr. 

De Suze, E., Institutrice. 18. Paris, Calmann-Lévy. 8 fr. 50 c. 

Taft, B., Le pressoir. 18. Paris, Dujarric. 3 fr. 50 c. 

Mile Th, Y..., En terre sainte. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 
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Theuriet, A., Monsieur Lulu. 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 


Thibault, M., Isabeau de Bavière, reine de France. 1370—1405. 8. Paris, Perrin. 
7 fr. 50 c. 


Tiersot, J., Ronsard et la musique de son temps. 8. Paris, Fischbacher. 3 fr. 
De Tinseau, L., La princesse errante. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 
De Verres P., Gentilshommes campagnards de l’ancienne France. 8. Paris, Perrin. 


De Varaville, J., Histoire de l'abbaye de ar et des maisons de la Légion d'hon- 
neur. 18. Paris, Société francaise. 3 fr. 


De la Vaudère, J., Les Androgynes. 18. Paris, Méricant. 3 fr. 50 c. 


Viollet, P., Histoire des institutions politiques et administratives de la France. Tome III. 
8. Paris, Larose. 10 fr. 


Weiller, L., Les grandes idées d'un grand peuple. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 
Willy, Claudine s’en va. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 
Zola, E., Vérité 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 


Zünd-Burguet, A., Méthode pratique, physiologique et comparée de prononciation fran- 
caise. 2 vols. 16. Paris, Soudier. 3 fr. 


D. In Italien. 


Avancini, A., Polvere e ombra. 16. Milano, Cogliati. 41. 

Ballesio, G. B., Fraseologia italiana. 8. Firenze, Bemporad & Figlio. 30 1. 
Barbiera, R., Passioni del risorgimento. 16. Milano, Treves. 5 1. 

Belloni, A., Frammenti di critica letteraria. 16. Milano, Albrighi, Segati & Co. 3 l. 50 c. 
Benco, S., La fiamma fredda. 16. Milano, Treves. 4 1. 


Bertoni, G., La biblioteca estense e la coltura ferrarese ai tempi del duca Ercole I. 
(1471— 1505.) 8. Turino, Loescher. 6 1. 


Biadego, Gius., Discorsi e profili letterari. 8. Milano, Cogliati. 3 1. 

Brunalti, G., La parabola dello spirito (1899 —1902). 16. Milano, Baldini, Castoldi & Co. 31. 

Carducci, Gios., Studi su Giuseppe Parini: il Parini minore. 16. Bologna, Zanichelli. 4 l. 

Chistoni, P., La seconda fase del pensiero dantesco. 16. Livorno, Giusti. 31. 

Cocchi, A., Le chiese di Firenze dal secolo IV al secolo XX. Vol. I. Firenze, Seeber. 10 1. 

sato Bo) Per la storia della critica e storiografia letteraria. 8. Napoli, Tessitore e 

glio. 

Dassori, C., Opere e operisti: dizionario lirico universale (1541 — 1902). 16. Genua, Tip. 
editr. sordomuti. 81. 

Ferrari, G. M., Scritti vari. Vol. I e II. 16. Napoli, Pierro & Veraldi. 101. 

Ferriani, Lino, I drammi dei fanciulli. Parte I— III. 16. Como, Omarini. AL 

Fides. Sacrificio. 16. Turino, Paravia & Co. 21. 


Flamini, Fr., I significati reconditi della Commedia di Dante e il suo fine supremo. 
Parte I. 16. Livorno, Giusti. 31. 50c 


Di Francia. Franco Sacchetti novelliere. 8. Pisa, Spoerri. 5 l. 
Galletti, A., Stadi di letterature straniere. 8. Verona-Padua, Drucker. 3 1. 


Lisio, Ser L' ne del periodo nelle opere volgari di Dante Alighieri. 8. Bologna, Zani- 
che 


ae Manuale di storia della letteratura italiana. 8 vol. 8. Rom, Fiocchi. 
10 


Marucchi, 0., Le catacombe romane secondo il risultato degli ultimi studi e delle più 
recenti scoperte. 8. Rom, Desclée, Lefebvre & Co. 101. 


Masi, E., Donne di storia e di romanzo. 16. Bologna, Zanichelli. 3 1. 
Mosso, 1., Mens sana in corpore sano. 16. Milano, Treves. 31. 50 c. 
Neera, Una passione. 16. Palermo, Sandron. 31. 50 c. 


Orestano, Fr., Le idee fondamentali di Federico Nietzsche nel loro progressivo svolgi- 
mento. 16. Palermo, Reber. 


Paladini, B., Interviste. 16. Firenze, Bemporad. 5 l. 
Neuphilologisches Centraiblatt XVII. 16 
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Perroni, G. IL., Saggio di bibliografia dantesca. Vol. IL 8. Messina, Trimarchi. 3 1. 
Petrocchi, P., Dizionario universale della lingua italiana. 2 vol. 8. Milano, Treves. 25 1. 


—, —, La lingna e la storia letteraria d'Italia dalle origini fino a Dante. Roma, 
Loescher & Co. GER 


Pischetti, L., Pompei com’ era e Pompei com’ è. 16. Napoli, Confalone & Beccarini. 5 1. 
Randi Lo Forte, A., Nelle letterature straniere. Serie V. 16. Palermo, Reber. 3 1. 
Rossi, A., Lamore disconde. 16. Turino, Paravia & Co. 21 50c. 

Rovetta, G., Casta diva. 8. Milano, Baldini, Castoldi & Co. 31. 50 c. 

Segrè, C., Studi petrarcheschi. 16. Firenze, Le Monnier Succ. 3 l. 

Sfinge. Dopo la vittoria. 16. Milano, Treves. 31. 50 c. 

Studi glottologici italiani diretti da Giac. De Gregorio. Vol. III. 8. Turino, Loescher. 121. 
Zaccaria, Ant., I due primi re dell' Italia unita. 8. Bologna, Zanichelli. 3 1. 


E. In Spanien. 


Altamira, R., Reposo. 8. Barcelona, Henrich & Co. 3 pes. | 

Cotarelo y Mori, E., Isidoro Maiquez y el teatro de su tiempo. 8. Madrid, Murillo. 6 pes. 

Delgado, D. R., Cuentos y notas. 8. México, Agueros. 6 pes. 

Elias de Molins, A., Ensayo de nna bibliografia de España y América. 4. Barcelona, 
Marfany. 3 pes. 50 c. 

Giner de los Rios, H., Manual de literatura nacional y extranjera, antigua y moderna. 
Parte II. Is seccion. 4. Madrid, Rojas. 5 pes. 

Méndez Bejarano, M., y J. M. Ruano y Corbo, Análisis literario. 4. Madrid, Marzo. 6 pes. 

—, —, Historia literaria. 2 tomos. 8. Ibid. 11 pes. 

Valle Ruiz, R., Estudios literarios. 8. Barcelona, Gili. 3 pes. 


F. In Skandinavien, Dänemark, Holland etc. 


de Bock, A. H. W., et A. D. Leeman, Exercices lexicologiques et idiomatiques. 8. Haag, 
Van Cleef frères. 2 fl. 25 c. 


Collin, Chr., Björnstjerne Björnson. Hans liv og digtning. 5. hft. 8. Christiania, 
Aschehoug & Co. 60 ö. 

Danmarks Riges Historie. Af J. Steenstrup, K. Erslev, A. Heise, V. Mollerup, J. A. Fride- 
ricia, E. Holm, A. D. Jörgensen. 128. Hft. 8. Kopenhagen, Nordiske Forlag. 60 ö. 


Diplomatorium Norvegicum. Syttende samling. Romerske Oldbreve udgivne af Gst. 
Storm og H. J. Huitfeldt-Kaas. 1. Hft 8. Christiania, Dybwad. 4 Kr. 


‘Lexikon, Dansk biografisk, tillige omfattende Norge for tidsrummet 1537 — 1814. Udgivet 
af F.C. Bricka. 129 Hft. 8. Kopenhagen, Gyldendal. 1 Kr. 


Lie, J., Samlede værker. Folkeudgave. 27. Hft. 8. Kopenhagen, Gyldendal'sche Bh. 50 6. 
Ordbok öfver svenska spräket utg. af Svenska Akademien. 23.— 24. hft. 4. Lund, 


Dod 


Gleerup. 1 Kr. 50 ö. 


Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Die neueren Sprachen X], 2. Reichel, Neuphilologische Stipendien-Statistik (in 
Baden, Bayern [München, Nürnberg], Braunschweig [Braunschweig, Wolfenbüttel], Bremen, 
Hamburg, Hessen, Osterreich [Mähren], Preußen [Breslau, Charlottenburg, Danzig, Frank- 
furt a M., Hannover, Kassel, Köln, Königsberg, Münster], Sachsen [Aue, Auerbach, Chem- 
nitz, Dresden, Frankenberg, Leipzig, Olsnitz, Oschatz, Pirna, Plauen, Stollberg], Württem- 
berg). — Klinghardt, Montpellier als Studienaufenthalt. — Flaschel, „ 
Fremdwörter; Hemme, Abriß der griechischen und römischen Mythologie (Nerrlich). — 
Rambaud, Histoire de la Civilisation en France; Wershoven, Femmes célèbres de 
France; —, Biographies historiques; Lebrun, Quinze jours à Paris; Niox, Histoire de la 
guerre franco-allemande, 1870—71; Krause, A travers Paris; Wershoven, Frankreich; 
Krause, Episodes historiques; Gade, Histoire de France; Flaschel, Hommes illustres 
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de la France (Charlety). — Lagarde, La clef de conversation française (Bornecque). — 
Strotkötter, La vie journalière (Mielck). — Meier, Souvenirs d'une Bleue, élève de 
Saint-Cyr (Deutsch). — Palmgren, Tyska, Engelska, Franska Sanger; Wetzel, 45 fran- 
zösische Lieder; Fischer u. Pöhler, Französische und englische Lieder; Knaut, Chants 

ur les écoles; Grosch, English National Songs; Hasberg, Französische und englische 
Lieder: Hertz, Gesammelte Dichtungen; Albrecht, Modern English Theatre (Dérr). — 
Donati, Corso pratico di lingua italiana per le scuole tedesche (Tappolet). 


Neuphilologische Blätter X, 8. Programm für den 6. Kartelltag. — Programm 
zum 25 jährigen Stiftungsfest des Akad, Neuphil. Vereins zu Leipzig. — Zur Vorortfrage. — 
Aus der ersten Praxis. (Als besonders dankbar habe ich auch bisher den Anfangs- 
unterricht im Franzôsischen empfunden. Mit welcher Erwartung stehen die Jungen 
vor dem geheimnisvollen Fremden, das sie in sich aufnehmen sollen! Welches Vergnügen 
machen ihnen dann schon in den ersten Stunden die eigenen Sprechversuche! Nur muß 
ınan sie ihnen nicht mit einer rein theoretischen Lautiermethode von vornherein verekeln). 
— Nachrichten aus dem Kartell-Verbande. 


Modern Language Notes XVIII, 5. Bright, Jottings on the Cædmonian Christ 
and Satan. — Schinz, A Plea for more Study of French Literature. — Rennert, Tirso 
de Molina’s El Condenado por desconfiado. — Diekhoff, Notes on a Passage in Goethe's 
Egmont. — Stevens, The Gipoun' of Chaucer's Knight. — Lange, On the Relation of 
Old Fortunatus to the Volksbuch. — House, The Chronology of Les Chatiments. — 
Gerould, The New Version of the Theophilus. — Ingraham, Neuf Mois Sur Vingt Ans. 
A date in the Career of J. A. de Baff. — Rousselot-Laclotte, L'Abbé et Fauste. — 
Précis de Prononciation Française (Josselyn). — Rippmann, Elements of Phonetics. 
English, French, and German, translated from Prof. Vietor's Kleine Phonetik (Weeks). — 
Weston, The Three Days Tournament a Study in Romance and Folklore (Nitze). — 
Poestion, Lehrbuch der norwegischen Sprache (Flom). — Holbrook, The Understanding 
and the Misunderstanding of Dantes's Animal Lore. — Bruner, Corrections to Chateau- 
briand’s Le Dernier Abencerage. — Cook, The Bewcastle Cross. — Phelps, Origin of 
the Expression, “The Great Secretary of Nature.” — Busse, Corrections. — March, À 
Thesaurus Dictionary of the English Language. — Jouffret, De Hugo a Mistral. — 
Lemcke, Creation, Re-Creation. 


Bollettino di Filologia Moderna V, 8— 10. Heyse, Cadon le foglie (von Rachele 
Botti - Binda). — Toldo, L'avventura del sarto (Note di novellistica). — Bund y Wilson, 
Love's Plea. — Lovera, Marburgo in Assia. — Bundy Wilson, Goethe in Italy. — 
Heyse, Mattutino (von Ettore Botteghi). — S. E. le Ministre Nasi, au Premier Congres 
International Latin. (Rome, 15 au 20 avril). — Lovera, La Lettura diretta. (Méme les 
partisans de la méthode grammaticale doivent leurs connaissances au profit qu'ils ont 
retiré, sans le vouloir et sans le savoir, de la méthode directe, de la lecture, qui est 
justement l’un des principaux moyens dont se sert la nouvelle méthode). — Cavalli, 
er le insegnanti di lingua francese nelle seuole complementari. (Il Ministro fu largo di 
promesse quando esse presentarono l'anno scorso la loro petizione, mattendo a nudo la loro 
ima condizione, e noi facciamo voti affinchè tali promesse siano presto tradotte in 
atto). — Bellini, A la primavera (da T. Körner). — Rusinol, A los Cipreses. — 
Campanari, Vergangenheit (da G. Pascoli). — Sangiorgi, Le Piémont (de Carducci). — 
La caccia agli incarichi di lingue straniere. (Questi nuovi insegnamenti dovrebbero essere 
affidati a veri specialisti, a persone che posseggono quella data lingua praticamente e 
scientificamente, in breve a veri e propri insegnanti di lingue straniere). 


Englische Studien, XXXII, 2. Osthoff, Ags. blæce, blæc drüsfel. — Ackermann, 
Lord Byrons Verlobung, Ehe und Scheidung (Verf. hat auf Grund des von Prothero in 
Murrays Byronausgabe vorhandenen Materials LA 7 Heiratsgeschichte dargelegt und 
verteidigt die von ihm dargelegten Ansichten. ithout one spark of love on either side 
willigt Arabella in die von deren Vater angeregte legale Scheidung wegen ihres Gatten 
avowed and unsourmountable aversion to the married state. — Pughe, Matthew Arnold 
as lit. critic, prose writer and poet). — Lamburn, The Education Act of 1902 for 
England and Wales. — Barnoun, Textkrit. Untersuchungen nach dem Gebrauch des best. 
Art. und des schw. Adj. in der ae. Poesie. Brill; Jacobsen, Syntaktische Frsch. im ags. 
Ged. vom Wanderer. Diss. (Kock). — Kaluza, Hist. engl. Grm. II. Felber (diese Laut- 
und Formenlehre ist das Produkt geduldiger, sehr fleiBiger Arbeit. Franz). — Snoek, 
Die Wortstellung bei Bunyan. Elwert (Bjérkman). — Western, Engl. Lautlehre. Reis- 
land. 2. Aufl. (gehört zum besten. Wagner). — Van Dam und Stoffel, Chapters on 
English Printing. Prosady and Pronunciation (1500—1700). Winter (have called our 
attention to wholly unexplored fields in hist. English phonetics. Western). — Till, 
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Metrische Untersuchungen zu den Blankversdichtungen Shelleys. Diss. (schließt manche 
Unrichtigkeit ein. Kroder). — G.C. Macaulay, Complete works of John Gower. Clarendon 
Press. 4 B. zu je 16 sh. (Spies.) — Chaucer, The Pardoner’s Prologue and Tale by John 
Koch. Felber. 3 & (entspricht dem Hauptzweck, auf Universitäten gebraucht zu werden, 
in mustergültiger Weise. Björkman). — Spirgatis, Engl. Literatur auf der Frankfurter 
Messe von 1561 — 1620. Spirgatis (auch für weitere Kreise nicht ohne Interesse. Koch). — 
Vischer, Shakespearevortrige (Hml., R. u. J., Macb., Oth., Lear). Cotta. I. 9 4, IL 6.4, 
III. X 2. Aufl. (besitzt außerordentliche Sprachgewalt); Shakespeares Macbeth, über- 
setzt von Vischer. herausgeg. von Conrad. 1  (Schulausgabe. — Eickhoff, 
Der Weg zu Shakespeare. Niemeyer. 162 S. (More love! Boyle). — Ritter, Quellen- 
studium zu R. Burns. Mayer und Müller. 7.50 .A. (No one who would seek to gain a 
true notion of the relations of Burns to his lit. predecessors can afford to neglect it. 
Hendersson). — Lyall, The Hinderers (E. L. gegenüber ist unsere Suttner doch eine 
Riesin); Moore, A Damsel or Two (Burenkrieg nicht ungeschickt als Staffage verwandt); 
W hite, The New Christians (Satire auf fashionable Reli „ Helen Mathus 
(Mrs. H. Reeves), Henry (abstoBender Inhalt der Fabel, Schwindel mit wunderkraftigen 
Steinen); Pemberton, I crown thee king (notdürftig auf die Geschichte basierter Aben- 
teuerroman. Kroder). — Chevrillon, Etudes anglaises. Hachette. 3,50 fr. (elegant ge- 
schriebene feuilletonistische Skizzen. Jantzen). — Reusch, Ein Studienaufenthalt in 
England. Elwert. 1,80 & (dem Kandidaten ist cin bewährter Berater zur Seite zu stellen. 
Kellner). — Hempe, The Runic Words, Hickes 185. — van der Gaaf, Parliaments held 
at Lincoln; —, The Devil and his Dam — Boyle, A Passage in Macbeth (Here's a 
farmer, that hanged himself on the expectation of peny II, 3). — Sprenger, April 
Fool Day (stammt nach Heine aus Frankreich). — Kleine Mitteilungen, (Personalien, drei 
neue anglistische Zeitschriften; Studentinnen wird King’s College oder Bedford College, 
London, empfohlen). 


Anglia (Beiblatt) XIV, 6. Zupitza-Schipper, Alt- und mittelenglisches Ubungs- 
buch; Holthausen, Havelok (Kaluza). — Weston, The Legend of Sir Lancelot du Lac; 
—, The Three Days’ Tournament (Singer). — Pogatscher, Etymologisches. (1. Neuengl. 
fieldfare ‘krammetsvogel’. 2. Altengl. zededorf ‘mühe'. 3. Neuengl. guilt ‘schuld’. 
4. Altengl. ondrædan ‘fürchten’. 5. Neuengl. strid ‘stromschnelle’). — Holthausen, 
Anglistische Professuren in Schweden. 


The Literary Echo VI, 10—12. Marlowe, The Passionate Shepherd to His Love. 

Come live with me and be my Love, 

And we will all the pleasures prove 

That hills and valleys, dale and field, 

And all the craggy mountains yield. 
— Black, Shooting the Seal (concluded). — Edna Lyallt (Miss Ada Ellen Baily, + 10. 2. 03. 
Her first novel , Won“ appeared 1879). — Jerome. A Panorama of the Human Race. — 
The Literary Echo's Journay to London: Christ's Hospital; St. Paul's Cathedral and Sir 
Christopher Wren. — The Thrissle Brig or, why the Thistle is the National Emblem 
of Scotland, by Jeannie Penny. — Bret Harte, Dickens in Camp. — Philips, The 
Affair at Oraka Woods. — Edna Lyall, A Hyde Park Meeting. — Some practical 
Suggestions: The Scholars“ international Correspondence. Exchange of Children. The 
S. P. N. — Dixon, Uncle Gloucester. — Stevenson, My Shadow. 


Kritischer Jahresbericht über die Fortschritte der romanischen Philologie V 
(1897 — 1898), 3. Geddes, Canadian French 1890 — 1899 (Schluß). — Pernot. Mittel- 
und Neugriechisch 1897. — Stengel, Romanische Metrik 1897 und 1898. — Nachträge: 
Manitius, Mittellateinische Sprache 1897 und 1898. — Zünd-Bourget, Dialectologie 
gallo-romane. — Bonelli, Maltesisch. — Baist, Spanische Sprache 1896—1898. — 
Pogodin, Sprachliche Wechselbeziehungen zwischen Romanen und Slaven. — Basset, 
Die afrikanischen Sprachen und Literaturen 1890— 1998. — Borinski, Literaturwissen- 
schaft und Poetik 1895 — 1897. — Stern, Keltische Literaturen 1897 und 1898. — 
Manitius, Lateinische Literatur im Mittelalter 1897 und 1898. — von Reinhard- 
stöttner, Lateinische Renaissanceliteratur 1897 und 1898. — Altfranzösische Literatur : 
Stengel, Allgemeines: Das Karlsepos; Historische Literatur. — v. Zingerle, Kunstepos. 
— Langlois, Didaktische Literatur. — Mann, Physiologus. — Jeanroy, Poésie lyrique. 
— Bonnard, Religiöse Literatur. — Stengel, Französisches Drama im Mittelalter. — 
Neufranzösische Literatur: Stengel, Französische Literatur von 1500—1629. — Mahren- 
holtz, Französische Literatur von 1630 an. — Ritter, Rousseau. — Heller, Franzö- 
sische Literatur der Gegenwart. — Provenzalische Literatur: Anglade, Altprovenzalisch. 
— Frank, Neuprovenzalisch. — Italienische Literatur: Gorra, Bibliografia italiana. 
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Letteratura italiana in generale 1890— 1898. — Percopo, La poesia profana in Italia 
nel periodo delle origini (XIII— XIV): Antica poesia religiosa italiana (XII— XIV). — 
Barbi, Dante. — Crescini, Boccaccio. — Foffano, Letteratura cavalleresca italiana 
dal 1490 — 1540. — Flamini, Letteratura italiana dal 1400—1540. — Stiefel, Das 
italienische Theater von 1500—1800; La letteratura italiana nel secolo XIX: Bellezza, 
La scuola classica. — Della Giovanna, Il romanticismo. — Hartmann, Ratoromanische 
Literatur. — Gaster und Weigand, Rumänische Literatur. — de Vasconcellos, 
Kreolische Literatur. — Wechssler, Germanisches in der altfranzösischen Dichtung ; 
Einflisse der altfranzésischen Literatur auf die altdeutsche. — Kaluza, Romanische Ein- 
flisse auf die englische Literatur des Mittelalters. — Stiefel, Spanisches Drama bis 
1800. — Pellegrini, Letteratura italiana dal 1540— 1690. 


Zeitschrift für romanische Philologie XXVII. Nigra, Nomi romanzi del collare 
degli animali da pascolo; Tosc. gazza, aprov. agassa (fr. agace), ‘pica’. — Horning, 
Zu A. Thomas’ Mélanges d’etymologie francaise. — de Vasconcelles, Randglossen zum 
altportugiesischen Liederbuch (Forts.). — Ulrich, Eine neue Version der Vita di Merlino. 
— Nobiling, Zur Interpretation des Dionysischen Liederbuchs. — Richter, Zu prov. 
En = Herr. Prov.-katal. a-n-el. — Wundt, Völkerpsychologie. I. Die Sprache; Sütterlin, 
Das Wesen der sprachlichen Gebilde (Dietrich). — Monaci, Scritti vari di filologia 
(Savj-Lopez). — Pagés, ‘Gran diccionario de la lengua castellana (Mugica). — Saineanu, 
Influenta orientali asupra limbei si cülturei române (Weigand’. — da Riva, Il Libro 
delle tre Scritture e il volgare della Vanità editi a cura di V. de Bartholomaeis (Keller). 
— Frey, nur ausgewählter Briefe an Michelagniolo Buonarrotti (Schneegans). — 
Marchot, Petite phonétique du français prélittéraire. — v. Ettmayer, Lombardisch- 
Ladinisches aus Südtirol (Gartner). — Jiricek, Die Romanen in den Städten Dalmatiens 
während des Mittelalters (Jung). 


Romania 125 (Janv. 1903). Lot, La chanson de Landri. — P. Meyer, Les manu- 
scrits fr. de Cambridge (Trinity College). — Popovici, Les noms des Roumains de l'Istrie. 
— Cornu, Disette = decepta; Poche ‘cuiller à pot. — Tobler, Etymologisches (Paris). 
— Andraud, La vie et l'œuvre du troubadour Raimon de Miraval (Jeanroy). — Les 
enseignements de Robert de Ho, dits Enseignements de Trebor, p. p. Mary-Vance Young 
(Paris). — Uber die Vengeance d'Alexandre von Jean le Venelais ... von Karl Sachrow 
(Walberg). — Die Vengeance Alixandre von Jehan le Nevelon hgg. von Schultz-Gora. 


Revue des Langues Romanes (Janv.-Févr.). Grammont, ‘Ragotin’ et le vers 
romantique. — Viane I; La robe grise de Macette. — Vidal, Les deliberations du conseil 
municipal d'Albi. — Bertoni, Noterelle provenzal. III. Bertran de Born 80, 14. — 
Ulrich, La traduction des actes des apôtres en haut engadinois, par Bifran (Schluß). 


Zeitschrift für französische Sprache und Literatur XXV, 6 u 8. Meyer-Lübke, 
Einführung in das Studium der romanischen Sprachwissenschaft. Winter, 1901. X, 2248. 8. 
(Bildet den ersten Band einer Sammlung romanischer Elementarbücher, welche der Autor, 
von einer ähnlichen Sammlung germanistischer Handbücher inspiriert, unter Mitwirkung 
vieler Fachgenossen zu veröffentlichen unternahm. Gauchat). — Thumb u. K. Marbe, 
Experimentelle Untersuchungen über die psychologischen Grundlagen der sprachlichen 
Analogiebildung. Engelmann (Herzog). — Birt, Der Hiat bei Plautus und die lateinische 
Aspiration bis zum 10. Jahrhundert nach Christi; Pirson, La langue des inscriptions 
latines de la Gaule (Heraeus). — Haillant, Essai sur un patois vosgien (cinquieme section). 
Supplement au Dictionnaire KSE ue et étymologique et petit programme de recherches 
sur les patois vosgiens (Urtel). — Kristian von Troyes, Yvain. Textausgabe mit Ein- 
leitung, Anmerkungen und Glossar, herausgeg. von Foerster. 2. Aufl.; Potter, Sohrab 
and Rustem, the epic theme of a combat between father and son. A study of its Genesis 
and use in literature and popular tradition; The Mabinogion by Lady Guest, with notes 
by Nutt; Maurus, Die Wielandsage in der Literatur (Golther). — Vie de Saint Alexis, 
poème du XIe siècle, texte critique accompagné d'un lexique complet et d'une table des 
assonances, publié par Paris (Stengel). — Kristian von Troyes, Cligés. Textausgabe 
mit Einleitung, Anmerkungen und Glossar herausgeg. von Foerster. 2. Aufl. (Cohn). — 
Schlösser, Rameaus Neffe. Studien und Untersuchungen zur Einführung in Goethes 
Ubersetzung des Diderotschen Dialogs (Wetz). — Fulda, Molières Meisterwerke. In 
deutscher Ubert ng. 3. Auflage (Sturmfels). — Perdrizet, Ronsard et la Réforme 
(Küchler). — Reichel Carte de France (Sievers). 

Causeries françaises IV, 8. Mme de Peyrebrune (né en 1848; auteur de: Une 
Séparation, tragique histoire d'amour avec ses martyres et ses dévouements; Victoire la 
Rouge, œuvre que Brunetière classe parmi les vingt meilleurs romans contemporains; Les 
Ensevelis, Les Frères Colombes, Vers l'Amour, Marco, Les Fiances). — Ernest Legouvé. — 
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La Fontaine, par Legouvé. — Souvenir d'enfance, par Mme de Peyrebrune. — Le 
français de la Suisse romande. a 


Le Commentaire, Düsseldorf III, 19. La Politique. Les cartels allemands. — 
Causerie politique. Dfalogues des morts. — A travers Paris. Viens, poupoule, viens! 
Du Quartier Latin. — Faits divers. Un chien è lunettes. Un canon monstre. — Nouvelles 
à la main. — Etymologies curieuses. Précieuse. Basoche. — L'Argot. 


L'Écho Littéraire XXIII, 10—12. Sommaire: De toute son Ame, par René Bazin. 
(Supplément.) — Giacomo, par Samuel Cornut. — Louis Pasteur. — Ernest Legouvéf. — 
Journal du Père, par Ernest Legouvé. — Giacomo, par Samuel Cornut. — Le Calvaire, 
par Sully Prud'homme. — Annonces. 


le me:tra fonetik XVIII, 5. le lingwe moderne in italja (Manfredini). — difront 
points ev vjuw (H. Sweet). — Viétor, Deutsches Lesebuch in Lautschrift, 2 (A. Schoch); 
Jérgensen-Ringberg, Premier cours de grammaire frangaise (P. P.). 


Neue Jahrbücher für das klassische Altertum XI u. XII, 3. Henze, Die neuen 
Lehrpläne der französischen höheren Knabenschulen. (Es ist schwer angängig, deutsches 
und französisches Schulwesen mit einander zu vergleichen. In ersterem liegt der Schwer- 
punkt der Arbeit in der Schule. bei letzterem in den Arbeitsstunden, deren Leitern große 
Verantwortung zufallt. Zuerst finden sich 2, später 4 Sektionen: 


VI. grec-latin, latin-langues vivantes. 
IV. i ; 


| III. n e n 
e A. grec-latin. B. latin-langues vivantes. C. latin-sciences. D. sciences-lang.-viv. 
Phil. ” n n n” math. * » * 0 ” 
Die Sektion latin-sciences hat im deutschen Unterrichtssystem nichts ibr Ent- 
sprechendes. Das baccalauréat gewährt allen die gleichen Rechte. Die betr. Prüfung ist 
Universitätsexamen; die Hälfte der Kommission sind Professoren der höheren Schulen, die 
jedoch ihre eigenen Schüler nicht. prüfen ed — Morsch, Die Reifeprüfung in den 
öheren Schulen Deutschlands und Österreichs. (In den neueren Sprachen ist am Gymnasium 
in Preußen Synonymik eine Mehrforderung. Die Sprechübungen sollen den Eindruck der 
früheren lateinischen hervorrufen; hier müßte wirkliche SE verlangt werden. 
Alle Prüfungsordnungen betonen dem Wortlaute nach das Kulturelle sowie das Literarische 
so gut wie gar nicht.) 


B. Literarische. 


Literaturblatt für germanische und romanische Philologie 24, 5. Brugmann, 
Kurze vergleichende Grammatik der indogermanischen Sprachen (Thumb). — Grünbaum, 
Aufsätze zur Sprach- und Sagenkunde (Jellinek). — Baier, Briefe aus der Frühzeit der 
Philologie an G. F. Benecke; Weber, Die Iweinbilder im Hessenhof zu Schmalkalden 
(Panzer). — Hesselman, Stafvelseförlängning och Vokalkvalitet (Heusler). — Maynadier, 


*) Die Gesamtzahl der Unterrichtsstunden in den verschiedenen Sektionen wäre 
demnach in der einem Unterbau entsprechenden Zweiteilung und dem vierteiligen Oberbau: 


Unterbau (VI.—III.) Oberbau (A, B, C, D) (II., I., Ph. 
oder Math.). 

Französisch ....... 12 12 6 6 6 6 
Moral: iure 8 2 2 — — — — 
Latein cera 26 — 7 ＋ 5 (fak) — 7 — 
Griechisch 6 (fak.) — 10 + 2 (fak.) — — — 
1. nevere Sprachen .. 20 20 4-+ 2 (fak.) Bl, 6 6 3 
Di. a š — — — BIT — 90 
Geschichte, Erdkunde 12 12 2 2 2 2 
Rechnen, Mathematik . 7 + 2 (fak.) 13 4 4 18 18 
Naturwissenschaften . . 3 5 2 2 2 2 
Physik, Chemie..... — 4 5 5 17 17 
Handelswissenschaften . — 2 — — — — 
Rechtsbelehrung .... — 1 — — — — 
Zeichnen 8 8 + 4 (fak.) 2 + 4 (fak.) 10 + 2 (fak.) 
Philosophie ....... — — 81/2 81/2 8 8 
Schreiben — 2 — — — — 
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The Wife of Bath's Tale; Petersen, The Sources of the Parsons Tale; Mead, The Pro- 
logue of the Wife of Bath's Tale; Schofield, Chaucer's Franklin's Tale; Kittredge, 
A Friend of Chaucer's; Hammond, On the Text of Chaucer's Parlement of Foules (Koch). 
— Rohnström, Etude sur Jehan Bodel (Cloétta). — Gaufinez, Notes sur le vocalisme 
de Meigret (Herzog) — Rigal, Centenaire de Victor Hugo (Haas). — Zingarelli, 
Documentum Liberalitatis (Tobler). — Restori, Per le donne italiane nella pur pro- 
venzale (Vofler). — Nicoli, Il dialetto moderno di Voghera (Subak). — Weigand, 
Achter Jahresbericht des Instituts für rumänische Sprache zu Leipzig (Meyer-Lübke). 

Publications of the Modern Language Association of America XVIII, 1. 
Schofield, The story of Horn and Rimenhild. — Huntington Fletscher, Some 
Arthurian Fragments from fourteenth century chronicles. — Hempl, The Runic Inscrip- 
tion on the Isle of Wight sword. — Matzke, Contributions to the history of the legend 
of Saint George, with special reference to the sources of the French, German and Anglo- 
Saxon metrical versions. 

Deutsche Literaturzettung 17. Bastier, La mère de Goethe. Perrin, 3,50 frs. 
(populäre Darstellung. Alt). — Kingsley, The Heroes of Greek Fairy Tales. Cambridge. 
— Pitollet, Morceaux choisis. Garnier, 2 fren — Holz, Lieder auf einer alten Laute. 
Leipzig, 3 & (geschmacklos. Witkowski). — Tardel, Studien zur Charakteristik Chamissos. 
Winter, 1.4 — Sander, Das Moment der letzten “panning, Berlin, 1,50 4 — Legay, 
V. Hugo jugé par son siècle. Paris, 5 fres. — Müller vater (1741—1801). Zürich, 
Müller. 500 S. Ill. (durch den Nebel der Zeiten fühlt man die Wärme, die von dieser 
feurigen Seele ausgegangen. Hedwig Bleuler-Waser). — Andreen, Studies in the idyl 
in German lit. Rock Island. Ill. 96 S. — Suchier und Hirschfeld, Franz. Literatur- 
geschichte. Bibl. Institut, 16 A (des größten Lobes wert. Cloetta) — Chalmers, 
R. L. Stevensons Stil. Elwert. — Die Prüfungsgebühren bei den neunstufigen höheren 
Lehranstalten betragen 40 &. bei den sechsstufigen 25 A Wegen der Verwendung bleibt 
weitere Verfügung vorbehalten. — Diezmann, Goethe und die lustige Zeit in Weimar. 
Grosse, 150 4 — Halusa, Bilder aus der deutschen Literatur des 19. Jahrhunderts. 
Alphonsus, 1,20 4 — Skeat, Havelok. Clarendon Press, 4 sh. 6 d. (verfolgt ähnliche 
Zwecke wie die Ausgabe des Rec. Holthausen). — Grossart, Antoine de la Sale. Lamertin, 
46 S. (nach Gaston Paris mit am meisten um die französische Prosa verdient). — Rahmer, 
Das Kleist-Problem. Reimers, 3.4 (vom Standpunkte des Psychiaters. Morris). — 
Prosch, Geschichte der deutschen aaa Graeser. 2,60 Kr. — Pergameni, Hist. 
gén de la lit. française. 2e édition. Lebègue (kann gelegentlich ein guter Berater 
werden. Becker). — Meyerfeld, Von Sprach und Art der Deutschen und Englander. 
Mayer und Muller, 1,50 Æ — Rüdiger, Caroline Rudolphi, Klopstocks Freundin. (Bleuler- 
Waser). — Miesmer, Tiecks Lyrik. Felber, 2,40 Æ — Baer, Spanische Literatur- 

eschichte. Göschen, 2 Bde. je 0,80 M (fort utile. Morel Fatio). — Modern Philology, 
ierteljahrsschrift der Universitàt Chicago. I, 1. 

Literarisches Centralblatt 15— 21. Gröber, Grundriß der romanischen Philologie. 
II. 3, 3. u. 4. L.; 1, 4. u. 5. L. Trübner. Æ 2; 4; 4; 5,20 (rätoromanische Literatur, 
rumänische Literatur von Gaster, Grenz wissenschaften und Abschluß von Gröbers neu- 
französischer Literaturgeschichte bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts enthaltend. Großes 
Werk. Kn.) . — Pughe, Studien über Byron und Wordsworth. Winter, 4,80 M (weist die 
starken und innigen Beziehungen zwischen den beiden Antipoden nach. M. W.) — Holz- 
hausen, H. Heine und Napoleon I. Diesterweg. 6 4 — Betz, Studien zur vergleichenden 
Literaturgeschichte der neueren Zeit. Frankfurt a. M. 4,50 4 (elf sehr verschiedenartige 
Essays). — Wohlrab, Asthetische Erklärung von Goethes Iphigenie auf Tauris. Ehler- 
mann, 1,50 M (verdient Zustimmung. M. K.). — Giacosa, Novelle e Paesi Valdostani. 
Mailand. 5 l. (reich an großartigen Schilderungen des Val d'Aosta; Montel, I Medici. 
Turin (Geschichte der Heilkunde); Morelli de Sanctis, Biografia di un bandito; 
Pittoris, Patria Terra (Vaterlandsgedichte. Brunswick). — Wahlund, Die neufranzö- 
sische Prosaübersetzung von Brendans Meerfahrt. Leipzig, 334 S. (musterhafte Akribie). 
— Heinze, Geschichte der deutschen Literatur. Berger, 7 A (völlig neubearbeitet. 
R. Wn.) — Journal of Comparative Literature. 12 & für Deutschland (will ihre Aufgabe 
auf die geistigen Wechselbeziehungen der Völker ausdehnen) — Dedekindus, Grobianus. 
Weidmann, 3,40 A (weil. cand. theol. 1552, ungezogener Liebling längst geschwundener 
Generationen. P. K.). — Gloth, Das Spiel von den sieben Farben. Königsberg, 2 A 
(1. Heft einer germanischen Sammlung Teutonia. Fastnachtsspiele. -tz-). — Klinke, 
Hoffmanns Leben und Werke. Sattler, 2,25 A (mit großem FleiBe. M.) — Ohnet, 
Marchand de Poison. Ollendorff (ein wirkliches Mnster voll Kraft und Tiefe der Charak- 
teristik); Daudet, E., Victimes de Paris. Plon, Nourrit & Cie. (Schicksale einer Familie 
aus der Provinz in Paris. Selbst in den Nebenfiguren glücklich gezeichnet. Biesendahl) 
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— Viollet, Les communes françaises au moyen âge. Klincksieck, 6,50 frcs. (allgemeine 
Auffassung dürfte Widerspruch finden. V. B.). — Densunianu, Gaston Paris. 28 S. 
Bukarest (macht dem Schüler alle Ehre. G. W.). — Deloney, The gentle craft. Palaestra 
XVIII. ed. by A. F. Lange. Meyer & Müller. 8 4 (Neudruck der volkstümlichen Novellen- 
sammlungen (1589) des Seidenwebers und Balladendichters D. F. Hethon). — Weise. 
Asthetik der deutschen Sprache (klare Anordnung und fesselnde Darstellung. Seydel). — 
Macalister, Studies in Irish Epigraphy. Nutt, 10 sh. 6 d. (nicht minder wertvoll als 
Teil. I. W.). — Gautier, Mme de Staël et Napoléon. Plon-Nourrit, 8 fres. (F. Fdch.). 
75 ei Die Gudrunsage in der neueren deutschen Literatur. Warkentien, 2,50 4 
(Jellinek). 


C. Pädagogische. 


Hochschul- Nachrichten XIII, 152. Über Doktorpromotionen an deutschen Univer- 
sitäten. — Kukula, Zwei neue Rigorosenordnungen für die österreichischen Universitäten. 
— Gomberg, Handelswissenschaftliche Studien an den Universitäten. — Vermischtes. 
Von den Juristen gelangen in Baden 44 % in die Gehaltsklassen C und B, von den Philo- 
logen nur 16 Dia, Technikern nur 18,2 %, Forstbeamten 5 fy, Kameralisten 25,6 %. Das 
kommt nicht zum wenigsten daher, daß auch da Juristen sind, wo eigentlich Tech- 
niker, Schulmänner u. s. w. bingehören. — Übersicht der preußischen Abiturienten des 
Jahres 1901/1902, welche sich dem höheren Schulfach widmen wollten. Die Gesamtzahl 
beträgt 999 gegen 731 im Jahre zuvor und gar nur 263 im Jahre 1891/1892. 


Monatsschrift für höhere Schulen, II, 3 u. 4. Galle, Seminararbeit im Dienste 
des neusprachlichen Unterrichts (die fast unübersehbare didaktische Literatur der letzten 
Jahrzehnte drängt dazu, das Feld, Einführung in ‚die Methodik des Unterrichts in den 
neueren Sprachen, zu bebauen). — Geyer, Schulprogramme über deutschen Unterricht 
(Heymacher, Wie spiegelt sich die menschliche Seite in Goethes Faust? Hildesheim, 
Andreanum; Biese, Goethes epische Kunst. Neuwied. Gy.; Koch, Über den Versbau in 
Goethes Tasso und Natürlicher Tochter. Stettin, F.-W.-Rg.; ferner Schulprogramme von 
Schneider-Friedeberg, Heine-Bernburg, Hönicke-Dramburg, Holzgräfe-Cuxhafen, 
Lehmann-Stettin, Hille-Dresden, Strecker-Dortmund, Dippe-Wandsbeck, Tuenger- 
thal-Bielefeld, Gerstenberg-Meppen, Pick-Meseritz, Brese-Kiel, Drechsler-Zaborze, 
Ganglin-Bitterfeld, Seidel-Sagan, Hellwig-Cöthen). — Menge, Schulprogrammab- 
handlungen über Deutsch (Grammatisches und Stilistisches) (Weise, Musterbeispiele. 
Eisenberg, Gy.; ferner von Ebeling-Halle und Müller-Kiel). — Wiese-Irmer, Das 
höhere Schulwesen in Preußen. Berlin, 26 4 (Rethwisch). — Meyer, Das Stilgesetz der 
Poesie. Hirzel, 44; Kühnemann, Schillers phil. Schriften. Dürr, 2 4 (Biese). — 
Goetheschriften von Harnack (Vieweg. 4 M), Bode (Mittler, 2,50 4), Vogel (Teubner, 
2,80 M), Spieß (Englert, 1,50 Æ), Laehr (Reimer, 2 4) (Matthias). — Kühn, Zur Reform 
(je mehr im Unterricht die Muttersprache zurücktritt, desto besser ist es). 

Pädagogisches Archiv XLV, 4 u. 5. Ullmann, Sprechen und Denken (die 
erste Sprache, die ein Mensch lernt, ist ihm mehr als die Ausdrucksform seines Denkens, 
sie ist die Form, an der und in die hinein sich sein Denken entwickelt hat, sie ist seine 
Denkform geworden. Wer sie beim Betrieb des fremdsprachlichen Unterrichts ganz aus- 
schalten könnte, würde die ganze schon erworbene Begriffswelt ausschalten, würde die 
Bahnen ausschalten, die das Denken, das Denken in der Muttersprache, in dem Organe 
des Denkens schon eingegraben hat. Glücklicherweise kann man das nicht. Die gemein- 
same Voraussetzung gilt, es festzuhalten, daß das Übersetzen keine Kunst, sondern ein 
Naturvorgang ist). — Kühn, Französisches Lesebuch. Unterstufe. 8. Aufl. (mit auf Grund 
von Michaelis und Passy, dictionnaire phonétique, berichtigter Umschrift); Heine, Ein- 
führung in die französische Konversation. 3. Aufl. Meyer (Prior) (anerkennend besprochen); 
Bechtle. Leçons et lectures. (Meinhold) 1,25 4 (wohl geeignet, den Meinholdschen Bildern 
neue Freunde zu erwerben. Gomolinsky). — Hesse, Leipziger Klassiker- Ausgaben (em- 
pfohlen); Brogsitter, Deutsche Literaturgeschichte. Aschendorf. 0,30 Æ (anspruchslos, 
verdient Aufmerksamkeit); Kellner, Englisches Lehrbuch für Mädchenlyzeen (sweckent- 
sprechend. Wasserzieher). — Dubislav u. Boek, Englisches Lese- und Ubungsbuch. 
Gaertner (nach einheitlichen Grundsätzen gewählt); Reuter, Zusammenhängende Sätze zur 
Einübung französischer Sprachregeln. Muth. 1 &. 4. Aufl. (kaleidoskopartig wechselnder 
Inhalt. Kunz). — Stromer, Neues spanisch-deutsches und deutsch-spanisches Wörterbuch. 
Herling, 15 A (sehr brauchbar). 


Zeitschrift für das Gymnasialwesen XXXVII, 4. Steinweg, Schluß! Niemeyer. 
0,80 Æ (bezieht sich fast ausschließlich auf den Unterricht in den neueren Sprachen, auf 
die Überschwenglichkeit in deren Betriebe und die Verwertung der „sauer erworbenen und 
mühsam behaupteten Kenntnisse“. Kruse). — Nach dem Unterrichtsentwurf der Hamburger 
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— 


Schulsynode (172 Direktoren und wissenschaftliche Lehrer und 1600 Volksschallehrer) bauen 
sich die verschiedenen Schularten in folgender Weise auf: 


Volksschulen 
5 Klassen 
Ergänzungsschulen Gymnasien (hum. u. Real-) Realschulen höh. Mädchenschulen 
3 Klassen 7 Klassen 4 Klassen 4 Klassen 
Oberrealschule 


Klassen. 


Althof, Das Waltharilied. Dietrich. 4,50 4 (Übersetzung in Hexametern, folgt der 
Brüsseler Hschr. Kuntze). — Matthias, Goethes Gedankenlyrik. Freytag. 0,80 4 (weiß 
aus den besten Quellen zu schôpfen. Imelmann). — Goethes Werke. Bibl. Institut, 5. u. 
6. B., je 2 Æ (Einleitungen und Fußnoten kurz und sachlich); Vischer, Sh.. Vorträge. 
Cotta. 8.4; Große, Zum deutschen Unterricht. Weidmann. 6 Bg. zu 0,50 bis 0,75 A 
(Zürn und Geyer). — Vogel, Nachschlagebuch. Langenscheidt (sehr praktisch die neue 
Rechtschreibung umfassend}; van Sanden. Deutsche Sprachlehre. Lissa. 0,40 (in 
3/a Jahren 2. Aufl. Jonas). — Schwyzer, Die Weltsprachen des Altertums. Weid- 
mann. 1A (Die Reste eines ägyptischen Staatsarchivs aus der Mitte des 2. Jahrtausend 
v. Chr. erweisen Altbabylonisch als Diplomatensprache. Mit dem Aramäischen konnte sich 
500 v. Chr. das Griechische nicht messen. Attisch wurde makedonische Hofsprache. Latein 
stieg als Weltsprache des Westens empor. Wackermann.) 


Gymnasium XXI, 6. Laurie, Mémoires d’un collégien. Graeser. 2.40 A (setzt 
ein hohes Maß von Reife voraus. Hoffschulte). — Traut, Die Hygiene der Stimme und 
der Sprache. (Bei Aufnahme stottern 0,5 % , nach 6 — 8 Jahren Schulbesuch 1,6 %.. Zu 
. achten ist auf schöne Klangfarbe und Reinheit der Laute, Brustton, deutliche Aussprache, 
Atemübungen, nur richtiges Vorsprechen.) — Mignet, Hist. de la Révuc francaise. Perthes. 
1,40 A (für IIa oder Ib. Aschenberg). 


Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien LIV, 2. Vendryes, Recherches sur 
l’histoire et les effects de l'intensité initiale en Latin. Klincksieck. 8 frs. (Die Ansicht 
Havets ,que tous les mots latins avaient un accent de force sur la syllabe initiale“ hat 
V. mit großer Sachkenntnis zu erhärten gesucht durch Untersuchung der einschlägigen 
Fragen [Wesen des Accentes, Zeugnisse über das Wesen des lateinischen Accentes, Vint. 
init. und deren Entstehung, zeitliche Grenzen ihrer Wirksamkeit, Entstehung des roma- 
nischen Accentes. Im 2. Teil wird Konsonantengomination, Einwirkung der i. i. auf die 
(Quantität der Silben, Schicksale der langen und kurzen Vokale in Binnensilben, Synko 
und Absorption, Auftreten neuer Sonanten, svarabhaktische Vokale, Vokalschwächung in 
der Zusammensetzung besprochen. Stolz). — Reusch, Studienaufenthalt (Seeger). — 
Welter, Theodor Aubanel. Elwert (Meyer-Lübke). — Zünd-Burguet, Pron. free. ebd. 
(Pejscha). — Vietor, Neuphil. Vorträge. Teubner (Würzner). — Putnoky, Lehrzustände 
an den Mittelschulen Rumäniens: 


Unterlehrgang (K1. I — IV). Oberlehrgang (Kl. V — VIII). 
klassisch real modern 
Rumanisch....... 13 11 11 11 
Lateinisch....... 7 | 28 — 28 
Griechisch =". 21 — — 
Französisch ......11, 8 8 8 
Deutsch ........ 9 8 8 8 


Zeitschrift für den deutschen Unterricht XVII, 3 u. 4. Berg, Die Erziehung 
zum Sprechen. 54 S. (Vernachlässigung der Stimmbildung in der Gegenwart; die 
Stimmbildung bei den Alten (wwvaoxt2) und im heutigen Frankreich; das Wesen der 
Stimmbildung. Wegen falscher Atemführung lastet auf dem französischen Alexandriner 
ein Odium. Darstel ung des etwa 6-wöchentlichen Lehrganges von Prof. Engels-Karls- 
ruhe: Ubung der Vokale, der Konsonnanten nach der 5 Gaumen-r und ch 
bedeuten für die Rachenschleimhäute eine Gefahr. Dem Ubelstande, fortwährend zum 
Lautersprechen auffordern zu müssen, wird durch Unterweisung in der Stimmbilduug ab- 
geholfen. Das Stottern wird verhindert. Uberall ist mit der praktisch-ästhetischen Pho- 
netik von unten auf anzufangen. Der Lektor kann die Aufgabe der Stimmbildung nicht 
lösen. Kurse durch ausgebildete Universitätsmusikdirektoren oder Spezialärzte wären auf 
den Universitäten einzurichten. Erziehung zum Sprechen, ein unendlich fruchtbares Neu- 
land!). — Herdin, Würde + Inf. = Ind. Fut. praet. (Morgen würde es in der Stadt 
herum sein.) — Doerr, Deutsch in den Unterklassen lateinloser Schulen. 


Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen XIV, 7. Pfeffer, Der fremdsprachliche 
Unterricht an der Oberrealschule. (1. Vom Ziel: Sprachenbeherrschung in möglichst großem 
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Umfange. Wie oft verhilft die Kenntnis der Umgangssprache zum Verständnis einer 
Literaturstelle. II. Von der Methode: das Auge muß schauen, was das Ohr hört: kein 
besonderer Lautkursus, Chorsprechen, kein Singen, gelegentliche Zuhülfenahme der Mutter- 
sprache; der schriftliche Ausdrnck ist nicht zu vernachlässigen; Pflege der Grammatik). — 
Die Gesamtzahl der höheren Schulen im deutschen Reiche betrug 1354 (1337, bezw. 
1317 in den Vorjahren), davon waren 


= 
EJ 8 
È È = 
= 5 s F d 
ei E s eo 8 
e SS B 3. e S o & S. 2 g 
res Se è % > à 5 5 8 
S D qa 8 8 8 S 4 e e F 5 Summa 
Gymnasien....... 291 43 18 17 17 14 11 7 6 5 4jel-3 460 
Progymnasien ..... 57 26 97 
Realgymnasien. . ... 76 D 3 12 4 3 6 122 
‘Realprogymnasien. .. 27 5 47 
Oberrealschulen . ... 36 8 3 7 3 62 
Realschglen ...... 128 52 14 29 10 17 14 7 294 
(Hamburg) 


Südwestdeutsche Schulblätter XX, 4 u. 5: Haas, Uber die kopulative Funktion 
von de im Neufranzôsischen (will recht gründlich auf Toblers Ausführungen eingehen, 
nicht aus Freude an der Polemik mit dem verdienten Forscher, sondern weil es sich hier 
um eine grundsätzliche Auffassung der Betrachtungsweise syntaktischer Vorgänge durch 
Tobler handelt, die Verf. falsch zu sein scheint. Der Fehler, den Tobler bei seiner 
Untersuchung begangen hat, besteht darin, daß er nicht beachtet hat, daß de im Alt- 
französischen ebenso wie im Neufranzösischen seine begriffliche Bedeutung in vielen Fällen 
seiner Anwendung nicht mehr besitzt, sondern daß es nur noch eine syntaktische Funktion 
verrichtet.) — Steiner, Zur Organisation der Realanstalten. (Aufs Entschiedenste muß 
man sich dagegen erklären, daß ein Gymnasium im Unterbau znsammengekoppelt werde 
mit einer Realanstalt, deren Schüler durch ihre durchschnittlich geringere Begabung, 
Mangel an häuslicher geistiger Förderung und ihre ganz verschiedenen Ziele ein schweres 
Hemmnis für jene bilden.) — Keim, Die neue Badische Prüfungsordnung. — Die geänderten 
Anschauungen in bezug auf die Auswahl der Lektüre haben eine Menge neuer Namen 
unter die Schulschriftsteller eingereiht, wobei man manchmal zu weit gegangen ist. U. E. 
sollten die Schüler, wenigstens an den Anstalten, die deın Französischen nicht so viele 
Zeit widmen können, möglichst nur hervorragende Vertreter der betreffenden Literatur- 
gattung kennen lernen, ein Grundsatz, gegen den insbesondere auf dem Gebiete der Er- 
zählungsliteratur vielfach verstoßen wird. Kanzler. — Englert, Anthologie des Poetes 
français modernes. Beck. 2,25 Æ; Wasserzieher, Sammlung französischer Gedichte. 
Gerhard. 1.4; Steinmüller, Auswahl von 50 französischen Gedichten. Oldenbourg. 
1.50 ; Nechelput et E. Heuten, Recueil de Poèmes. Teubner. 1,40 4; Hasberg, 
Französische Lieder. Renger. 1 4 (Kanzler). — Seitz, Die „Anschauung“ im Dienste 
des französischen Unterrichts (Lehrbuch von Roßmann und Schmidt I). (Für den Anfangs- 
unterricht im engeren Sinn bietet er wirklich Gutes, obwohl die sinnliche Anschauung 
dem Sprachunterricht gerade das nicht leistet, was sich die Verfasser von ihr versprechen: 
die unmittelbare Verknüpfung des fremdsprachlichen Ausdrucks mit dem angeschauten 
Ding. Besser hat sich bereits der Unterricht bewährt, der die „innere“ Anschauung in 
seine Dienste nimmt. Sein naturgemäßer Stoff ist die kleine Welt des Schülers. Wie es 
bei der grundsätzlichen Verschiedenheit des Standpunktes nicht anders möglich ist, stellt 
das Lehrbuch von R. und Sch. diesen Übungen schwer zu besiegende Schwierigkeiten 
entgegen.) — Voretzsch, Einführung in das Studium der altfranzösischen Sprache. Nie- 
meyer. 5M. (Das Buch sucht in seiner Anordnung nach Möglichkeit eine mündliche 
praktische Einführung in das Altfranzösische zu ersetzen. Kanzler.) — Harnisch- 
Duchesne, Methodische französische Sprechschule. Spindler. 2.4 (Die nach dem Vor- 
wört unmittelbar niedergeschriebenen Texte sind aus der lebenden Sprache geschöpft): 
Stier, Petites Causeries francaises. Schulze. (Das Büchlein hat überall günstige Auf- 
nahme und Beurteilung gefunden); Rentsch, Talks about English Life Schulze (Ein 
Seitenstück zu den Causeries francaises von Stier. Gutheim.) 


Revue de l Enseignement des Langues vivantes XX, 3—4. Besson, Un Réaliste, 
allemand contemporain. (Detlev de Liliencron). — de la Quesnerie et Ch. Bastide 
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Vocabulaire anglais. Substantifs (suite). Composition. — Verrier, A propos de la 
versification anglaise. (Pieds quantitatifs et pieds accentuels). — Timmermans, Excursions 
étymologiques. (La lettre K dans le dictionnaire de Kluge. Karbatsche. Karbe.) — 
Bultingaire, Quelques explications sur la Methode Berlitz. — Larault, Thomas Hardy. 
— Garnier, ,Unvorgreifliche“ Gedanken über den normalen Betrieb des fremdsprachlichen 
Unterrichts. — Société de Professeurs de langues vivantes de l'Enscignement public. 
Bulletin mensuel. Ire année. n° 1. Mai 1903. — Secombe et Allen, The age of Shakes- 
peare. (Se recommande par des qualités réelles); Osmond, A study of Metre (Feuillerat). 
— Comrades All (Camerlynck). — Tournier, La correspondance internationale interscolaire 
appliquée a l'étude des langues vivantes (G. C.). 


Blatter für hôheres Schulwesen XX, 5. Reissert, Die Arbeitslast der Oberlehrer. 
(Der Erlaß vom 12. Oktober 1901, sagt Tilmann, ermäßigte die Pflichtstunden der Ober- 
lehrer in der Weise, daß die an die Erreichung des Besoldungsdienstalters von 13!/ Jahren 
geknipfte Herabsetzung der Pflichtstunden von 24 auf 22 Wochenstunden bereits mit 
12 Jahren eintritt und mit 24 Jabren die Pflichtstanden auf 20 Stunden in der Woche 
herabgesetzt sind. Das wäre ja recht erfreulich. Aber wo ist dieser Erlaß? Im ,Zentral- 
blatt der Unterrichtsverwaltung“ ist er nicht zu finden). — Halbfass, Die höheren Lehr- 
anstalten und ibr Verhältnis znr Wissenschaft. — Knape, Uber Nacbhilfestunden. (Der- 
jenige, welcher mit Erfolg Privatunterricht erteilen will, muß die ganze Lehraufgabe 
des betreffenden Faches vollständig übersehen und beherrschen, muß wissen, worauf es 
ankommt, wo die Lücken sind, die aus llt werden sollen, und wie der Schaden am 
besten ausgebessert werden kann, und deshalb gehört zum Privatunterricht ganz besonderes 
Lehrgeschick. Darum bin ich grundsätzlich gegen die Erteilung von Privatunterricht 
durch Schüler) — Clodius, Der internationale Briefwechsel. (Schluß.) (Sind Schulen, 
die derartige Allotria treiben, überhaupt noch ernst zu nehmen? Hat denn die Schule 
nichts wichtigeres zu tun, als sich um solche pädagogische Kleinarbeit zu bekümmern?) — 
Oldenburger Oberlehrerverein. 

Pädagogisches Wochenblatt XII, 29—33. Sachrow, Mein Ferienaufenthalt in 
England. (Das Syndikat der Vorlesungen gab sich sehr große Mühe, den Aufenthalt in 
Cambridge so angenehm wie möglich zu machen). — Geborene Meister im Lehrfache. 
(Die Lehrer des Deutschen brauchen keinerlei Proben in bezug auf ihre Geschicklichkeit 
in der Anfertigung eines deutschen Aufsatzes abzulegen. C. G.). — Befähigung für höhere 
Stellen im Schulfach (B. O.). — Zur SE ie, und Mahnung an die Geburts- und 
Sterbetage der letzten Kaiser. (R. R.). — Das Doppelpatronat der höheren Schulen — 
ein Übel. (B. O.). — Freundlich, Ferienkurse in Besançon. — Ferienhochschulkurse in 
Salzburg. Amtsgenossen aus Westdeutschland, die ihre Sommerferien in oder bei Salzburg 
zubringen, seien auf die Bekanntmachung des deutsch-ésterreichischen Hochschulausschusses 
aufmerksam gemacht. — Schmidkunz, Kulturhistorischer Geschichtsunterricht. — C. G., 


Erziehung und Erzieher. 
Haus und Schule XXXIV, 18 u. 19. Wießner, Wolfram von Eschenbach Be- 
trachtang und Wertschätzung. 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Revue des Deux Mondes Ir et 15 mai, ler juin. Ollivier, Sadowa. — Mme 
Deledda, Elias Portolù. — Thureau-Dangin, Les débuts du Broad Church (1845—1865). 
— Calmon-Maison, Les galions de Vigo (1702). — ***, Le régime de l'Algérie au début 
du 20m S. — Leger, La jeunesse de deux idéalistes [Krasinski (1812—1850) et Reeve 
(1813 — 1895). — de Laguérie, Le cimetière catholique de Pékin. — Bellaigue, 
Musique héroïque. — Cuvillier-Fleury, Lettres au duc d'Aumale. — Ollivier, La 
politique française apres Sadowa. — de Ségur, Le procès de sorcellerie du maréchal de 
Luxembourg (1680). — Dubois, L’Irlande et l'impérialisme britannique. — Bellaigue, 
Shakespeare et la musique (Elson, Shakespeare et la musique. On affecte d'oublier aujour- 
d’hui. Je Mendelssohn du Songe d’une nuit d'été. On ne cite plus gnère, — avec ironie, — 
que la marche, nuptiale entre toutes: celle dont quelqu'un a dit plaisamment qu'elle 
est, avec la Marseillaise, le morceau qui a conduit le plus de gens a la bataille) — 
Doumic, Revue dramatique (Mirbeau, Les affaires sont les affaires (Les affaires, c’est 
l'argent des autres (Dumas)); A. France, Crainquebille, pièce en trois tableaux (spectacle 
fréle et ingenieur); Fabre, La Rabouilleuse, comédie en 4 actes (drame assez habilement 

charpenté et qui réussi) — de Wyzewa, Revues étrangères (Gladstone et Disraili 
(Bryce, Studies in contemporary biography. Macmillan). — Cuvillier-Fleury, Lettres 
au duc d’Aumale (1842—1855). — Brunetière, Une apologie de la langue francaise 
d’après un livre récent (Novicour, L'Expansion de Nationalité française. Coup d'œil sur 


l'avenir. Colin), — Benoist, Le travail dans la grande industrie (la métallurgie, l'âge 
des ouvriers, Ja durée, la peine, le prix, les conditions du travail. Je me suis promis de 
demeurer impassible et indifférent, et de constater sans conclure. Si j'ai été ému, si j'ai 
failli crier, c'est qu'il m'a semblé que les faits parlaient vraiment et criaient eux-mêmes 
cette conclusion). — de la Sizeranne, Les salons de 1903. — Dastre, Questions scien- 
tifiques (les alcnols aromatisés). — de Vogüé, Le Maître de la Mer (der Verfasser führt 
uns zu M. William Archibald Robinson, président fondateur du Universal Sea Trust, einem 
Amerikaner, der mit seinem Sekretàr Joé telephonisch Befehle nach allen Teilen des Erd- 
balls erteilt, darunter natürlich auch einen, der für deutsche Ohren höchst unehrerbietig 
klingt. Kaum ist M. R. fort. um einen Minister aufzurütteln, so erscheint bei Joé ein von 
R. unterstützter Reporter. Wir machen ferner die Bekanntschaft des Capitaines de Tour- 
noé], des Entdeckers neuer Wege zum Tschadsce, den R. fiir sich zu gewinnen sucht, der 
aber sich weigert, des schnöden Mammons wegen seine mit Ehren getragene Uniform ab- 
zulegen und unter einer andern Fahne als der französischen Trikolore zu dienen. Im 
folgenden Kapitel wohnt der Leser einer Aufführung der Walküre bei, die der Verfasser 
in ihrem innersten Kern zu erfassen scheint, indem er dem Spiel und der Musik ebenso 
aufmerksam folgt wie dem Leben und Treiben der eleganten Welt in den Pausen. de T. 
drängt sich immer mehr in den Vordergrund des Interesses. — Grammatisches etc.: Les 
cablogrammes de New-York. Comme les corsaires de la mer, les ecumeurs du boulevard 
ont leur hale signalétique. Joé ne se fût pas permis de discuter l’une quelconque pre- 
férence du maitre génial qu'il révérait a l'égal d'un dieu. R. s'amusait au bagout d'un 
être d'espèce si differente. A vingt ans, il logeait à l’enscigne de la lune. La ville-femme 
(Paris). Un attrape-gogos. Le röle mondial de M. R. Une parole de lui vaut signature. 
Nos grandes artistes vont disputer les loges aux rastas. De belles bluffeuses. 


Le Mondes Illustré 2394. L'argot et le Pipo (polytechnique). Navarre (ancien 
collège de Navarre) est tombé en désuétude; et Pipo est employé dans les bazars: le 
bazar Grand (le lycée Louis-le-Grand); le bazar Condor (Condorcet), le bazar Charlot 
(Charlemagne); le bazar Sta (Stanislas), peuplés de polaches (= potasse, collégien). 
A Vécole on est un X. De toutes les anecdotes, ou scies qui paraît présenter le plus 
d'actualité c'est celle du colo Thouvenel. La tunique d'intérieur c'est le berry; Corius*) 
désigne les bretelles. Le calot*) est le képi d'interieur, l’ancien phicy; la frégate est le 
bicorne obligatoire pour les sorties, le reiset*) (Commandeur) le gaut de laine, la tangente 
l'épée, l'amphi la salle de travail. J'ai pigé zeral*) à amphi = je n'ai pas compris un 
traitre mot du cours. (Lévy et Pinet, Dictionnaire de l'argot spécial qui se parle à 
Navarre). — Tobogganning. Saint-Moritz est célèbre par l'excellence de ses runs, c'est 
ainsi qu'on appelle les pistes dans les courses de toboggans. On rencontre le traîneau 
suisse ordinaire, le Skeleton, entièrement d'acier et de bois recouvert d'une espèce de 
léger coussin, et le Bobsleigh. La longueur du run est de 1200 m, la différence de 
niveau du haut au bas est de 155 m. La piste remonte légérement a l’endroit du finish. 


47. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Halle a. 8. 
Vom 6. bis 10. Oktober 1903. 


Verzeichnis angemeldeter Vortrage. | 


Allgemeine Sitzungen. Vorsitzende: Prof. Dr. W. Dittenberger. Halle a. S., 
Wilhelmstr. 22. Prof. D. Dr. W. Fries, Halle a. S., Franckeplatz 1. — 1. Sekretär des 
Deutschen archiologischen Instituts Prof. Dr. Christian Hiilsen, Rom: Die Ausgrabungen 
auf dem Forum Romanum. 2. Prof. Dr Bruno Keil, Straßburg i. E.: Ein vergessener 
. Humanist. 3, Prof. Dr. O. Kern, Rostock: Die Landschaft Thessalien und die Geschichte 
Griechenlands. 4. Prof. Dr. W. Meyer-Lübke, Wien: Die romanischen Personennamen 
in ihrer historischen Bedeutung. 5. Rektor Prof. Dr. Chr. Muff, Pforta: Sophokles in 
der Schule. 6. Prof. Dr. F. Panzer, Freiburg i. Br.: Dichtung und bildende Kunst des 
deutschen Mittelalters in ihren Wechelbeziehungen.. 7. Privatdozent Dr. R. Petsch, 
Würzburg: Chor und Volk im antiken und neueren Drama. 8. Prof. Dr. 8. Reiter, 
Prag: Friedrich August Wolf. 9. Prof. Dr Bruno Sauer, Gießen: Die Homerapotheose 
des Archelaos. 10. Prof. Dr. E. Sievers, Leipzig: Über ein neues Hilfsmittel der philo- 
logischen Kritik. 11. Prof. Dr. F. Skutsch, Breslau: Der Rhythmus der lateinischen 
Prosa als Mittel der höheren Kritik. 12. Prof. Dr. F. Vollmer. München: Der Thesaurus 
linguae latinac. 13. Privatdozent Dr. P. von Winterfeld, Berlin: Aufgaben und Ziele 
der mittcllateinischen Philologie. | 


*) Nicht im Dictionnaire Argot-Francais von Delesalle (Paris, Ollendorf) verzeichnet. 
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Pädagogische Sektion. Vorsitzende: Direktor Dr. A. Rausch, Halle a. S., 
5 94. Rektor Prof. Dr. Chr. Muff, Pforta. — Prof. Dr. P. Barth, Leipzig: 
Die Bedeutung von W. Wundts Sprachpsychologie für den Sprachunterricht. 2. Gymnasial- 
direktor Prof. Dr. P. Cauer, Düsseldorf: Die Eigenart der drei höheren Schulen — wie 
kommt sie auch in den Stücken zum Ausdruck, die alle gemeinsam haben? 3. Prof. Dr. 
A. Hoefler, Wien: Die Wiederbelebung der philosophischen Propädeutik. 4. Prof. Dr. 
W. Jerusalem, Wien: Uber den Bildungswert und die Methodik des griechischen Unter- 
richts. 5. Prof. Dr. J. Lübbert, Halle a. S: Die Verwertung der Heimat im Unterricht. 
6. Oberrealschuldirektor Dr. K. Knabe, Marburg i. H.: Gemeinsame Aufgaben der Ober- 
schulen. 7. Gymnasialdirektor Dr. V. Thumser, Wien: Die Bedeutung der Elternabende 
an den höheren Schulen. 8. Prof. Dr. H. Vaihinger, Halle a. S.: Gegen die philosophische 
Propadeutik. 9. Prof. Dr. O. Weißenfels, Berlin: Das griechische Lesebuch von U. von 
Wilamowitz-Möllendorff. 


Germanistische Sektion. Vorsitzende: Prof. Dr. Ph. Strauch, Halle a. S., 
Martinsberg 8. Prof. Dr. E. Matthias, Burg (Reg.-Bez. Magdeburg). — 1. Bibliothekar 
Dr. Fr. Burg, Hamburg: Das Runenalphabet des Theseus Ambrosius. 2. Prof. Dr. 
G. Khrismann, Heidelberg: Märchen im höfischen Epos. 3. Gymnasialdirektor Dr. 
A. Schmidt, Schleusingen: Dic Behandlung des Mittelhochdeutschen aut dem Gymnasium. 
4. Prof. Dr. P. Weber, Jena: Kunstgeschichtliche Erläuterungen zu mittelhochdeutschen 
Dichtungen. 5, Prof. Dr. H. Wunderlich, Berlin: Die deutsche Gemeinsprache in der 
Bauernbewegung des 16. Jahrhunderts. 


Romanistische Sektion. Vorsitzende: Prof. Dr. B. Wiese, Halle a. S., Ludwig- 
Wuchererstr. 72. Oberrealschuldirektor Prof. Dr. G. Strien, Halle a. S., Franckeplatz 3. 
— 1. Prof. Dr. Schultz-Gora, Berlin: Zum bildlichen Ausdrucke bei altfranzôsischen 
Dichtern. 2. Prof. Dr. C. Voretsch, Tübingen: Philologie und Volkskunde 3. Prof. 
Dr. K. VoBler, Heidelberg: Die philosophischen Quellen des Dolce stil nuovo. 


Englische Sektion. Vorsitzende: Prof. Dr. A. Wagner, Halle a. S., Heinrichstr 9. 
Prof. Dr. E. Regel, Halle a S., Wörmlitzerstr. 117. — 1. Privatdozent Dr. E. Eckardt, 
Freiburg i. Br.: Die Komik in Shakespeares Trauerspielen. 2. Prof. Dr. E. Einenkel, 
Minster: Uber einige Fragen aus der englischen Sprachgeschichte. 8. Prof Dr. J. Hoops, 
Heidelberg: Die kontinentale Heimat der Angelsachsen und die rémische Kultur. 4. Privat- 
dozent Dr. E. Sieper, Minchen: Begriff und Aufgabe der neueren Philologie. 5. Prof. 
Dr H. Varnhagen, Erlangen: Uber die Casur bei Chaucer. 


Akademie fur Sozial- und Handelswissenschaften. 


Frankfurt a. M. Sommersemester 1903. 


Morf, Geschichte der neueren französischen Literatur; Phonetik des Neufranzösischen ; 
Literarhistorische oder sprachwissenschaftliche Übungen (Romanisches Seminar). — Ott, 
Alfred de Musset, sa vie et ses œuvres; Französische Lektüre und Ubungen; Niccolo 
Machiavelli; Italienisch. — Curtis, History of English Literature in the 19th Century; 
Englische Aussprache; Englisches Seminar. — Weinberg, Franzisische und englisché 
schriftliche und mündliche Ubungen. 

Das Kollegiengeld beträgt für die Wochenstunde im Semester 5 Mark. 

Vom 12.— 24. Oktober 1903 wird an der Akademie wiederum ein französischer 
Fortbildungskurs für Lehrer höherer Schulen im Auftrag und mit Unterstützung 
der königl. Unterrichtsverwaltung abgehalten. 

Die Stadtbibliothek und die Freiherrlich Carl von Rothschild'sche 
öffentliche Bibliothek dienen zugleich als Bibliotheken der Akademie Die Roth- 
schild’sche Bibliothek trägt bezüglich der neusprachlichen Fächer (Philologie 
und Literatur der neueren Sprachen) den Bedürfnissen der Akademie besonders Rechnung. 
Zur Erleichterung der Benutzung ist ein besonderer Botendienst eingerichtet und ein 
Bibliotheksbriefskasten für die Bestellungen im Gebäude der Akademie angebracht worden, 
wo sich ebenfalls ein Lesezimmer und drei Handbibliotheken befinden, darunter die 
Bibliothek des neusprachlichen Seminars („Dr. Ludwig Braunfels-Stiftung für roma- 
nische Philologie“ sowie aus Mitteln der „G. u. F. Speyer'schen Studienstiftung“). 


Greifswald. Sommersemester 1903. 


Zupitza, Vergleichende Lautlehre des Griechisehen, Lateinischen und Deutschen; 
Altirisch. — Reifferscheidt, Geschichte des dentschen Romans im neunzehnten Jahr- 
hundert; Goethes Faust im Proseminar; Tristandichtungen im Seminar. — Stosch, Ge- 
schichte der höfischen Epik mit Erklärung des „armen Heinrich"; Lieder Hartmanns von 


— 


Aue; Opitz „Buch von der deutschen Poeterei“. — Stengel, Dramatische Literatur 
Frankreichs; Seminar; Paläographische Übungen. — Heuckenkam p, Französische Philo- 
logie; Französische Syntax, Seminar. — Guerrey, Correction de devoirs écrits; Traduc- 
tion et conversation; Le drame romantique. — Konrath, Englische Literatur vom Tode 
Chaucer's bis Ausgang des 16. Jahrhunderts; Altenglisch; Seminar. — Lovel, Englisch; 
Evolution in English Literary History. 


Personalien. 


Dr. Borchling-Göttingen habilitierte sich für Germanistik. 

en Dr. Ulrich-Zürich wurde znm korresp. Mitgliede der Universität Coimbra 
ernannt. 

Die französische Akademie wählte den Historiker Fr. Masson als Nachfolger von 
Gaston Paris und den Romanschriftsteller René Bazin als Nachfolger von Legouvé. 

t 23. Mai in Florenz der Lexikograph Prof. Dr. Gius, Rigutini, 72 J. alt. 

+ in New-York der Schriftsteller Henry Stoddard, 78 J. alt. 

+ Lector Genelin- Innsbruck (frz.), 72 J. alt. 


d Kataloge. 

Katalog 70 von J. Mussotter, Antiquariat, Munderkingen an der Donau. 
Die Neueren Sprachen (Englisch, Franzôsisch, Italienisch). Hierin die Bibliothek des 
t Herrn Professor Dr. Hermann Müller in Heidelberg, des Mitarbeiters am Kanon 
englischer und französischer Schullektire. _ 

Katalog Nr. 6 über eine Schloßbibliothek, von Franz Lafaire’s Antiquariat, 
Hannover, Ebhardtstr. 8. Enthaltend deutsche, französische und englische Literatur, 
vorwiegend des 18. Jahrhunderts. 

Catalogue XVIII de Livres d'occasion. Librairie Universitaire J. Gamber, Paris, 
2, Rue de l’université, 2. Les peuples orientaux. 

Antiquarlats - Katalog Nr. 48 von Friedrich Meyer, Leipzig, Teubnerstr. 16. 
er ae (Orientalische, semitische, germanische, romanische und slawische 

prache). 


Inhalt: Sachs, Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache (Forts.) (S. 193). — 
Schmidt, Die Deklamation von französischen Gedichten im Unterricht (S. 198). — 
Faust, Das ältere englische Schauspiel in Nachbildungen V. Marlowe (S. 204). — 
Berichte aus Vereinen und Versammiungen: Champaign, Ill. (The Seventh Annual Meeting 
of the Central Division of the Modern Language Association of America (S 208); Chemnitz 
(Neuphilologischer Verein) (S. 210); Dresden (Gesellschaft für neuere Philologie) (S. 211); 
Hannover ı Verein für neuere Sprachen) (S. 214); Leipzig (Verein für neuere Philologie) (S. 216); 
Paris (Société des Professeurs de Langues vivantes de l'Enseignement public) (S. 217); Weimar 
(Goethe - Gesellschaft) (S. 217); Weimar (Shakespeare- Gesellschaft) (S. 218). — Literatur. 
Besprechungen: Kriete, Five Tales by Rudyard Kipling and Mark Twain; Dohler, Stories 
from the Jungle Book by Rudyard Kipling (S. 218); Lobedanz, The Prince and the Pauper 
by Mark Twain; Beck, Stories and Sketches (S 220) [Scherffig]; Deutschbein, Kurzgefafite 
engl. Grammatik; Roßmann, Französisches Lehr- und Realienbuch (S. 221); Harnisch und 
Duchesne, Methodische franz. Sprechschule; Ellinger, Voltaire's Guerre de la Succession 
d'Espagne (S. 222); Wimmer, Lehrgang der französischen Sprache (S. 222); Reichel, Carte 
de France (S. 223:; Lotsch, Ce que l’on doit savoir du style frangais (S. 223); Boerner- 
Kekula-Stefan, Franz. Lehr- und Lesebuch für Mädchenlyzeen (S. 223) [Kasten]; Scanferlato, 
Lezioni Italiane; Fornosari, Prakt. Lehrbuch der ital. Sprache; Rosenberg, Lehrbuch der 
neusyrischen Schrift- und Umgangssprache; Schnitzler, Sully Prudhomme’s Gedichte (S. 224); 
Zu Wershovens Conversations françaises (S. 225); Bemerkung dazu (S. 230); Kasten, Erläu- 
terung der Hölzelschen Bilder »Die Wohnung« und »View of London« (S. 230). — Neue 
Erscheinungen (S. 232). — Zeitschriftenschau (S. 242). — 47. Versammiung deutacher 
Philologen und Schulmänner in Halle a. S. (S. 252). — Nachtrag zum Vorlesungs- 
verzeichnis (S. 253). — Personalien (S. 254). — Kataloge (S. 254). 


Ausgegeben am 1. Juli 1903. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 


Anzeigen. 


Ulzen, den 25. Juni 1993. 
Gesucht far das Realgymnasiu:n zu Ùlzen zum 1. Oktober d. J. eventuell zum 1. April 
n. J. ein Oberlehrer mit Befihigung fir den Unterricht in Mathematik und Naturkunde. 
Bewerbungen unter Beifügung von Zeugnissen werden vom unterzeichneten Magistrat 


erbeten. : Der Magistrat der Stadt Ulzen. 
ee i ii 
Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover u. Berlin SW. 11. 
8 Soeben erschien: i . a 
Einführung in die technische Ausdrucksweise im Französischen an der 
der Anschauung. Material zur Besprechung der Hölzelbilder: Le Port 
(Der Hafen) — Le Bâtiment (Der Hausbau) — Intérieur d'une Houillére 
(Inneres eines Kohlenbergwerks) — La Mine et la Forge (Hüttenberg- 
werk), Von Dr. Wilhelm Kasten, Professor am Realgymnasium I, 
Dozent an der Technischen Hochschule zu Hannover. Mit 4 Abbil- 
dungen. Preis geh. 90 A | 
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Früher sind erschienen: 


Erläuterung der Hölzelschen Bilder „Die Wohnung“ und „Vue de Paris“ in 


französischer Sprache nebst Wörter- 


verzeichnissen und Fragen zur Erläuterung einer Besprechung im Unter- 


richt vom Prof. Dr. Wilhelm Kasten in Hannover. Mit zwei Abbil- 


dungen und einem Plane. Preis geh. 60 A 
“Erläuterung der Holzelschen Bilder „Pe Wohnung“ und „View of London” 


in englischer Sprache nebst Wörter- 


verzeichnissen und Fragen zur Einleitung einer Besprechung im Unter- 


richt von Prof. Dr. Wilhelm Kasten in Hannover. Mit zwei Abbil- 
dungen und einem Plane. Preis geh. 60 4 


Soeben erschienen: 
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Von A. Ohlert und Luise John. Vierte Auflage. Preis geh. 1.80 A, 
geb. 2.25 A. „ 
* Lehr- und Lernbuch der französischen Sprache, Von A Pünjer, Rektor 


der III. Knaben - Mittel. 
schule in Altona. In 2 Teilen. Teil I. 6. Auflage. Preis geb. in 


Gzl. 1.80 4. (Teil II. 3. und 4. Auflage. Preis geb. in Gzl. 2 4.) 


== Hauptamtlichem 
Fachlehrer der Stadt. hoheren Handelsschule in Hannover. Preis geb. 


in Gzl. 1.80 A. 
* English Commercial Correspondence by H- Knocke, Hauptamtlichem 


Fachlehrer an der Stadt. hoheren 
Handelsschule in Hannover. Preis geb. in Gzl. 2.25 WM. 


| * Bei beabsichtigter Einführung steht Prüfungsexemplar gerne gratis 
und postfrei zu Diensten von der Verlagsbuchhandlung. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) i in Hannover u. Berlin SW. 11. 
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Lehr- und Lesebuch der englischen Sprache für Handelsschulen. 


Von J. Piinjer, Rektor der III. Knaben-Mittelschule in Altona (Elbe), 
und H. Heine, Oberlehrer an der öffentlichen Handelslehranstalt in 
Dresden. (Ausgabe A für 3 Jahreskurse.) Preis geh. 2.50 Æ, geb. 3.4. 


“Lehrbuch der englischen Sprache für Handelsschulen, Von 3. Pünjer, 


III. Knaben-Mittelschule in Altona (Elbe), und H. Heine, Oberlebrer 
an der ôffentlichen Handelslehranstalt in Dresden. (Ausgabe B für 

, Anstalten mit beschränkter Unterrichtszeit.) Preis geh. 1.20 4, geb. 
1.70.#. Deutsche Ubungssatze dazu: Preis 25 4 


*Lehr- und Lesebuch der französischen Sprache für Handelsschulen. 


Von J. rer: Rektor der III. Knaben-Mittelschule in Altona (Elbe), 
und H. Heine, Oberlehrer an der öffentlichen Handelslehranstalt in 
Dresden. Preis geh. & 2.25, geb. & 2.75. 


* Bei beabsichtigter Einführung steht Prüfungsexemplar gerne gratis 


und postfrei zu Diensten von der _Verlagsbuchhandlung. ` 
Paul Neff Verlag (Carl Büchle) in Stuttgart. 
Pub. 
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Zehnte Auflage 


Christop h Fr. Griebs 
Ane lisch-Dentschen und med, -Fnglischem Wörterbuch 


mit besonderer Riicksicht auf Aussprache und Etymologie 
neu bearbeitet und vermebrt 
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Dr. Arnold Schrôer 
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weil ord. Professor der englischen Philologie an der Universitàt Freiburg i. B. 


160 Bogen dreispaltiger Satz in Gr.-Lex. 8°. 
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Siebzehnter Jahrgang. Hannover, September 1905. Nr. 9. 


Monatlich erscheint eine Nummer in der Stärke von zwei Druckbogen zum Preise von 4 Mark für das Halbjahr. 
Alle Buchandlungen und Postanstalten nehmen Bestellungen an. — Beiträge werden unter der Adresse Prof. 
Dr. W. Kasten, Hannover, Lavesstraſse 68, erbeten. — Inserate (für die gespaltene Petitzeile oder deren Raum 
25 Pig. ) sowie Beilagen sind an die Verlagsbuchhandlung von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover zu senden. 


Inhalt: Sachs, Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache (Forts.) (S. 257), — 
Berichte aus Vereinen und Versammlungen: Miinchen (Ortsgruppe des B. N.-V.) (S. 263); 
Nancy (Société Nancéienne pour l'Etude des Langues Etrangères) (S. 263); Paris (Société 
des professeurs de langues vivantes de l'enseignement public) (S. 264); Paris (Société ami- 
cale Gaston Paris) (S. 265); Weimar (Shakespeare- Gesellschaft) (S. 266), — Literatur. 
Besprechungen: Bonner Beitriige zur Anglistik: Trautmann, Finn und Hildebrand; Kramer, 
Die altenglischen Metra des Boetius; Steffens, Versbau und Sprache des mittelengl. stab- 
reimenden Gedichtes -The Wars of Alexandere: Lindelôf, Wörterbuch zur Interlinearglosse 
des Rituale Ecclesiae Dunelmensis; Lindelöf, Die siidnorthumbrische Mundart des 10. Jahrh., 
die Sprache der sog. Glosse Ru?; Fischer, Die stabende Langzeile in den Werken des Gawein- 
dichters; Bourauel, Zur Quellen- und Verfasserfrage von Andreas Crist und Fata; Traut- 
mann, Zum zweiten Waldhere-Bruchstück; Fischer und Mennicken, Zur mittelengl. Stabzeile : 
Forstmann, Untersuchungen zur Guthlac- -Legende; Ostermann, Untersuchungen zu Ratis 
Raving und dem Gedicht The Thewis of Gud Women; Schneider, Die me. Stabzeile im 15. 
und 16. Jahrh.; Heuser, Festländische Einflüsse im Me. [Kasten] (S. 266 —269); Strotkötter, 
La Vie journalière [Scherffig] (S. 270). — Neue Erscheinungen (S. 271). — Zeitschriften- 
schau (S. 273). — 47. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Halle a. S. 
(S. 285). — Mitteilungen der Zentralstelle für fremdsprachliche Rezitationen (S. 286). 
— Personalien (S. 286). — Stellenangebote (S. 287). — Kataloge (S. ee — N 
For the Death-Day of Theodore Körner (S. 287). 


Zusammenhang : von Mensch und Tier in der Sprache. 
Von Professor C. Sachs- -Brandenburg. 
(Fortsetzung.) 

Schlange [Zy:5va auch fig.; anguis bz. etwas Verhaßtes, Schreckliches; 
it. serpe; sp. serpiente, sierpe; lad. serp (nicht fig.); E. snake, adder; 
We: viper ep Sie ist boshaft, giftig, zornig, symbole des ingrats (Laft. X. 2 

d VI. 13); so in: serpent ‘rechauffé dans notre sein (auch E., it., sp.). 
Sie ist = Verführer (old serpent, serpiente = Satan); falsch wie die 
Schlange (fr. und E. ebenso); aber auch klug in: saber mas que las culebras; 
seid klug vie die Schlangen (Matthaeus X. 16); vgl. das Schlangengespann 
der Ceres und Medea. Es ist als Schimpfwort häufig: alte Schlange, 
vipère, viper, adder, prov. serpent; sp. culebra schlechtes Weib; serpiente 
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Lasterzunge. Es lauert eine Schlange unter Blumen findet sich schon in: 
latet anguis in herba (auch fr. und E.). Serpent (cf. elle a l’allure d’un 
beau serpent dressé |Vie Paris. 26. 10. 1901]) bz. im Argot noch 1) einen 
der letzten Fiinfzehn, die in der Ecole Polytechnique das Examen bestehen; 
2) = crachat; 8) Gansemarsch; ferner bz. es wie Feldschlange ein Geschiitz 
(Horn 44); so auch couleuvrin(e). Der Kiihlapparat der Brauerei ist ser- 

ntin, serpentine pipe, culebra; die Schlange am Gewehrschaft aber nicht 
fr. oder E. Bei Delvau, Cocottes 72 wird eine Geliebte mon joli boa an- 
geredet. Gewundener oder krummer Weg sind sonst nicht ähnlich, nur 
to wind like a snake, hacer culebra; snake in his boot ist = Del-trem. 

Culebra bz. auch schlechter Scherz, è Schwigtleine; sierpe Ausbund 
von Häßlichkeit; was eine schlängelnde Bewegung macht; prov. serpent ein 
Musikinstrument. | 

fr. avaler la couleuvre (Guilbert, Vedette 352) eine Beleidigung hin- 
nehmen; P couleuvre schwangere Frau, | 

Schleie [rA , it. tinca, sp. tenca, tench] ist nur fr. tanche fig. gbr. 
in: muet comme une tanche und anat. museau de tanche = Muttermund. 

Schmaltier bz. nach Kluge 55 studentisch ein unverheiratetes Mädchen. 

Schmetterling [Von, it. farfalla, sp. mariposa, lad. chüralle auch fig.). 
Papillon bz. 1) chose frivole (Ong. 211); so courir après des papillons — wie 
auch butterfly; 2) einen eitlen, flatterhaften, unbestandigen Menschen, be- 
sonders unbeständigen Liebhaber: mariposar von einer Schönen zur anderen 
flattern; papillon de nuit d’amour (Xanrof, Chansons & rire 6); vgl. humeur 
papillonne (Voluptes 41). | 

Es bz. ferner Flausen: payer quelqu'un de papillons noirs, welche 
Bezeichnung auch düstere Gedanken bedeutet — Schmetterlingsflügel sind 
fig. am Kopfputz, Diamanten im Haare, eine Art Spiel; kleine Karten am 
Rande einer großen Landkarte; Drosselventil; Schnepperlein; beim Militär 
Textur auf einem Schlachtplan; & ein sehr kleines Segel; beim Weinstock 
bz. faire le papillon nur auf jeder Seite ein Blatt ansetzen. Im Argot ist 
papillon d’auberge Wäsche, Geschirr; papillonner Wäsche stehlen. Butterfly 
ist eine Zügelgabel am Hansom; eine Flußbarke; amerik. wie cravate 
papillon (Vie Parisienne 23. 3. 1901) ein Anknépfschlips. Nach Horn 34 
bz. Schmetterling einen Hornisten. — Papillon du midi, souci; papillon du 
matin, chagrin — sagt Richepin, Pavé 43. — Vgl. Schmetterlingsschlacht 
(Sudermanns We | 

Dir farfalloni bz. aufschneiden; prov..parpajolo bz. auch Schneeflocke, 
Blaken einer Lampe; gros crachst, chassie; grils e parpalhons = des riens. 
Die dritten Garde-Ulanen werden in Berlin Buttervögel genannt. 

Schnecke roxas, bz. auch Schraube; it. lumacone nackte, sp. limaza, 
limace, lad. lindorna, E. slug; mit einem Hause: lumaca, caracol, limacon, 
shell-snail). Als Symbol der Langsamkeit wird es wie limaçon, prov. limaco 
und snail gebraucht neben (pas de) tortue; retiré chez lui comme un limacon 
dans sa coquille; limaçon qui sort de sa coquille bz. jemand, der sich über 
seinen Stand erhebt; lumacone bz. auch Duckmäuser. — Rivarol nennt Cerutti 
„la limace de la littérature“; il laisse partout une trace argentée, mais 
ce n’est que de l'écume. — Es bz. noch die Schnecke in der Uhr (so auch 
limazon, caracol) und wird gebraucht in escalier en limacon (nicht E.). 
Als Name einer Kuchenart und als Kosewort ist Schneckchen ohne Ana- 
logie. — limace bz. auch. die Archimedesschraube, die Windung im Ohr 
(a. sp.) und in der Geige, die Schnecke in der Architektur; eine Entzün- 
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dung zwischen den Klauen der Rinder (a. limaza); der Englinder hat diese 
fig. Anwendungen nicht. Im Argot heißt es 1) Hemd, Wäsche; 2) Kommißh.... 
escargot die essbare Weinbergschnecke bz. 1) einen verwachsenen, 
2) einen schlecht gekleideten Menschen; 3) einen kleinen Wagen; 4) F alt: 
die -Miitze der Zuhälter (später David, dann casquette à trois ponts ge- 
nannt); 5) P einen Soldaten in seinem Zelte; 7) escargot d’hiver Vagabond: 
de trottoir Polizist. Es kommt noch für vis d’Archiméde und in esca- 
lier en escargot vor. Vie Parisienne 2. 11. 1902 sagt: ce baiser-là, c’est 
comme les escargots, ca ne peut étre agréable que si l’on a l’esprit libre. 
Der Baron v. Zuylen, Präsident des Automobil-Clubs, nennt seinen Kraft- 
wagen Escargot. | | 

Schneckchen als Kosewort ist nur deutsch und fr.; so in Claudine à 
Paris 237: ma petite limace. 

Schnepfe [oxoXérak, it. beccaccin, sp. becada, lad. becassa) bz. 1) Gimpel 
wie bécasse, prov. becasso und E. snipe; daher tendre le sac aux bécasses 
und tirer la Pre 2) dumme Gans, lächerliches Weib; brider la bé- 
casse. 3) petite bécasse junge Schauspielerin (Revue des Deux Mondes 
15. 6. 1901 873). Nur im D. ist Schnepfe oder Schneppe fiir Dirne (Kluge 55), 
fleiBiger, sehr solider Student; Schnepfen fiir Geld. Bécasse bz. noch Pfriem, 
Eichmaß, offene Barke; snipe P lange Anwaltsrechnung; Schere zum Durch- 
schneiden der Taschen;. amerik. Winkeladvokat und auf der Strafe auf- 
gelesener Zigarrenstummel. = | 

as prov. cabreto bz. auch cornemuse, pot de faïence à goulot, La- 
ternenpfahl, Stange, die ein Ladenschild trägt, Dreifuß, Gerät des Seilers. 
Mit becasso haben die Provenzalen einen Vers über die fünf Finger ähn- 
lich unserm „dies ist der Daumen usw.“ (vgl. Mistral bei becasso). 

Schöps = Hammel ist für Dummkopf wie zur Bezeichnung eines Bieres 
(Kluge 52) nur im Deutschen gbr. lad. chastrau nicht fig. 

owe | ed (yedtdoviCerv), it. rondino, sp. golondrino, prov. roun- 
dolo, lad. randolina]. Jie ist in sentimentalen Liedern oft besungen; so 
„Wenn die Schwalben heimwärts ziehen“; Les hirondelles von Beranger; 
man vgl. auch Shakespeares Macbeth L 6 und Richard III 5; 2. 23; sie 
hat Erfabrung, weil sie viel unterwegs ist 0 88 I. 8), daher golondrino 
unstäter Mensch ohne festen Wohnsitz. „Eine Schwalbe macht keinen 
Sommer“ sagt man auch fr., it., E., sp: Nach Onq. bz. es auch religieuse 
de l'ordre des Clarisses (255), meist aber populär eine Dirne; hirondelle de 
nuit eine solche, die sich nachts auf den Straßen herumtreibt; im Argot 
ist es — moustache; ausländischer Schneider in Paris; hirondelle d'hiver 
Händler mit Kastanien; = du Pont-Neuf jemand, der die Nacht dort zu- 
Gë œ de la mort ein den zur Hinrichtung Geführten begleitender 
Gendarm; ~ de potence Gendarm. Für Ohrfeige ist es nur D. gebräuch- 
lich. Leibrock mit langen Schößen ist wie Schwalbenschwanz a. swallow- 
coat. Dreckschwalbe ist P Maurer. Andar di rondone nach Wunsch gehen. 
golondrino bz. auch Achselgeschwulst, Ausreißer, Heeresfliichtiger. 

Schwan [xöxvos, it., sp. cigno, swan, cygne, lad. cigno]. Lohengrins 
Schwan und andere Sagen über ihn hat Cassel in einer Monographie be- 
handelt. Sein Name wird allgemein fiir einen Dichter gebraucht; so grch., 
Swan of the Avon für Shakespeare, cygne de Cambray = Fénélon, de 
Mantoue für Virgil; ~o de Pesaro Rossini (vgl. Ong. 90); vgl. Schwanen- 
gesang (Shakepeares Lucrece I. 611, Othello 5. 2 etc.). Im Argot ist cygne 
ein 205 Frankstück. Als Sinnbild der Reinheit kommt er im Berliner 
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Scherz über die Spree vor, die vor ihrem Eintritte in Berlin ein Schwan 
ist, nach ihrem Austritte ein Schwein. | 

Schwein [Us, sus, it, porco, sp. puerco, cochino, port. porco, prov. porc, 
lad. alimeri, püerch; Us np6s ’Adyvav, De éxwuaoc, Us Gab pbraiov öpapet xa 
waren sprichwörtliche Redensarten; pi{w grunzen, aber auch mucksen|. 
Wie Schwein wird auch cochon, porc, puerco, puorc, piierch, pig und hog 
fiir einen schmierigen, fetten Kerl gebraucht (vgl. Mirbeau, 21 Jours 88, 
Jörn Uhl 329), wie Mastschwein (so auch cochon malade); ebenso fiir 
Wiistling, Schweinhund, Schweinigel (davon schweinigeln); que’ cochon 
d'temps! (Xanrof, Chansons à rire 61). Es steht fiir Freßsack (so auch 
pourceau); ferner fiir Geizhals. | 
| Cochonne ist analog (Mirbeau, Journ. 81) wie cochonner = schweinigeln, 
lad. dir porcarias); P sauen = schlechte Arbeit machen. | | 

Schweinestall, étable à pourceaux wird für schlechte Wohnung ge- 
braucht, obwohl Laft. VIII. 12 von Dom Pourceau spricht. 

Im Damenspiel ist petit cochon eine ausgesperrte Dame 


Wie Sau wird auch Schwein für Glück gebraucht (Stromtid 2. 85); 

daher = Fuchs beim Billardspiel. | 5 1 

Hog ist & = Farke; Rührschaufel, | Shilling, jetzt P half a crown; 
schlecht gébundenes Buch; hog and hominy amerikan. einfachste Kost. 

Zu Pig v. to snore.like a pig in the run; es ist P Drucker, schlecht 
gemachter Rock, Sixpencestiick, + P Polizist; Eisenglanz; bei Kindern ein 
Stiickchen von irgend etwas; burschikos = Stuben-Kamel und Student in 
S. John’s College; cold pig zuriickgesetzte Ware. Le | 

Frontschwein bz. einen Offizier, der von einem Kommando wieder 

zu seinem Truppenteil zurückgekehrt ist (Horn 59). Der Provenzale braucht 
lou premier porc für le plus gros bonnet. CEE 

tête de cochon bz. ein keilförmig aufgestelltes Bataillon, während 
hogshead = Oxhoft ist; yeux de cochon sind wie D., E., prov. kleine 
Augen; so it. far l'occhio del porco — amerik, sind pig’s catcher, pig's 
foot, pig’s whistle veraltet, pig’s wisper noch im Slang gebräuchliche fig. 
Ausdrücke. | | | 

Sehr zahlreich sind die bildlichen Redensarten, wie: viele Schweine 
machen den Trank diinn; Schweine haben ein gutes Leben, aber es dauert 
nicht lange; das kann kein Schwein lesen; Perlen vor die Säue werfen 
(v. pourceau); manger le cochon ensemble; je n’ai pas gardé les cochons 
avec vous (auch D., prov. und E.); il faut mourir petit cochon, il n'y a plus 
d’orge; aspettare il porco alla quercia; al porco peritoso, non cade in 
bocca pera spezza; porco schifo non ingrassa mai — ein blöder Hund wird 
selten fett; prov. barrula coume un porc malaut = roder sans but; ötre 
comme un porc & l’auge; & chaque porc vient la Saint-Martin. prov. besti 
coume un porc bz. urdumm; avé la co dou porc = recevoir les hommages 
du voisinage. — devon avé tua soun porc, couneisson res bz. Großkozen; 
nosti porc n’en volon plus sagt man bezüglich eines ungeschickt angebrachten 
Geschenkes. Porc ist auch Spitzname von Bewohnern verschiedener süd- 
französischer Ortschaften. — what can you expect of a hog?, to bring 
one’s hogs Dda pigs) to a fine market; to drive hogs (oder pigs); P to 
go the whole hog; every hog his own apple mn Random 145); 
ep like a hog in a squall; + P to couch a hog’s head; he can have boiled 
pig; he snores like a pig in the sun; like a dying pig in a thunderstorm; 
as happy as a pig in muck; to sleep like a pig (vgl. Murmeltier); he’s 
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like a pig, he will do no good alive; to get the wrong pig by the tail; 
to buy a pig in a poke; go to Putney on a pig!; pigs might fly; pigs 
play upon the organ; pigs love that lie together. — Die muhamedanischen 
Bosnier reden natiirlich nicht vom Schweine; wohl aber sagen die dortigen 
Christen: eine reine Sau ist niemals fett — und von einem Schmutzfinken: 
kleide eine Sau in Gold, so steigt sie doch in die Pfütze! Ca 

Seebär [faXdootog dps, it. Orso marino, sp. oso marino, lad. uors 
marin}. Ursin, sea-bear werden nicht wie deutsch fig. gebraucht; dies 
ist vieux marin, vieux grognard und old sailor oder old sea-dog. di 

Seehund (v. Seebär) [pwxn, it., sp. foca, fr. phoque; seal] wird wie See- 
bar (auch E.) fig. gebraucht (v. Guilbert, Vedette 18) — bisweilen deutsch 
als Schimpfname. | Zu | 

Seeschlange [USpav téuvew von unüberwindlichen Schwierigkeiten; it. 
serpente di mare, sp. serpiente di mar]. Serpent de mer ist nicht fig. ge- 
braucht, ebensowenig wie Sea-serpent. en 

Setzkarpfen 5 carpeau, young carp] dient nur deutsch zur 
Bezeichnung des Ersatzreservisten (Horn 36). l > 

Specht [Spvoxorartygs, it. picchio, sp. pico; fr. pie, serrurier, wood pecker]. 

Schluckspecht ist eine nur im D. vorkommende Zusammensetzung mit dem 
Namen des Vogels. N 

Sperber [orıCiac, it. sparviere, sp. gavilán, lad. stuc, astur] war früher, 
chir. aber nur D. der Name der Habichtsbinde und einer Art Geschütz, 

gavilan bz. Ruderdolle, Hinterteil der Hose, Spitze der Schreibfeder, 
Bügel am Degengefäß. — franco come un gavilan ungemein grofimiitig; 
ufias de gavilan lange Nigel. prov. esparvié bz. filet, truelle, ecluse, ba- 
tardeau; cent esparviés nou i gaharen pas no landeto = où il n’y a rien 
le roi perd ses droits. | 

Sperling [utxpds otpoudés, it. passere, sp. gorrion, lad. passler nicht Del 
Der Sperling oder Spatz gilt als sehr leistungsfahig in puncto puncti; ser (mas 
ardiente que) un gorrion ‘sehr verliebt sein; ,der kann wie ein Sperling“ ist 
aber nicht fr. oder E. gbr.; wohl aber redet davon das burschikose Wort: 
omne animal post coitum triste excepto passere et studioso. Sperling bz. 
beim Militàr den Gefreitenknopf; nackter Sperling ist eine Tour beim Kno- 
beln. Sperlinge unter dem Hut haben (cf. cacciar le passere), ein vollstän- 
diges Sperlingsnest im Kopf haben (Stromtid 3. 187) sind nicht fr.; aber 
schimpfen, fluchen wie ein Rohrsperling, hardi comme un pierrot (nicht it.). 
Dieses Wort pierrot, bei Laft. 12. 2 als Name des Vogels bz. auch F einen 
jungen Lehrer (Claudine 74). Spätzle ist eine Art süddeutsches Gericht 
aus Mehlteig. — moineau ist 1) F in joli moineau ironisch netter Bursche; 
2) = bastion plat. — appelez-vous cela des moineaux?, manger comme 
un moineau, coucher à l'Hotel des Trois Moineaux, tirer sa poudre aux 
moineaux sind nicht E. Ein Sperling in der Hand... ist nicht sp., it, E., 
nur fr.; das pfeifen die Spatzen von den Dächern nur D. 

sparrow -mouthed bz. den Mund weit auf; f to go out sparrow- 
catching sich einen Liebhaber suchen. — prov. passerat bz. 1) petit oiseau 
en général, 2) enfant, 3) petit cöne de mortier. sur le faite d’un toit; friquet. 

Spinne l’Apayvn, in eine Spinne verwandelt; aranea; it. ragno; sp. araña; 
fr. aragne, 3 5 0 Nach Laft. III. 8 sind die Gicht und die Spinne Pro- 
dukte der Hölle; sonst gilt sie auch als giftiges, unangenehmes, auf Raub aus- 
gehendes Wesen — daher bezeichnet spider einen Schlepper für Spielhäuser, 
araignée de bastringue (1824), jetzt de pissotière eine Dirne, die ihre Kunden 
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auf Bällen anlockt; araignée de comptoir = mercier. Spinnen im Kopfe 
haben (nicht sp.) ist P avoir une araignée dans le plafond. Beim Militàr 
heißt der Korporalschaftsführer Spinne. Araignée bz. Schliche; so tisser 
des toiles d’araignée, vgl. tout mortel tend plus ou moins ses toiles; es bz. 
einen Wagen auf zwei hohen Radern (auch ebenso spider); * das Gewebe 
der Miniergänge;. astron. Winkelmessscheibe; “ Hasenpoot; Amselnetz; 
ästiger Haken; — pattes d’araignée lange diirre Finger und lange dünne 
Buchstaben. — araigne, das fiir araignée fast veraltet ist, bz. P Schlachter- 
haken. Spider ist 1) dreifüßige Bratpfanne; 2) hohe Querstütze; 3) Ketten- 
gerippe; 4) Speichentriebrad; | zweirädriger Schlauchwagen der Feuerwehr; 
6) & Brassarm; 7) austral. Limonade mit Branntwein. 

Spinnefeind, pfui Spinne! sagt weder der Franzose noch der Engländer. 

Die Provenzalen haben das deutsche Sprichwort auch: aragno de sero, 
espero; aragno de matin, chagrin. 

Spitz [it. cane uno, sp. perro inglès, fr. chien loup, Pomeranian, lad. 
chan, miella]; keins davon wird fig. gebraucht für einen kleinen Rausch. 

Sprotte [it. sardella, sp. sardineta; grande sardine, esprot, lad. sardina]. 
sardineta ist ein Kinderspiel, Schlag auf die Riickseite treffend mit den 
beiden mit Speichel benetzten Vorderfingern; Schnüre an den Uniformärmeln. 


Star [Yap, it. stornello, sp. estorino, fr. étourneau, sansonnet, lad. stornel, 

1 estourneu; starling; m cateratta, catarato, cataract(e), a. lad... — 

er Star bz. auch fr. und prov. einen leichtsinnigen, schwatzhaften Men- 
schen; vous étes un bel étourneau pour jouer Sie sind ein rechter Starmatz. 
Nach Kluge 52 bz. Star eine Bierart; nach Horn 44 eine Art Schiff. Star- 
ling ist auch ein Pfeilerkopf am Eisbrecher. Sansonnet bz. P den Penis. 
Den Star stechen wird bildlich nicht mit der entsprechenden Übersetzung 
gegeben. 

Stachelschwein [votpit, it. porcospino, sp. puerco espin, prov. porc-espin, 
lad. E findet sich fig. bei Claudine 231: c’est le porc-épic La- 
croix; im Argot bz. cs Monstranz. Urchin (= hedgehog) bz. kleiner Schelm, 
loses Mädchen (auch urchiness); in der Spinnerei ist es = Igel. 

Steinbock [alyöxepws, it. stambecco, astr. capricorno; sp. rebezo; fr. 
bouquetin; lad. stambuoch, izard] nur als Name eines Geschiitzes (Horn 44); 
in Bistrouille 32 findet sich: jalous comme un capricorne. 

Stieglitz [axav®8(c, it. cardellino, sp. jilguero, fr. chafdonneret, goldfinch, 
lad. cardellin] war im 18. Jahrhundert in Augsburg der Name der Stadt- 
soldaten (Kluge 54) wie friiher der einer Môrserart (Horn 44). Cardellino 
bz. auch einen flatterhaften Menschen. o 

Stint [éperlan, smelt; sp. espinenque] nur deutsch ,verliebt, besoffen 
wie ein Stint“. 

Stockfisch [xarupéc, it. stoccofisso, merluzzo, sp. merluza, DESA RO 
nicht fig., prov. merlan, lad. bacalé]. morue bz. P ein schmutziges Weib 
und eine Frau, die viel beim Kauf feilscht; ferner Manuskript, das die 
Kolporteure auf ihre Kosten drucken lassen. habit & queue de morue 
‘ Schwalbenschwanz (Leibrock); queue de morue bz. Pinsel. Wie im D. für 
Dummkopf ist es sonst ebenso wenig wie dry-cod gbr. — merluche findet 
sich fig. in cris de merluche P lautes Hilferufen von Frauen. merluzzo ist 
P = mestrui (Niceforo Gergo 67). prov. coucha lou merlas elend sein, 
umherirren. (Schluß folgt.) 
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Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Minchen. (Ortsgruppe des B. N.-V.) Ende Oktober 1901 sprach Dr. 
Newel Perry tber the American system of Education, anfangs Dezember 
Rosenbauer über den internationalen Schüler-Briefwechsel, im Februar 
Prof. Schultheiß über den englischen Nationalcharakter, im Januar 1902 
Privatdozent Dr. Sieper über Shelleys Charakter und Weltanschauung, im 
März war eine Öffentliche Rezitation von Herrn Delbost geplant, mußte aber 
wegen Erkrankung ausfallen; im April sprach der franz. Lektor Dr. Jules Simon 
über Théophile Gautier et la poésie contemporaine. In Mai hielt der in 
München anwesende Prof. Dr. Bornecque über E. Rostand und seine Werke 
einen Vortrag. Im Juni erstattete Rosenbauer Bericht über den Verlauf 
des deutschen Neuphilologentages in Breslau. Als Gäste waren häufig an- 
wesend bei den Vorträgen die Mitglieder des akademisch-neuphilologischen Ver- 
eins sowie sonstige Freunde und Freundinnen der neueren Sprachen und Litera- 
turen. Von allen Vorträgen brachten meistens sowohl die Allg. Zeitung als auch 
die Münch. N. Nachrichten kurze Referate, so daß auch dig auswärtigen Kollegen 
von der Tätigkeit der Münchener Ortsgruppe Kenntnis erlangen konnten. Schließ- 
lich sei noch der verdienstvollen Veranstaltung des Prof. Dr. Breymann und Lektor 
Dr. Simon gedacht, die während der Monate Mal und Juni v. J. in je zwei auf- 
einanderfolgenden Stunden an sechs Nachmittagen einen honorarfreien Phone- 
tischen Kurs mit theoretischen Vorlesungen und praktischen Übungen abhielten. 


Nancy. (Société Nancéienne pour l’Etude des Langues Etrangéres.) 
Une Société pour l'étude des langues étrangères vient de se fonder à Nancy. 

La Société est née d’un double besoin: 

1° Mettre les étrangers qui suivent les cours de l'Université en contact 
direct avec les Français; 

2° Créer à l'usage des Français un milieu factice donnant, dans la limite 
du possible, l'illusion du séjour à l'étranger. 

C'est dire que le principe de la Société c'est l’échange des conservations, 
et que les deux éléments dont elle se compose ont des droits égaux. 

La Société a quatre mois d'existence et déjà elle compte 430 membres 
répartis en 6 sections (allemand, anglais, espagnol, italien, français et russe). 

Chaque section a un secrétaire qui dirige ses travaux et préside aux réunions 
particulières. 

La Société a loué un vaste local ouvert à ses membres de midi à dix heures 
du soir et qui comprend: un secrétariat servant aussi de bureau de renseigne- 
ments gratuits; un salon de lecture et de conversation; un fumoir; une salle de 
cours et de conférences. Tous les membres peuvent fréquenter les locaux tous 
les jours et échanger des conversations. | 

Cependant, chaque section a son jour particulier de réunion: section alle- 
mande, lundi et mercredi; section anglaise, jeudi; section espagnole, mercredi; 
section italienne, vendredi; section russe, samedi; section française, dimanche. Ces 
réunions sont très animées: les membres, hommes, dames, jeunes gens, jeunes 
filles, réunis autour de petites tables, causent de sujets divers, pris au hasard ou 
arrêtés à l'avance. Dé temps en temps, un membre fait une conférence. Enfin, 
la Société organise, le jeudi et le dimanche, des excursions aux environs de Nancy, 
elle a aussi donné deux concerts suivis d’une sauterie. 

Est-ce à dire que tout est parfait? Non! Une société de ce genre qui n’a 
pas de modèle doit forcément aller d’abord à l'aventure; il lui faut tâtonner pour 
trouver sa voie définitive. Elle doit aussi chercher à satisfaire les desiderata de 
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ses membres. C'est ainsi qu'elle va organiser des cours où les langues seront 
enseignées d’aprés une méthode propre & la Société. Elle organise pour les va- 
cances des voyages à l'étranger. 

Son rapide succès montre qu'elle répondait à un besoin, et tout fait croire 
qu’elle est appelée à rendre des services appréciables. 

Le secrétaire général, M. Antoine, professeur au lycée, se met volontiers à 
la dispositions des personnes qui auraient des renseignements complémentaires à 
demander. . | (Revue de l'Enseignement.) 


Paris. (Société 486 professeurs de langues vivantes de l’ enseigne- 
ment public:) Statuts, adoptés par l'Assemblée Générale: ` 


Art. 1. — Il est formé une Société ayant pour titre: Société des Pro- 
fosseurs de Langues vivantes de l'Enseignement public. 

Cette société a son siège à Paris. 

Art. 2. — La Société a pour but: 

1° De rechercher les meilleurs procédés d'enseignement conformes aux pro- 
grammes; 

2° D'étudier toutes les questions de doctrine ou de pratique relatives à 
l’enseignement des langues vivantes; 

‘3° De tenir les professeurs de langues vivantes au courant de toutes les 
manifestations intéressantes de la vie pédagogique en France et à l'étranger. 

Art. 3. — Moyens d’action. — La Société publie un Bulletin. Elle orga- 
nise des réunions et des conférences à Paris et dans les départements. 

Elle favorise la création de groupements locaux et régionaux auxquels elle 
donne, sur leur demande, une place dans le Bulletin, sous une rubrique particulière. 

Elle met, par son Bulletin, ses réunions et ses discussions, l’expérience péda- 
gogique de ses membres à la disposition des étudiants. 

Art. 4. — La Société comprend: 

1° Des membres d'honneur; 

2° Des membres bienfaiteurs, qui paient une cotisation minimum de 200 francs 
une fois versée; 

;3° Des membres fondateurs, qui paient une cotisation minimum de 60 francs 
une fois versée; cette cotisation peut être remplacée par trois cotisations con- 
sécutives de 20 francs; 

4° Des membres actifs, qui paient une cotisation minimum annuelle de 6 francs. 

La cotisation est individuelle. 

Art. 5. — La Société admet, à titre d’adhörents, des personnes n apparte- 
nant pas à l’enseignement publie. Les adhérents versent une cotisation minimum 
de 6 francs. Tis reçoivent le Bulletin, sont invités aux conférences, et admis aux 
séances de discussion désignées spécialement par le Bureau du Comité. 

Art. 6. — Pour les étudiants des Facultés de l'Etat, justifiant de leur im- 
matriculation et inscrits comme adhérents, la cotisation est réduite à trois francs. 

Art. 7. — Membres actifs. — Tout professeur ou maitre enseignant les 
langues vivantes dans un établissement d'instruction publique fait de droit, sur sa 
demande, partie de la Société en qualité de membre actif. 

Art. 8. — Adhérents. — Les adhérents doivent être présentés par deux 
membres actifs de la Société et agréés par le Comité. 

Art. 9. — Exclusion. — Les membres de la Société ne peuvent être exclus 
que pour faits graves ou dans les cas d'actes pouvant porter préjudice à la Société. 

En cas de non-admission ou d'exclusion, le Comité na pas à faire con- 
naitre les motifs de sa décision. 
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L'exclusion ne peut être prononcée que si l'intéressé a été invité à présenter 
ses moyens de défense devant le Bureau du Comité. 

Art. 10. — Les membres d'honneur sont nommés par le Comité. 

Art. 11. — Les membres actifs assistent seuls á l’Assemblée générale et 
participent seuls aux scrutins. 

Le vote par correspondance est admis. 

Art. 12. — Assemblée générale. — Une assemblée générale statutaire est 
réunie chaque année. :La date en est fixée par le Comité. 

Aucune question ne pourra être mise en discussion, si elle n'a été commu- 
niquée au Président au moins quinze jours avant la date de l’Assemblée. 

Le Sécrétaire et le Trésorier présentent un rapport soumis à l'approbation 
de l’Assemblée. 

Celle-ci nomme au scrutin secret les membres du Comité. 

Art. 13. — Comité. — Le Comité se compose de 33 membres, élus par 
l’Assemblée générale parmi les membres actifs de Paris et des départements. 

Pour les deux premières années, le tiers sortant sera désigné par le sort. 

Art. 14. — Bureau du Comité. — Il se compose de: 

| Un Président, 
Deux Vice-Présidents, 
Deux Secrétaires, 
Un Trésorier. 

Les membres du Bureau sont nommés pour un an et rééligibles dans la 
limite de leur mandat comme membres du Comité. 

Membres du Comité: MM. Sigwalt (Président), Jamin, Barlet (Vice-Prési- 
dents), Potel (Secrétaire), Masquillier (Trésor”, 4, rue Lallier, Paris IX°), Gro- 
maire, Schweitzer, Bailly, Morel Baro, Maury, Beaujen, Lorgues, Guillaume, Barot, 
Martin Dupont, Andler, Bauer, Feuillié, Wolfromm, Devaussavin, Mme Potel. 


Paris. (Société amicale Gaston Paris.) MM. Alfr. Morel-Fatio, 
Ant. Thomas et A. G. Van Hamel viennent d’adresser aux anciens élèves et 
admirateurs de Gaston'Paris une lettre dont nous extrayons les passages qui 
suivent: 

„Ayant appris que M™* la marquise Arconati-Visconti avait assuré à l'Ecole 
des Hautes Etudes la propriété de la bibliothèque du Maître, et croyant savoir 
que M Gaston Paris a l'intention d'offrir au même établissement tous ses papiers 
scientifiques, nous désirons nous associer 4 la pensée de ces généreuses donatrices 
et nous venons vous proposer de fonder une. société amicale qui portera le nom 
de Gaston Paris et qui aura pour mission de veiller sur sa bibliothèque et sur 
ses papiers en créant les ressources et en provoquant les mesures nécessaires 
pour que ce précieux dépôt rende les services qu'on est en droit d'en attendre. 

„Les mesures que nous avons en vue avant tout sont les suivantes: 

1° Entretien matérial des livres; organisation du prét à domicile en France 
et à l'étranger; 

2° Continuation des abonnements et acquisition éventuelle d’ouvrages nouveaux; 

3° Rédaction et publication d’un catalogue des livres et d’un inventaire dé- 
taillé. des papiers.. 

„Les adhésions écrites à la Société amicale Gaston Paris, dont nous 
proposons de fixer la cotisation annuelle à 10 francs, doivent être adressées à 
M. Antoine Thomas, 10, rue Léopold-Robert, Paris (XIV). 

„La première séance a eu lieu le Dimanche 28 Juin, à 10 h. 1/2 du matin, 
à l'Ecole pratique des Hautes Etudes, section des sciences historiques et philo- 
logiques.“ 
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Weimar. (Shakespeare-Gesellschaft.) Prof. G. B. Churchill- Amherst- 
College ist zum Vertreter des Sh.-Jahrbuchs in Amerika ernannt. Demnichst wird 
von H.R. D. Anders, Sh.s Belesenheit, eine Abhandlung über Sh.s Lektüre und 
unmittelbare Quellen seiner Werke bei Reimers, Berlin, erscheinen. 


ete 
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Besprechungen. 


Bonner Beitrige zur Anglistik, herausgegeben von Prof. Dr. M. Trautmann. 
Bonn, P. Hanstein. Heft VII 4,50 %, VIII 4,504, IX 7 , X ö A, 
XI 5.4, XII 5 A. | 


VII. Trautmann, Moritz, Finn und Hildebrand. Zwei Beitrige zur Kenntnis 
der altgermanischen Heldendichtung. (VIII + 130 S.) 


Die Finntexte in vorliegender Arbeit sind mit eigens hergestellten alt- 
englischen Stäben gedruckt, was Herausgeber für ebenso notwendig hält, als die 
Verwendung eigner Formen für das Griechische. In dieser Weise werden die 
Finneinlage (1069 — 1159 des Beowulf) und das Finnbruchstück mit den noch 
von Thorkelin 1786 vorgefundenen, jetst vernichteten, am versengten Rande da- 
mals noch befindlichen Worten und Buchstaben gegeben. Darauf finden in Gruppen 
von 2 bis 16 Versen, wie sie der Sinn zusammenfaßt, Besprechungen zur Fest- 
stellung eines möglichst einwandfreien Textes statt, der später mit beigefügter 
deutscher Übersetzung gegeben wird. Die Finn behandelnde Abteilung endet mit 
der Betrachtung, an welcher Stelle der Einlage der im Bruchstück geschilderte 
Kampf einzufügen ist. 

Unter Hildebrand legt T. die Ansicht dar, daß das ahd. „Hildebrandlied“ 
eine Übersetzung aus dem Ae. ist. Zu erhebende Einwände hat sich T. selbst 
vorgelegt, ist aber in der Richtigkeit seiner Behauptung nur noch mehr bestärkt: 
718 kam der Engländer Winefrid nach Deutschland; einer seiner Helfer brachte 
das Lied mit, das, dem Lautstande nach, um 760 von einem Deutschen ziemlich 
oberflächlich in Fulda ins Ostfränkische übertragen wurde. — Im V. Kapitel wird 
alsdann der verbesserte altdeutsche Text neben dem rekonstruierten ae. gegeben, 
dem der nhd. folgt. Eine Darlegung der Hildebrandsage und ein Schlußwort, in 
welchem ähnliche Vermutungen wie über die ae. Herkunft des Hildebrand auch 
über die des Heliand und des Muspilli ausgesprochen werden, schließen die wohl- 
erwogene und äußerst anregende Arbeit. 


VIII. Kramer, Ernst, Die altenglischen Metra des Boetius, herausgegeben 
und mit Einleitung und vollständigem Wörterbuch versehen von E. K. 
(IV + 149 8.) 

König Alfred sagt in dem Procemium der Metra des Boetius nach Traut- 
manns Übersetzung: „So hat uns Alfred, der König der Westsachsen, eine alte 
Schrift vorgelegt. Es war ihm eine große Freude, daß er diesen Leuten 
Lieder verkündete, allerhand Reden. Damit nicht lange Weile den anspruchsvollen 
Mann vertreibe, ... werde ich weiter sprechen, in Gedichte fassen wohlbekannten 
Rat, den Männern sagen. Lausche, wer will.“ Aus dieser Fassung ist geschlossen 
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worden, daß wohl der prosaische Teil der Consolatio Philosophiae von Alfred über- 
setzt wurde, nicht aber auch der poetische, die Metra. Verf. unternimmt, dieses 
auch als richtig zu erweisen, eine Ansicht, der auch Professor Trautmann bei- 
pflichtet. 

Die äußerst fleißig abgefaßte Arbeit zerfällt in eine Einleitung (S. 1—44), 
in welcher die Überlieferung und Quelle der Metra, Metrisches, Sprachlehre, die 
Verfasserfragen, die bisherigen Ausgaben der Metra und Bemerkungen über die 
Richtung der vorliegenden Ausgabe besprochen werden. Es folgen „die alteng- 
lische Metra des Boetius I—XXX“ und endlich ein Wörterbuch, in welchem das 
Vorkommen jeden Wortes aufs sorgfältigste vermerkt ist. 


IX. 1) Steffens, Heinrich, Versbau und Sprache des mittelenglischen 
stabreimenden Gedichtes „The Wars of Alexander“. (S. 1—104). 


2) Lindelöf, Uno, Wörterbuch zur Interlinearglosse des Rituale 
Ecclesiae Dunelmensis. (S. 103—220.) 

1) Von den Wars of Alexander sind drei Bruchstäcke vorhanden, -dessen 
erstes in zwei ungleichwertigen Handschriften erhalten ist, und über dessen Her- 
kunft festgestellt ist, daß es im Westmittellande und, wie Skeat meint, gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts entstanden ist. Die Quelle ist eine nicht mehr er- 
haltene Fassung der auf den Pseudo Callisthenes zurückgehenden „Historia Alexandri 
Magni regis Macedonie de preliis“. Steffens sucht auch hier mit Erfolg das Vor- 
handensein des Gesetzes der siebentaktigen Langzeile nachzuweisen. Nach weit- 
gehenden Untersuchungen namentlich über das End-e, wird S. 83 eine Probe von 
Vers 1950 — 2000 gegeben, um daran zu zeigen, wie dieselben zu lesen sind. 
Dabei sind nicht zu lesende e ausgelassen, fehlende zugefügt. Im weiteren wird 
dargelegt, daß, während im Ae. meist nur starktreffige Wörter staben, im W. A. 
dieses auch bei Formwörtern oder sinnschwachen Wörtern geschieht. 


2) Die Bedeutung der Interlinearglosse des Rituale ecclesiae Dunelmensis 
far die ae. Dialektkande hat Lindeldf vermocht, seiner 1890 verdffentlichten Ab- 
handlung im vorliegenden ein Worterbuch in der unverinderten Schreibung des 
Glossators folgen zu lassen. Das Nominalgeschlecht ist dermaßen unsicher, daß 
L. fast bereit war, auf dessen Bezeichnung zu verzichten, hat solches aber doch 
möglich gemacht, wo es zu erschließen war. Einige Substantivangaben sind von 
„ae. f., mit m. n. adj. verb.“ begleitet, soll andeuten, daß ein ae. femininum als mit 
masculin-neutralen Adjektiv- oder Pronominalformen verbunden belegt ist. Dem 
ae. Worte ist die lat. Bedeutung beigefügt und sein Vorkommen sorgfältig belegt. 


X. Lindelöf, Uno, Dozent an der Universität Helingsfors, Die süd- 
northumbrische Mundart des 10. Jahrh., die Sprache der sog. Glosse 
Rushworth 2. (VI + 1528.) 


Der vorliegenden Veröffentlichung des Verf. gehen an Spezialstudien bereits 
vorauf: Die Sprache des Rituale von Durham; Über die Verbreitung des sog. 
u-(o-)Umlautes in der starken Verbalflexion des Ae.; Beiträge zur Kenntnis des 
Altnorthumbrischen; Glossar zur altnorthumbrischen Evangelienübersetzung in der 
Rushworth-Hs.; Wörterb. zur Interlinearglosse des Rituale Ecclesiae Dunelmensis, 
Arbeiten, die ihn wohl geeignet erscheinen lassen, der Auffordrrung nachzukommen, 
die Sprache von Ru? darzustellen, nachdem er davon abgekommen war, die Sprache 
der Lindisfarneevangelien parallel mit derjenigen von Ru? zu behandeln. Erstere 
weist er bernicischen, der nördlichen, letztere der deirischen, der südlichen Mund- 
art des Altnorthumbrischen zu. Der lateinische Text der ersteren ist in Lindis- 
farne C. 700 geschrieben, die Glossierung etwa 950 vom Priester Aldred entweder 
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selbst oder unter seiner Aufsicht ausgeftihrt. Ru! und Ru? der Bodleiana sind 
später entstanden. Den ersten Teil verfaßte Priester Farman in Harewood selb- 
stindig, den zweiten Owun gleichzeitig mit deutlicher Anlehnung an die Lindis- 
farne Hs., wie solches aus der Übertragung von Randglossen hervorgeht. — In 
klarer Weise führt dann von S. 7 ab L. seine Aufgabe durch, indem er zuerst die 
Lautlehre, dann die Flexionslehre eingehenden Betrachtungen unterzieht. 


XI. Sammelheft: 1) Fischer, Joseph, Die stabende Langzeile in den 
Werken des Gawaindichters. (64 S.) 2) Bourauel, Joh., Zur 
Quellen- und Verfasserfrage von Andreas Crist und Fata, (68 S.) 
3) Trautmann, Moritz, Zum zweiten. Waldhere-Bruchstick. 
4) GER Joh., und Mennicken, F., Zur mittelenglischen Stab- 

. zeile 


1) J. Fischer will für die Werke des Gawaindichters (Sir Gawayne and the 
Green Knight, Cleanness, Patience, De Erkenwalde, weniger an dem nicht stabenden, 
sondern reimenden Pearl) die Richtigkeit der von Trautmann aufgestellten. Be- 
hauptung erweisen, daß die stabende Langzeile des Mittelenglischen nicht ein 
viermal gehobener, sondern ein siebentaktiger Vers ist. Seine Betrachtungen be- 
ziehen sich auf die Trennung der Langzeilen und Verse, den Ausgang des Abverses 
(betrifft zumeist die Hörbarkeit des End-e), den des Anverses (mit regellosem 
Weehsel von stumpfem und klingendem Ausgang), den Vorschlag. In dem Kapitel 
„Der Vers ein Siebentakter“ werden für Verse, die sich dem bis dahin gefundenen 
Gesetze nicht fügen, Verbesserungsvorschläge zu der deren sehr bedürftigen Hand- 
schrift gemacht. In „Versformen“ wird über das e gesagt, daß es stumm ist, wo 
es zu zwei- oder mehrsilbigem Vorschlag bezw. Senkung Anlaß gibt. „Hebung 
und Senkung“ stellt den Satz auf, daß der Takt vorliegender Verse aus Hebung 
und Senkung meist eines sinnstarken Wortes besteht. Darauf wird die Treffigung 
der germanischen und dann der romanischen Worte besprochen. In „Stab und 
Wort“ wird dargelegt, daß die ae. Regel, daß nur die Treffsilbe eines sinnstarken 
Wortes den Stab tragen kann, für den Gawaynedichter nicht mehr besteht. Es 
folgen dann noch Betrachtungen über die Beschaffenheit des Stabes, Anzahl und 
Stellung der Stäbe, die Sprache (Formenlehre), die reimende Schlußzeile der ein- 
zelnen Abschnitte; u. a. wird darauf verwiesen, daß der Dichter reimende Verse 
mit dem Bestreben baute, möglichst viele stabende Wörter zu verwenden. Dort 
wird auch kurz der Bobvers besprochen, der die Viertakter jedes Abschnittes mit 

den vorangehenden Langzeilen verbindet. 


2) Nach Darlegung des Standes der betr. Fragen und der klassischen Sprach- 
kenntnisse im England des achten Jahrhunderts schreitet Bourauel zu eingehender 
Analyse des Andreas, des Crist und der Fata Apostolorum und folgert, da 
in manchen Stellen wörtliche Übereinstimmung mit der [paters ’Avdpéou xal 
Mardela von Leukios Charos besteht, daß Andreas letzteres Werk zur Quelle hat 
unter Heranziehung der hl. Schrift, der Hagiographie und klassischer und nationaler 
Dichtungen. Die Quellen des Crist waren sämtlich lateinische: die Gregorianische 
Liturgie mit Ausschmückungen aus der hl. Schrift, Kirchenvätern und christlichen 
Dichtern, wie Sedulius, Fortunatus, Gregorius und Ambrosius. Die Grundlage der 
Fata bilden die Notitia des hl. Hieronymus, Bedas Martyrologium und Isidor 
von Sevillas De vita et obitum sanctorum. Als Verfasser des Andreas und der 
Fata erweist Bourauel den Cynewulf, dasselbe gilt von Crist II. Dagegen er- 
mangelt die Annahme, daß ihm auch Crist I und Crist III zuzuschreiben sind, 
des wissenschaftlichen Beweises. 
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. 3) Unter dem Titel „Zum zweiten Waldhere-Bruchstück“ bringt Prof. Traut- 
mann, dessen zielbewußte Mitarbeit die ganze Sammlung der Bonner Beiträge 
durchweht, Verbesserungsvorschläge zu verschiedenen (5) Lesarten. 

4) In „Zur me. Stabzeile“ verteidigen Fischer und Mennicken Trautmanns 
bereits in 1) dargelegte Ansicht betreffs der me. Langzeile als Siebentakter gegen- 
über Luik in Anglia XII und fügen am Schluß hinzu, daß sich die „Wars of 
Alexander“, welche mindestens 50 Jahre jünger als Morte Arthure und Gawayne 
sind, mit Leichtigkeit siebentaktig lesen lassen. Das Troy- Book nimmt eine 
Sonderstellung ein, die einer späteren Veröffentlichung zugrunde liegen wird. 


XII. Sammelheft: 1) Forstmann, H., Untersuchungen zur Guthlac- 
Legende. (S. 1—40.) 2) Ostermann, Ludw., Untersuchungen zu Ratis 
Raving und dem Gedicht The Thewis of Gud Women. di 41—102.) 
3) Schneider, Adolf, Die me. Stabzeile im 15. und 16. Jahrh. 
(S. 103—172.) 4) Heuser, W., Festländische Einflüsse im Me. 
(8. 173—182.) 

1) In den angestellten Untersuchungen über die Guthlac- Legende kommt 
Forstmann, entgegen den üblichen Meinungen, zu der Ansicht, dafì ihre ae. Ab- 
fassung unabhängig von der Vita Sancti Guthlaci des Felix von Croyland ist und 
daß die wenigen vorkommenden Ähnlichkeiten sich aus der Benutzung der näm- 
lichen Quellen ergeben, aus denen Felix und der Dichter schöpften; dagegen ent- 
stammt ihr die me. Bearbeitung, welche auf nebeneinander abgedruckten Seiten 
nach Ms. Cott. Jul. D. IX und Ms. Bodl. 779 vorgeführt wird. Erstere Handschrift 
zählt 292, letztere 104 Verse. Diesen folgen noch 24 und 2 Zeilen nach Ms. C.C.C. 
Cambridge 145 nach Birch. Eine Aufzählung der in England entstandenen Lebens- 
beschreibungen des Heiligen beschließt die mühevolle Arbeit. 

2) Ostermann macht die Gedichte Ratis Raving I, II, III und The Thewis 
of Gud Women zum Gegenstand sprachlicher Untersuchungen (Lautlehre, Flexions- 
lehre), die dazu führen, ihnen als Entstehungsort den Süden Schottlands anzuweisen, 
als Zeit das letzte Viertel des 15. Jahrh., mit Ausnahme von R, R. I, das etwa 
50 Jahre zurückliegt. Letzteres wird weiter dann in bezug auf Metrum und Stil 
allein untersucht. Ihm gegenüber zeichnen sich die drei anderen durch größere 
Klarheit und Einfachheit aus, so daß O. zur Annahme zweier Verfasser für die 
vier Gedichte gelangt. In betreff des wer sie sind, wird Browns Vermutung vor- 
geführt und abgelehnt. 

3) Schneider fußt auf Trautmanns Ansicht betreffs des Siebentakters im 
14 und 15. Jahrh. und will untersuchen, wie und wo die stabende Langzeile im 
15. und 16. Jahrh. in England weiterlebte. Verf. unterzieht daher seinen Unter- 
suchungen die mit Endreimen versehenen Dichtungen: The Buke of the Houlate, 
Death and Life, The Tua Marriit Women and the Wedo, von Dunbar, Scottish 
Ffeilde, woraus hervorgeht, daß sich die me. Stabzeile hauptsächlich in Schott- 
land und zum Teil im Mittelland bis ins 16. Jahrh. hinein erhalten hat. 

4) Auf die sprachliche Beeinflussung Englands auch vom niederländischen 
Küstengebiet aus durch die Fleminge verweist W. Heuser in der letzten kurzen 
Arbeit des Sammelheftes, indem er zuerst aktenmäßige Belege für die Einwanderung 
beibringt, sodann auf friesisch-niederfränkischen Mischdialekt Fremdkörper zurück- 
zuführen sucht, die sich im Sir Ferumbras finden. Es sind dieses das Fürwort 
hymen (hemen) = them, enklitisches (h)is, (h)es = sie, ml. v = f etc. und eine 
ganze Menge Eigenheiten, wie erld = erl, cherld = cherl. Leider weisen aus 
früher Zeit (vor 1100) die friesischen Dialekte keine Denkmäler auf, so daß sich 
Verf. auf Andeutungen beschränken muß. Kasten. 
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La Vie journalière. Konversationsübungen über das tägliche Leben von G.: Strot- 
| kötter, Professor am Kgl. Gymnasium zu Arnsberg. 2. Auflage (sowohl 
bei Ausgabe A wie B). Leipzig 1902, Verlag von B. G. Teubner. 

Unter der Zahl der jetzt flutartig erscheinenden, zum Teil recht tichtigen 
Gesprächsbücher nimmt das vorliegende eine ehrenvolle Stelle ein. Der Verf. hat 
es verstanden, die Vorkommnisse des täglichen Lebens in einfacher, schlichter, 
aber gewandter Form zu behandeln; die Sprache ist frei von allem Schwalstigen, 
Gesuchten und Unnattirlichen, was man bei dieser Art von Büchern besonders 
schätzen muß, da die Gefahr, in das Gemachte, Gekünstelte zu verfallen, sehr 
nabe liegt. Die Ausdrücke und Wendungen sind geschickt um gewisse durch den 
Druck hervorgehobene Hauptbegriffe gruppiert und zu zwar nicht geistreichen, 
aber in ihrer sachlichen, durch das „milieu“ klar beleuchteten Ausdrucksweise 
für die Praxis umso wertvolleren Gesprächen verwebt. Was sich nicht ungezwungen 
einverweben ließ, ist in Anmerkungen aufgenommen worden, die sich häufig an 
gewisse Stammworter anlehnen oder nützliche Winke hinsichtlich der Umgangs- 
sprache enthalten, wie denn überhaupt das ganze Buch modernstes, idiomatisches 
Französisch bringt. Auch die Umgangsaussprache ist insofern berücksichtigt, als 
sowohl durch einige einleitende Bemerkungen wie innerhalb des Textes durch 
trennende Striche vor übertriebener Bindung der Wörter gewarnt wird — ein 
Zeichen der Zeit, wenn man an die früher üblichen Bindebogen zur Bezeichnung 
des Gegenteils denkt. 

In betreff des Sprachlichen ist mir folgendes aufgefallen. S. 37, 1: vous 
devez avoir été (complètement trempé) für: vous avez dû être (vgl. meinen Franz. 
Antibarbarus, S. 42). S.46, 4: il vous faut la porter statt: il faut que vous la 
portiez. S. 98, 2: j'espère que vous pouvez me guérir statt pourrez. Über des 
in: Pourquoi les secousses sur de vieux rails sont-elles plus fortes que sur des 
neufs? (S. 64, 1) vgl. Storm, Französische Sprechübungen I, S. 16, Anm. 2, wo 
für den Plural noch jetzt de als das Gewöhnlichere bezeichnet wird. — In der 
Anmerkung zu S. 8 hätte récolte als der allgemeine Begriff vor moisson u. 8. w. 
gestellt werden sollen. Die Form pécheresse (S. 73, Anm. 2) ist seltener als pécheuse. 

| Das Buch ist übrigens in zwei Ausgaben erschienen, von denen die eine (A) 
mit gegenüberstehender Übersetzung ins Deutsche, B daftr mit einem Worter- 
- buche versehen ist. Fur die Schule ist die letztere jedenfalls empfehlenswerter, 
nur bedarf das Wörterbuch bei einer Neuauflage einer gründlichen Durchsicht. 
Zunächst ist darauf hinzuweisen, daß auch die Anmerkungen darin berücksichtigt 
werden sollten, was nur in vereinzelten Fällen (z. B. maison de garde zu S. 25, 
Anm. 3 der B-Ausg.) geschehen ist. Sodann ist es ziemlich willkürlich gearbeitet; 
seltenere Ausdrücke fehlen, wie barboter, conserves alimentaires, coquet (von 
Sachen), équarrir, lisser, œil-de-bœuf (runde Wanduhr), pâtisserie, ramure, rigole, 
charme (Weißbuche), während andrerseits bekannte, wie hétre, part u. dgl. auf- 
genommen worden sind. Bei manchen vorhandenen Ausdrücken fehlt die gerade 
in Frage kommende Bedeutung, wie bei brouter grasen, bei quille Schiffskiel 
(S. 43, Anm.). Figurant ist übrigens nicht Schauspieler, sondern Statist. Nicht 
gemeindeutsch ist „Busket“ (= massif). 

An Versehen im Text ist zu erwähnen: Auf S. 2 und 24 sind die Ziffern 
der Absätze nicht in Ordnung. S. 31, Anm. ist campa-gnard zu trennen. S. 36, 1 
lies: cerises. S. 41, Z. 1 v. o. ist das Komma vor dem Relativsatze zu streichen; 
Z.2 v. u. lies: ai-je. S. 58, 6 lies: arréts. 8.59, 2 lies: quelque part; ferner 
ist in Abschnitt 4 aujour-d’hui abzuteilen. S. 64, 3 lies: inconvénient. S. 81 
sind die Ziffern der Anmerkungen zu berichtigen. S. 82, 5 lies: excusez- moi. 
S. 84 -steht der Strich des ersten Abschnittes an falscher Stelle. S. 94, 5 ist das 
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Fragezeichen nach guise! zu streichen, ebenso S. 95, 5 nach ici. S. 95, Anm. 3 
lies: chou. S. 96, 6 lies: appétit: ebenso S. 98, 4. S. 97, 3 lies: est-il. 8. 103, 1 
lies: donnez-m’en; ebenso S. 104, 5. S. 111, XIII lies: n'est. — Im Worter- 
buche sind verdruckt: aratoire, bachelier, geler, gélatine, hors-d'œuvre, râteau, 
supplémentaire. Die alphabetische Reihenfolge ist nicht beobachtet worden S. 119 
(cueillette) und S. 125 (priver). 

Im Text und in den Anmerkungen der A- Ausgabe finden sich dieselben 
Versehen wie in B. Die deutsche Übersetzung ist im allgemeinen sachgemäß. 
Hors-d’ceuvre (S. 68, Anm. 4) ist besser mit „Eingangsgericht“ zu übersetzen. — 
S. 70, 1 konnte zu autre pays, autres usages auf das deutsche: „Ländlich, sittlich“ 
hingewiesen werden. — S. 73, Anm. soll es wohl heißen: er ist auf dem Wege 
der Besserung. -- Si vous voulez (S. 77, 2) entspricht, wie das in Parenthese 
hinzugefügte faites, unserm „bitte!“, um das Gewähren einer Erlaubnis zu be- 
zeichnen. — S. 77, 3 ist veuillez vous payer mit „halten Sie gefälligst ab“ ver- 
deutscht worden; letztere Redensart ist dem Ref. völlig unbekannt. — In Anm. 1 
derselben Seite steht „er überragt sie um den ganzen Kopf“ statt „um einen 


ganzen Kopf“. — „Ich will sie (sc. die Schuhe) Ihnen etwas vollständig machen“ 
(S. 78, 4) ist wohl ‘auch weniger üblich als „vollkommen machen“. 
Zittau. | Prof. Dr. Scherfig, 


Neue Erscheinungen. 


| In deutsch redenden Ländern. 
Batereau, Alfr., Georges de Scudéry als Dramatiker. (VIII, 208 S.) Leipzig, Diss. 
Herr K., und H. Bornecque, Grammaire ES pour les classes supérieures. 
VIÎI, 172 8.) gr. & Leipzig, Renger. 2,20 4 
EN Otto, und Clem. Pilz, Französisches Lesebuch. 2. Teil: Für die Oberklassen 
höherer Schulen und zur Vorbereitung auf Fach- und Rektoratsprüfungen. (X, 314 S.) 
gr. 8. Leipzig, Teubner. 3 A 
Bohs, My se issi e mays intrava von Raimon Vidal von Bezaudun. (44 S.) 


Bremer, Otto, Wandtafeln der deutschen Aussprache. Taf. I: Die menschlichen Sprech- 
werkzeuge, senkrechter Durchschnitt durch die Mitte des Kopfes. Nach Bremer, 
Deutsche Phonetik. 112 81 cm. Leipzig, Breitkopf & Härtel. 1. 

Collection of British authors. 3656. Moore, George, The untilled field. (302 8.) — 
8657. 3658. White, Percy, Park Lane. 2 vols. (271 u. 254 8.) — 3659. Hor- 
nung, E. W., No hero. (271 S.) — 3660. po Bret, Trent's trust and other 
stories. (287 8.) 12. Leipzig, Tauchnitz. Je 1,60 A 

Dammert, Rud., Franz Callenbach und seine satirischen Komödien. (XVI, 102 S.) gr. 8. 
Stuttgart. (Freiburg i. B., Troemer.) 1,35 4 

Domansky, Wen, Jean Paul- Büchlein. Prosastellen aus des Dichters Werken, als Ge- 
dichte bearbeitet. (66 8.) schmal gr. 8. Danzig, Saunier. 1,50 4 

Dorsch, Walter, Zur Herbortsage. (56 S.) Leipzig, Diss. 

Fife, Rob. Herndon, Der Wortschatz des englischen Maundeville nach der Version der 
Cotton-Handschrift (Brit. Museum, London) Titus C. XVI. Diss. (289 8.) gr. 8. 
Leipzig, Seele & Co. 6 A. 

Forschungen zur neueren Literarurgeschichte. Weise à von Franz Muncker. XXIV. 
Schmidt, Die Bühnenverhältnisse des deutschen Schuldramas und seiner volks- 
tiimlichen "Ableger im 16. Jahrh. (Gekrönte Preisschrift.) (X, 193 S. mit 10 Abb.) 
5 A. gr.8. Berlin, Dnncker. 

Funke, Oskar, Campbell als Dichter. (VII, 45 S.) Leipzig, Diss. 

Gehring, Paul, Die Sprache Brant6mes. (156 S.) Leipzig, Diss. 

Gerhard, Herm., Der Versbau A. de Lafontaines. (81 S.) Leipzig, Diss. 

Grillparsers Briefe und Tagebticher. Eine Ergänzung zu seinen Werken. Gesammelt 
und mit Anmerkungen herausgegeben von Carl Glossy und Aug. Sauer. 2 Bande. 
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1. Briefe. Ac 297 S.) — 2. Tagebücher. (III, 316 8.) 8. Stuttgart, Cotta 
Nachf. Je.1 


Gudrun. Die sa. Teile des Gedichtes nach Karl Müllenhoffs Text übersetzt von Ernst 
Martin. Mit Bildern von Jul. Jürß. (59 S.) gr. 4. Straßburg, Heitz. 6 Æ 
Hanfe un — Rousseaus auf die phil.-pädag. Anschauungen Herders. (60 8.) 

eipzig, D 
Heintzeler, The English school language. Stuttgart, Karls- Gymn. 
Hinze, W., Moscherosch und seine deutschen Vorbilder in der Satire. (144 S.) Rostock, Diss. 


Holder 1 ate celtischer Sprachschatz. 15. Lief. (Sp. 1537—1792). gr. 8. Leipzig, 
eubner 


Horbach, Arthur, Trans und ultra auf romanischem, speziell auf französischem Sprach- 
gebiete. (XXXI, 198 S.) Leipzig, Diss 


Jacobson, SE William Shakespeare und Kithchen Minola. (103 S.) 8 Dresden, 
Pierson. 2.4 


Jahrbuch, literarisches. Jahres-Randschau fiber die literarischen Erzeugnisse deutscher 
Zunge auf schön ge em, dramatischem und musikdramatischem Gebiet, verbunden 
mit einem Lexikon der lebenden deutschen Schriftsteller und Schriftstellerinnen. 
Herausgeg. von Pet. Thiel. . I. Jahrg. 1902. (Mit 14 Portr.) (VIII, 320 S.) gr. 8. 
Köln, Hoursch & Bechstedt. 2,50 M. 


Jofs, Hartwig, Langbein und seine Verserzählungen. (IV, 65 S.) Leipzig, Diss. 


Krackow, Otto, Die ARE TO ist aa als Kunstmittel im altenglischen Epos., (IV, 86 S.) 
gr. 8. Berlin, Mayer & M 


Krumbacher, K., Das Problem der ida Schriftsprache. Festrede. (226 S.) 
4. Minchen, Franz' Verl. in Komm. 5 


Küchler, Frohwalt, Carlyle und Schiller. I. (96 S.) Leipzig, Diss. 

Kuskop, Th., Nich. Breton und seine Prosaschriften. (99 S.) Leipzig, Diss. 
Lange, Rich., Edw. Youngs. Natursinn. (72 S.) Leipzig, Diss. 

Langer, Leo, Zur Narrenliteratur. (81 S.) Villach, Gymn. 

Lotze, Carl, Quellenstudie über Byrons ,The Island“. (48 S.) Leipzig, Diss. 
Mirsch, Fr. E., Dorothea Schlegels „Florentin“. (32 8.) Wien, Maximilians- -Gymn. 


Mitteilungen der Gesellschaft für deutsche Sprache in Zürich. 7. Singer, y Die deut- 
sche Kultur im gg des Bedeutungslehnwortes. Vortrag. (20 ) gr. 8. —, 80 AM 
Zürich, Zürcher rrer. | 


Môbius, Hans, The Gothic Romance. (143 8.) Leipzig, Diss. | i 
Oliver, d. A. S., Englische Unterrichts-Briefe. 7—11. Lief. Stuttgart, Neff. Je 1.4. 
Pauls, Fritz, Studien zur as. Genesis. I. (55 S.) Leipzig, Diss. e | 
: Paz y Melia, D., Taschenwôrterbuch der spanischen und deutschen Sprache. 2 Teile. 
1. Spanisch-Deutsch. (XVI, 525 S.) 2. Deutsch-Spanisch. (XII, 486 8.) 12. Berlin, 
Langenscheidt. Geb. in Leinw. je 2 Æ; in 1 3,50 A 
Purtscher, Fridolin, Die untrennbaren Partikeln im nhd. Tatian. (117 8.) Leipzig, Dis- 
Rolfs, Ch. E., ¿Habla V. Español? Sprechen Sie Spanisch? Ein Hülfsbuch zur Erler- 
nung der spanischen Sprache. (IV, 162 S.) 12. Mülheim a. R., Bagel. .—,80 4. 
Salzer, A., Illustrierte Geschichte der deutschen Literatur. 2. Lief. München, Algom; 
Verlags- Gesellschaft. 14. 
Schau, Kurt, Sprache und Grammatik der Dramen Marlowes. (102 S.) Leipzig, Diss. 
Schwarze, Max., Kanon französischer Sprechübungen über S E und Vorgä 
des taglichen Lebens fir höhere Schulen. (VI, 42 8) gr. 8. Wittenberg, Wunsc 


mann. —,90 
Streller, Fr., Das Hülfsverbum im Rumänischen. (Lat esse, habere, velle.) (74 8.) 
Leipzig, Diss 


Viëtor, Wilh., Einführung in das Studium der öngliächen Philologie mit Rücksicht auf 
die Anforderungen der Praxis. Mit einem Anhange: Das Englische als Fach des 
Frauenstudinms. 3., umgearb. Aufl. (XII, 120 S.) gr. 8. Marburg, Elwert. 2,50 &. 

Voigt, Kurt, Estienne Pasquiers Stellung zur Pleiade. (50 S.) : Leipzig, Diss. 

Weigand, Gust., Praktische Grammatik der rumänischen Sprache. (XI, 242 8) 8. 
Leipzig, Barth. 4,50 &. 
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Wildenbruch, Ernst v., Ein Wort über Weimar. (27 S.) gr. 8. Berlin, Grote. —,20 4 


Zeidler, Jak., Das Wiener Schauspiel im Mittelalter. (Aus „Geschichte der Stadt Wien“.) 
(38 S. mit 8 Taf.) gr. Fol. Wien, Holzhausen. 13,60 A 


Zinke, Ludw., Andrew Boord und die Quellen zu ,The Fyrst Boke of the Introduction 
of Knowledge". (68 8.) Leipzig, Diss. Ä 


Wegen Raummangel konnten für diese Nummer nur die deutschen Neu- 
erscheinungen berücksichtigt werden. . 


Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Berliner phil. Wochenschrift 23, 22. Densusianu, Sur l'altération du 17 latin 
devant E dans les langues romanes. Romania XXIX. (Gleichmäßigkeit des c vor Vokalen 
zu Anfang der Kaiserzeit aufer Zweifel. Im 7. Jahrhundert sprach man in Gallien tse tsi. 
re me Referenten Meyer-Lübke Einführung in die romanische Sprachwissenschaft 
—117. i 
Die Neueren Sprachen XI, 3, 4. Nobilin g» Die Nasalvokale im Portugiesischen. 
— Duccotterd, Die phische Darstellung des imparfait und des passé défini. — 
Berichte. Hauck, Neupbilologischer Provinzialverband Hessen-Nassau. — Besprechungen. 
— Regel, Lesesticke und Übungen zur Fintibung der Syntax. — Görlich, Englisches 
Lesebuch; —, The British Empire; Dammholz, Englischo Poesie; Otto-Runge, Kleine 
8 6 Wee Gaspey-Runge, Englische Konversationsgrammatik; Thomson 
and Speight, The Junior Temple Reader; Meier und Aßmann, Hilfsbücher für den 
Unterricht in der englischen Sprache; Berlitz, English Literature; Schmitz, Englische 
Synonyma; Shindler, On Certain Aspects of Recent English Literature (Wagner). — 
asten, Erläuterung der Hölzelschen Bilder „Die Wohnung“ und „View of London“ 
(Curtis). — Sweet, A Primer of Phonetics (Tuttle). — Wilm, Sprachvergleiche und 
Sprachgeschichte; Tobler, Vermischte Beiträge zur französischen Grammatik (Tappolet). 
— Dumas Père et Danzats, Quinze Jours au Sinaï; Altgelt, Kleine französische 
Erzählungen; Keutel, Choix de Récits bibliques, Wershoven, Paris (Brunnemann). — 
Reichel, Carte de France (Schnell. — Mackenroth, Mündliche und schriftliche 
Übungen zu Kühns Lesebüchern; Waubke, La petite Frangaise; Quayzin, Premiers 
essais 79 — Thiers, Waterloo; Erckmann-Chatrian, La campagne de Mayence 
en 1792/3; Coppée, Pariser Skizzen und Erzählungen aus Les vrais riches, Contes tout 
simples, Contes en prose und Vingt contes nouveaux; Franz, Freytags Sammlung fran- 
zösischer und englischer Schriftsteller (Petzold). — Weitzenböck, Lehrbuch der fran- 
zösischen Sprache für höhere Mädchenschulen; Fetter und Alscher, Französisches Übungs- 
und Lesebuch für Mädchenlyzeen und verwandte Lehranstalten (Bertha Harder). — K. Sachs, 
Scènes et Esquisses de la Vie de Paris I (Anna Brunnemann). — Alphonse Daudet, 
Le Petit Chose (Horn). — Harnisch, C. Massey, In the Struggle of Life; Mark Twain, 
A Tramp Abroad (Swoboda). — Dornblüth, Gesunde Nerven (F. D.). — Vermischtes. 
Crestey, Étude critique des Livres Scolaires de Julius Bierbaum pour l'Enseignement 
du Français. — Weisstein, Unbekannte Briefe von Georg Forster. — G. Wendt, Ein 
Erfolg der Reform. — Meyer und Pàris, Nous nous sommes plu. — Haag, Die Be- 
porani im Dienste der Sprachwissenschaft. — Bohnstedt, Ein Beitrag sur Behand- 
ung französischer Schullekttre: Tartarin de Tarascon. — Köcher, Die Gegner der Reform 
und die neuen Lehrpläne. — Fiedler, Neuphilologische Stipendien an der Universität 
Birmingham (13 Stipendien zu 50—100 £, ferner die Zinsen von 1000 £). Ä 


Neuphilologische Blätter X, 10. Wolter, Als Répétiteur Étranger in Frankreich. 
(Die Arbeit gibt Hinweise eingehendster Art nach eigener Erfahrung) — Küchler, Zu 
Clara Viebigs neuestem Roman „Vom Müller-Hannes“. — Vom 4. bis 7. Juni fand das 
2bjährige Stiftungsfest des C. V. Leipzig statt. — Sonnabend, 4. Juli, fand die 
Kartellsitzung philologischer Vereine der Universität München statt. Doch nicht allein 
zur wissenschaftlichen Sitzung hatte sich diese stattliche Korona versammelt. Es galt ein 
schönes Fest in würdiger Weise zu begehen, den 60. Geburtstag des Prof. Dr. Brey- 
mann. Im Namen der Aktivitas beglückwünschte O. M. Schuster den Jubilar in einer 
französischen Ansprache, die mit einem kräftigen deutschen Salamander auf das Wohl 
des Gefeierten endigte. Nachdem als Vertreter des bayrischen Neuphilologenverbandes 
A. H. Martin und ım Nameu des hist. phil. Vereins Dr. Rupprecht gesprochen hatten 
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seni Prof. Dr. Breymann selbst das Wort, ‘um seinen innigen Dank au rechen far 
all die Ehrungen und Beweise der pry rere die ihm zu teil geworden. Im weiteren 
Verlauf der Festkneipe erhob sich Prof. Schick zu einer längeren Ansprache. In beredten 
Worten, überzeugend und begeisternd, rühmte er das hohe, verdienstvolle Wirken des 
Jubilars. — Mit Doktorarbeiten sind beschäftigt im C. V. Breslau: I. M. Alfred 
Dreesbach, Uber den Gebrauch des Part. praes. bei den mhd. Epikern; O. M. Kipka, 
Maria Stuart im Drama der Weltliteratar; O. M. de Wyl, Die Sage von Kénig Rother. 
Im C. V. Greifswald: M. Plehn, Über die Brüsseler Prosaredaktion (b) der Lothringer- 
geste in ihrem Verhältnis zu den übrigen Versionen; Wolkenhauer, Das Mystère de 

aint André; Kußmann, Chartier, Le livre des quatre dames; Moldenhauer, Chartier, 
Consolation des trois vertus. — Franzôsischer Ferienkursus in Lüttich vom 10. bis 
29. August ds. Js. In Paris stellen sich die Kosten mehr als doppelt so hoch. — Die 
Anglia, the London School of Languages unterscheidet sich von der Berlitz-School 
z. B. dadurch vorteilhaft, da& auch die Grammatik nicht vernachlassigt wird. 


Modern Language Notes XVIII, 6. Paton, Merlin and Ganieda — Reiff, 
Pindar and Goethe. — Phelps, Two Sonnets Hitherto Unnoticed. — Browne, , Yeoman's 
Service“. — Reviews. Alden „English Verse, Spocimene Illustrating its Principles and 
History (Morton). — Voretzsch, Einführung in das Studium der altfranzösischen Sprache 
(Flaten). — Loundsbury, Shakespeare and Voltaire (Peirce). — Hennequin, A Practical 
Treatise on French Modal Auxiliaries (Frein). — Traub, The Spanish Verb. With an 
Introduction on Spanish Pronunciation (Kuersteiner)) — Northup, Some Recent Indexes. 
— Matzke, Corneille’s Cinna ou la Clémence d'Auguste (Ingraham). — Plummer, 
The Life and Times of Alfred the Great (Miles). — Rajna, Una Questione d'Amore 
(Minckwitz). — Correspondence. Weeks, Questions to Candidates for University Positions. 
— Thompson, A Note on Henry VIII. — Young, Voltaire's „Epitre à Mme la Marquise 
Da Châtelet sur la Calomnie*. — Morley, Arithmetical Error in Valdés’ José. — Browne, 
Bartholomew Fair. | 


Modern Philology, a „ devoted to research in Modern Languages 
and Literatures. Philip S. Allen, Managing Editor. I, 7. The substription price of 
Modern Philology is payable in advance at the rate of $ 3.00 per year in the United 
States; foreign, $ 3.50. Leipzig: Harrassowitz. Kittredge, Chaucer and Some of His 
Friends. — Flügel, References to the English Language in the German Literature of 
the First Half of the Sixteenth Century. — Schelling, Some Features of the Supernatural 
as Represented in Plays of the Reigns of Elizabeth and James. — Ford, Old Spanish 
1 — Hagen, The Origin and Meaning of the Name Yggdrasill. — Matthews, 
The Mediæval Drama. — Brown, Welsh Traditions in Layamon’s Brut. — Emerson, 
Some of Chaucer's Lines on the Monk. — Dubedout, Romàntisme et Protestantisme. — 
Hem pl, Hickes's Additions to the Runic Poem. — Hales, Milton and Ovid. — Robinson, 
A Variant of the Gaelic Ballad of the Mantle. — Goebel, The Authenticity of Goethe's 
Sesenheim Songs. — Hale, jr., The Influence of Theatrical Conditions on Shak re. — 
Gummere, Primitive Poetry and the Ballad. — Bradley, The Intrusive Nasal in 
Nightingale. —Wiener, Songs of the Spanish Jews in the Balkan Peninsula. 


Transactions and Proceedings of the American phil. assoc. XXXIII. Gayley, 
H. Porter (an Elizabethan dramatist). — Lange, Deloney't Gentle Craft. — Johnston, 
The fountain episode in Chrétien de Troies’s Yvain. — Flügel, Engl. phil. and its 
re — Schilling, The semasiology of Germ. Schenken, 1 skink. — Matzke, 
he Anglo-Norman poet Simund de Freine. — Searles, La Moglie Involata in the Ort. 
Inn. I. XXII. — Putnam, The Middle English origin of Many a Man and similar phrases. 
— Anderson, Chaucer's treatment of the Somnium Scipionis. — Flügel, Hist. of the 
word religio in the Middle Ages. — Keyes, Some phrases of allit. and rime in mod. 
Engl. and German. — Schmidt, Sudermann’s dram. development. — Prescott, Two 
OE parallels of the Daphnis-myth. — Nutting, On the early hist. of conditional 
speaking. | , 
| Bollettino di Filologia Moderna V, 11—14. Lo Forte Randi, Alessandro Dumas. 
— Caico, Cinquième Idylle (de Leopardi), — Banner, Kann man durch Schulunterricht 
eine fremde SËCH sprechen lernen? — Wieron, A Word about Poetry. — Cavalli, 
Discorso Garibaldi di Carducci. — Paul Heyse, Die Nachtigall (von S. Ferrari). — 
A. Timmermans, L’onomatopé et la formation du langage. — Ch. Bundi Wilson, 
Aspiration. — Rita Bortolini, L'Italie dans la poésie francaise contemporaine. (Parmi 
les étrangers qui ont admiré l'Italie, ce sont, sans doute, les poètes francais qui l'ont le 
plus aimée et célébrée. Et ce n’est pas seulement a la source inépuisable des beautés 
naturelles de notre Patrie que les étrangers ont puisé leurs inspirations, mais ce sont 
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encore 868 tes et ses héros, ce sont ses artistes et ses monuments qui leur ont dicté 
leurs vers les plus sublimes.) — Paolo Lusana, L'enseignement des langues modernes 
en Italie. (Dans la plupart de nos écoles publiques et privées, on continue a enseigner le 
français, l'allemand a coup de grammaires théoriques et d'après des méthodes surannées; 
aussi n'obtient-on que des résultats incomplets. Quand donc l'Italie se décidera-t-elle a 
se mettre en mouvement? Je souhaite que ce soit bientôt pour l'amour que je porte a 
l'étude aussi bien qu'à mon pays.) — Tomaso Lerario, Byron and General Angelo 
Mengaldo. (Conscious perhaps of his untimely end, B. wished to settle all his ‘affairs. 
He, therefore, sent to his friend, General Mengaldo, a portfolio with sundry papers, 
begging him to burn them in case he should die.) — Baragiola, Folklore inedito di 
alcune colonie tedesche nella regione italica. — De Meo, Per l'istituzione della facoltà 
di Filologia moderna. (L'Associazione tra i professori di lingue straniere, nel congresso 
che terrà a Cremona nell'estate prossima, dove interverranno anche alcuni illustri pro- 
fessori delle università di Francia, di Germania e d'Inghilterra, i quali hanno dato la 
loro adesione, dovrà anzitutto trattare la questione della istituzione della facoltà di filologia 
moderna, e poi le altre indicate nello statuto.) — Varsetà. Vom Deutschen Reich beziehen 
die auswärts seiner Grenzen vorhandenen deutschen Schulen eine Jahres 
Subvention, die im na auf 300000 Mk. angegeben wird; dagegen spendet Italien laut 
Budgetansatz 985 Lire jährlich für italienische Schulen im Auslande. — Cattedre 
di filologia moderna. Da informazioni private ci risulta che la Facoltà di lettere 
a Roma propose al Ministero la istituzione di una cattedra di letterature neo-latina 
(francese e spagnola) e di un’altra di filologia tedesca. — Rasse Bibliografica. - Gino 
Cappone, Commenti al Chaucer. (Il Sig. G. Cappone con solida dottrina e non comune 
acume critico sa trovare analogie, che sono per lo più, se non 3 giuste ed interessati.) 
— Tableaux Auxiliaires Delmas pour l'enseignement des gues vivantes. (Tous 
les professeurs de nn vivantes savent par expérience combien il est difficile de soutenir 
avec un élève, méme dans sa langue maternelle, et a plus forte raison en langue étrangère, 
une conversation de en Si durée ne reposant sur rien de réel. En revanche, pese la 
chose du monde la plus 1 que de l'interesser à une scène représentée par une image.) 
— F. Lhomme, Edouard Petit. (Questo ricco lavoro di temi e di svolgimenti di com- 

izioni francesi è una vera miniera per i canditati al magistero della lingua francese.) — 

Í ee Grammatik der deutschen Sprache für Ansländer (un lavoro che merita 
encomio). 


professionnel; Mouvement agogique à l'étranger. — Conférence ou Leçon en langue 
étrangère ponses (MM. Gromaire et Camerlynck). — La question des „Faibles“ (M. Lau- 
denbach). —. L'enseignement des Langues Vivantes dans l'Association Philotechnique 


Zeitschrift far deutsche Wortforschung IV, 3. Davis, Die deutschen Substantive 
auf -ling im 18. Jahrh. (1 ein Zuwachs zu früherem ing. Unfähigkeit der Substantive 
auf -ling ist oft behauptet worden, doch „Hat diese Fremdlinge mehr getan“ [Hofmanns- 
waldau]; Fremdlinger Luther): — Ehrismann, Duzen und Ihrzen im Mittelalter; 
—, Ahd. Glossen. — Behaghel, Got. Kreks und marikreitus. — Bartholomae, Beitrige 
zur Etymologie der germ. Sprachen (nhd. nagen, idg. Basis ghnégh; nhd. dringen; ahd. 
Esse = fornax, urgerm. asjö). — Lissinger, Der krumme Mittwoch (M. vor Ostern). 


Zeitschrift für deutsche Philologie XXXV, 2. Bernhardt, ung zur mhd. 
Syntax (Fehlen des Cm — Spachner, Das Dorotheaspiel. — Helm, Ent- 
stehungszeit von Wolframs Titurel. — C. A. Mayer, Das Lied vom Hürnen Siegfried. — 
TO or 3 (u. a. Friedrich der Große, de la lit all. [Geiger]; Tombo, Ossian in Germany 

olther)). 


Anglia (Beiblatt) XIV, 7. Muret-Sanders, Encyklopädisches Wörterbuch der 
englischen und deutschen Sprache etc. Große Ausgabe. Teil II. Deutsch- Englisch; 
dasselbe. Kleine Ausgabe. and- und Schulausgabe. Teil II, Deutsch-Englisch, von 
H. Baumann; Feiler, Das Benediktiner-Offizium, ein altenglisches Brevier aus dem 
11. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Wulfstanfrage (Schröer). — Thiele, Die konsonantischen 
Suffixe der Abstrakta des Altenglischen (Heuser). — Freytags Sammlung französischer 
und englischer Schriftsteller: Stories and Sketches, herausgegeben von Mathilde Beck; 
Henty, Sturdy and Strong, herausgegeben von Thümmig; —, In Freedom’s Cause, heraus- 
gegeben von Geißler; —, Wulf the Saxon, herausgegeben von Besser; Fletcher, In the 
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Days of Drake, herausgegeben von Konrad Meyer; Prescott, History of the Conquest of 
Mexico, herausgegeben von Leitritz; Naval Sketches by Various Authors, herausgegeben 
von Kron (Ellinger). 

$ Zeitschrift für romanische Philologie XXVII, 3. G. Michaelis de Vasconcellos, 
Randglossen zum altportugies. Liederbuch (Forts.). — P. Toldo, La leggenda dell' amore 
che trasforma. — A. F. Massèra, Le più antiche biografie del Boccaccio. — P. Savj- 
Lopez, Per le Novas del papagay. — C. Nigra, Afr. blot „biondo“; lat. boa, dova; 
fr. bouée; fr. charogne, aprov. carona; Riflessi di recentare *recentiare; air. rouiller (les 
yeux); Derivati da visiscere. — G. de Gregorio, Sic. sard. surra, it. span: cat. (malt.) 
sorra. — A. Horning, Ital. bigio, frs. dis, bise. Afr. aubesson. — F. Ed. Schnee- 
gans, Aucassin et Nicolette, Chante-fable du XII. siècle mise en fr. moderne par G. Michaut 
avec une préface de Joseph Bédier. — K. Vossler, Lisio, l’arte del Being nelle opere 
volgari di Dante Alighieri e del secolo XIII, saggio di critica e di storia letteraria; 
Trabalza, La stilistica e l' insegnamento di essa nell’ università. 


Romanische Forschungen. XIV, 3. C. Decurtins, Die Weisen der Volkslieder. 
Rätoromanische Chrestomathie III. Band. Surselvisch, Subselvischh — K. Vollmöller, 
Bibliographie der „Romanischen Forschungen“. — Verzeichnis der zitierten Zeitschriften. — 
Neues zur Geschichte des Romanischen Jahresberichts. — K. Mehnert, Über Lamartines 
politische Gedichte. — W. Steuer, Die altfranzösche „Histoire de Joseph“. 


Revue des langues romanes Mars- Juni 1903. Grammont, Etudes sur le vers 
français I. — Bertoni, Noterelle provenzali. IV. Il ,flabel“ di Aimeric de Pegulhan a 
Sordello. V. Sulla vita prov. di S. Margherita. — Pistolesi, Del posto che spetta al 
libro de Alexandro nella storia della letteratura spagnuola. — Berthelé, Le vrai sens 
du mot „Gitare“ dans les anciens documents campanaires. 


Revue des Parlers Populaires (Directeur Ch. Guerlin de Guer; Paris, Welter). 
IF, 3. Ch. Guerlin de Guer, M. Antoine Thomas. — Académie des Inscriptions et 
Belles-Lettres. — Meunier, Morvandeau viôner. — Rivard, L'U latin dans le parler 
francais populaire du Canada. — Langevin, Armoires normandes (Sonnet). — Madelaine, 
Le patois dans les chartes du Bocage (Suite). — Bulletin. Comptes rendus. Meillet, 
Introduction à l'étude comparative des langues indo-européennes. — Tardie, Coutumiers 
de Normandie. — Meunier, La prononciation du latin classique. — Tiersot, Chansons 
recueillies dans les Alpes françaises. — Gilliéron et Edmont, Atlas linguistique de la 
France. — Durande au, Dictionnaire français-bourguignon. — Société Gaston Paris. — 
Périodiques. | 
| Causeries Françaises, IV, 9, 10. Causerie littéraire: La comtesse Mathieu de 
Noailles. (Vive le symbole, quand il sert, comme chez Alfred de Vigny, à exprimer des 
vérités générales. Mais lorsqu'il n'est que l'enveloppe de sentiments si personnels que 
seule une minorité de lecteurs peuvent s'y associer, oh! combien peu la poésie atteint 
son but et le cœur!) — Enquête sur l'influence allemande, — Littérature féminine. 
Mme de Noailles, G. de Peyrebrune, Brada. — Choix de lectures: L'abandonné par P. et 
V. Margueritte; L’avarice morale, par Mme Dora Melegari; Histoire ponctuée, par 
Paul Bilhaud; Le taureau du Jouvet, par M. Paul Hervieu; A l'Académie française 
(réception de M. Rostand; discours de M. de Mt — Bulletin bibliographique. — Cor- 
respondance. — Université de Lausanne: Cours de vacances. 

le me:tra fonetik 6, 7. la reform a fra:s. — apropo d 3apone (P. P.). — ə skuwl oe 
mədən lengwid3iz ot oksfod. — kitra:dy: Edwards, Etude phonétique de la langue 
Manns). parlé (Vianna). — korespô:da:s: forfi:done gozictspunkto (W. Vietor); alfabe 

ianna). 


B. Literarische. 


Literaturblatt für germanische und romanische Philologie XXIV, 6, 7. Die Bruch- 
stücke der Skeireins, herausgegeben von E. Dietrich (Behagel). — Kippenberg, Die 
Sage vom Herzog von Luxenburg und die historische Persönlichkeit ihres Trägers (Kaiser). 
— Wahl, Joh. Chr. Rost (Sulger-Gebing). — Seiler, Der Gegenwartswert der Ham- 
burgischen Dramaturgie (Lessings Aufstellungen sind mit Rücksicht auf fortgeschrittene 
Einsicht in ästhetischen Dingen etc. nicht mehr haltbar. Volkelt). — Festgabe zur Ent- 
hüllung des Wiener Goethedenkmals (Strack). — Callaway, The Appositive Participle in 
Anglo-Saxon (Wülfing). — Schücking, Studien über die stofflichen Beziehungen der eng- 
lischen Komödie zur italienischen bis Lilly. (Stiefel). — Kübler, Berg- und Flurnamen 
der Gemeinde Chamonix (Gauchat). — Loewinsky, Die Lyrik in den pMiracles de Notre 
Dame“ (Glöde). — Dante-Literatur III (Passerini). — Persico, Cino da Pistoia e il primo 
sonetto della Vita Nuova di Dante; Crescini, Di due recenti saggi sulle liriche del 
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Boccaccio (Vossler). — Soames, Introduction to English, French and German Phonetics 
(Sütterlin). — Hebbel, Werke. Historisch-kritische Ausgabe besorgt von R. M. Werner 
(Petsch). — Hildebrand, Materialien zur Geschichte des deutschen Volksliedes (Strack). 
— Brotaneck, Die englischen Maskenspiele (Frankel). — Kôrting, Lateinisch - roma- 
nisches Wôrterbuch. 2. Aufl. (Subak). — Faggion, Le incursioni de’ Normanni in Francia 
e la Chanson de Roland (Becker). — Bonvesin-Publicationen (Savj-Lopez). 


Literarisches Centralblatt 22— 28. Stengel, La première partie du chansonnier 
de Bernard Amoros. Dieterich. 12 4. (233 Lieder von 81 Dichtern der Kopie der 
Ricardina-Bibliothek in Florenz und 38 Lieder anderer Hschr. A. St.) — Baumgart, 
Goethes Faust. Koch. 5 4 (Darstellung pue als in dem Komm. von Düntzer.) — 
Koch, Catalogue of the Dante Collection (Cornell Univ.-Libr.) 6 Doll. (zur Nachahmung 
empfohlen. A. L. J.) — Servaes, H. v. Kleist. Seemann. 4.4 (M.-P.). — Patzak, 
F. Hebbels Epigramme. Duncker. 34. — Koeppel, Lord Byron. Hofmann. 3,50 A 
(Vereinigt die Vorzüge früherer B.-Biographien, ohne deren Schwächen zu teilen. M. W.) 
— v. Hanstein, Wie entstand Schillers Geisterseher. Duncker. 2 (Sehr beachtens- 
wert. M. K.). — Champol, La rivale. Plon. (Kampf des ererbten Adels gegen das 
fo Bürgertum); Lorrain, M. de Bougrelon. Ollendorff (gehört mit noch schärferer 

etonung derselben Richtung an); —, La dame turque (dem ersteren inhaltlich und 
stilistisch nicht ebenbürtig); —, Jonyeuse (aus der Knabenzeit des Verf.); Hermant, Cœurs 
privilégiés. Ebd. (Sechs verschieden geartete Novellen) (Biesendahl). — Gorjki-Uber- 
setzungen. — Hackauf, Die älteste me. Version der Assumptio Mariae. Felber. 3 A 
(ausführliche Anm. sorgfältig. M. W.). — Petzet, Platens dram. Nachlaß. Lehr. 6 4. 
(M. K.) — Dodgson, Le. verbe basque. Oxford. (Uhlenbeck.) — Liermann, Reform- 
schulen. Weidmann. 3,60 # (Sigr.) — Meyer, Paul, Notice d'un manuscript de Trinity 
College Cambridge, contenant les vies en vers fre. de Saint Jean l’Aumönier et de Saint 
Clément, pape. Paris, Klincksieck. 51 S. Lier, — Weitbrecht, Deutsche Literatur- 
geschichte der Klassikerzeit. Göschen. 0,80 % (W. versteht lebhaft zu schildern. M. K.) 
— Fischer, Kuno, Goethes Faust. III. Band. (Auf der Höhe der beiden ersten Bände 
steht der dritte nicht. o-.) — Dixon, The Leopard's Spots. Tauchnitz. 3,20 M (stellt 
die wüsten Zustände der Südstaaten nach dem Bürgerkriege dar); Mary Corelli, Temporal 
Power. Ebd. (handelt von einem Kônige, der sich von hergebrachten Fesseln befreien 
will); Parker, The Seats of the Mighty. Ebd. 3,20 4 (Kampf um Kanada in der Mitte 
des 18. Jahrh.); Gerard, Dor., The Eternal Woman. Ebd. 1,60  (Erringung der Herr 
schaft über den Mann); Mrs. H. Ward, Lady Rose's Daughter. Ebd. 3,20 A (aus dem 
Leben der vornehmeren Welt in England); Russel, Londoner Log-Book. Ebd. 1,50 e 
F Darstellung des Londoner Gesellschaftslebens); Cary, Rosa, The 
Highway of Fate. Ebd. 3,20 A (zur Lektüre fir junge Mädchen trefflich geeignet); 
Beltram- Edwards, A Humble Lover. Ebd. 1,60 4 (zeigt gründliche Kenntnis der 
Sitten in East-Anglia) (Evans). — Norden, Zeitgenössische französische Literaturgeschichtes 
Essays. Hofmann. 5,60 A (W.) — Bas can, Légendes normandes. Lelagrave. (39 char. 
Sagen); Pellissier, Lit. free. Ebd. 550 S. (es gibt kein praktischeres Nachschlagebuch. 
(K. B.). — Lavater Müller, Zürich. 10 4 (Fünf Studien zur Kennzeichnung von Lavater) 
Wesen. M.K.) — Henry, Le dialecte alaman de Colmar. Alcan. 8 fr. (zeugt von 
reiferm Urteil. -nn-). — Leitzmann, Wolfram von Eschenbach. Niemeyer. 2,40 4 
(steht Lachmann gegenüber selbständiger da). — Loforte- Randi, Nelle letterature 
straniere Palermo. 3 1. (geistvoll und kenntnisreich. M. K.) — Mac Gillivray, The 
Influence of Christianity on the Vocabulary of Old English. Niemeyer. 6 M (bei eng- 
lischem Gewande echt deutsche Gründlichkeit. M. W.). — Bethge, Ergebnisse und Fort- 
schritte der germanischen Wissenschaft. Reisland. 12 4&4 


Deutsche Lsteraturzeitung 24— 28. Raphaël, Le Rhin allemand. Paris. 1 fr. 
- («L'idée de l'unité allemande profita grandement de la crise de 1840.“ Haguenin). — 
Cutting, Concerning the mod. German relatives. Chicago. — Hauvette, Luigi Alamanni 
(1495—1566). Hachette. 10 fr. (stellt das Leben und poetische Schaffen ebenmäßig dar. 
Becker). — Englert, Die Rhythmik Fischarts. Beck (Baeseke.) — Kircher, Volkslied 
und Volkspoesie in der Sturm- und Drangzeit. Trübner. — Gaebel, Technik der Er- 
zählung in den Romanen W. Scots (bescheidene Bausteine. Spies). — Fabre, La chanson 
de Roland. Belin. — H. v. Kleist, Die Familie Ghonoretz, herausgegeben von Eugen 
Wolff. Kiel, Hendel. 0,25. (Ponet.) — Davis, Die deutschen Substantive auf -ling 
im 18. Jahrh. Trübner. — Böhm, Beiträge zur Kenntnis des Einflusses Senecas auf die 
in der Zeit von 1552—1562 erschienenen französischen Tragödien. Deichert. 4 A (statistischer 
Art in e Mée Anlehnung an R. Fischer. Becker). — Heise, W., Die Gleichnisse in 
Spensers Faerie. Queene. Straßburg, Diss. — Goethes Werke in 40 Banden. Cotta. 
Je 1,20 4. (Zuverlässig; mit knappen Einl. und Anm. für den „bessern“ Leser, d. h. der 
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gern fragt. R.M. Meyer.) — Löser, W. Raabe. Wolfenbüttel. — Ortmann, Formen 
und Syntax des Verbs bei Wycliffe und Purvey. Meyer & Müller. 2,40 4 (untersucht zur 
Feststellung der Spr. des Ref. die vier Evangelien. Franz). — Haillant et Virtel, 
Choix de proverbes de Damas (près de Dompaire). Bouillon. 36 8. — Bartels, Geschichte 
der deutschen Literatur. 2 Bande. Avenarius. Je 5 & (hat eine starke Partei hinter sich. 
B. fehlt die rechte Ehrfurcht vor dem Großen. Harry Meyer) — Nathansky, Zu Ibsens 
» Kronpratendenten". Czernowitz, Staats-Gymn. — Huszár, P. Corneille et le théâtre 
espagnol. Bouillon. 306 S. (a obtenu un joli succès. Morel-Fatio). — v. Mauntz, Heraldik 
in Diensten der T a à Meyer & Müller. 8 & (sieben Studien). — Heyne, 
Moritz, Körperpflege und Kleidung bei den Deutschen bis sum 16. Jahrh. Hirzel. 12 & 
(mit erprobter Gründlichkeit. A. Schultz). 


(Festschrift der Berliner Gesellschaft für deutsche Philologie.) Witkowski, Cornelia, 
die Schwester Goethes. Ritten & Loening. 5,50 4. — Lalla-Paternostro, Studii 
dramatici Napoli. 3 1. 


C. Pädagogische. 


Hochschul- Nachrichten XIII, 9, 10. Kukula, Die österreichischen Hochschulen 
und das laufende Staatsbudget. — v. Salvisberg, Die Reorganisation des Eidg. Poly- 
technikums in Zürich. — Die Aachener Handelshochschule. — Die 5 und 
die Theologen. — Die Rhodes-Stipendien. (In der Angelegenheit der Rhodes-Stipendien 
hat die preußische Unterrichtsverwaltung einen erfreulichen Erfolg zu verzeichnen. Es ist 
ihr gelungen, von den Verwaltern der Rhodes'schen Hinterlassenschaft die Zustimmung 
dazu zu erhalten, daß die Anzahl der Jahre, die ein Rhodes-Stipendiat in England zu- 
zubringen hat, von fünf auf zwei herabgesetzt wird, ja es ist nicht ausgeschlossen, daß in 
Ausnahmefällen die Rhodes - Stipendien nur auf ein Jahr verliehen werden. Insbesondere 
sollen dadurch Handschriften der englischen Bibliotheken der Bearbeitung durch Deutsche 
zugänglich gemacht werden. Auch wird darauf gesehen, daß nur junge Leute aus vor- 
nehmer Familie über den Kanal geschickt werden, bei denen man eine gewisse Sicherheit 
im Auftreten voraussetzen kann.) — München. Prof. Breymann (Rom. Phil.) feierte den 
60. Geburtstag. — Posen. Zur Akademie-Gründung. Die seit langer Zeit geplante Akademie 
wird am 1. Oktober ins Leben treten. Sie hat die Aufgabe, 1) Übungskurse für fachliche 
Fortbildung, 2) Vorlesungen für fachliche Fortbildung, 3) allgemein bildende Vorlesungen, 
4) Volkshochschulkurse zu veranstalten, und zwar auf den Gebieten der Philosophie, der 
deutschen Literatur, der französischen und englischen Philologie, der Geschichte, der 
Geographie, der Nationalökonomie, der Naturwissenschaften und der Kunst. Die Akademie 
erhält einen Rektor, zwei etatsmäßige Professoren und eine Reihe von Lehrkräften, für 
die geeignete Persönlichkeiten der wissenschaftlichen Institute im Nebenamte herangezogen 
werden sollen. Als Rektor wurde Prof. Kühnemann (Philos.) in Bonn berufen. 


Pädagogisches Archiv XLV, 6. Plattner, Französisches Verbum. Bielefeld. 3,2 M 
(Zusammenstellung über Rektion und Gebrauch der Verben. Borbein.) — Seeley, The 
Expansion of England. V. & Kl. (guter Griff. Stoerike). — Scott, The Talisman. Freytag. 
1,50 A (für U. II. Freytag). — Ferrard, Robinson Crusoe. éd. ill. Meidinger. (Res. 
Freytag wünscht billigere Ausg.) — Bestimmungen über die Fähnrichprüf ang mit Reife 
für Prima vesti Gymnasiasten (G), Realgymnasiasten (Re) und Oberrealschüler (OR). 
Französisch: Q Übersetzung von 16—20 Druckzeilen ohne Wb.; Rg französisches Diktat 
von gleicher ri und Übersetzung ins Französische ohne Wb.; OR Übersetzung ins 
Französische und Wiedergabe einer kurzen vorgelesenen Erzählung mit Wh. Münglich: 
Lesen und Übersetzen; freier Gebrauch erhöht das Prüfungsergebnis. Englisch: G Uber- 
setzen ins Deutsche ohne Wb.; Rg Übersetzen. von 8 leichten deutschen Sätzen unter An- 
gabe von Vok.; OR Übersetzen ins Englische ohne Wb. und Wiedergabe einer vorgelesenen 

rzählung mit Wb. Mündlich: Ahnlich dem Französischen. 


Zeitschrift für das Ggmnasialwesen XVII, 5. Heintze, N ae Ae 
im Unterricht. — Episodes hist. Weidmann. 1,50 A Wb. 0,40 A (Versuch für III. oder 
II. empfohlen); Narouze, A travers la tourmente. Freytag. 1, 20 4. Wb. 0,50 & 
(Pseudonym der preisgekrönten Jugendschriftstellerin Mme Chalamet); Steinmüller, 
Französische Gedichte. ana 1,50 A (Auswahl geschickt. Truelsen). — Engelke, 
Cahier de notes. Perthes. 1,50 & (ein fleißiges Buch); —, Vocabulaire. Perthes. 0,70 € 
(für Realschulen zugeschnitten. Kupka) — Mignet, Rév. free, Perthes. 1,40 Æ- Wb. 
0,20 & (zweifellos brauchbar. Beckmann). — Irving, The Alhambra. Weidmann. 1,80 AM 
(2 Sem. in II. füllend. Truelsen). — Köcher und Runge, Engl. Lehr- und Lesebuch. 
Trübner. 3.4 (sucht durch interessante Stoffe Liebe zu erwecken); Schrepke, Engl. 
are C. Teubner. 1,80 4 (unter Weglassung alles Entbehrlichen aus Thiergen. 
schwarz). 
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Gymnasium, XXI, 9, 10, 11. Koepper, Der deutsche Humanismus im Unterrichte 
der Prima. — Velhagen und Klasings Sammlung: Engl. Lit. von Feierabend (Privat- 
lektüre in I.); Nelson (für O. II.— I.); Norman Conquest (künstlerisch und historisch getreu); 
Child's Engl. Hist. (zum Anfangsunterricht); George III. ang und objektiv); Engl. Poetry 
(181 Dichtungen von 65 Dichtern); Engl. Lit. von Bube (mehr den Inh, berücksichtigend); 
Longer Engl. Poems (teils für Klassen-, teils für Privatlektüre geeignet); Collection of 
Tales (teil weis sehr lehrreich); Kipling, Jungle Book (bietet für die Sprachforschung 
manche interessante Einzelheit. Huendgen). — Vockeradt, Homers Odyssee (verkürzt). 
Schöningh. 1,20 4; Volkmer, Rednerische Prosa. Ebd. 1,30 Æ (empfohlen. Busch- 
mann). — Neusprachl. Reformbibl. von Hubert und Mann. Roßberg. 1—6, je 1,80 4. 
(Ref. Hoffschulte glaubt, daB sich die Herausgeber in der Annahme irren, Umschreibungen 
wirden leichter verstanden als der Text.) — Kniffler, Verwertung der Programmabhand- 
lungen für die Schülerbibl. (will in Mappen unter den Schülern zirkulieren lassen). — 
Jerome, Three men in a boat. V.& KI. (Ref. Kron stellt J. mit Mark Twain auf 
gleiche Stufe). 


Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien LIV, 3, 4. Schiffmann, Helden- 
sage und Namengebun (regt Statistik an, die der Verbreitung der Namen nach Ständen 
nachgeht). — Michaelis, Förderung des Lateinunterrichts durch das-Französische. Elwert. 
(Beitrag zur Methodik an Reformschulen); Baumann, Reform und Antireform. Weidmann 
Que vermittelnde Methode ein); Wolfromm, La question des méthodes. Didier 
erkennt in dem Erlaß des französischen Unterrichtsministers eine gemäßigte 1 
Hänsser, Lebendige Grammatik. Stein (namentlich jüngeren Kollegen empfohlen. Würzner). 
— Freytags Sammlung: Erckmann-Chatrian, Hist. d'un conscrit; Niox, Guerre 
franco-all. (Anm. verdienen Lob); Narouze, A travers la tourmente (für Oberstufe von 
Knaben und Mädchenschulen); Dash und Darin d Tales (5 mutige Taten); Reed, 
English boys (13 Erzählungen von engl. Prinzen. Ellinger)) — Huber und Mann, Neu- 
sprachliche Reformbibl. Roßberg. 2, 4, 6 (für Privatlektüre weniger als für Schullektüre 
geeignet. Peyscha). 


Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen XIV, 8. Bergmeister, Die neuesten 
Bestrebungen auf dem Gebiete des französischen Unterrichts und ihr Verhältnis zu den 
Forderungen der Pädagogik (polemisiert namentlich mit Herberich, das Ziel des neusprach- 
lichen Schulunterrichts, eklagt den Erlaß des französischen Unterrichtsministers, das Er- 
scheinen von Doppelformen, die der Forschung nach dem Richtigen nachteilig sind. Verf. 

richt die Tendenz, das pneus gesprochene Französisch dem literarischen vor- 
zuziehen und warnt davor, auf dem von jenem Erlasse betretenen Wege noch weiter fort- 
zuschreiten, da es darauf kein Einhalten gibt). — Pfeffer, Der fremdsprachl. Unterricht 
an der Oberrealschule (III., Vom Stoff. Auswahl aus den Klassikern, die nur durch fein- 
sinnige Interpretation zu erwärmen vermögen. IV. Von der Green a fremdsprach- 
licher Bildung an OR. und Gy. V. 1. Welche von beiden Sprachen soll an erster Stelle 
gelehrt werden? 2. Sind wir Lehrer überhaupt imstande, den Unterricht in der Fremd- 
sprache zu erteilen? Selbstredend wird der Oberlehrer an seiner Weiterbildung fortzu- 
arbeiten haben). — Schmeding, Latein und Deutsch. Ein Beitrag zum zeitgamäßen 
Ausbau höherer Lehranstalten von Alb. Heintze. — Lebr- und Prüfungsordnung für die 
Rg. im Königreich Sachsen vom 12. 12. 1902 (Schüler von Realschulen können in 
O. II. des Rg. aufgenommen werden, haben aber das Lateinische nachzuholen. Im Fran- 
zösischen wird auch Geübtheit im Verstehen des gesprochenen Französisch, wie im schrift- 
lichen und mündlichen Gebrauch verlangt. Im Englischen müssen ebenfalls einfache Fragen 
zu verstehen und zu beantworten sein. | 


p IV. UW. O. III. U. II. O. II. U. I. O. I. Summa 
Französisch 5 6 4 4 4 4 4 31 
Englisch .. — — 5 4 3 3 3 18 


— Génin und Schumanek, Tableaux de Hoelzel (häufige Verwendung erscheint aus- 

„ de M neh Engl. com. Huberland (nur für höbere Schulen); P ünjer und 
eine, Englisches Lehrbuch für Handelsschulen. Meyer (Prior). 1,70 & (inhaltlich vor- 

züglich. Weyel). ` 


3 Zeitschrift für französischen und englischen Unterricht II, 1. Rohs, Über die 
Stellung des Neuphilologen am Gymnasium. (Wenn er dafür gesorgt hat, daß er mit 
ndlicheren lateinischen Kenntnissen ausgerüstet ist, als die letzte Prüfungsordnung ver- 
ngt, so wird er recht oft mit lateinischem Unterricht betraut werden, worunter dann 
seine Hauptarbeit sicherlich viel leidet, auch allzu moderne Gelüste am ehesten in ruhigere 
und gründlichere Wege geleitet werden können.) — Spohn, Die schriftlichen französischen 
Arbeiten am Gymnasium. (Wenn 14 Tage als Mindestmaß und 4 Wochen als höchstes 
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angenommen werden, so dürfte das nicht als unberechtigt anzusehen sein.) — Charpin, 
Le Museon Arlateu. (Il faudrait publier un catalogue d’après l'état actuel du Museon. La 
publication seule des notes explicatives (écrits par Mistral) serait déja du plus nd 
intérêt). — Jacob, Leconte de Lisle. — Koschwitz, Die neue österreichische Lehrordnung 
fur den neusprachlichen Unterricht (der gleichfalls von modischen Reformanschauungen 
beeinflußte österreichische Lehrplan nimmt einen Aue eb Standpunkt ein); —, „Neuere 
Spr.“ und ,Neuphil. Bl.“ über unsere Zeitschrift; —, Auslanderei bei Neuphilologen (Mit- 
teilung über einen bemerkenswerten Fall aus der Z. d. a. d. Sprachver.). — Brun, Le 
mouv. intel. en France durant l'année 1902 (Überblick über verschiedene Nr. d. Rev. Bleue, 
der R. d. d. M., über Bücher, Theater, Ideen). — Castellain, Some new Tauchnitz books. 
(The „intrusions of Peggy“ are in Mr. Hope's better style. Of the same type, but by no 
means „Peggy's“ equal, is Mrs. Alexander's „Stronger than Love“. Hornung's „The Shadow 
of the Rope“ is a most interesting book. Adventurous enough for a schoolboy is Pemberton's 
pl crown thee king“. Helen Mather’s „Honey“ is far above these last. Growth of character 
is also the theme of Mrs. Clifford’s „Woodside Farm“. During two thirds of Merriman’s 
„The Vultures“, the drife is by no means self-evident. Mrs. Cotes’ „These delightfal 
Americans" is a novel of pure local colour which also odds a very great deal to the merits 
of Hopkin's „Silent Gato“, a collection of short stories. Morrison's „Hole in the wall" is 
an exciting tale. Another autobiographical story is Jerome's „Paul Kelver*. Dorothea 
Gerard’s „Holy Matrimony” is a sermon from beginning to end. Marie Corelli's „Temporal 
Power“ reads rather like a fairy tale. Edwards’ ,Mock beggars Hall“ with local colour 
of East Anglia.) — Vietor, Methodik. Teubner. 1 Æ. (Ref. Kaluza hält ein Eingehen 
auf Einzelheiten nicht für erforderlich.) — Mühlan, Der Bretonen Leben und Streben. 
Glatz (ensemble copieux, classés avec méthode. Salaun). — Tuer, Old London Streat Cries. 
Leadenhal! Press. 1 sh. (tragt der Mier Ve und dem Humor ere Thurau). — 
Zwei „moderne“ Schulbücher (Vietor und Dörr, Engl. Lesebuch, 6. Aufl. (Ref. Clodius 
will dem Leser der Z. f. f. u. e. U. 3 & ersparen); Hausknecht, English Student (wie 
alles von Reformern Geschaffene ebenfalls absprechend von demselben Ref. beurteilt). — 
Griebs (Schréers) Englisches Wôrterbuch. Neff. 26 (auch für die Schule von tiberaus 
hohem Werte. Weyrauch). — Matthews, Parts of Speech. Scribner (of great variety, 
literary in a high degree. Klaeber). — Vilatte, Französisches Taschenwörterbuch. Langen- 
scheidt. 3,50 M (erfüllt alle billigen Anforderungen. Thurau). 

Südwestdeutsehe Schulblätter XX, 6. L. Nann, Bemerkungen zum Auslandauf- 
enthalt der Neuphilologen. (Gelegentlich der neuen Examensordnung môchte ich erwähnen, 
daß der obligatorische Aufenthalt im Ausland wenigstens für die Dauer eines Semesters 
wünschenswert gewesen wäre. Abgesehen davon, daß der moderne Teil des Sprachunterrichts 
an unsern Universitäten nach Aussage von Studenten und Kandidaten noch nicht genug 
berücksichtigt wird, ist das Leben in verschiedenen Gegenden des Auslandes nicht teurer 
als bei uns. Ein Besuch des betreffenden fremden Landes vor dem Examen muß schon 
deshalb angeraten werden, weil des Lehrermangels wegen ein längerer Urlaub selbst ohne 
Bezahlung nachher nicht immer erlangt werden kann. Nicht zum wenigsten aber wird 
der Fortschritt im neusprachlichen Gebiete beeinträchtigt durch die Selbstüberhebung 
mancher jüngerer Lehrer, die im Besitze eines guten Zeugnisses alles zu wissen glauben, 
an de Indolenz einer Anzahl anderer, die dem Grundsatze huldigen: „wenn der Karren 
nur läuft!“ 


Revue de l'Enseignement des langues vivantes XX, 5. P. Besson, Un Réaliste 
allemand contemporain. Detlev de Liliencron (suite et fin). — L. Lavault, Thomas Hard 
(suite et fin), — J. D. Garnier, ahead lo Gedanken“ tiber den normalen Betrie 
des fremdsprachlichen Unterrichts. II. Theoretischer Aufbau der Methode (Fortsetzung). 
(Der Anfangsunterricht in einer lebenden Sprache sei doppelt anschaulich: erstens mindlich 
[Einführung von Schallbildern in das Bewußtsein des er zweitens anschaulich“ 
im engeren Sinne; — er bestehe also in der Vorführung der Sprache in der Form von 
zusammenhängenden Schallreihen in enger Verknüpfung mit den sinnlichen Wabrnehmungen, 
welche die Erzeugung dieser Reihen von Schällen veranlassen. Das zweite Gesetz einer 
normalen Gestaltung des neusprachlichen Unterrichts lautet demensprechend: Das „An- 
schauungsmaterial soll sehr bald, und dann unausgesetzt, Gegenstand der Reflexion, der 
analysierenden Betrachtung werden. Die Selbsttätigkeit der Zöglinge soll sich in „an- 
schauendem“ und in „reflektierendem* Lernen behaupten können. Damit diese Selbsttätigkeit 
sich innerlich behaupten könne, müssen im Unterrichte Anschauung [synthetisches Lernen] 
und Reflexion [analysierende Betrachtung] miteinander richtig koordiniert, in ein richtiges 
und konstantes Verhältnis zu einander, — und auch zu dem freien Gebrauch des Gelernten 
durch den Schüler gestellt werden.) — G. Camerlynck, Le Mouvement rationaliste en 
Angleterre, à propos d'un livre récent. (The Children's Book of moral Lessons, by 
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F. J. Gould [Second series: ,Kindness“ and , Work and Duty"]. Watts & Co., 17, Johnson's 
Court, Fleet-Street, London. E. C., 1903 [2 sh.]). — Varta. Société Nancéienne pour l'étude 
des langues étrangères. — R. Plessis, Goethe. Auf Miedings Tod (traduction). — Biblio- 
graphie. Otto Jespersen, Sprogundervisning; K. Nyrop, Manuel phonétique du frangais 
parlé. (Le livre de M. Nyrop apprendra è écouter et à observer. Il se recommande à tous 
ceux qui sont désireux de se rendre compte des services que la phonétique peut rendre a 
l’enseignement de la prononciation, en le rendant scientifique. A. Godart.) — H. Rufer, 
Exercices de lecture. Cours élémentaire de langue francaise; Aschendorffs Ausgaben 
für den deutschen Unterricht. Grillparzer. Uhland, Immermann, Körner; A. Weil, 
Schwierige Übungsstücke zum Übersetzen aus dem Deutschen ins Französische (G. D.). — 
Sommaires des Revues. — Revue des Cours et Conferences. 


+ Pädagogisches Wochenblatt XII, 34—39. B. O., Der Unterricht in der philosoph. 
Propädeutik. (Verf. will natürlich nicht leugnen, daß die philosophische Propädeutik dem 
lateinischen, dem griechischen oder dem deutschen Unterricht angegliedert werden kann 
oder besser, daß sie mit diesen 3 Disziplinen in Personalunion treten kann, aber s. E. liegt 
es viel näher, sie mit dem mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht zu ver- 
binden, besonders dann, wenn der betreffende Mathematiker sich für philosophische Fragen 
interessiert bezw. die fac. doc. in der Philosophie erworben hat.) — Bn., Die neue, badische 
Prüfungsordnung. (Die für das Ansehen und die Stellung des Standes wichtigste Anderung 
der neuen Prüfungsordnung ist die Beseitigung der Bestimmung, nach der es in das Be- 
lieben der Kandidaten gestellt war, ob sie für alle Klassen einer Mittelschule oder nur 
für die unteren und mittleren die Lehrbefähigung erwerben wollten. Die sämtlichen 
Prüfungsfächer sind in drei Klassen geteilt, nämlich 1) das sprachlich-geschichtliche Gebiet 
mit Deutsch, Lateinisch, Griechisch, Französisch, Englisch und Geschichte, 2) das mathe- 
matisch-naturwissenschaftliche Gebiet und 3) Geographie. Da Geographie zum ersten und 
zweiten Gebiet als Hauptfach, zum zweiten auch als Nebenfach treten kann, so werden 
34 verschiedene Kombinationen von Haupt- und Nebenfächern aufgezählt, unter denen der 
Kandidat wählen kann.) — Allgemeiner deutscher Gymnasialverein. (Folgende Resolution 
wurde einstimmig angenommen: Der niederrheinische Zweigverband des Allgemeinen 
deutschen Gymnasialvereins . .. begrüßt mit SU dre die berubigenden Erklärungen, 
die jüngst im preußischen Herrenhause von den beiden höchsten Vertretern der Unterrichts- 
verwaltung abgegeben worden sind, und spricht die Erwartung aus, daß es nunmehr dem 

nasium vergönnt sein werde, sich in stetiger Arbeit seiner Eigenart gemäß zu ent- 
wickeln und die üblen Nachwirkungen des Jahrzehntes 1891 bis 1901 mehr und mehr zu 
überwinden.) — Hesselmeyer, Aus Württemberg. (Kaum haben die Realisten für ihre 
Abiturienten unter der ausdrücklichen Vorschrift der Ergänzungsprüfungen die bedingungs- 
weise ee! zu den Fakultätsstudien in Philosophie usw. bekommen, so treten sie, 
ehe sich noch die Resultate dieser Einräumung auch nur annähernd übersehen lassen, schon 
wieder mit einer neuen Forderung an die Regierung heran, und das zu einer Zeit, wo in 
Württemberg Gymnasien und Realgymnasien Abiturienten mehr als genug zur Entlassung 
bringen, und die in obiger Resolution bezeichneten Studienzweige sowieso schon übersetzt 
sind. Wo soll das enden?) — Wer ein Herz dafür hat, daß unsere Landsleute im 
Auslande deutsch bleiben, der unterstütze die Arbeit des Allg. Deutschen Schul- 
vereins (Kanzlei: Berlin, Landgrafenstr. 7), trete ihm selbst als Mitglied bei und werbe 
für die gute Sache! — Maetschke, Zur Gleichlegung der Ferien. — R. R., Terimar. 
(Man lobt den Zustand der Anstalt als „gesund“, an der recht viele Knaben das Klassen- 
ziel erreichen, und schimpft, wie in Kassel, wenn die Anzahl derselben unter neunzig 
Prozent bleibt. Nun kommt die Gegenströmung. Bei Revisionen will der Schulrat gute 
Leistungen und geschulte Klassen sehen. Das weiß der arme Oberlehrer, und deshalb 
drillt und paukt er, um aus unzureichendem Material tüchtige Schüler zu bilden. Jahraus 
jabrein dreht sich das riesige Rad, welches vom grünen Tische aus in Bewegung gesetzt 
wird, und zermalmt, was in seinen Bereich kommt. Dem Ganzen setzt die Krone auf die 
„milde“ Ordnung für die Reifeprüfung, die die Omnipotenz der Schulräte in weitestem 
Maße wieder herstellt. So wird denn unzureichendes Material aufgenommen in die höhern 
Schulanstalten, von Klasse zu Klasse weiter geschoben, trotzdem die Kenntnisse unzureichend 
sind, bis endlich in der Prima ein Völkchen sitzt, das jede Stunde staunt über sein eigenes 
Nichtwissen und über die Naivität des Lehrers, der seine besten Kräfte opfert, um mit 
ihm sein Ziel zu erreichen) — Schwarz, Satzungsentwurf für den Deutschen Ober- 
lehrerverein nebst Begründung. ($ 5. Zur Leitung der Oberlehrervereinsangelegenheiten 
steht dem Oberlehrerverein ein Ausschuß von acht Mitgliedern zur Seite. § 6. Von den 
acht Ausschußmitgliedern stellen a) Preußen, Bayern, Sachsen, Württemberg je eines, zu- 
sammen also 4; b) Baden, Hessen, Mecklenburg-Schwerin, Mecklenburg-Strelitz, Oldenburg, 
Sachsen-Weimar, Elsaß-Lothringen abwechselnd in der angegebenen Reihenfolge zu- 
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sammen 1; c) Anhalt, Braunschweig, Sachsen-Altenburg, Sachsen-Koburg-Gotha, Sachsen- 
Meiningen abwechselnd in der angegebenen Reihenfolge zusammen 1; d) ippe, Reuß a L., 
Reuß j. L., Schaumburg-Lippe, Schwarzburg - Rudolstadt, Schwarzburg - Sondershausen, 
Waldeck abwechselnd in der angegebenen Reihenfolge zusammen 1; e) Bremen, Hamburg, 
Lübeck abwechselnd in der angegebenen Reihenfolge zusammen 1. § 8. Dieselben werden 
von den Landes- oder Provinzialvereinen auf Vorschlag des Vorstandes ernannt und zwar 
auf die Dauer von zwei Jahren. § 11. Der Ausschuß verteilt unter sich die Stelle des 
Vorsitzenden, des stell vertretenden Vorsitzenden, des Schriftführers und des Rechners. 
$ 14. Der Oberlehrertag findet regelmäßig alle zwei Jahre statt.) — Die neunzehnte 
ordentliche Hauptversammlung des Vereins von Lehrern höherer Anstalten der Provinz 
Posen. (Antrag des Gymnasiums Bromberg: ,Der Delegiertenversammlung ist von neuem 
zu erkennen zu geben, daß ee uns sehr am Herzen liegt, den akademisch gebildeten Ober- 
lehrern bei ihrer Einberufung zu wis senschaftlichen Kursen Reise- und Tage- 
polder gewährt zu sehen, ohne daß es eines Gesuchs bedarf, dessen Gewährung von der 

öhe des Inhaltes der betreffenden Anstaltskasse abhängig gemacht wird“, wurde RER 
angenommen.) — Die Lage der Oberlehrer in Bremen ist bekanntlich vielfac 
geradezu unerträglich. Es ist daher mit lebhafter Genugtuung zu . daß die 
„Vereinigung akademisch gebildeter Lehrer in Bremen“ eine Denkschrift herausgegeben 
hat, in der auf die bekannten Ubelstände hingewiesen wird. — An das Provinzialschul- 
kollegium hat der Verein der Vororte Berlins zur Wahrung gemeinsamer Interessen eine 
Eingabe wegen Einschränkung oder Beseitigung des Nachmittagsunterrichts an den 
höheren Lehranstalten Berlins gerichtet. 


Blätter für höheres Schulwesen 20, 6. u. 7. Halbfaß, Die höheren Lehranstalten 
und ihr Verhältnis zur Wissenschaft (Schluß). (Im Interesse einer innigeren Verbindung 
von Gymnasiallehramt und Wissenschaft wäre es dringend zu wünschen, wenn bei der 
Berufung und Ernennung von höheren Lehrern zu Direktoren und wir können gleich 
hinzufügen von Provinzialschulräten gefragt würde, ob er neben den nötigen pädagogischen 
Fähigkeiten auch zur Wissenschaft in näherer Beziehung steht und entsprechende Leistungen 
aufzuweisen hat. Es muß ihm dann freilich auch Muße gewährt werden, seine Beziehungen 
zur Wissenschaft weiter zu pflegen. Der erste Schritt dazu besteht meines Erachtens in 
der Abschaffung der großen Doppelanstalten mit 18 und mehr Klassen, den sogenannten 
. und Realgymnasien und in der Normierung von 400 Schülern als 
Maximalzahl einer einzelnen Lehranstalt, damit der Direktor nicht reiner Verwaltungs- 
beamter und Listenführer ist, sondern das wissenschaftliche Haupt einer Lehrergemeinde 
werde, welcher er durch seine eigenen Leistungen als leuchtendes Beispiel vorangehen 
kann.) — Knape, Uber Nachhilfestunden (Schluß). — Ritter, Aus dem Reichstage. — 
Hartmann, Der internationale Schülerbrief wechsel und Herr Direktor H. Clodius. (Die 
Zahl der angemeldeten deutschen Schiler, die ich 1899 auf 4450 angab, beläuft sich jetzt 
auf weit über 12000; die Zahl der an der Einrichtung beteiligten höheren Schulen Deutsch- 
lands, die 1899 157 betrug, beläuft sich jetzt auf 328, und der weitaus größere Teil der 
Schulen, die sich nach Leipzig wenden, sendet Jahr aus Jahr ein neue Adressen an die 
Zentralstelle ein.) — S., Einige Mängel des Prof. Dr. Ulbrichschen „Elementarbuches der 
französischen Sprache", Neue Ausgabe B. 


Haus und Schule 34, 28—31. Müller, Deutsche Fremdwörter und deutsche Fremd- 
wortersucht. — Schreck, Peter Rosegger. Gedenkblatt zum 60. Geburtstage des Dich- 
ters. — Hieronymus, Beurteilung der Pestalozzischen Pädagogik (Schluß). — In Ost- 
preußen hat die Schülerzahl der Gymnasien seit 1899 um 2,8%, diejenige der Real- 

ymnasien um 15 %, die der Oberrealschulen und der Realschulen um 134 % zugenommen, 
in Westpreußen dagegen haben die entsprechenden Zahlen nur um 2%, 16 ap und 5% 
zugenommen. Während in Ostpreußen die Zahl der höheren Schüler am 21,3 % gestiegen 
ist, ist dies in Westpreußen nur um 8 % der Fall. — Die erste allgemeine deutsche 
Schulstatistik wird im Jahre 1904 veranstaltet werden. Dieselbe soll sich hauptsächlich 
auf die Zahl der im deutschen Reiche vorhandenen Schulen aller Art, Lehrer und Schüler, 
auf die Zahl der sogenannten Analphabeten, auf die Lehrerbesoldungen, die Staatsausgaben 
für das Schulwesen überhaupt und für die einzelne Schulstelle im Durchschnitt und auf 
den Kopf der Bevölkerung und ähnliche auf das Schulwesen bezügliche Fragen erstrecken. 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Revue des Deux Mondes, 15 juin, I" et 15 juillet. Zurbinden, Le haut com- 
mandement des armées. — Farges, Une industrie nouvelle (le touxisme). — Pinon, Deux 
forteresses de la „Plus Grande Bretagne“ (Gibraltar et Malte). — Cesse de Noailles, 
Poésies (Dechirement; Parfums dans l'ombre; C'est vrai, je me suis beaucoup plainte...; 
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Stances). — de Marsay, Un an de croisière en Extréme-Orient. — Goyau, Les origines 
ee du concordat. — Doumic, Trente ans de poésie francaise (Catulle Mendès, 

pport au ministre sur le mouvement poétique français de 1867 à 1900. Impr. nat. [Je 
ne crois pas qu'on eût encore poussé l'hugolâtrie aussi loin]). — de Wyzewa, Jane Welsh 
Carlyle (d'après New letters and memorials, Lane. London). — Rébellian, Un épisode 
de l'histoire religieuse du XVIIe siècle (la compagnie du Saint-Sacrement). — Frey, Au 
Pé-tschi-li (Francais et alliés, 1900—1901). — de Contenson, Les sociétés de secours 
mutuels. — de Marsay, Un an de croisière en Extréme-Orient (de Hongkong a Nikko). — 
Pottecher, Le théâtre du peuple (A. Bussang, Le dernier de la frontière. La scène 
est dressée sur un palier naturel formé par la montagne & O elle s'adosse. Ces re- 
présentations n'éveillent point, chez les comédiens de B., l'idée qu'ils pourraient en tirer 
un métier. En 1895 on jouait „Le Diable marchand de goutte“, 1896 ,Morteville“, 1897 
„Le Sotrd de Noël", 1898 Liberté“, „Le Lundi de la Pentecôte“, 1899 „Chacun cherche 
son trésor“, 1900 „L'Héritage, 1901 „C'est le vent“, 1902 „Macbeth“, 1903 „A l'Ecu 
d'argent“. Les grandes comédies de Molière auront aussi leur tour. Des acteurs popu- 
laires ne sont pas fait pour parler la langue que Corneille et Racine prétent à leurs héros). 
— Dostre, Revue scientifique (une nouvelle théorie de l'origine des espèces). — Bel- 
laigue, Revue musicale („La Damnation de Faust“ de Berlioz, au théâtre Sarah-Bern- 
hardt; une grande interpréte du lied allemand [Mme Mysz-Gmeiner]). Grammatisches: 
Insistantes, précises, ces questions forcaient Millicent a répondre. — Piert, Les garanties 
de nos libertés (la liberté individuelle‘. — Goran, L'Allemagne catholique entre 1800 et 
1848 (la réorganisation de l'Église). — Leroy-Beaulieu, L'empire britannique au début 
du XXe siècle (la crise de l'impérialisme). — Dubufe, Art et métier (la sculpture). — 
de nr Un an de croisière en Extréme-Orient (III. De Vladivostok a Angkor). — 
Guérin, ies. — Doumic, Revue littéraire (l'auteur du Tableau de Paris. Les histo- 
riens de la littérature s'obstinent è passer sous silence le nom de son auteur. Le volume 
que M. Léon Béclard consacre à Sébastien Mercier compte huit cents pages. Ce n'est qu'un 
premier volume. La critique littéraire n'a commis envers lui aucune injustice; mais les 
core feraient preuve d'une noire ingratitude s'ils se choisissait un autre patron et 
oubliaient de rendre & cet ancétre le juste hommage qui lui est da). — de Wyzewa, 
Une nouvelle biographie de Botticelli (par A. Streeter), — de Vogüé, Le maître de la 
mer. (Archibald Robinson tritt mit dem Plane, den Tschadsee fur Industrie und Handel 
noch mehr zu erschlieBen, weiter hervor. Da Capitaine Tournoél, aus Grinden, die im 
ersten Teile dargelegt waren, fir das Unternehmen durch Geldmittel nicht zu gewinnen 
ist, findet R. es für passend, ihn durch die Liebe, durch Millicent, geneigter zu machen. 
Lange Unterredungen zwischen ihm und Reportern usw. dienen dazu, den Einfluß des 
Sea-Trust's zu fördern, während T. auf die Gefahr hinweist, die durch die Verbindung von 
England mit Amerika dem Kontinent droht. Der Plan, den Tschadsee für Frankreich zu 
erobern, rückt nur langsam vor. Selbst ein Wechsel im Ministerium bringt nur zweifel- 
hafte Aussichten. Capitaine Tournoël wird zwar durch die von ihm geliebte, jetzt ver- 
armte Millicent verleitet, sich hinter Robinson her nach Cairo zu begeben, hofft aber dort 
auf geringen Erfolg. R. begibt sich ins Rote Meer, um dort eine Kohlenstation für den 
U. S. T. zu erwerben, dessen Flagge von allen Nationen sus wird. Im Verlauf von 
Unterhaltungen dringt T's Meinung durch: Les grands peuples de l'antiquités jouaient leurs 
grosses parties avec des auxiliaires. L'outil qui nous manque, il est là-bas. Armés de 
cet admirable instrument, propre à toutes lea Bi méme en Europe, nous réaliserons 
un det la chère pensée de toute notre vie. En espoir Dieu! La devise n'est plus a la 
mode du jour; gardons-la quand méme.) 


Preufsische Jahrbücher 111, 1. Conrad, Herm., Eine neue Revision der Schlegel- 
schen Shakespeare-Ubersetzung. (Schlegel hat die innere Bewegung der Verse meist richtig 
erfaßt und die Melodie der Laute ein wunderbar feines musikalisches Gehér an den 
dag gelegt. Manche Dramatiker besitzen sie gar nicht. Auch bei Gildemeister ist die 
Gabe nur schwach vertreten, während sie bei Bodenstedt wirkungsvoll hervortritt. Ohne 
sie kann man vielleicht andere junge Leute, aber nicht Romeo und Julia sprechen lassen, 
ohne sie bleiben die Monologe eck? wirkungslos, und das größte Kunstwerk der Bered- 
samkeit in Julius Cäsar macht Fiasko. Mit ihr ist Schlegel imstande gewesen, solche 
Meisterschöpfungen mustergiltig nachzuschaffen.) 


E. Aus Tageszeitschriften. 


U 
Ein neuentdeckter énglischer Dichter. In England erregt die Entdeckung eines Dichters 
des 17. Jahrhunderts, welcher 1674 gestorben ist und dessen Dichtungen bisher ungedruckt 
and unbekannt geblieben waren, großes Aufsehen. Dieser Dichter, von dem bisher niemand 
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etwas gewußt hat, heißt Thomas Traherne und seine Werke sind derart originell, klar 
und persönlich, daß er, nun er einmal entdeckt ist, in Zukunft von der englischen Lite- 
ratur nicht mehr ignoriert werden kann, wenn sein Talent ihm auch keinen Platz unter 
den ersten Dichtern seiner Zeit anweist. Thomas Traherne wurde in Hereford als Sohn 
eines Schusters, wahrscheinlich im Jahre 1636 geboren. Er studierte Theologie in Oxford, 
bekam die priesterlichen Weihen und wurde 1657 Rektor von Credenhill. Zehn Jahre 
später ernannte ihn Sir Orlando Bridgman zu seinem Kaplan und 1674, noch nicht 
vierzigjährig, starb er. Seine Gedichte wurden als Manuskripte aufbewahrt, ohne daß 
sein Name darauf verzeichnet war. In der literarischen Beilage der „Times“ wird Traherne 
als zu den philosophischen Lyrikern gehörend bezeichnet, welche in den letzten Jahren 
der Republik unter Cromwell auftauchten. Sein Hanptverdienst liegt keineswegs in der 
Form seiner Poesien, sondern in der Originalität des Gedankens und in der Neuheit 
seiner Bilder. Er hat als Dichter einen ganz positiven Beitrag zur Philosophie geliefert. 
Diese besteht in einer ekstatischen Würdigung der Schönheit des physischen Lebens. Zu 
einer Zeit, wo es gebräuchlich war, vom menschlichen Körper mit Verachtung zu sprechen 
und die menschlichen Triebe als etwas Verwerfliches hinzustellen, erhebt Traherne keck 
seine Stimme zur Verteidigung der Freude am animalischen Dasein, eine Philosophie, 
die jedenfalls bei einem Manne geistlichen Standes sehr merkwürdig war. Er leugnete 
anch die Lehre von der Erbstinde. Es ist sicher, daß im Zeitalter Trahernes kein einziger 
Dichter so frei und so originell seinen Gedanken Ausdruck gab wie er. Sein Entdecker 
Bertram Dobell hofft, daß er nun die Anerkennung finden werde, die ihm 250 Jahre lang 
versagt blieb. Eine große Anzahl seiner Gedichte und mehrere kurze Essays sind offenbar 
Fragmente einer großen philosophischen Dichtung, die er unter dem Titel „De rerum 
natura“ zu veröffentlichen anstrebte, woran ihn jedoch sein früher Tod hinderte. 


Zur Revision der Schlegel-Tieckschen Shakespeare - Übersetzung erläßt der Vizepräsident 
der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft, Brandl, die folgende Erklärung: Als ich die 
Shakespeare - Gesellschaft, gegenüber Prof. Genée, als unbeteiligt an der Revision erklärte, 
die Prof. Conrad im Auftrage des kürzlich verstorbenen Präsidenten der Gesellschaft, 
Dr. Oechelhäuser, unternommen hat, lag mir nichts ferner, als Prof. Conrads Unternehmen 
herabsetzen zu wollen. Hatte ich doch selbst Prof. Conrad, dessen Shakespeare - Kenntnis 
und Arbeitskraft ich hochschätze, für dies Unternehmen bei Dr. Oechelhäuser empfehlen 
dürfen. Prof. Conrad legt Wert darauf, daß die Öffentlichkeit wisse, daß seine Revision 
sich nicht auf eine Separatausgabe der Oechelhäuserschen Volksausgabe, sondern auf diese 
selbst erstreckt. Ich füge dieser Erklärung noch den betreffenden Beschlaß der Gesell- 
schaft vom 23. April 1902 hinzu, um das Verhältnis so authentisch wie möglich zu 
prazisieren. Prof. Eidam hatte beantragt, daß die Gesellschaft selbst eine solche Revision 
einleite. Darauf cinigte man sich auf den Satz: „Nachdem der Präsident der Deutschen 
Shakespeare-Gesellschaft sich in dankenswerter Weise bereit erklärt hat, eine Neubearbeitung 
der Volksausgabe der Schlegel-Tieckschen Übersetzung ins Werk zu setzen, glaubt die 
Generalversammlung, daß damit eine wesentliche Förderung des Verständnisses Shakespeares 
im deutschen Volke gesichert und der Antrag Eidam so weit ausgeführt ist, als er sich 
zur Zeit praktisch durchführen läßt.” 


Ein Musset-Denkmal wird in Neuilly bei Paris errichtet und im Mai 1904 enthüllt 
werden. Die Statue Alfred de Mussets soll aus weißem Marmor sein und eine Höhe von 
En zweieinhalb Meter haben; der Dichter wird stehend dargestellt, im Oberrock 
und barhaupt, den Zylinderhut in der linken Hand und in der rechten ein Paar Hand- 
schuhe. Der Bildhauer Pierre Granet und der Architekt Cassien-Bernard haben sich 
vereinigt, um das Denkmal herzustellen. 


Am 30. Juni wurde in Paris das Victor Hugo-Haus eröffnet. Paul Meurice, der Freund 
des verstorbenen Dichters, hat das Museum eingerichtet. Im ersten Stockwerk des drei- 
stöckigen Hauses befindet sich ein großer Salon. An den Wänden hängen zahlreiche Ge- 
mälde mit Gestalten und Szenen aus Victor Hugos Werken; da sieht man Carriöres „Fan- 
tine, Henners .Sarah la Baigneuse“, Besnards „Premiere d’Hernani“, Bildnisse hervor- 
ragender Literaten, u.a. Théophile Gautier in seiner berühmten roten Weste usw. Inmitten 
all der Bilder steht Rodins gewaltige Hugo-Büste. Im Hintergrunde sieht man anf einem 
mit goldenen Palmen gezierten Sockel einen anderen Hugo, Jung, glatt gescheitelt und 
nachdenklich: es ist eine Büste von David d’Angers. In einem großen Saale des zweiten 
Stockes finden sich mehr als 500 Zeichnungen, die von Hugo selbst herrühren. Da sieht 
man phantastische Häuser, deren Türme in den Himmel hineinragen, und deren Grund- 
nıauern auf Felsen ruhen. Schädelstätten, seltsame Architekturen, ungeheuerliche Leucht- 
türme, die von riesigen Wogen gepeitscht werden, Ruinen, unheimliche Kirchhöfe usw. 
Alle Bilder legen Zeugnis ab von Hugos meisterhafter Technik. Als Farbenmaterial be- 
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nutzt er Kaffee, Rotwein, Tinte und als Pinsel dienten ihm oft die Daumen, Federhalter, 
Nagelköpfe usw. Im dritten Stock ist in einem Zimmer, das dem Dichter einst als Arbeits- 
zimmer diente, Hugos Sterbezimmer aus der Avenue d’Eylau rekonstruiert. Im Hinter- 

nd steht ein großes Säulenbett, daneben auf einem Sockel eine vergoldete Statue der 

publik mit strengen, herben Linien. In der Nähe des Fensters ein Pfeilertisch, wo der 
Dichter stehend zu schreiben pflegte, und daneben ein großer Fachschrank für die Manu- 
skripte. Auf dem Kamin befindet sich eine kleine Uhr, deren Zierstil mit. den übrigen 
Möbeln nicht im Einklang zu stehen scheint, ferner zwei Kinderbilder, die Georges und 
Jeanne Hugo (jetzt Frau Dr. Charcot) darstellen. An der Wand hängt ein kleines Bild 
von Bonnat: Victor Hugo auf dem Sterbebette. 


47. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner in Halle a. 8. 
Vom 6. bis 10. Oktober 1903. 


Dienstag, den 6. Oktober. Abends von 8 Uhr an: Begrüßung und. geselliges Bei- 
sammensein in den Räumen der vereinigten Berggesellschaft, Paradeplatz 4 
(gegenüber der Nordfront der Moritzburg). 


Mittwoch, den 7. Oktober. Vormittags 10 Uhr: Erste allgemeine Sitzung in der 
Aula des Universitätsgebäudes. Eröffnung durch den ersten Vorsitzenden. 
Begrüßungen. Vorträge. Nach der Sitzung Konstituierung der Sektionen 
in den dafür bestimmten, später bekannt zu gebenden Lokalen. 

Nachmittags 5 Uhr: Festessen in den Räumen der vereinigten Berggesellschaft 
(Paradeplatz 4), Preis des Gedecks ohne Wein 5 .#. 
Abends 9 Uhr: Beleuchtung der Moritzburg. 


Donnerstag, den 8. Oktober. Vormittags 9—11 Uhr: Sektionssitzungen. 
11½ Uhr: Zweite allgemeine Sitzung im Auditorium maximum (Nr. 18) des 
neuen Seminargebäudes gegenüber der Universität. 
Nachmittag: Besichtigung der Stadt unter sachkundiger Führung. 
Abends 8 Uhr: Festvorstellung im Stadttheater (Plautus Menaechmi, in der 
Übersetzung von C. Bardt). 


Freitag, den 9. Oktober. Vormittag 9—11 Uhr: Sektionssitzungen. 
111), Uhr: Dritte allgemeine Sitzung in der Aula des Universitätsgebäudes. 
Nachmittag: Besichtigung der Stadt unter sachkündiger Führung. 
Abends 8 Uhr: Bierabend im neuen Ratskellergebäude, Marktplatz 2, wozu die 
Stadt Halle die Versammlung einladet. 


Sonnabend, den 10. Oktober. Vormittag 9—11 Uhr: Sektionssitzungen, 

11!/, Uhr: Vierte allgemeine Sitzung in der Aula des Universitätsgebäudes. 
Vorträge. Bericht über die Verhandlung der Sektionen. Beschluß über Ort 
und Zeit der nächsten Versammlung. Schlußwort des zweiten Vorsitzenden. 

Nachmittag c. 2 Uhr: Ausflug nach Merseburg. 


Meldungen sind unter Einsendung des Mitgliederbeitrages von 10 & an 
das Bankhaus Reinhold Steckner (Marktplatz 19) zu richten. Wegen der Ver- 
teilung der Festschriften wird gebeten, dieser Meldung die bestimmte Angabe 
beizufügen, welcher Sektion, und wenn mehreren, welcher in erster Linie die 
Herren beizutreten wünschen. 

Der Wohnungsausschuß wird auf Wunsch jetzt schon für entsprechende 
Unterkunft in den Tagen der Versammlung sorgen. 

Das Empfangsbureau befindet sich am 6. Oktober bis Abends 9 Uhr im 
Bahnhofsgebäude, an den folgenden Tagen im Erdgeschoß des Universitätsgebäudes. 

.Für die Damen der Mitglieder, welche mit zur Versammlung kommen, 
hat sich hier am Ort ein Damenkomittee gebildet. 
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Exemplare des Programms werden auf Wunsch versandt durch Privatdozent 
Dr. Heldmann, Gütchenstraße 7, oder Oberlehrer Dr. Adler, Franckeplatz 1. 
Die 12. Generalversammlung des Gymnasialvereins findet am Dienstag, den 
6. Oktober, Vormittags 9 Uhr in dem Auditorium 9 des Universitätsgebäudes statt. 


Das Präsidium der 47. Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner. 
Dittenberger. Fries. 


Mitteilungen der Deutschen Zentralstelle für fremdsprachliche Rezitationen. Leipzig-Gohlis. 


Soweit die Reisepläne für die laufende Periode haben festgestellt werden 
können, lauten sie folgendermaßen: | Ä 
I) M. Villemin: | 

August: Di. 18. Gotha (Frau Huguenin-Virchaux). — Do. 20. und Fr. 21. 
Liegnitz (Prof. Abicht). — So. 22. Brieg (Fri. 8. Maller). — Mo. 24. bis Mi. 26. 
Kattowitz (Dr. Jacoby), Myslowitz (Dr. Aronstein) und Pleß. — Do. 27. bis So. 29. 
Breslau (Frl. Knittel, Feldbergstr. 14a). — Mo. 31. Graudenz (Dr. Erdmann). 

September: Di. 1. bis Do. 3. Danzig (Dr. Rosbund). — Fr. 4. Stolp (Dr. 
Preufiner). — So. 6. Neustettin (Dir. Dr. Rogge). — Sonnt. 6. und Mo. 7. Stettin. 
— Di. 8. Prenzlau (Frl. M. Lemcke). — Mi. 9. Grabow (Frl. J. Berg). — Do. 10. 
und Fr. 11. Hamburg (Dr. Rode, Eimsbüttel). — So. 12. bis Mi. 16. Hannover 
(Frl. Wyneken, Gr. Barlinge 58). — Do. 17. Berlin (Frl. Schneemelcher, S., Ritter- 
str. 4). — Fr. 18. Prenzlau. — So. 19. bis Mo. 21. Berlin. — Di. 22. bis Do. 24. 
Dresden (Frl. Helmolt, Wittenbergerstr. 2). — So. 26. Weißenfels (Dr. Neumann) 
und Merseburg. 

Oktober: Fr. 2. Droyssig bei Zeitz (Frl. Fr. Johow). — So. 3. Andernach 
(Oberl. Aschenberg). 

II. Mr. Hasluck: ` ` | 

September: Mi. 9. Leipzig (Prof. Hartmann). — Do. 10. Döbeln (Dr. 
Stiehler) und Zwickau (Dr. Rau). — Fr. 11. Annaberg (Prof. Leonhardt), — 
So. 12. Jena (Frl. Ludewig). — Mo. 14. Solingen (Dir. Friedrich). 

III. Mr. Macdonald: | 

September: So. 5. Flensburg (Oberl. Hansen). — Mo. 7. Güstrow (Prof. 
et — Mi. 9. Cottbus (Frl. Franck). — Fr. 11. Frankfurt a. M. (Dir. 
M. Walter). — Mo. 14. Braunschweig (Prof. Dr. Lüttge). 

Etwaige nachträgliche Anmeldungen wolle man möglichst bald dem Unter- 
zeichneten übermitteln, da eine spätere Berücksichtigung unter Umständen nicht 
möglich ist. Namentlich ließen sich im Plane M. Villemins, Ende September oder 
Anfang Oktober, noch einige Plätze anschließen, und auch Mr. Macdonald würde 
noch einige Einladungen annehmen. | 


Leipzig, Fechnerstr. 2, 8. Juli 1903. Prof. Dr. Martin Hartmann. 


Personalien. 


+ in Berlin Charles Marie Marelle, 78 Jahr alt. 
DO + Dr. Willy Borsdorf-Aberystwith, Wales, Prof. des Ae. und Afs, am University 
ollege. 3 
t 23. Juni Prof. Dr. Mestica-Rom (ital. Literaturgesch.), 65 Jahr alt. 
ł im Juli W. R. Henle Tone Dichter und Kritiker, infoige eines Unfalles, den 
er vor 13 Monaten erlitten hatte. Im Jahre 1875 begann Henley seine literarische Lauf- 
babn als Journalist. Er lockte bald eine Anzahl jugendlicher und begabter Schriftsteller 
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an die von ihm redigierte Zeitung. Zu diesen gehôrte auch Kipling. Henleys Werk 
„Views and Reviews“ verschaffte ihm einen Namen als Literaturkritiker. Eine Zentenar- 
ausgabe von Burns und eine Ausgabe von Byron gehören zu seinen besten Werken. Mit 
Stevenson war er intim bekannt und arbeitete mit ihm zusammen. Henley war Empfanger 
einer Staatspension fir seine Verdienste um die englische Literatur. 

Prof. Meyer-Lübke-Wien wurde zum Mitgliede der Akademie der Wissenschaften 
in Wien ernannt, desgleichen Prof. Schénbach (deutsche Phil.) in Gras. 


Stellenangebote. 
Oberlehrerstelle zum 1. April 1904 am Rg. mit Rsch. Lübeck. Meldungen an die 
Oberschulbehòrde. 
Oberlehrer, namentlich für Englisch, an der ORsch. in Kiel. 
Oberlehrer für neuere Sprachen Göttingen, Kaiser Wilhelm II.-ORsch. 


Kataloge. 


3. Gamber, 2, rue de l'Université, Paris. Livres rares et curieux. Catalogues XIX 
et XX, contenant un article de Gaston Paris et la bibliographie de ses ouvrages. — 
ne française; Anciens textes et auteurs des XVII° et XVIII” siècles; Littérature 
du XIX" siècle; Folklore; Musique; Théâtre; Mythologie; Supplément à toutes les parties. 

Katalog Nr. 71 von J. Mussotter, Antiquariat in Munderkingen a. d. Donau. Aus- 
wahl guter Bücher aus den Bibliotheken des Bayer. Reichsarchivdirektors Edmund von 
Oefele in München und des Heidelberger Professors Dr. Hermann Miller. 


Katalog Nr. 108 des Antiquarischen Bücherlagers von Paul Lehmann in Berlin W. 
Französische Literatur und Sprache; Englische Literatur und Sprache; Italienische Lite- 
ratur und Sprache; Spanisch und Portugiesisch. 


(Zum 90. Jahrestage.) 


For the Death-Day of Theodore Körner. 
August 26th 1813. 


A song for the death-day of the brave, A song for the death-day of the brave, 
A song of pride! A song of pride! 

For him that went to a hero's grave For him that went to a hero's grave 
With the sword — his bride! With the sword — his bride! 

He went, with his noble heart unworn, He hath left a voice in his trumpet lays, 
And pure and high; To tnrn the flight, 

An eagle stooping from clouds of morn, And a spirit to shine thro’ the after days 
Only to die! As a watch-fire's light: 

Ile went, with the lyre whose lofty tone, And a grief in his father’s soul to rest 
Beneath his hand, Midst all high thought, 

And thrill'd to the name of his God alone, And a memory: unto his mother's breast 
And his Fatherland! With healing fraught. 

And with all his glorious feelings yet And a name and fame above the blight 
In their day-spring's glow, Of earthly breath 

Like a southern stream that no frost hath met| Beautiful — beautiful and bright 
To chain its flow! In life and death! 


A song for the death-day of the brave, 
A song of pride! 
For him that went to a hero's grave 
With the sword — his bride! Felicia Hemans. 


Ausgegeben am 26. August 1903. 
Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 
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Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. 


. Von Professor C. Sachs-Brandenburg. 
(Fortsetzung.) 

Storch [rekapyés, it. cigogna, sp. cigueña, lad. cicogna nicht fig... Der 
Adebar, der nach der Vorstellung der Kleinen die Kinder bringt, hat außer 
im D. keine fig. Anwendung gefunden; weder Storch im Salat, noch mit 
den Störchen im Prozeß liegen oder ein langer Storch sein, auch Storch- 
beine, oder braten Sie mir einen Storch! sind fr., it. oder E. analog; nur 
die franzôsischen Übeltäter nennen den Justizpalast in Paris cigogne. 
Cigueña bz. auch Knebel, Krummhebel, Glockenhenkel, Zange mit ver- 
schrankten Armen; Griff, Handhabe; prov. cigogne bz. femme dégingandée; 
bascule d’un puits; barre de bois; difficulté qu’on élève; irrésolution; chant 
criard; nas de cigogno große Nase; faire la cigogne = trainer la voix; 
queto cigogno ist = quelle scie. 

Strauls [orpouSoxaunhoc, it. struzzo, sp. avestruz, lad. | ist nur 
im fr. und sp. auch gebraucht für einen großen dummen Kerl und in c’est 
un (oder il a un) estomac d’autruche er kann alles vertragen. Es bz. auch 
Vielfraß wie D., aber nicht E. mit ostrich übertragen. 

Sturmvogel [it. procellaria, sp. procelaria, petrel]. Sein pop. fr. Name 
caillette (neben pétrel) bz. eine Stadtklatsche; das E. petrel aber nicht. 

Stute 3 popas, it. cavalla, sp. yegua, lad. chavallal. Jument 
findet sich fig. in coup de jument = galante Krankheit, jamais coup de 
jument ne fit mal à un cheval; früher bz. es eine Art Miinzmasse. Cavale 
bz. ein großes häflich gebautes Weib; P jouer la cavale ausreifen. On 
Shank’s mare bz. auf Schusters Rappen; timber mare bezeichnete ehemals 
einen Bock zum Reiten darauf als Strafe der gemeinen Soldaten; the grey 
mare is the better horse die Frau hat die Hosen an; money makes the 
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mare go Geld regiert die Welt; .to coy the mare ist ein in der Provinz 
gebräuchliches Erntespiel. . e? 

Stutenwoche bz. altmärkisch Woche, in der den neu in die Schule ein- 
getretenen Kindern ihre Fehler gegen die Disziplin nachgesehen werden. 

Bidet: bz. Nationalgardist in Zivil. | 

Taube [xeptctepa, columba; it. piccione, colombo; sp. paloma; prov. 
pijona, coloumbo, paloumbo; lad. culombo]. Sie gilt nach Mathaeus X. 16 
als ohne Falsch; daher colombe, as gentle as a dove; paloma sin hiel; 
essere come passere e colombi. — Als Kosewort ,mein Täubchen!“ ist es 
fr. ma colombe, E. lovey-dovey — wie ein unschuldiges Täubchen like a 
suckling dove. 

Er meint, daß die Tauben ihm gebraten ins Maul fliegen, creire que 
li pijoun teton; wo Tauben sind, fliegen Tauben; tirare à suoi colombi 
d. h. sich selbst schaden — finden sich nicht fr. oder E. — pigeon bz. P 
Vorschuß auf ein Theaterstück; Dirne, die auf der Eisenbahn zu kobern 
sucht; dummer Kerl, Gimpel (daher plumer un pigeonneau, pigeonner, 
v. Moyen de parvenir 15); Bankier einer Dirne; élever des pigeons ein 
Spiel gewinnen. — Prov. sagt man caud coume un pijoun. 

Colombe ist die Taube Noa, Friedenstaube; die Taube als Sinnbild 
des heiligen Geistes; im Kartenspiel-Argot: Dame. 

E. pigeon ist im Slang Betriiger; daher auch to fly a pigeon und to 
milk the pigeon. Die in Tirol Tauben genannten Steine an der Chaussee 
werden sonst nicht so bezeichnet. Als Feldtauben benannte man friiher 
die fahrenden Leute als Kundschafter der Landsknechte. 

Juan Paloma bz. einen reich gewordenen stolzen Bauern. 

tourte, die kolumbische Turteltaube, bz. im Argot einen dummen, 
gegen seine Gattin wenig zärtlichen Mann (v. Vie Par. 19. 10. 1901); ferner 

opf; altes lächerliches Weib; schlecht gemachter Frauenhut. tourtereau 
(it. tortora, tortola) ist das Symbol treuer Liebe: ce sont des tourtereaux 
wie D. — (v. Heroides 15. 38, Kazwini I. 432: die Kumsi seufzt, wenn 
ihr Männchen stirbt, bis sie ihm im Tode nachfolgen kann [wie die Inse- 
parables]) — so ist in der indischen Sage das Weibchen der Brahmanen- 
Ente Tschakaraki ein Sinnbild ehelicher Treue. — Prov. bz. la tourterelle 
chante P = pet. 

Tausendfuls [yttérous, it. millepiedi, sp. escolopendro; E. milliped]; 
das fr. millepattes ist im Soldaten-Argot eine größere Masse Soldaten. 

Tiger [x{ypx, it., sp. tigro, lad. tigral. Er bz, eine grausame Person, 
eine grausame Schöne (so auch prov. tigresse), unnatürliche Mutter; eng- 
lisch ebenso — tigre fr. ist auch eine anfangende Tanzelevin; ferner auch 
= groom, Leibdiener in Livrée. Bismarck nennt in seinen Briefen seine 
Braut tigresse, weil sie lange nicht geschrieben hatte. In Süddeutschland 
nennt man aufdringliche Geschäftsleute Tiger (Schrader, Scherz 90). Grabbe 
sagt: der Mensch ist ein geschminkter Tiger. (Vgl. Verga, Tigre bengale.) 

Töle:. wie eine Gerbertöle P nur D. | 

Trampeltier entstellt aus Dromedar wird nur D. für Trampel gbr. 

Tretvogel für Gläubiger ist ein von deutschen Studenten ersonnener 
und sonst nicht vorkommender Scherz (Kluge 52). 

Die Uferfliege [perle, waterfly] gilt bei 1 in Troilus etc. als 
“emblem of emptiness and vanity”. 

Unke lit. rospo, sp. bombinator, crapaud flamboyant, orange-speckled 
toad, lad. ruos-chel] ist nicht in den übrigen Sprachen gebräuchlich weder 
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als Unglücksprophet noch als Hausunke oder in „voll wie eine Unke“; vgl. 
10 0 In Zieglers Erzählungen I. 30 sagt jemand zu seinem Gewehr „ruhig, 
nke!“ Asa 


Der Vampir [it., sp. vampiro, lad. vampir] ist auch fr. und E. im fig. 
Sinne gebraucht; im amerik. E. bz. es a man who lives by following men 
and women about until he has proof of their undue intimacy, and then 
black-mailing them. 


Viper vgl. Schlange. 


Vogel [cpvic, avis, it. uccello, sp. ave, pajaro; prov. auceu, lad. utschél, 
auch fig. ein sauberer Vogel]. Mit opvidwv yala bezeichneten die Griechen 
einen glücklichen Menschen. Es wird allgemein für Mensch gbr., so rara 
avis, oiseau rare (Claudine 93); sp. ave rara; dagegen oiseau commun 
(Laft., Contes 94). — Sp. es un ave er ist leicht, schnell wie ein Vogel; 
der Vogel war ausgeflogen = la cage était veuve de l’oiseau (Delvau, Co- 
cottes 155) — aber auch fig. loser, lustiger Vogel: ce vilain oiseau de mari. 
Ave fria dummer Kerl, ave zonga träger Kerl. — Vogel ist auch ein vogel- 
ähnliches Gebilde zum Abwerfen mit Kniitteln oder zum Abschießen von einer 
Stange, fr. und E. aber ist auch „den Vogel abschießen“ fig. nicht gbr., wie 
auch die Sache selbst jetzt dort nicht üblich ist; nur in Toulouse hat sich noch 
das früher in ganz Südfrankreich gebräuchliche ,tira au papagai“ erhalten. 
Fig. sagt man: sein Nest beschmutzen; es ist ein schlechter Vogel, der 
sein eigen Nest beschmutzt [Stromtid 3. 42] kommt auch E. vor; sein Nest 
leer finden, ins Nest kriechen usw. Vogel fiir Sparren ist nur D., ebenso 
fiir Schneller in der Weberei. | 

Oiseau bz. noch P Mauertrog; oiseau de cage Gefangener; faire l’oiseau 
sich dumm stellen; prov. ist auceu — fenime légère; perdre son oiseau die 
Jungfernschaft verlieren; montre-nous le travail drôlet de ta cervelle d’oiseau 
(Vie Paris. 16. 11. 1901); dénichés les oiseaux das Geld war weg (Bis- 
trouille 52); appétit d’oiseau wie manger quant’un canarino wenig essen, 

eringen Appetit haben; aux oiseaux heifit aber auch vollkommen. In 
Moyen de parvenir 177 bz. oiseau cocu. fiho couifado à lauceu ist prov. 
ein schön frisiertes Mädchen und nom d'oiseaux Kosename von Verliebten. 

Oof bird ist im Slang Geld wie yellow bird ein Goldstück; bird’s 
cage = dress improver; bird’s eye Handtuch. 

Galgen-, Nacht-, Pech-, Pip-, Zugvogel werden sonst nicht mit dem 
Worte für Vogel wiedergegeben. i 

Gefreitenknöpfe sind in Preußen kleine Vogel, die der Sergeanten und 
Feldwebel große Vogel. Den Vogel erkennt man an den Federn; lad. (nicht it.) 
wie der Vogel auf dem Zweige, wie der Vogel in der Luft.ist auch fr., E., prov. 
und it. analog; nach und nach baut der Vogel sein Nest; wer fangen 
will, muß süß pfeifen ist auch fr.; jedem Vogel gefällt sein Nest ist it. 
und E.; böser Vogel böses Ei findet sich auch E. analog und „ihm ist so 
wohl wie dem Vogel im Hanfsamen“. Die Vögel, welche früh aufstehen, 
fribt die Katze; friß Vogel oder stirb! sind nur deutsch. 

canzone dall’ uccellino immer dieselbe Leier; pigliar gli uccellini tän- 
deln. — esser l’uccello del mal’ augurio. stare come gli uccelli sulla fresca 
nicht wissen wo man sein Haupt hinlegen soll (vgl. Hecker 193). — auceu 
bz. auch tétine, penis; auget; auceu de sant Lu Ochse, dicker Kerl; estre 
l’auceu de Uer heißt frei sein, sus la branco unsicher sein, trasso d'auceu = 
pauvre sire, 
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Wie man von Jäger-, Mönchs-, Küchen-latein redet, so war auch 
das Latin des oiseaux eine sehr gewöhnliche Bezeichnung des Gesanges der 
Vögel, dem man nicht nur Bedeutung für die Menschen beilegte, sondern 
den man auch oft direkt Sprache der Vögel nannte, wie man in neuerer Zeit 
Affen- und Katzensprachen festzustellen versucht hat. Wie der Flug der 
Vögel gedeutet wurde, so meinte man auch die warnenden Stimmen der- 
selben für sich zu hören und ihnen wie Siegfried das richtige Verständnis 
ihres Sinnes entgegen zu bringen (vgl. Wackernagel, Voces variae animalium, 
Beiträge zur Völkerkunde und zur Geschichte der Sprache. 2. ed. Basel 
1869. 40). Alfred Ernst in der Revue politique et littéraire 14. 1. 1902 
sagt in bezug auf Siegfrieds Begebenheit ,dans l’idée du moyen âge, l’oiseau 
est le vivant symbole de l’âme qui ne connaît point les limites du temps 
et de l’espace. | 

Wachtel [öprut, it., lad. quaglia, sp. codornia]. Es bz. fig. Spiegel- 
granate und Ohrfeige. chaud comme une caille (ebenso prov.) ist geil, 
caille coiffée gutes Weib; quail P alte Jungfer, { Dirne (Troilus V, 1); 
de pipe P Weiberzunge, grasse comme une grosse caille (Guilbert, Ve- 

ette 17, vgl. 247); Stiefel. Caille à reposer ist typ. der Setzkasten (vgl. 
Yves Plessis 130). prov. ma (bello) caco! Kosawart: faire la caco = blottir; 
juge a la caco Kinderspiel; meno la caco pousser une balle. 

Wachtelhund [it. cane de quaglie, sp. perro de muestra, E. spaniel, lad. 
chaun de quaglias]. gredin ist auch Tana: épagneul findet sich fig. in 
friand comme un épagneul. ` 

Walfisch [paXawa, balena, sp. ballena, lad. balena]. rire comme une 
baleine sehr laut lachen; baleine bz. auch Sturzsee; Guilbert, Vedette 74, 
nennt eine Frau baleine de Jonas. whale bz. co. Kabeljau und auch, wie 
wir scherzend einen Hering mit diesem Namen benennen, eine Sardine; 
amerik. ist whale ein alter Seemann. a. 

Wallach [èxtopias Inros, it. caballo castrato, sp. caballo capon, fr. 
hongre, E. gelding, lad. chevagl chastra] nur im D. = Impotenter. 

Wanze [xöpıs. cimex, als Schimpfwort bei Horaz, Satir. I. 10; it. pumice, 
cimice; sp. chinche, lad. piderer] bz. ein lastiges, aufdringliches Wesen (rel. 
Ziegler, Landwehrmann Krille 350); besonders gbr. in Chausseewanze, Kur- 
hauswanze. Punaise P ist a) Dirne, b) schmutziges oder böses Weib; im 
Theaterargot: neu eintretende Schauspielerin; Reißnagel; + Schild eines Hof- 
lieferanten um 1823. Plat comme une punaise = erbarmlich (auch prov.); 
avoir le ventre plat comme une punaise lange nichts gegessen haben; trou de 
punaise ist eine elende Wohnung. -- prov. es cracha coume une punaise, — 
bug P bz. a) Busennadel, b) Kokarde; bei den Irländern Englander, Blut- 
sauger; amerik, big bugs grofe Tiere, Vornehme; bug juice bei den Sol- 
daten = ginger ale; bug walk wie punaisier, das auch fiir schlechtes Café 
gbr. wird, bz. Bett. — as snug as a bug in a rug = kannibalisch wohl. 

Wasserschlange [0ôpa, sp. hydra]: Ungetüm, Übel, das um so mehr um 
sich greift, je mehr man ihm steuert. 1 | 

Weihe BR milvus, it. nibbio, sp. milano, port. milhano, prov. wer 
Busard wie buse bz. auch einen Tölpel; on ne saurait faire d'un bus 
(ou d'une buse) un épervier; buse ist das schlimmste Schimpfwort der 
Franzosen. So auch kite (Shakespeare, Antony). Dieses bz. a) einem 
Papierdrachen, b) eins der hochsten Segel, c) einen Kellerwechsel, d) den 
Chef einer Diebesbande und e) + Geizhals. mesa de milano ist eine schlecht 
bestellte Tafel mit hungrigen Gästen. (Schluß folgt.) 
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Das ältere englische Schauspiel in Nachbildungen. 


Von Dr. R. Faust in Dresden. 
(Fortsetsung.) 


V. Christopher Marlowe. 


Dido, Queen of Carthage, ist das gemeinsame Werk Marlowes und des 
bereits oben erwähnten Thom. Nash, der aus seinem Gegner sein Freund 
geworden war. Gedruckt ward es 1594. Wieviel dem einen und dem 
andern der beiden Dichter zuzuschreiben ist, läßt sich schlechterdings 
nicht feststellen; doch vermutet Ward, daß Marlowes Anteil bedeutend sei. 
Die Quelle ist Vergil, und diesem folgen die Dichter so treu, daß sie mit- 
unter sogar römische Hexameter einstreuen. Die Götterszenen paßten ganz 
zu dem Interesse des Hofs, der die Mythologie auf der Bühne sehr gern 
sah. Die Verse sind fließend und nicht so monoton wie die in den früheren 
Stücken Marlowes. Rapp meint, das Drama habe sonst nichts Ausgezeich- 
netes; aber wir stimmen Ward bei, welcher der Überzeugung ist, daß nur 
wenige das Stück ohne sympathisches Interesse lesen werden. Der Cha- 
rakter des Ganzen und der einzelnen Teile besteht in einer gewissen Lieb- 
lichkeit, die auch durch die unendliche Liebessehnsucht und Liebestrauer 
Didos nicht vernichtet wird. Von diesem Stücke geben wir zunächst den 
dritten Akt. - | | 

Dido, Queen of Carthage. 


Dritter Akt. 
Erste Szene, 


Cupido tritt auf unter der Gestalt des Askanius. 
Nun laß, Cupido, die Karthagerfùrstin 
In deines Bruders Blicke sich verlieben. 
Steck’ diesen goldnen Pfeil in deinen Armel, - 
Daß sie nicht merk’, du seiest Venus’ Sohn, 
Und wenn sie sänftiglich das Haupt dir streichelt, 
Berührst du ihr die Brust: sie ist besiegt. 


Jarbas, Anna und Dido treten auf. 


Jarb. Wie lang’, schön’ Dido, soll ich nach dir schmachten? 
Nicht ist’s genug, daß du mir Lieb’ gewährst, 
Geniefsen will ich auch, was ich erstrebe. 

Die Lieb’ ist kindisch, die nur Worte hat. 

Dido. Jarbas, vernimm, daß du von all den Freiern — 
Manch größ’rer König schon lag mir zu Füßen — 
Bei mir in höchster Gunst gestanden hast. 

Ich fürchte, Dido ward zu leicht befunden, 
Daß so vertraut mit Jarbas sie gewesen, 
Wenn schon kein unlaut'rer Gedanke je 

In Didos Brust die Wohnung aufgeschlagen. 

Jarb. Doch Dido heißt die Gunst, nach der ich strebe. 

Dido. Getrost nur, Jarbas. Dido wird die Deine. 

Anna. Sieh, Schwester, wie Aneas’ kleiner Sohn 
Mit deinem Kleide spielt und dich umarmt. 

Cup. Nein, Dido nimmt mich nicht in ibre Arme, 

Sie liebt mich nicht, ich soll ihr Sohn nicht sein. 

Dido. Nicht weinen, Knabe, sollst mein Söhnchen sein, 
In meinem Schoße sitzen und mir singen. 

(Cupido singt.) 
Genug, mein Kind; nun plaudre noch ein Weilchen. 
Sag’ mir, wo hast du dieses Lied gelernt? 
Cup. Mich lehrt’ es Muhme Helena in Troja. 


Dido. 
Cup. 


Dido (zu Jarbas). 


Anna, 


(Belselte.) 


Dido. 
Anna. 
Dido. 
Anna. 
Dido. 
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Wie lieblich ist Askanius, wenn er lächelt! 

Darf ich an deinem Halse hangen, Dido? 

Ja, Schalkchen, und auch kissen darfst du mich. 
Was gibst du mir? Nun will ich diesen Facher. 
Nimm ihn, Askan, um deines Vaters willen. 
Komm, laß Askanius, wir wollen gehen. 

Geh du allein; Askanius soll bleiben. 

Ungüt'ge Kön’gin! Ist das deine Liebe? 

O warte, Jarbas, ich will mit dir gehn. 

Wenn meine Matter geht, so folg’ ich ihr. 


Stirb, Jarbas, denn du siehst, sie gibt dich auf. 
Nein, lebe, Jarbas; was hast du verdient, 

Daß ich gesagt, du sei'st nicht mein Geliebter? — 
Etwas hast du verdient. Hinweg, sag’ ich, 
Verlaß Karthago — meide meinen Anblick. 
Bin ich nicht König von Gätulien? 

Verzeth mir, Jarbas, bleib ein Weilchen noch. 
Mutter, sieh her. 

Was sagst du mir vom reichen Gätulien? 

Bin ich nicht Libyens Königin? Drum geh. 
Ich will die Laune meiner Liebe nähren. 
Karthago meid’ ich nicht um tausend Welten. 


Jarbas! 

Ruft meine Dido mich zurück? 
Nein; doch ich fordre, daß du mich nicht anblickst. 
Dann laß mich blenden, oder laß mich sterben. 
Weshalb heißt Dido doch den Jarbas gehen? 
Weil mir sein Anblick ganz zuwider ist; 
'ne and're Lieb’ hält meinen Sinn umfangen. 
O Anna, wüßtest du, wie süß ist Liebe, 
Du schwürest wohl dein einsam Leben ab. 
Wohl hab’ der Liebe Bittres ich empfunden. 
O daß doch Jarbas sich geneigt mir zeigte! 
Ist nicht Aneas hübsch, ist er nicht schön? 
Jawohl, und Jarbas häßlich, widerlich. 
Und nicht beredt in allem, was er sagt? 
Gewiß, und Jarbas roh und ungeschliffen. 
Nenn’ Jarbas nicht; doch sag, geliebte Anna, 
Ist nicht Aneas Didos Liebe wert? 
O Schwester, wär'st du Kaiserin*) der Welt, 
Wohl dürft‘ Aneas deine Liebe sein. 
So lieblich ist er, daß, wohin er geht, 
Das Volk sich drängt, ihm ins Gesicht zu schau'n. 
Sie mögen's wissen: Ich nur darf ihn anschaun; 
Gemeine Blicke schädigen sein Antlitz. 
Anna, geliebte Schwester, geh zu ihm, 
Sonst schmelz’ ich ganz dahin vom Liebeswahn. 
Dann, Schwester, schwörst du Jarbas’ Liebe ab? 
Hör’ ich schon wieder den verhaßten Namen? 
Lauf zu Äneas, sonst flieg’ ich zu ihm. (Anna ab.) 
Nicht kränke meinen Vater, wenn er kommt. 
Ich lieb' den Vater dein um deinetwillen. 
Verblendete Dido, die du bis zur Stunde 
Aneas nicht für schön befunden hattest! 
Doch nun, um das Versehen auszugleichen, 
Mach’ ich aus seinem goldnen Haar mir Spangen; 
Sein glänzend Auge soll mein Spiegel sein, 
Ein Altar seine Lippen, wo ich opf're 
So viele Küsse, wie der Sand am Meer. 
Nicht frag’ ich nach Musik, wenn er nur spricht, 


*) Ein Anachronismus, der nicht bei Shakespeare, wohl aber bei dem gelehrten 
Marlowe einigermaßen auffallen muß. 


Was bleibst du hier? Du bist nicht mein Geliebter. 


(Ab.) 
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Sein Blick ist meine einz'ge Bibliothek, 

Und du, Aneas, selbst, du bist das Schatzhaus, 
In deinen Busen berg’ ich mehr der Schätze, 
Als zwanzigtausend Indien gewähren. 

Hier kommt er. Laß, der Liebe Göttin, mich 
Bescheidner scheinen, als mein Busen will, 

Daß ich nicht zum Gespött der Menschen werde. 


Aneas, Achates, Sergestus, illoneus und Oleanthus treten auf. 


Achates, wie gefallt dir mein Karthago? 
Ach. Das sagt Aneas Deiner Majestät. 
Dido. Aneas, bist du da? 
n. Soviel ich weiß, hast du mich holen lassen. 
Dido. Nein; doch, aber du nun erschienen bist, 
À Sag' treulich mir, womit ich dich erfreue. 
An. So viel empfing ich schon aus Didos Händen, 
Ich müßt' erröten, wollt’ ich mehr noch fordern. 
Doch abgetakelt ruhen mir die Schiffe, 
Der Wind hat alle Segel mir zerrissen, 
Zerbrochen sind die Ruder, und dahin 
Sind Seil’ und Taue, ja die Flotte hat 
\ Gar viel gelitten von den Felsenriffen 
Und mancher Sandbank; Steuer nicht noch Anker 
Hat die zerstörte Flotte mehr; die Masten, 
Der Sturm hat sie uns über Bord geworfen. 
Will Dido diesen Mangel uns ersetzen, 
Wir achten sie als Rett’rin unsres Lebens. 
Dido. Ausbessern lass’ ich die Trojanerschiffe, 
Bedingend nur, daß du bei mir sollst bleiben. 
Achates segle nach Italien. 
Das Takelwerk sei aus gerieftem Gold, 
Sich windend um wohlriechender Bäume Rinde, 
Aus Elfenbein die Ruder, schön durchbrochen, 
Durch die das Wasser lustig plätschern kann; 
Die Anker schlägt man aus krystallnen Felsen, 
So glänzen sie, wenn sie gelichtet werden, 
Über der dunklen Flut. Die Masten nun, 
An denen schwellende Segel vn sollen, 
Sind Silberpyramiden, innen hohl; 
Die Segel von gefalteter Leinewand, 
Drin sei der Kampf um Troja, aber nicht 
Die Überwindung Trojas eingewirkt. 
Zum Ballast schütte Didos Schätze aus: 
Nimm, was du willst, doch laß Aneas hier. 
Achates, dir soll neue Kleidung werden, 
Daß um dein Schiff die meererzeugten Nymphen 
Mit süßem Lied dir schmeicheln, überfließend 
Von Gunstbezeu ung, die von höhrem Werte, 
Als wenn sich Thetis um Apollo schlingt — 
Wenn nur Aneas, er nur, bei mir bleibt. 
An. Und warum, Dido, soll Äneas bleiben? 
Dido. Die Feinde rings umher mir zu bekriegen. 
Glaub’ nicht, Aneas, daß dich Dido liebt, 
Denn könnte je ein Mann mein Herz gewinnen, 
Verloren hätt' ich's, eh’ Aneas kam. 
Sieh da die Bilder meiner Freier hangen: 
Sind sie so schön nicht, wie man nur mag wünschen? 
Achates. Den sah vor Troja ich, eh’ Troja fiel. 
n. Ich den in Griechenland, wo ich mit Paris 
Verweilte, als die Helena er raubte. 
Illoneus. Mit dem war ich auf den Olympischen Spielen. 
Sergestus. Bekannt ist dies Gesicht mir. 's ist ein Perser, 
Mit dem ich einstens nach Atolien reiste. 
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Cleanthus. Täuscht mich nicht alles, hab’ ich mit dem Mann 
Einst in Athenäs Schulen disputiert.*, 
Dido. Doch sprich, Aneas, kennst du diese nicht? 
n. Nein, doch es däucht mich, daß sie Kön’ge sind. 
Dido. Die all’, und andre, die ich niemals sah, 
Höchst dringend warben sie um meine Liebe. 
Mancher kam selbst, Gesandten schickten andre, 
Doch keinem glückt' es: frei bin ich und ledig. 
(Und doch, beim Himmel, hang’ an einem ich!) 
Das war ein Redner — hier auf diesem Bild —, 
Der mich durch Worte zu erlangen dachte; 
Der ein spartan'scher Höfling, wild und eitel, 
Und seine tolle Laune stieß mich ab. 
Dies war Alkyon, der die Leier rührte; 
Mir spielt" er nicht zu schön: ich ließ ihn ziehn; 
Der reiche König von Thessalien dies — 
Doch hatt' ich Gold genug und wies ihn fort; 
Dies Meleagers Sohn, krieg' rischen Sinnes — 
Doch Waffen schrecken meine zarte Jugend. 
Die andern waren Leute, wie man sie 
Auf allen Wegen findet. Doch ich schwöre 
Beim Himmel droben und bei meiner Liebe: 
. Von Lieb’ war ich so weit als sie vom Haß. 
An. O glücklich wird der sein, den Dido liebt! 
Dido (beiseite.) Dann sage nimmer, daß du elend bist; 
Denn leichtlich mag es sein, daß dich ich liebe. 
Doch rühm' dich dessen nicht — ich lieb' dich nicht — 
Und doch — dich hass' ich nicht. O, wollt' ich reden, 
Ich würde mich verraten. (Laut.) Sprich, Aneas, 
Wir wollen in die Wälder jagen gehn — — 
Doch nicht um deinetwillen ganz allein, 
Auch um Achates’ und der andren willeu. (Ab.) 


Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Cambridge (Mass.). (Dante Society.) Es liegen in einer Zusendung 
drei Jahresberichte vor, welche zwei Hefte von XX + 68 + 54 und von XVIII 
+ 58 Seiten bilden. Das erste enthält einen kurzen Bericht über satzungsmäßig 
alljährlich am dritten Dienstag im Mai in Cambridge (Mass.) stattfindende Sitzungen, 
ferner A List of Danteiana in American Libraries von Th. W. Koch und Index 
of Authors quoted by Benvenuto da Imola in his Commentary on the Divina Com- 
media von P. Toynbee. Dem zweiten Heft, beide bei Ginn and Co., Boston, 
erschienen, geht ein Porträt Dantes von einem unbekannten Maler (Louvre, Nr. 504, 
Salle des Primitifs) vorauf. Es folgt Epitaph of Dietzmann, Landgrave of Thu- 
ringia, Ascribed to Dante, welch letzteres Ch. E. Norton aber durchaus wegen 
vollständiger Verschiedenheit von Dantes genialem Stil, den er in seinen lateini- 
schen Versen zeigt, ablehnt. G. J. Hamilton bringt dann Notes on the Latin 
Translation of, and Commentary on the Divina Commedia by Giovanni da Serra- 
vale (1350 - 1445). — Den By-Laws sei entnommen, daß der Mitgliedsbeitrag 
sich auf jährlich 5 Dollar beläuft. Einnahmen und Ausgaben gleichen sich mit 
$ 973,48 aus. 9 Preise wurden von 1887 bis 1901 zuerkannt. Der Vorstand 
besteht aus: Ch. E. Norton (President), G. R. Carpenter (Vice-President), W. C. Lane 
(Librarian), F. N. Robinson (Secretary and Treasurer, Cambridge, Mass.) und 
J. Woodbury, Ph. C. Knapp, E. St. Sheldon. 


) (Athenäs Schulen.) Darf man von einem an iken Plurale tantum, was doch Athenae 
ist, im Deutschen einen Genitiv im Singular bilden? Nach Schillers Vorgang halte ich 
es für unbedenklich. Er redet (Iphigenie in Aulis, Akt I, Chor) von „Pheräs König“. F. 
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Frankfurt a. M. (Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften.) 
Die Akademie hat für ihr gegenwärtiges viertes Semester abermals einen erheblichen 
Zuwachs ihrer Besucher (Studierenden) zu verzeichnen. Die Zahl ist von 95 auf 
121 gestiegen. Dem Berufe nach sind darunter 62 Kaufleute, 19 Industrielle 
und Techniker, 17 Juristen und höhere Verwaltungsbeamte, 3 mittlere Verwaltungs- 
beamte, 13 seminarisch gebildete Lehrer, die sich größtenteils auf den Handels- 
lehrerberuf vorbereiten, 3 Studierende der neuern Sprachen und 4 Vertreter 
sonstiger gelehrter Berufe. Von den Besuchern (Studierenden) haben 40 bereits 
eine anderweitige akademische Bildung abgeschlossen. Außer von den „Besuchern“ 
im engern Sinne (Studierenden) wird die Akademie im laufenden Semester von 
216 Hospitanten und 77 Hörern besucht; darunter 16 akademisch und 36 semi- 
narisch gebildete Lehrer, Lehrerinnen 43. 

Nach dem Plan des französischen Fortbildungskursus für Lehrer 
höherer Schulen, der bei der Akademie für Sozial- und Handelswissen- 
schaft zu Frankfurt a. M. vom 12. bis 24. Oktober abgehalten werden soll, 
finden außer der Eröffnung am 12. Oktober morgens 9 Uhr an 6 Tagen Vorträge 
über Phonetik, an 6 Tagen über Literaturgeschichte, an 5 Tagen über Grammatik 
statt. Daran schließen sich täglich von 11½ bis 1 Uhr Übungszirkel. — 
Die Vorträge und Übungen werden von dem Professor der romanischen Philologie 
an der Akademie, H. Morf, in Gemeinschaft mit seinem Assistenten Dr. Andr6 
Ott übernommen. — Nachmittags werden Besuche in den Frankfurter höheren 
Schulen veranstaltet und im Anschluß an die Besichtigung der Lehrmittelausstellung 
werden methodologische Besprechungen abgehalten. — Die Räume des neusprach- 
lichen Seminars der Akademie, mit der Seminarbibliotbek, sind den Kursteil- 
nehmern zugänglich, — Am Abend sind gesellige Zusammenkünfte unter Teil- 
nahme von Ausländern und Besuch des Theaters in Aussicht genommen. — Die 
Unterrichtssprache ist, soweit die Satzbelehrung darunter nicht leidet, das Fran- 
zôsische. — Die methodologischen Besprechungen, sowie die Einrichtung und 
Erklärung der Lehrmittelausstellung, finden unter freundlicher Mithilfe biesiger 
Schulmänner statt. — Für die Rezitationen und die Übungzirkel, in welchen 
tunlichst nicht mehr als je fünf Teilnehmer vereinigt werden sollen, werden ge- 
bildete Ausländer (Lektoren) gewonnen. | 

Als Hilfsmittel dienen: 1) J. Passy et A. Rambeau, Chrestomathie 
française, 2*m° edition, Paris, Le Soudier 1901, welches Buch zur Vorbereitung 
unerläßlich und zum Kurse mitzubringen ist; 2) die Herbstnummern der Pariser 
Wochenschrift: Les Annales politiques et littéraires, die den einzelnen Teilnehmern 
vom 6. September an jeweilen nach Erscheinen durch die Akademie zum Selbst- 
kostenpreis zugesandt werden. Mitteilung über Unterkunft in Gasthöfen, Pensionen 
oder Privatwohnungen wird an die Kursteilnehmer nach erfolgter Anmeldung 
ergehen. — Sonntag, den 11. Oktober, abends 8 Uhr im Restaurant des Bürger- 
vereins, große Eschenbeimerstraße 74: Begrüßung und allgemeine Orientierung. 


Frankfurt a. M. (Romanisches Seminar der Akademie für Sozial- 
und Handelswissenschaften.) Das unter Leitung von Herrn Prof. Dr. Morf 
stchende romanische Seminar der Frankfurter Akademie ftir Sozial- und Handels- 
wissenschaften ist seit Ostern 1903 in das zweite Jahr seines Bestehens eingetreten. 
Es zerfallt in zwei Abteilungen, deren erstere zur Aufnahme das abgelegte Examen 
pro fac. doc. bedingt, während die zweite Abteilung für Studierende der neueren 
Sprachen bestimmt ist. Die erste Abteilung des Seminars war im verflossenen 
Sommersemester von 12 Teilnehmern besucht, die sich aus Oberlehrern und wissen- 
schaftlichen Hilfslehrern der Frankfurter höheren Lehranstalten zusammensetzten. 
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In Hinsicht auf den Zweck dieser Abteilung des Seminars, den im Amte stehenden 
Neuphilologen Gelegenheit zu gemeinsamer wissenschaftlicher Arbeit, namentlich 
mit Rücksicht auf die Erfordernisse des Unterrichts zu geben, hat das Kuratorium 
der hôheren Schulen zu Frankfurt in entgegenkommender Weise die Pflichtstunden- 
zahl derjenigen Oberlehrer, welche die Vortrige und Referate der Seminarübungen 
übernehmen, auf die Hälfte herabgesetzt, wobei die Zahl dieser vortragenden Se- 
minarmitglieder auf zwei bis drei festgesetzt ist. Wie im vorigen wurden auch 
in diesem Schuljahr zwei Oberlehrer zu den Ubungen in der angegebenen Weise 
entlastet. 

Im Verlauf des letzten Sommersemesters fanden ausschlieBlich Molière-Übungen 
statt, die darin bestanden, daß sich einem dreiviertel- bis einstündigen Referat 
über ein oder mehrere Dramen Molières während der zweiten Stunde der Sitzung 
eine Diskussion anschloß. Wegen der Kürze des Sommersemesters — es konnten 
im ganzen nur neun Sitzungen stattfinden — wurde zwar nur ein Teil der Mo- 
lièreschen Dramen behandelt, jedoch war die Auswahl so getroffen, daf sich zu- 
gleich ein Lebensbild des Dichters damit verbinden ließ. 

Die Seminarbibliothek, die infolge einer dankenswerten Stiftung des Herrn 
Dr. Braunfels bereits eine stattliche Bändezahl umfaßt, wurde im Hinblick auf 
die stattfindenden Übungen namentlich durch Werke der Molière-Literatur in reich- 
haltiger. Weise vermehrt, so daß die vorhandenen Hilfsmittel zu einer erfolgreichen 
Behandlung der gestellten Themata in jeder Beziehung ausreichten. Krüger. 


Hannover. (Verein für neuere Sprachen.) Am 3. September d. J. sprach 
Herr Dr. Henri Bornecque, Professor an der Universität Lille, während er auf 
seiner diesjährigen Vortragsreise in unserer Stadt verweilte, in äußerst anregender 
Weise über „Le théàtre classique et le drame romantique“. Redner erklärte 
das klassische Theater der Franzosen für den reinsten Ausdruck des französischen 
Geistes. Es endet 1780 mit dem Erscheinen des Romantizismus, welcher von der 
unter deutschem und englischem Einfluß stehenden Lyrik ins Dasein gerufen wurde. 
Der bis dahin auf der Bühne allein herrschende Klassizismus zeichnet sich durch 
Verständlichkeit für die oberen Klassen (la clarté), durchsichtige Anordnung des 
Planes (l’ordre), Folgerichtigkeit in der Ausdrucksweise (la logique) aus. Das 
griechische Theater hinterließ ihm das tragische, das epische und das lyrische 
Element. Von Racines Alexandre ab findet man letzteres nicht mehr (Athalie ist 
nicht hierher zu rechnen). Voltaire erklärte sich gegen die Einzelgespriche. Es 
verblieb nur das tragische Element, das in knappen Zügen zur Geltung gebracht 
werden sollte. Voltaire findet daher den Cid zu lang, die Tragödie ist bei den Klassi- 
kern sozusagen zu einem mathematischen Problem geworden. Man verlangt nur eine 
einzige Handlung; in dieser Hinsicht ist der Cid mustergültig. Racines Tragödien 
zeigen sämtlich ein und dasselbe Schema: Liebe eines Mannes zu einer Frau, die 
ihn verschmäht, oder einer Frau zu einem Manne, der Abneigung fühlt. Redner 
zeigt die Einfachheit dieser Art Intriguen an Andromaque, dem verwickeltsten 
Drama Racines, ferner an Mithridate und Britannicus. Trotz der Knappheit der 
Haupthandlung besteht aber eine große Mannigfaltigkeit von Nebenumständen; 
dieses haben die Romantiker nicht erkannt. Unter Napoleon ward das klas- 
sische Theater noch mehr verkümmert, der alle Anspielungen auf frühere 
Dynastien verbannte. Die Bühnenaussattung litt auch an Eintonigkeit. — Red- 
ner gibt dann in der Reihenfolge ihres Erscheinens Werke an, die das Er- 
scheinen des Romantizismus beförderten, so M™¢ de Staéls De l’Allemagne, de 
Saussure Cours de littérature nach Schlegel, welcher die Lehre von den drei 
Einheiten angriff. Manzoni verfolgt dasselbe Bestreben. Shakespeare wird be- 
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kannter; 1828 gelangt Schillers Tell in Paris zur Aufführung. Das Jahr 
zuvor erschien V. Hugos Préface de Cromwell. Dem Ansturm erlag die bisherige 
Art des alexandrinischen Versmaßes, das jetzt weichere und biegsamere Behand- 
lungsweise zeigte. Das Übergreifen eines Gedankenausdrucks in eine folgende 
Zeile (enjambement) war nicht weiter verbannt. Von den drei Einheiten bleibt 
nur die der Handlung bestehen, zu deren Hervorhebung die Betonung der Lokal- 
farbe dienen muß. A. de Vigny bringt statt einer Krise und einer Katastrophe 
der Intrigue die Entwicklung einer Persönlichkeit. Das epische Element wird wie 
bei Shakespeare und Cervantes zur Verwendung gebracht. Zur Begründung des 
Gesagten führt Redner betreffs der Versform Hernani an, aus welchem längere 
Proben zur Deklamation gelangen. Nicht wie bei Shakespeare kommen bei den 
Romantikern Tragik und Komik gemischt vor, sondern neben und nacheinander. 
Hier -wird namentlich Ruy Blas als Beispiel angeführt. Bei vielen Tragödien der 
Romantiker ist die Lokalfarbe unnütz, da trotz derselben in den verschiedenen 
Tragödien die Charaktere selbst keine Verschiedenheit zeigen. Die Lokalfarbe 
ist häufig gefälscht, vergreift sich in den geschichtlichen Quellen, so in Ruy Blas, 
das vorgeführte Lebensbild gerät mit ihr in Widerspruch und wird unwahrschein- 
lich, wie Redner abermals an Hernani darlegt. So zeigt sich ein Gegensatz 
zwischen der in der Préface dargelegten Theorie und der Praxis. Das Streben 
der Romantiker zielte dahin, den Beifall der Menge zu erringen; das klassische 
Theater wandte sich an die höhere Gesellschaft, und so gelangte bei ersteren das 
Abenteuerliche, das Seltsame, das Gebeimnisvolle zur Darstellung. Ferner greift 
das moderne Theater zu dem Geist der Auflehnung gegen die bestehende gesell- 
schaftliche Ordnung und schildert übertrieben entstellte Charaktere. Demzufolge 
hat die romantische Bühne nicht gehalten, was sie versprach. Sie verdient weder 
Übermaß an Ehre, noch aber die Erniedrigung, welche man ihr zuteil werden 
lassen will. Dadurch, daß sie die Versform einer Änderung unterwarfen, haben 
die Romantiker aber Gutes bewirkt, und das Erscheinen eines Dumas fils, Augier 
und Rostand in die Wege geleitet. 


Nürnberg. (Zweite Hauptversammlung des Bayerischen Neuphilo- 
logen-Verbandes.) Am Freitag den 4. April v. J. vormittags 10 Uhr fand die 
öffentliche Festsitzung in der Aula des Neuen Gymnasiums statt. Der I. Vorstand 
Prof. Werr begrüßte die Festgäste in einer längeren Ansprache. Nach deren 
Erwiderung sprach Prof. Eidam über das Thema: „Zum neusprachlichen Unterricht 
an deutschen Mittelschulen“ *), sodann Prof. Dr. Schneegans- Würzburg über das 
Thema: „Le röle de Molière dans l’histoire de la littérature francaise“. Für den 
in elegantem Französisch dahinfließenden, etwa dreiviertelstündigen Vortrag fand 
der Redner seinen Lohn in dem reichen Beifall aller Zuhörer. Daran schloß sich 
eine Vorführung des ältesten englischen, aus dem 13. Jahrhundert stammenden 
Dramas: „The Harrowing of Hell“. Prof. Varnhagen aus Erlangen hatte sich 
erboten, mit den Schülern seines Seminars und unter Mitwirkung einiger Zöglinge 
der Oberklasse des Nürnberger Realgymnasiums dieses interessante Literatur- 
denkmal in guter deutscher Übersetzung den Festgästen vorzuführen. In einigen 
einleitenden Worten wies er auf die wahrscheinliche Zeit der Abfassung und seine 
literarhistorische Bedeutung hin. 

Nachmittags 3 Uhr fand alsdann die Sektionssitzung der Lebrer an Gymnasien 
statt. Zunächst besprach Prof. Dr. Ackermann das neue Lehrprogramm der 
Gymnäsien. Referent kommt zu folgenden Resultaten seiner Beobachtungen am 
neuen Programm: 


*) Wird in einer der nächsten Nummern zum Abdruck gelangen. 


N 


- 1) Wir sind dem Verfasser des Lehrprogramms, unserem Vertreter im obersten 
Schulrate, zu großem Dank verpflichtet; denn er hat keine Mühe gescheut, um das jetzt 
Erreichbare durchzusetzen. Er ist hierbei durch Einhaltung der Grenzen einer mäßigen 
Reform in der sog. vermittelnden Methode den Wünschen der meisten Kollegen entgegen- 
gekommen. _ 

2) Es ist dem einzelnen Lehrer hinreichend Spielraum gelassen, die sog. neue 
Methode in der Praxis mehr oder weniger fortzusetzen, soweit es die Ziele der Gymnasien 
und die gegebene geringe Zeit zulassen, besonders auch in Auswahl und Behandlung der 
Lektüre, dem Hauptmittel zur Einführung in die Literatur und Realien, kurz in die 
Kultur des Volkes. 

3) Zur wirklichen ersprießlichen Durchführung des Programmes wie zum richtigen 
Gedeihen des französischen Unterrichts am Gymnasium überhaupt Hauptbedingung: Je eine 
Stunde mehr in Klasse VIII und IX. 

In der sich daranschließenden Diskussion. betonte Professor Modlmayer, 
daß die stete Verwendung der induktiven Methode an Gymnasien schon wegen 
Zeitmangels ausgeschlossen sei und sich namentlich bei der Einübung der Kon- 
jugation wenig empfehle. Alsdann begründete Professor Eidam seinen Antrag 
auf Vermehrung der französischen Stunden: l 

Das Französische sollte am humanistischen Gymnasium in der 3. Klasse mit wenigstens 
vier Wochenstunden beginnen. Bis es dahin kommt, ist die sofortige Vermehrung der 
französischen Stunden in der 8. und 9. Klasse um je eine Stunde unerläßlich, sowie die 
Hinzufügung einer weiteren Stunde in der 6. Klasse dringend wünschenswert. 

Es knüpfte sich eine ausgedehnte Debatte daran. Aus ihr ergibt sich zu- 
nächst, daß die Mehrzahl der Gymnasiallehrer das Verlangen für zur Zeit aus- 
sichtslos erachtet, mit dem Französischen schon in der 3. Lateinklasse zu beginnen. 
Jedoch will Prof. Kiene, daß alsdann wenigstens im Anfangsunterricht, also in 
der 6. Klasse, mehr Zeit gewährt werde, um die grundlegenden Aussprache- 
übungen mit mehr Sorgfalt betreiben zu können. Professor Modlmayer erinnert 
daran, daß der Schwerpunkt des gymnasialen Unterrichts nur in der Lese- und 
Schreibfertigkeit liege, nicht aber in der Sprechfähigkeit und somit lautreine Aus- 
sprache in zweiter Linie anzustreben sei. Von diesem Gesichtspunkt aus wäre 
der Beginn des französischen Unterrichts in der 3. Klasse, eventuell eine Ver- 
mehrung der Stundenzahl in der 6. und 7. Klasse nicht nötig, deshalb sei an 
Eidams These der betreffende Passus zu streichen. Ackermann und Herlet 
schließen sich dieser Meinung an, der jedoch von anderer Seite lebhaft wider- 
sprochen wurde. Prof. Schneegans, ebenso Prof. Varnhagen sprechen sich 
für die unveränderte Annahme der These Eidams aus. Ungemach und Werr 
sind ebenfalls dafür. Rosenbauer erinnert an den Vortrag des Ulmer Rektors 
Hirzel auf der Straßburger Versammlung des deutschen Gymnasialvereins 1901. 
Obwohl selbst Altphilologe, bezeichnete er die unzureichende Stundenzahl des 
Französischen an den bayrischenen Gymnasien geradezu als einen Mißstand und 
stellte dem Gymnasialverein es anheim, in dieser Sache bei der bayrischen Re- 
gierung Schritte zu tan. Schließlich wurde die These Eidams mit großer Stimmen- 
mehrheit unverändert angenommen. | 


Den nächsten Vortrag hatte Gymnasiallehrer Dr. Klein- Ansbach übernommen 
über „Allgemeine Stundenplanfragen“. 


These I: Es ist wünschenswert, daß die französischen, bez. englischen und italienischen 
Stunden nach dem Verhältnis der für alle obligatorischen, bez. fakultativen Lehrgegenstände 
verfügbaren Zeit auf Vormittag und Nachmittag verteilt werden, d. h. die französischen im 
Verhältnisse von 20 : 8, die englischen und italienischen im Verhältnisse von 6 : 4. 

These II: Es ist wünschenswert, daß der Lehrer der neueren Sprachen wenigstens 
zwei freie Nachmittage hat. 

These III: Es ist wünschenswert, daß ein Lehrer, der bis 12 Uhr nnterrichtet, nicht 
vor 3 Uhr die Klasse zu beginnen hat, 
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Aus der Debatte über Kleins Thesen sei hervorgehoben, daß Modlmayer 
These I und II, Rosenbauer These III als selbstverständlich und daher über- 
flüssig bezeichnete. Werr, Ackermann und Eidam unterstützen jedoch Klein 
und konstatieren, daß der neusprachliche Lehrer und sein Fach nicht überall und 
nicht immer die gleiche Rücksicht erfahren wie die anderen obligatorischen Fächer 
und deren Vertreter an Gymnasien. Es werden daher die drei Thesen Kleins 
einstimmig angenommen. — Ungemach bespricht die Verhältnisse des italienischen 
Unterrichts an den Gymnasien und kündigt einen diesbezüglichen Antrag für den 
nächsten Neuphilologentag bereits an. — Hierauf spricht Gymnasialassistent Beck 
über das Lehrprogramm der Realgymnasien. 

Bock wünscht, daß man im Anschluß an Becks Vortrag eine These bezüglich 
des englischen Diktates im Absolutorium des Realgymnasium aufstelle; auf Werrs 
und Röders Anraten wird aus formellen Gründen trotz prinzipieller Übereinstimmung 
davon abgesehen. 


An das Ministerium wurde zunächst nach Feststellung des Textes von der 
hierfür eingesetzten Kommission eine Petition eingereicht betreffs der Übertragung 
des deutschen Unterrichts an den Realschulen an die Neuphilologen und einer 
Abänderung der neusprachlichen Prüfungsordnung. Alsdann wurde vom Ausschusse 
am 1. April 1901 dem königl. Staatsministerium die Bitte unterbreitet, in dem 
Budgetentwurf für die 26. Finanzperiode einen Posten von 10000 Mark zur Ver- 
mehrung der neusprachlichen Reisestipendien einzusetzen. 

Der Neuzugang an Mitgliedern beträgt seit dem letzten Jahre ca. 40, der 
Gesamtmitgliederstand stieg von 123 (1899), 156 (1900) auf über 190 (1902), 
so daß bald alle bayerischen Neuphilologen dem Verbande angehören werden. 

Alsdann erstattete Dr. Gaßner Bericht über die Kassaverhältnisse des Ver- 
bandes. Er führt aus, daß zwar für das Jahr 1901 Einnahmen und Ausgaben 
sich bilanzieren, jedoch für 1902 ein sehr beträchtliches Defizit zu erwarten sei. 
Die Auslagen für Porti, Drucklegung von Petitionen, Veranstaltuungen von Enqueten, 
sowie die Einberufung der Ausschußmitglieder zu Sitzungen nach Münehen habe 
beträchtliche Kosten verursacht, so daß zur Deckung des Defizits die Nachzahlung 
von je 1.4 für 1902 sich sehr empfehle. Für die kommenden Jahre aber müsse 
schon mit Rücksicht darauf, daß an den D.N.-V. künftighin ein um 50 Pfg. er- 
höhter Beitrag für jedes Mitglied abzuführen sei und andrerseits die eigenen Aus- 
gaben des Verbandes sich steigerten, womöglich auch ein Fonds zu admassieren 
sei für die eventuelle Abhaltung des Deutschen Neuphilologentages in München, 
unbedingt der Mitgliedsbeitrag auf 3 .# erhöht werden. Gegen die zwingenden 
Gründe des Kassiers konnte man nicht ankämpfen, und so wurde mit Genehmigung 
der Rechnungsprüfer Dr. Bock und Dr. Leykauff dem Kassier Decharge erteilt 
und folgender Antrag angenommen: Der Jahresbeitrag wird auf 3 & festgesetzt. 

Auf Vorschlag des Ausschusses wurde alsdann Rosenbauer als I. Vorstand 
durch schriftliche Abstimmung, Edam als II. Vorstand, Gaßner als Kassier, 
Martin als Schriftführer, und Bock, Herberich, Rösle, Werr und Uhle- 
mayer als Beisitzer per Akklamation gewählt. Bezüglich der nächsten Haupt- 
versammlung wurde Ostern 1904 und als Ort München in Aussicht genommen. 

Pd 


| Am Sonnabend, den 5. April, morgens 8½ Uhr wurde die allgemeine Sitzung 
unter dem Vorsitze Eidams eröffnet. Als erster Redner sprach Dr. Bock über 
die jetzige Instruktion für den neusprachlichen Unterricht an bayrischen Mittel- 
schulen. Thesen: 


I. Die von der Instruktion geforderte Lautschulung in der Unterklasse sowie die 
während der ganzen Schulzeit anzustellenden Sprechübungen lassen sich nur bei einer 
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Marimalzahl von 35 Schülern in den unteren bezw. 30 in den böheren Klassen mit einigem 
Erfolge betätigen. Ein angemessener Posten für die Anschaffung der nötigen Anschauung» 
mittel sollte in den Etat einer jeden Anstalt eingesetzt werden. 

II. Im Sinne der Instruktion scheint gelegen, im fremdsprachlichen Unterrichte von 
der Übersetzung in die fremde Sprache anfangs überhaupt abzusehen, im Quasematikbetrieb 
alle möglichen Erleichterungen, also auch die Berücksichtigung .des mg WE dee franzö- 
sischen Orthographieerlasses vom 26. Februar 1901 zu gestatten «md in den Oberklassen 
Lektürausgaben mit fremdsprachlichen Kommentaren zu en. 

III. Als schätzenswerte Anregung und Belebang des neusprachlichen Unterrichts 
sind die regelmäßig wiederkehrenden fremdsprachlichen Rezitationen für die Schüler mit 
anschließenden Conférences für die Lehrer zu begrüßen. Da man auch den internationalen 
Schüler-Briefwechsel fir die Schule nutzbar machen kann, sollte derselbe wieder erlaubt 
werden. Ferner würde es sich empfehlen, einige nach der neuen Methode eingeriehtete 
und bereits erprobte Lehrbücher in das Verzeichnis der gebilligten Lehrmittel aufzunehmen. 

IV. Die dem Neuphilolegem gestellte Lehraufgabe erfordert ein so hohes Lehr- 
glich daß die methodische Vorbildung der Lehramtskandidaten in einem pädagogischen 

eminar sich nicht umgehen läßt; zur Erhaltung der eigenen Sprechfähigkeit sowie zur 

Erweiterung der Kenntnis fremden Volkstums durch persönliche Anschauung sollen dem 
Neusprachler durch staatliche Beihilfe wiederholt Studienreisen ins Ausland ermöglicht 
werden; endlich verlangt die neue Art des Unterrichtsbetriebes ein so großes Maß körper- 
licher ni za und geistiger Frische, daß der Lehrer nur bis zu 18 Stunden verpflichtet 
werden | 

An einzelne der Thesen knüpfte sich eine äußerst lebhafte Debatte. Ohne 
weiteres wurde von allen Rednern These I gebilligt und einstimmig gutgeheißen. 
Schon der erste Teil der These II dagegen fand heftigen Widerspruch. Werr, 
Modimayer und Henz erklären, auch beim Anfangsunterricht auf die Über- 
setzung nicht ganz verzichten’ zu wollen. Gaßner will genauere Erklärung des 
Wortes „anfangs“. Rosenbauer verlangt für die Realschule im Anfangsunterricht 
die imitative Methode, hält sie aber in der 6. Klasse des Gymnasiums für un- 
geeignet. Uhlemayer will das Übersetzen als die schwierigste Übung beim Er- 
lernen der Fremdsprache auf die Oberklassen beschränkt sehen. Schließlich wird 
der erste Teil der These abgelehnt; die Abstimmung über den zweiten Teil wird 
bis nach dem Vortrag Müllers verschoben. Der Gebrauch von Lektürausgaben 
mit fremdsprachlichen Kommentaren soll nach der Meinung von Werr und Eidam 
ganz im Belieben des Lehrers liegen. Wertheim erklärt solche Ausgaben bei 
vorgeschrittenen Schülern für nützlich; gleichwohl wird der dritte Teil abgelehnt; 
vorgreifend sei bemerkt, daß nach Müllers Vortrag auch der zweite Teil für 
überflüssig gehalten und somit die ganze II. These von der Versammlung abgelehnt 
wurde. Nicht minder interessant verlief die Debatte über These III. Gegen den 
ersten Teil derselben wendet sich Werr; er glaubt, der Nutzen der Rezitationen 
stehe nicht im Verhältnis zu der mit der Vorbereitung verbundenen Mühe, auch 
seien sie zu selten, selbst die Autorität des Lehrers könne bei dem von den 
Schülern angestellten Vergleich zu Schaden kommen. Herlet meint, die Texte 
seien zu schwer, der Standpunkt der Schule zu wenig berücksiohtigt, bei un- 
genügender Vorbereitung sei eine derartige Veranstaltung nutzlos. Nach Rosen- 
bauers Meinung sei der Nutzen derselben nicht zu bestreiten, sie verschaffen dem 
Schüler das Bewußtsein, eine lebendige Sprache zu erlernen, in bezug auf die 
Aussprache bieten sie ein Ideal, zugleich aber seien sie ein Prüfstein für seine 
Hörfähigkeit, zu unterschätzen sei auch nicht der ästhetische Genuß, den ihnen 
der kunstvolle Vortrag des Ausländers gewähre. Daß die Vorbereitung der Texte 
Zeit koste, sei nicht zu bestreiten; gleichwohl könne ihr Studium als ein Teil der 
regelmäßigen Schullektüre betrieben werden, wie dies schon an einzelnen Anstalten 
geschehe. Auch sei nicht zu vergessen, dafs diese Veranstaltungen ein Mittel 
wären, um das gebildete Publikum für den neusprachlichen Unterricht lebhaft zu 
interessieren. Eidam und Bock halten die Rezitationen aus eigener Erfahrung 
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für eine empfehlenswerte Anregung. Hierauf wird der erste Teil der These III 
mit großer Mehrheit angenommen. Über den Wert des internationalen Schiler- 
briefwechsels entspinnt sich wiederum eine rege Diskussion. Eidam bestreitet 
nicht dessen Nutzen für erwachsene Personen, lehnt ihn aber für unreife Schüler 
ab. Werr fürchtet, dessen Einführung würde eine neue Belastung des Lehrers 
mit sich bringen. Modlmayer will jede Mehrbelastung, auch eine freiwillige, 
hintangehalten wissen. Herzstein betont den Nutzen der Einrichtung, um das 
Verständnis des fremden Volkstums zu fördern. Der zufällig anwesende Rektor 
Kellermann-Nürnberg konstatiert, daß seinen Beobachtungen nach die Einrich- 
tung völlig harmlos wäre und ein förmliches Verbot nicht ergangen sei. Rosen- 
bauer möchte die Sache prinzipiell wieder gestattet wissen, so daß es im Belieben 
des Lehrers steht, von der Einrichtung Gebrauch zu machen. Gaßner berichtet 
ebenfalls über günstige Erfahrungen. Bei der Abstimmung wird indessen die Sache 
mit geringer Mehrheit abgeworfen. 

Wesentlich kürzer war die Debatte über den 3. Teil von These UI. Ver- 
schiedene Redner fordern, namentlich in Hinsicht auf den Gebrauch der imitativen 
Methode, eine größere Freiheit in der Auswahl der Lehrbücher als die jetzige 
Liste der gebilligten Lehrmittel gestattet. Die These wird mit großer Majorität 
angenommen. 

Gegen die im ersten Satz der These IV geforderte pädagogische Schulung 
der neuphil. Lehramtskandidaten wird kein prinzipieller Widerspruch erhoben. 
Rosenbauer glaubt annehmen zu dürfen, dak nach der Errichtung eines Seminars 
für Realisten die Staatsregierung auch für die Neusprachler Sorge tragen werde; 
solange der Kandidaten-Überschuß vorhanden sei, lasse sich auch die Einrichtung 
leicht treffen. Der Forderung eines pädagogischen Seminars wird alsdann von der 
Mehrheit zugestimmt. Bei Satz 2 der These IV verlangt Werr eine redaktionelle 
Änderang: das Wort „wiederholt“ solle durch den Ausdruck: „in regelmäßiger 
Wiederholung? ersetzt werden. Hierauf findet der ganze Passus über. Reise- 
stipendien einstimmige Annahme. Bei der Diskussion über Satz 3 der These IV, 
die zulässige Belastung der Neuphilologen betreffend, konstatiert Rosenbauer, 
daß einer Umfrage zufolge an den kleineren Schulen mit kleineren Klassen die 
neusprachlichen Lehrer in der Regel je 18 und 19 Stunden zu geben hätten. An 
Schulen dagegen mit Parallelabteilungen und größeren Klassen würden einzelne 
Kollegen sogar in der Professorenstellung zu 20—22 Stunden verpflichtet, Es 
wäre billig, die Lehrer der größeren Städte mit nicht mehr als 18 Stunden zu 
belasten. Der neusprachliche Unterricht sei, wie Schröder bewiesen bat, be- 
sonders aufreibend, in Österreich und Frankreich würden die Neuphilologen in 
dieser Hinsicht besser behandelt. Eidam, Modlmayer und Ackermann sind 
der Ansicht, daß wir zunächst unsere Kollegen, die Vertreter anderer Fächer, von 
unserer aufreibenden Arbeit überzeugen sollten. | 

Der Satz selbst und somit die ganze These IV wurde von einer großen 
Mehrheit gebilligt. 


Fauner-Kronach verliest nunmehr sein auf Veranlassung des Ausschusses 
ausgearbeitetes Referat über die Anstellungs- und Beförderungsverhältnisse bayrischer 
Neuphilologen. 

Von den Lehrern an allen höheren preußischen Schulen (Staats- und städtischen 
and Stiftungsschulen, humanistischen und EES seien Neuphilologen in der 
Stellung eines 

Provinzialschulrats ...... 1 — 3,8 % aller Schulratsstellen, 
Direktors einer Vollanstalt . . 31= 8,5% aller Direktoren an Vollanstalten, 
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Direktors einer Nichtvollanstalt 41= 24, 3% aller Direktoren an Nichtvoll- 


anstalten, 
Professoren . . 205 = 10, 7% aller Professoren, 
Oberlehrer, gepr. vor 1892. 349 = 19,1% 
, „ nach 1892. 532 = 29,9 0% f aller Oberlehrer. 


(Pad. Archiv, April 1902, Heft 4.) 

Referent schlug der Versammlung auf Grund seiner Darlegungen folgende 
Resolutionen vor: | i 

I. Angesichts der zunehmenden Überfüllung des neusprachlichen Studiums sollten 
Maßnahmen getroffen werden, um Interessenten auf die zur Zeit geringen Aussichten in 
diesem Fache hinzuweisen. | 

. Im Interesse der Verminderung des äußerst hohen Prozentsatzes neusprachlicher 
Assistenten ist die Umwandlung von Hilfslehrer- in Reallehrerstellen mit allen Mitteln 
anzustreben, was sich insbesondere durch Besetzung von Rektoratsstellen mit-Neuphilologeu 
leicht ermöglichen ließe. 

III. Zur Hebung des Standes ist dringend nötig, daß mehr Neuphilologen als bisher 
in leitende Stellungen einrücken; deshalb müssen Bewerbungen um Rektorate häufiger 
werden, so daß eine entsprechende Anzahl derselben neusprachlichen Lehrern vorbehalten 
werden kann; endlich sollte dieser Lehrerklasse auch die Möglichkeit der Beförderung nach 
Vb durch organisatorische Maßnahmen gewährt werden. | 

In der Diskussion konnte von keiner Seite gegen die wuchtige Sprache der 
vom Referenten vorgebrachten Zahlen begründeter Einwand erhoben werden, und 
so wurden sämtliche drei Thesen einstimmig angenommen. 


Alsdann sprach Müller-Kulmbach über „La simplification de la syntaxe 
francaise und ihre Bedeutung für die Schule“. 

Im Anschlusse an den Vortrag kommt Bock auf den dritten Satz seiner 
These II zurück. Werr und Schneegans raten zum Abwarten hinsichtlich der 
Verwendung im Unterricht. Ungemach verlangt eine offizielle Auslassung der 
obersten Schulbehörde. Rosenbauer hält dies für unnötig, da dem Lehrer im 
Hinblick auf den Passus der Instruktion, welcher alle grammatischen Spitzfindig- 
keiten ausschließt, Spielraum genug gelassen sei, diesen Erlaß im gegebenen Fall 
zu gunsten des Schülers zu verwerten. Die Versammlung schließt sich dieser 
Anschauung an und lehnt aus diesem Grunde den betreffenden Teil von Bocks 
II. These ab. 


Der letzte Punkt der Tagesordnung war Rosenbauers Referat über die 
auf dem Breslauer D. N.-Tag zur Verhandlung kommenden Fragen. Referent er- 
wähnt u. a.: ar 

In Bayern sei man noch nicht soweit, an allen Universititen Lektoren zu 
besitzen, obwohl z. B. für die klassische Philologie überall mehr als eine Professur 
bestünde und die Tätigkeit des Lektors nicht nur den Neuphilologen, sondern auch 
den Studierenden anderer Fächer zu gute komme. Der Vortragende faßt alsdann 
seine Ansicht über die akademische Bildung der Neuphilologen in These III zu- 
sammen; seine Leitsätze lauten: 

I. Bei genügender Berücksichtigung der neueren Sprachen bietet das humanistische 


Gymnasium die beste Vorbildung für das Studium der neueren Philologie, gleichwohl muß 
den Abiturienten anderer neunklassiger Anstalten der Zutritt offen stehen, 

II. Die Scheidung in englische und romanische Philologen mit je einem Hauptfach 
und zwei Nebenfächern fast sich auf die Dauer nicht umgehen. 

III. Die Studierenden miissen mehr als bisher in die moderne Sprache und Literatur 
sowie in die Realien der fremden Nationen eingeführt werden; es empfiehlt sich deshalb 
der Ausbau der Lektorate zu Professuren mit entsprechendem Lehrauftrag; was Bayern 
anlangt, so ist es dringend erforderlich, daß in Würzburg und Erlangen zunächst wenigstens 
je zwei Lektorate errichtet werden, wie es bereits an allen außerbayrischen Hochschulen 
und in München der Fall ist. 
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Auch hieran schloß sich eine lebhafte Diskussion. Varnhagen beantragt 
These I zu streichen, da die Frage der Zulassung der Oberrealschüler zur Neu- 
philologie in Bayern nicht aktuell sei. Eidam ist für Klärung der Sachlage und 
balt es für ausgeschlossen, daß der bayrische Vertreter sich hierüber der Ab- 
stimmung enthalte. Modlmayer würde in deren Zulassung eine Degradation 
sehen. Ackermann konstatiert, daß auf die Kenntnis der alten Sprachen als 
Vorbedingung für das neuphilologische Studium niemand verzichten wolle, daß aber 
die Oberrealschiller sich dieselbe auch nachträglich erwerben könnten, gleichwie 
die humanistischen Absolventen sich Englisch, Hebräisch oder naturwissenschaft- 
liche Kenntnisse erst auf der Universität aneigneten. Rosenbauer meint, daß 
zwischen Universitätsdozenten und Mittelschullehrern hier nicht sowohl ein prin- 
zipieller Gegensatz vorliege, sondern man nur über eine Opportunitätsfrage geteilter 
Meinung sei. Schneegans hält die Fassung der These I für ganz geschickt und 
möchte nur die Worte: „im Prinzip“ im Nachsatz eingeschoben sehen. Mit dieser 
redaktionellen Anderung wird These I angenommen. Ohne weitere Debatte wird 
auch These II gebilligt. Mit grober Majorität spricht sich die Versammlung auf 
des Referenten Vorschlag gegen den in Breslau zur Verhandlung kommenden An- 
trag Wendt aus, wonach es als wünschenswert erklärt werden soll, daß ein Teil 
des akademischen Studiums im Ausland absolviert wird. Gegen den ersten Teil 
der These III wurde kein Einspruch erhoben. Zum zweiten Teil bemerkt Varn- 
hagen, dal in der Tat in Würzburg und Erlangen man einen englischen und 
französischen Lektor dringend bedürfe, nicht nur für Neuphilologen allein, sondern 
auch im Hinblick auf Studierende anderer Fakultäten. Schneegans berichtet 
über seine vergeblichen Bemühungen, in Würzburg die Aufstellung eines Lektors 
zu erreichen. Steinmüller stellt fest, daß die zwei bayrischen Universitäten in 
dieser Hinsicht hinter allen im Reich zurückstünden. Schneegans und Varn- 
hagen konstatieren, dal die für die romanischen und englischen Seminarbibliotheken 
in Erlangen und Würzburg verfügbaren Mittel äußerst gering sind, was im Interesse 
der Studierenden der neueren Sprachen an diesen Universitäten geradezu bedauerlich 
sei. Mit Rücksicht auf den Gang der Debatte erhält alsdann der letzte Teil der 
These III folgende Fassung: 

Was Bayern anlangt, so ist es dringend erforderlich, daß an allen Universitäten zu- 


nächst je zwei Lektorstellen errichtet werden; sodann soll dafür gesorgt werden, daß der 
Etat der romanischen und englischen Seminarien an den Universitäten soweit erhöht werde 


- als dies an den andern deutschen Hochschulen der Fall ist. 


Nunmehr berichtet Rosenbauer über das Breulsche Projekt. Nach ein- 
gehender Debatte wird auf Vorschlag des Prof. Schneegans der These I folgende 
Fassung gegeben; 

Obwohl Breuls Broschüre schätzenswerte Anregungen zur Diskussion der Frage ent- 
halt, wie der Aufenthalt der Neuphilologen im Ausland nutzbringend gemacht werden 
kann, ist das von ihm vorgeschlagene Projekt eines Reichsinstituts abzulehnen. Dagegen 
ist die Einrichtung eines neuphilologischen Seminars in der Art des Orientalischen Seminars 
in Berlin warm zu empfehlen. 

These II wurde in der vom Referenten beantragten Redaktion einstimmig 
angenommen: i 

Die Mitwirkung der Reichsregierung zur Besserung der bestehenden Verhältnisse ist 
in Anbetracht des allgemeinen Interesses der deutschen Neuphilologen sowie der hohen 
von den einzelnen Bundesstaaten für neuphilologische Reisestipendien aufgewandten Summen, 
wenn irgend möglich, anzustreben. . 


Die Sektion für Industrie- und Realschulen tagte unter Leitung Rosen- 
bauers. Zunächst sprach Dürr über das Lehrprogramm der bayrischen Industrie- 
schulen. Dannschacher referierte hicrauf über das Lehrprogramm der Realschulen. 
Hierauf verliest Referent seine 4 Leitsätze: 
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I. Es möge an das kgl. Staatsministerium die Bitte gestellt werden, die Rektorate 
anzuweisen, daB es bei der Aufstellung des Stundenplanes soweit als môglich vermieden 
werde, einer und derselben Klasse zwei franzosische Stunden an einem Tage zuzateilen. 

III. Die die Lektüre betreffenden Vorschriften mögen dabin abgeändert werden, 
daß in der 3.—6. Klasse der Gebrauch einer französischen und in der 5.—6. Klasse der 
Gebrauch einer englischen Chrestomathie gestattet ist. 

Uhlemeyer hält These I für überflüssig. Nach des Referenten Replik wird 
jedoch These I angenommen. Bezüglich der These II entspinnt sich eine lebhafte 
Debatte, Rosenbauer ist für eine weitere Lektürstunde; sie könnte jedoch 
durch Hinzufügung einer vierten französischen Stunde nicht gewonnen werden, da 
gegenwärtg schon der V. und VI. Kurs mit einer vom hygienischen Standpunkt 
aus unzulässigen Stundenzahl belastet seien. Böhm hält die Umwandlung einer 
Grammatikstunde in eine Lektürstunde für möglich, wenn die deutsch-französische 
Übersetzung im Absolutorium fallen würde. 

Darauf wird auf Antrag des Referenten Dannschacher die weitere Debatte 
über Nr. 2 bis nach Begründung seiner These IV verschoben. Zu These III be- 
merkt Eidam, daß die Instruktion in bezug auf ein Lesebuch keinerlei Verbot 
enthält und die These deshalb überflüssig sei. Herzstein führt aus, nur an der 
Hand des Lesebuchs könne man auf die verschiedenen Seiten des fremden Volks- 
tums hinweisen. Bock macht darauf aufmerksam, daß im Programm des Real- 
gymnasiums ebenfalls eine Chrestomathie gestattet sei. Fauner spricht gegen 
die Verwendung einer solchen in der III. Klasse, wo die Formenlehre noch nicht 
abgeschlossen ist. Er schlägt die Fassung vor: der Gebrauch einer französischen 
und englischen Chrestomathie an den Realschulen soll im allgemeinen gestattet 
werden. Auf Eidams Veranlassung hin wird dann die These III in einer für 
alle Schulgattungen gültigen Form angenommen. 

Schließlich wurde zugleich über These II und IV debattiert. Nach Böhms 
Vorgang wird von einzelnen Rednern für die Abschaffung der deutsch-französischen 
Übersetzung im Absolutorium plaidiert. So bemerkt Uhlemeyer, daß im Interesse 
einer mehr befriedigenden Lehrtätigkeit es gelegen wäre, die Übersetzung bei der 
Reifeprüfung als zu schwierig ganz zu beseitigen. Von einigen Rednern wird als 
Ersatz eine französisch-deutsche, von anderen eine leichte freie Arbeit vorgeschlagen. 
Rosenbauer weist darauf hin, daß im ursprünglichen Entwurf die Forderung 
einer freien Arbeit geplant war, allein auf Stimmen aus unserem Kollegenkreise 
hin fallen gelassen wurde. Gaßner schlägt vor, es ganz dem Ministerium an- 
heimzustellen, in welcher Weise das französische Diktat und die französische 
Übersetzung zu bewerten sei. Buff verlangt analoge Beurteilung der beiden 
Arbeiten wie im Lebramtsexamen. Herzstein und Schneegans sind für eine 
höhere Bewertung der Übersetzung, da eine gute Übersetzung eine schwierigere 
Leistung sei als ein gutes Diktat. Henz und Böhm betonen demgegenüber die 
für Schüler manchmal in körperlichen Defekten liegenden Schwierigkeiten, ein 
Diktat fehlerfrei za schreiben. Rosenbauer glaubt, daß aus dem Diktat die 
grammatischen Kenntnisse eines Schülers ebenfalls in genügender Weise zu ersehen 
seien. Zu Ubersetzungskünstlern wolle man aber unsere Schüler nicht mehr er- 
ziehen; eine höhere Bewertung der Übersetzung würde dem rein grammatischen 
Betrieb wieder völlig sein altes Übergewicht in unsern Schulen verschaffen; es 
sei deshalb ratsam, die beiden Arbeiten bei Feststellung der schriftlichen Note 
gleichwertig zu behandeln. Es werden nun vier Resolutionen formuliert, um die 
verschiedenen Anschauungen zur Geltung zu bringen; schließlich obsiegt Henz 
mit seinem Antrag, die These II sei vorderhand zurückzustellen, bis man mit der 
neuen Prüfungsordnung praktische Erfahrungen gesammelt habe. Hinsichtlich der 
These IV wird auf Gaßners Vorschlag folgende Fassung beschlossen: 
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Das kgl. Staatsministeriam möge die Vorschriften über die schriftliche Absolutorial- 
prüfung dahin ergänzen, daß angegeben wird, in welcher Weise die Hauptnote aus den 
zwei bezw. drei Noten der einzelnen Prüfungsaufgaben bestimmt werden soll. 

Während der Drucklegung des offiziellen Berichtes wurde bekannt, dal der 
Landtag eine weitere Summe von 6000 Mark zur Vermehrung der neusprachlichen 
Reisestipendien bewilligt hat. Für diesen erneuten Beweis von Wohlwollen stattete 
der Ausschuß der Kammer der Abgeordneten sofort Dank ab. 

Mitgliederverzeichnis für 1903 ist in dem Bericht über die Verhandlungen 
des D. N.-V, zu Breslau enthalten. 

(Gekürzt nach dem Bericht des Dr. Rosenbauer.) 


Wien. (Neuphilologischer Verein.) Berichterstattung anlifilich der 
Hofrat Prof. Dr. J. Schippers, des Gründers des Vereins. 

I. Deutsche und skandinavische Philologie. 1894 sprach Prof. Minor 

über Kleists Guiscard, Privatdozent Dr. Detfer über Beiträge zur Gudrunsage, 
Dr. B. Hoenig über G. Bürgers Frühzeit, Privatdozent M. H. Jellinek über Neu- 
aufgefundene altsächsische Bruchstücke. — 1895 redete Privatdozent Dr. Kraus 
über die Beziehungen der deutschen Kaiserchronik zum Trierer Sylvester, Privat- 
dozent Dr. M. H. Jellinek zur Geschichte der deutschen Grammatik, Prof. Minor 
über einige Beittige zur Faustsage, Privatdozent Dr. Detter über die dänischen 
Volkslieder, Castos Dr. v. Lenk über die isländischen Familiensagas, Privatdozent 
Dr. Detter zu Goethes Faust. — 1896 spricht Privatdozent Dr. M. H. Jellinek 
über Die ersten neubochdeutschen Nachbildungen romanischer Verse, Privatdozent 
Dr. Walzel über Chamissos Fortunat, Dr. Beer über Briefe Eckermanns an eine 
Freundin, die bisher nicht gedruckt wurden, Privatdozent Dr. Kraus über Heinrich 
von Veldecke und die mittelhochdeutsche Schriftsprache. — 1897 sprach Dr. M. H. 
Jellinek über einen deutschen Sprachverbesserer aus dem Anfange des XIX. Jahr- 
hunderts, Custos Dr. v. Lenk über seine deutsche Übersersetzung der altislindischen 
Njardvikingsags, Prof. Dr. v. Weilen über das Theater der Jesuiten in Wien, Prof. 
Stern über das Thema Metapber und Subjektivität, Dr. F. R. Arnold über die 
Tablettes Autrichiennes, Prof. Minor, Zur Schicksalstragödie. — 1898 charak- 
terisierte Dr. E. Horner in seinem Vortrage: Der junge Bauernfeld, in eingehender 
Weise die dramatischen Jugendversuche Bauernfelds; bespricht Prof. Duchinsky 
Shakespearsche Einflüsse auf Schillers Tell, Dr. Arnold ungedruckte politische Ge- 
dichte des XVIII. Jahrhunderts, Prof. Minor Goetheana — zeigt die Unhaltbarkeit 
der von Saran (Z. f. d. Phil. 36, 508 ff.) aufgestellten Hypothese, daß im 1. Faust- 
monologe drei Stücke, zu verschiedenen Zeiten entstanden, zu unterscheiden sind. 
— 1899 Prof. Duschinsky über die Quellen und die Abfassungszeit von Grill- 
parzers Esther, Dr. H. v. Lenk über die Hühner-Thorir-Saga, Derselbe über Däne- 
marks größte Novellistin Frau Thomasine Gyllembourg. — 1900 sprach Prof. 
Duschinsky über die Quellen von Kleists Prinzen von Homburg, Dr. Murko über 
die serbische Volkspoesie in der deutschen Literatur, Privatdozent Dr. R. Arnold 
über die deutschen Vornamen. — 1901 Prof. Dr. Castle über Lenaus Aufenthalt 
in Amerika und Kürnbergers Roman Der Amerikamüde, Herr Payer Ritter von 
Thurn über Paul Weidmanns Meropedrama und sein Verhältnis zu Voltaire und 
Maffei. — .1902 Prof. Dr. Brandeis über Goethe in Italien. Am 28. Februar 
sprach Prof. Dr. A. v. Weilen über Kotzebues Aufenthalt in Wien 1798. Der Vor- 
tragende schildert zunächst die traurigen Zustände des Burgtheaters nach dem 
Tode Josefs II. Freiherr von Braun, der Pächter der Theaters, berief Kotzebue 
1797 als dramaturgischen Beirat nach Wien, da seine Stücke neben denen von 
Schröder, Iffland und Ziegler das Repertoire beherrschten. Kotzebue verfeindete 
sich mit allen, da er durch seine Besprechungen in der Wiener Zeitung keinem 
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Schauspieler recht tat und tun konnte. Die Regie bewährte sich recht wohl, mit 
den Stücken hatte jedoch Kotzebue wenig Glück. Doch das Verdienst, die Auf- 
führung der Iphigenie angeregt zu haben, gebührt ihm. Man verleumdete Kotzebue, 
daß er der Spion der Regierung sei, aber daß die Verleumdung Boden fand, 
daran war er schuld. Die Unzufriedenheit der Schauspieler ging aber nicht über 
das gewöhnliche Maß hinaus; wenn Kotzebue seinen Abschied nahm, so tat er 
es wahrscheinlich, weil ihm dieser Schritt um des Friedens willens nahegelegt 
worden war. “i 

II. Romanistik. 1894 besprach Prof. Dr. Meyer-Lübke Infinitivformen, 
wie je ne sais que faire, je n'ai que faire. Sie sind durch die Gewohnheit der 
romanischen Sprachen zu erklären, daß Subjekt und Objekt in negativen Sätzen 
ohne Artikel, das heißt in unbestimmter Form, gesetzt zu werden pflegen. Wie 
das Nomen wird analogisch auch das Verbum in unbestimmter Form angewendet. 
— 1895 Dr. Weisz zog einen Vergleich zwischen Zola und Ben Jonson. — 1896 
spricht Prof. Dr. Friedwagner über den Verfasser des altfranzösischen Romans La 


Vengeance de Raguidel. — 1897 berichtet Dr. Arnold über ein Venezianisches 
Puppenspiel. — 1898 hält Dr. Beer einen Vortrag zur Überlieferung altspanischer 
Literaturdenkmäler. — 1899 besprach Dr. Castle die Romane der Herzogin von 


Duras, Prof. Dr. Meyer-Lübke über den Untergang der lateinischen Dekli- 
nation. Von den sieben ursprünglichen Kasus ist der Lokal-Instrumental schon in der 
Zeit des Plautus untergegangen. Die romanischen Sprachen haben von der übrigen 
Deklination nur wenig gerettet. Nach Diez baut sich die romanische Deklination 
auf dem Akknsativ, nach Ascoli auf dem Nominativ, Akkusativ und Ablativ auf. 
Auch der Vortragende hält ein Dreikasussystem, jedoch mehr aus syntaktischen 
als formalen Gründen, für wahrscheinlich. Der Genitiv ist am frühesten ver- 
schwunden; seine possessive Bedeutung übernimmt der Dativ, die anderen Be- 
ziehungen die lokale Präposition de. Der Dativ bezeichnet ursprünglich den Ziel- 
punkt der Handlung, meist eine Person, woraus sich die Vorstelluug des Zweckes, 
Interesses, Besitzes entwickelt. So wird der Dativ ein adnominaler Kasus, der 
durch ad verdrängt wird. Der Ablativ kann die zahlreichen Funktionen, die ihm 
zufielen, nicht versehen und wird außer in Zeitbestimmungen durch Präpositionen 
ersetzt. Erstarrte Reste des Ablativs zeigen sich noch in Sätzen, wie l’année 
passée j'ai été en Suisse. — Ferner hielt Prof. Dr. Friedwagner einen Vortrag 
Zur Frühzeit der französischen Romantik. — 1900 berichtet derselbe über den Stand 
der Tristanforschung, Prof. Dr. Meyer-Lübke über den Ursprung der romani- 
schen Sprachen. Die Differenzierung der romanischen und germanischen Sprachen 
läßt sich nicht vergleichen, denn die Germanen haben ihre Stammsitze geändert, 
während die Romanen die ihrigen behaupteten. Die Versuche, die Differenzierung 
des Lateinischen in die verschiedenen romanischen Sprachen zu erklären, sind 
nicht gelungen, weil die Verkehrs- und Siedelungsverhältnisse nicht berücksichtigt 
worden sind. In Italien herrschen auf kleinem Raume große dialektische Spal- 
tungen, in Spanien teilen sich drei Sprachen in ein weites Gebiet, vermutlich in- 
folge eines tieferen Gefühles der Zusammengehörigkeit .gegenüber den Mauren. 
Die Spaltung zwischen Spanisch und Portugiesisch wird erst erklärbar sein, wenn 
über die Siedelungs- und Verkehrsinteressen der Kelten und Iberer etwas Näheres 
bekannt sein wird. Auch sind die vorromanischen Verhältnisse. vielleicht nicht 
die einzigen Ursachen der Verschiedenheit. Wie sehr die sprachlichen Verhält- 
nisse durch den Verkehr bedingt seien, zeige das Sardische und Franco-Proven- 
calische. Dort hat die Eroberung Genserichs, hier die Loslösung des burgundisch- 
lothringischen Reiches von Frankreich eine gesonderte Sprachentwickelung hervor- 
gerufen. In Italien ist das Lombardische und Venezianische getrennt, wie 
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vorlateinische Bevölkerung dieser Gegenden, aber nicht alle Eigentümlichkeiten 
dieser Dialekte sind durch die Verschiedenheiten der vorlateinischen Bevölkerung 
erklärbar. Viel wichtiger seien die Verkehrsverhältnisse im Altertum und Mittel- 
alter. Diese Verkehrsgeschichte ist jedoch noch nicht geschrieben. — Ferner refe- 
rierte Prof. Duchinsky über die Reform der französischen Syntax. — 1901 besprach 
Univ.-Prof. Friedwagner ein Kapitel aus der Visionsliteratur des Mittelalters, Prof. 
Dr. Meyer-Lübke über die Schlacht von Aspremont und ihre historischen Grund- 
lagen. — Am 2. Mai 1902 sprach Prof. Dr. Zauner über einen neuen Zweig der 
Sprachwissenschaft (Onomasiologie). Onomasiologie wird als Name einer Disciplin 
vorgeschlagen, welche, vom Begriffe ausgehend, das Verhältnis zwischen Begriff 
und Wort zu ermitteln hat. Der Weg wurde zuerst von Ernst Tappolet in seiner 
Untersuchung über Verwandschaftsnamen vorgezeichnet; der Vortragende hat die 
Methode für seine Zwecke umgeformt und der Durchforschung des romanischen 
Sprachschatzes bezüglich der Körperteile zugrunde gelegt. Er stellte die Frage: 
Welche Wörter stehen den romanischen Sprache zu Gebote, um Kopf, Auge, 
Ohr usw. zu bezeichnen, und wie kamen sie zu diesem Gute? Die Antwort ist: 
Die Wörter sind 1. überliefert (lateinische Tradition); 2. umgeformt durch Suf- 
fixe, Präfixe u. dgl.; 3. verschoben, vertauscht mit Benennungen anderer Körper- 
teile; 4. durch Bilder ersetzt: D. aus fremden Sprachen entlehnt. -- Am 22. Mai 
berichtete Prof. Dr. Meyer-Lübke über die Verhandlungen des X. Deutschen Neu- 
philologentages und beleuchtete die bei dieser Gelegenheit gehaltenen wissenschaft- 
lichen Vorträge. ù 

III. Anglistik. 1894 Hofrat Prof. Schipper, Über die Münche von Berwick, 
Dr. A. v. Weilen, Die Motivengeschichte der Mönche von Berwick, Lektor Dr. Mor- 
rison, Eine Reihe. englischer Partikeln. — 1895 Hofrat Prof. Schipper, Eine 
Dichtung von Charles Wolfe, Prof. Dr. L. Kellner, Das Verhältnis zwischen Shelleys 
Queen Mab und Volneys Les Ruines, Dersclbe, Oliver Wendell Holmes. — 1896 
Dr. Hoenig, Uber die Entstehung und Entwickelung des Singspieles in England, 
Dr. Brotanek, Die nachgelassenen Werke Robert Stevensons, Dr. Brandeis, Uber 
Rudyard Kipling. — 1897 Rev. Hechler, englischer Vortrag iber die Hauptpunkte 
der älteren englischen Literatur, Prof. Hedley, The Genesis of the Soul by J. C. 
Kreibig, Derselbe, Pinero’s The Second Mrs. Tanqueray. — 1898 hielt Rev. Hechler 
einen englischen Vortrag über die älteste englische Geschichte, Dr. B. Hoenig, 
Daniel Defoe’s Memoirs of a Cavalier. — 1899 teilte Rev. Hechler Reiseerinne- 
rungen aus Palistina in englischer Sprache mit, Dr. Weiser, Uber William Morris, 
Rev. Hechler, ein Resumé von Chamberlains Parlamentsrede. — 1901 behandelte 
Dr. Hoenig Wallenstein auf der englischen Bühne des XVII. Jahrhunderts, Dr. Bro- 
tanek, Die Bühnentechnik in den höfischen Festspielen des XVII. Jahrhunderts. 
| IV. Besprechungen und bibliographische Notizen. 1894 Dr. Beer, 
Über mittelalterliche Handschriften-Kataloge und ihre Bedeutung für die National- 
literatur; Prof. Dr. Meyer-Lübke, Koschwitz’ Pariser Aussprache. Der Ver- 
fasser hat die Aussprache hervorragender Gelehrter, Redner und Schauspieler in der 
Absicht transscribiert, eine giltige Normalaussprache des Französischen aufzustellen. 
Der Vortragende bezweifelt den praktischen Wert des Versuches. Die Aussprache 
sei etwas so Individuelles, daß man nicht alle Freiheiten fixieren kann. Auch 
könne, so lange das Französische eine lebende Sprache sei, von einer Normal- 
spraehe nicht die Rede sein. Hofrat Schipper unterstützt diese Ausführungen 
mit dem Hinweis auf Sweets Elementarbuch, das keineswegs als Wiedergabe einer 
Normalsprache Englands gelten könne. — 1895 Dr. Beer, Mitteilungen über den 
Stand der biographischen Studien in Spanien; Dr. Kraus, Über Kögels Geschichte 
der altdeutschen Literatur; Prof. Dr. Friedwagner, Über das Fablel Auberee, her- 
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ausgegeben von Ebeling, und über Sprichwörter des gemeinen Mannes, heraus- 
gegeben von A. Tobler. — 1896 Dr. Beer, Ein Werk des Grafen de la Vinaza; 
Derselbe, La Ciencia espanola von Marcelino Menéndez y Pelayo (1888) und 
Discursos leidos ante la Real Academia de Ciencias exactas (Madrid 1893); 
Dr. Kellner, Morsbachs Mittelenglische Grammatik. Besonderes Interesse verdient 
das Kapitel Akzent, das vielfach aus Schippers ,Metrik“ geschöpft habe. Rev. 
Hechler, Synchronistische Tabellen zur Literatur- und Weltgeschichte; Dr. Kellner, 
Über neueste englische Lexikographie; Dr. Beer, Juan Valera’s Cuentos Andaluces 
nach Form und Inhalt. — 1898 Dr. Beer, Zwei die Abtei Silos hetreffende Werke 
von Marius Férotin; Prof. Dr. K. Wotke, Über die Moralitates Caroli IV.; Dr. 
M. H. Jellinek, Die ersten Hefte des neu gegründeten Journal of Germanic Philo- 
logy; Hofrat Schipper, The Modern Language Quarterly. — 1899 Dr. M. H. Jel- 
linek, Über die von Theodor Siebs herausgegebene Schrift Deutsche Bühnen- 
aussprache; Dr. Kellner, Uber die neueste Shakespeare- Literatur; Prof. Meyer- 
Lübke, Zimmerle und Hunzikers Untersuchungen über die franzésich- deutsche 
Sprachgrenze in der Schweiz. — 1900 Hofrat Schipper, The Temple Reader von 
Speight; Lektor Armand Rey in französischer Sprache, Un roman féministe (Marcel 
Prevosts Romane: Frederique und Lea). — 1902, am 21. März spricht Prof. Dr. 
Kellner über Englands zeitgenössische Dichtung im Anschluß an eine Anthologie, 
die William Archer unter dem Titel Poets of the Younger Generation herausgab. 

V. Schule. 1894 sprach Prof. Dr. A. Würzner über die Vorschule der 
Lehramts- Kandidaten für moderne Sprachen; Prof. Dr. Nader, Die Frage der 
Privatlektüre; Direktor J. Fetter, Gebrauch von Bildern im neusprachlichen Unter- 
richte; Prof. Dr. Nader, Einige Erfahrungen hinsichtlich des Unterrichtes im Deut- 
schen und Französischen; Derselbe, University-Extension Lectures. — 1895 macht 
Hofrat Schipper Mitteilungen über einen Ferienkurs. Der vom Verein angeregte 
Gymnasialkurs für englische Sprache ist am Franz Josef- Gymnasium eingerichtet 
und Prof. Dr. Würzner mit der Leitung betraut. — 1896 berichtet derselbe über 
das letzte Summer-Meeting der University-Extension in Oxford. Der Verein schließt 
sich der auf Antrag Prof. Friedwagner im Vereine „Realschule“ gefaßten Reso- 
lution behufs Erleichterungen in der Aufgabenordnung an den österreichischen 
Realschulen und Herabminderung der Pflichtstundenzahl in den Sprachfächern an 
und behält sich vor, diesen Beschluß dem hohen Ministerium in geeigneter Weise 
vorzulegen. Später wird ein siebengliedriges Komitee eingesetzt, das Vorschläge 
über die Reform der Aufgabenordnung an österreichischen Realschulen zu er- 
statten hat. Es wurde Übereinstimmung über folgende Punkte erzielt: 1. Die 
Hausarbeiten aus dem Französischen, Englischen, Italienischen hätten den Cha- 
rakter von Präparationen anzunehmen, so daß die häusliche Korrektur seitens des 
Lehrers entfiele; 2. die Zahl der deutschen Arbeiten in den Oberklassen wiire 
auf das in Deutschland geforderte Maß herabzusetzen. — Ferner berichtet Direktor 
J. Fetter über die schriftlichen Ubungen im französischen Unterrichte und Prof. 
Bischoff aus Lüttich in französischer Sprache über das höhere Unterrichtswesen 
iu Belgien. — 1898 hielt Lektor Blomefield einen Vortrag über den Unterschied 
zwischen deutschen und englischen Universitäten, 1900 Dr. Curtis einen englischen 
Vortrag über schottisches Mittelschulwesen. — 1901 gibt Hofrat Dr. Huemer offizielle 
Aufschlüsse über das Stipendienwesen für neuere Philologie in Österreich. Sodann 
hält Prof. A. Seeger einen Vortrag über ein Österreichisches Institut für neufran- 
zösische Sprache in Paris, dessen Wesen in folgendem bestehen soll: 1. Die Kan- 
didaten sind unter die wissenschaftliche und praktische Leitung eines Schulmannes 
zu stellen. 2. Die isolierten Kandidaten werden in das gesellschaftliche Leben 
und die französische Schule eingeführt. — Desgleichen hielt Prof. Dr. L. Kellner 
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einen Vortrag über ein dsterreichisches Institut für Neuphilologen in England. 
Die Beschlüsse wurden durch eine Deputation, bestehend aus Prof. Schipper, Prof. 
Meyer-Lubke und Prof. Duschinsky, dem Minister Dr. v. Hartel überreicht. Die 
Zusage, daß die Vorschläge des Vereins in Betracht gezogen werden sollen, ist 
erfüllt; seit Beginn des Sommersemesters 1902 ist das Pariser Institut in Tätig- 
keit, während das Londoner Institut demnächst in Aktion treten wird. Die Dele- 
gierten des Vereins hatten die Ehre, gelegentlich des X. Breslauer Neuphilologen- 
tages auf eine von Österreich vollbrachte Tat hinweisen zu können, wogegen die 
deutschen Staaten erst eine Form für die Ausbildung der neusprachlichen Lehrer 
im Auslande suchen, Daß die österreichische Institution als nachabmenswertes 
Muster von maßgebender deutscher Seite empfohlen wurde, darf den Verein mit 
gerechtem Stolz erfüllen. — Am 28. Mai 1902 berichtete Prof. Duchinsky über 
die Verhandlungen des X. Breslauer Neuphilologentages. 

Überblickt man den Bericht, so ist es staunenswert, welche große prak- 
tische Erfolge der Verein binnen kurzer Zeit auf dem Gebiete der Schule erreicht 
hat. Relativ obligate Kurse für englische und französische Sprache an Gymnasien 
warden auf die im Schoße des Vereines gemachten Anregungen hin ins Leben 
gerufen. Die neue Aufgabenordnung ist durch die Verhandlung des Vereines in 
günstigem Sinne beeinflußt worden. Die Durchführung der Reform der franzö- 
sischen Syntax an unseren Schulen hat der Verein in Gemeinschaft mit dem Ver- 
eine „Realschule“ empfohlen. Seine größte Tat ist jedoch der Entwurf für die 
neuphilologischen Institute in Frankreich und England. Eine schöne Frucht bleibt 
noch zu pflücken übrig: die obligate Einführung der neueren Sprachen an Gymnasien. 

Nach Duschinsky in „Beiträge zur neueren Philologie“. 


Neusprachliche Vorlesungen 
auf Universitäten und Hochschulen Deutschlands und der Nachbarländer. 


Winter-Semester 1903/04. 
Die Ziffern geben die Stundenzahl an. — Das g (gratis) bedeutet, dafs die Vorlesung unentgeltlich ist. 


Aachen. (Handelshochschule.) Eggeling: Englisch 1 und 3. — Kolsen: 
Franzôsisch 1 und 3; Italienisch 1; Russisch 1 und 3. — Vogel: Spanisch 1. 

Basel. J. Meier: Gotische und althochdeutsche Grammatik mit einer Uber- 
sicht über die Vorgeschichte der germanischen Dialekte 4; Sem.: literarhistorische Ubun- 
gen 2 g; Prosem.: althochdeutsche Übungen für Anfänger 2 g. — Jeanjaquet: Inter- 
prétation de Chevalier au lion, de Chrétien de Troyes 2; Grammaire historique de Fitalien 2; 
Phonétique et prononciation du frangais moderne 1; Sem.: Interprétation de textes ita- 
liens 25 — Socin: Geschichte der deutschen Literatur seit 1850 3; Angelsächsisch 2. — 
Binz, Historische Grammatik der englischen Sprache 3; Sem.: das ältere englische 
Drama 2 g. — Reinle: Neuenglisch für Anfänger, 2; neuenglische Sprach- und Stil- 
übungen 2; John Ruskin, His Life and Teaching 2. 

Berlin. Immelmann: Anfängerkursus im Griechischen für Studenten aus 
realistischen Lehranstalten 3. — Zimmer: Mittelkymrisch und Erklärung der Mabi- 
nogion 2; alt- und mittelirische Ubungen 2 g. — R. M. Meyer: Einführung ip die 
deutsche Philologie 4; Lessing 1 g. — Rödiger: Geschichte der deutschen Laut und 
Flexionen 4; Erörterung der grammatischen Vorlesung 1g. — Herrmann: Elemente 
des Mittelhochdeutschen 2; Geschichte der deutschen Literatur seit 1848 2; literar- 
historische Ubungen 2 g. — Heusler: Geschichte der altnordischen Literatur 2; germa- 
nische Verskunst 4; Eddaübungen 1½ g. — Röthe: Geschichte der deutschen Literatur 
1200 bis 1520 4; allgemeine Geschichte der deutscheh Literatur 1 g; Altgerm. Sem. 2 g; 
pa Prosem. g. — Schmidt: Goethe und Schiller 4; deutsche Dramatiker des 19. Jahr- 

underts 1 g; modern-german, Sem. 2 g. — Geiger: Deutsche Literaturgeschichte von 
Goethes Tod bis 1870 3; die Juden in der deutschen Literatur 1 g; französische Literatur- 
gescbichte im 18. Jahrhundert 2. — v. Winterfeld: Vagantenlieder 2; Denkmale der 
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lateinischen Dichtung des Mittelalters 2 g; philologische Übungen 2 g — Paszkowski: 
Deutsch für Auslander, Unterkursus 4, Oberkursus 2; Colloquium über deutsches Leben 
und deutsche Sitten 2. — Milan: Rezitation von deutschen Meisterwerken 2; Theorie 
der Vortragskunst 2; praktische Ubungen darin 2. — Dibelius: Phonetik und historische 
Lautlehre des Englischen 4; Dickens, Thackeray, George Eliot 2 g. — Spics, Historische 
englische Syntax 2; Chaucer 4; Thomas Carlyle 1 g. — Brandl: Beowulf 4; Shakespeare 4; 
Seminar 2 g. — Harsley: Englische Lyriker des 18. und 19. Jahrhunderts 2; englische 
Geschichte und Literatur der letzten 50 Jahre in englischer Sprache 1!/; William Words- 
worth (englisch) 1 g; Neuenglisch in 3 Kursen je 1½. — Delmer: England von heute 1; 
Prosem.: 1 g; Sem: 2 g; Lektüre für Anfänger 11/2; englische Grammatik für Anfänger 
ohne Vorkenntnisse 11/3, mit Vorkenntnissen Abteil. I 11}, Abteil II 1½; Konversations- 
Übungen 11/2; englische Syntax, Unter- und Oberkurs je 1½. — Schultz-Gora: Historische 
Laut- und Formenlehre des Französischen 4; französische Romantiker 2; neufranzösische 
Sprachübungen 1 g; altfranzösische Übungen 2. — Tobler, Historische Syntax des 
Französischen 4; Crestiens „Ritter mit dem Löwen“ 4; Seminar g. — Pariselle: Haupt- 
schwierigkeiten der neufranzösischen Syntax 2; neufranzösische Übungen 2; neufran- 
zösische Sprachübungen 1 g; Seminar g. — Haguenin: Geschichte der französischen 
Literatur des 18. Jahrhunderts 2; Religiose Strömung im französchen Geistesleben des 
19. Jahrhunderts 1 g; Übungen 1 g. — Hecker: Italienische Grammatik für Anfänger 4; 
Hauptwerke Manzonis 2; Seminar 2 g. 

Seminar für Orientalische Sprachen: Yorke: Chinesisch; wirtschaftliche Ver- 
hältnisse Chinas. — Hsüeh Shen: Chinesischh — Müller: Chinesisch, — Lange: 
Japanisch; Geographie von Japan. — Takahira Tsuji: Japanischh — Hartmann: 
Neuarabisch; Geographie und neuere Geschichte Syriens. — Amin Ma’arbes: Neu- 
arabisch. — Meißner: Neuarabisch; neuere Geschichte Ägyptens; neuere Geschichte 
Marokkos. — Lippert: Neuarabisch. — Hamid Waly: Neuarabisch. — Vacha: 
Persisch; Geschichte und Geographie Persiens; Hindustani; Guzerati — Muhammed 
Hassan: Persisch; Türkisch. — Foy: Türkisch. — Velten: Suaheli; Geschichte und 
Verwaltung Ostafrikas; Landeskunde von Deutsch-Ostafrika. — Mtoro bin Muenyi 
Bakari: Suaheli. — Meinhof: Suaheli; Bantusprachen; Duala und Ephe; Otjiherern. — 
Lippert: Haussa; Ethnographie und Geschichte des westlichen Sudan; fulische Sprache; 
Landeskunde der deutschen westafrikanischen Kolonien. — Güßfeldt: Geographisch- 
astronomische Ortsbestimmungen. — Steudel: Tropenhygiene. — Warburg: Tropische 
Nutzpflanzen. — Helfferich: Kolonien und Kolonialpolitik; Grundlagen der National- 
ökonomie. — Köbner: Deutsches Kolonial- und Konsularrecht. — Lentzner: Euglisch. 
— Haguenin: Französisch. — Francillon: Französisch. — Mitsotakis: Neu- 
griechisch; Geschichte und Geographie Neugriechenlands. — N. N.: Russisch; Verwaltuug 
und wirtschaftliche Verhältnisse Rußlands. — Palme: Russisch. — de Mugica: Spanisch. 
— de Palacios: Spanisch. 


Berlin. (Technische Hochschule.) Lippstreu: Geschichte der deutschen 
Literatur seit Goethes Tod; Henrik Ibsens Leben und Werke. — Krueger: Englisch. — 
Malchin: Russisch. — Rossi: Italienische Grammatik und Üburgen, Lektüre. 


Bern. Müller-Heß: Neuenglischer Elementarkurs 2; Geschichte der englischen 
Literatur im 19. Jahrhundert 2; engl. Sem.: a) altenglische Übungen nach Morris und 
Skeat, II. Partie 2; b) Neuenglische Übungen 1; ei Repetitorium der englischen Literatur- 
geschichte 1. — Vetter: Geschichte der deutschen Literatur vom 13. bis zu Ende des 
17. Jahrhunderts 3; Angelsächsisch 2; mittelhochdeutsche Leseübungen 2: deutsches 
Seminar, altdeutsche Abteil.: Epik des 13. Jahrhunderts 2; Repetitorium für deutsche 
Literaturgeschichte und Grammatik nebst Interpretationsübungen 2. — Walzel: Geschichte 
der deutschen Literatur im 19. Jahrhundert. 2; neueste Dramen 2; Schweizer Dichter des 
19. Jahrhunderts 1 g; Repetitorium der neueren deutschen Literaturgeschichte 1; deutsches 
Sem., neuere Abteil. 2; Anleitung zu wissenschaftlichen Arbeiten 1-3 g. — Gauchat: 
(srammaire historiqne de la langue francaise, J. Lessons 2; Geschichte der italienischen 
Literatur. II. Teil von Ariost bis zur Romantik 2; lettura di poesie moderne 1; Inter- 
pretation des Troubadours 2; italienisches Repetitorium 1; romanisches Sem.: franko- 
provencalische Übungen 2. — Michaud: Cours supérieur de langue française: Morpho- 
logie 2; explication d’auteurs français 1; rhétorique et versification, I. partie 1; histoire 
de la littérature française au 18° siècle 2; idem: au 19 siècle 2; Seminaire de francais 
moderne: exercices et répétitions 1. — Tumarkin: Die poetischen Gattungen 2; philo- 
sophische Interpretationsübungen: Hume 1. — Künzler:. Reading and Interpretation of 
a Shakespearean Play 1; Outlines of the History of English Literature since Shakespeare 2; 
neuenglische Grammatik mit Ubungen im Übersetzen ins Englische 1; Lektüre und Er- 
klärung moderner englischer Schriftsteller 2; English Club 1. — Thurmann: Uber die 
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franzôsische Kultur des Mittelalters. — Niggli: Formenlebre der italienischen Sprache 
mit Ubungen 2; italienische Syntax mit Ubungen 1; Lektüre: Racconti a bozzetti von 
Castelnuovo 1; le tragedie Saul e Filippo di V. Alfieri, con introduzione storica sopra 
la tragedia italiana 2. o 


Bonn. Bülbring: Interpretation of Mediaeval and Modern Scotish Poems 2 pg; 
The Life and Works of Robert Burns 1; Historical Grammar of the Modern English 
Language 3. — Cann: Einführung in die englische Umgangssprache tür Anfänger 1 pg; 
Englische Sprech- und Schreibübungen (Mittelstufe) 1 pg; English Exercises for Advanced 
Students 1; Political and Social History of England in the Victorian Era 1. — Drescher: 
Deutsche Ubungen (Anfinge des neuern Dramas) 1 g; Literaturgeschichte im Zeitalter 
der Reformation (1500 bis auf Opitz) 2;. Richard Wagner, seine Werke und scine Be- 
deutung fir die Gegenwart 1. — Franck: Ubungen des germanistischen Seminars 2 g; 
Altsächsische Grammatik und Heliand 3. — Gaufinez: Le drame français au XIXe siècle 
1 g; Victor Hugo 1; Les idées, les mœurs et les institutions en France sous Louis XIV. 2; 
Erklärung von Lafontaines Fabeln, Stilistische Übungen 2. — Litzmann: Germanistisches 
Seminar (Abteilung für neuere deutsche Literaturgeschichte) 2 g; Neuere deutsche Litcratur- 
geschichte II: Geschichte der deutschen Dichtung im Zeitalter Goethes und Schillers (von 
Klopstock bis Schillers Tod) 3. — Roudet: Französische Sprech- und Schreibübungen 
für Vorgeschrittene 1 pg; Französische Sprech- und Schreibübungen für weniger Geübte 3; 
Phonctique et erthoépie du français moderne avec des exercices 2; Stendhal et Mérimée 1. 
— Schultz: Ubungen über die Entwickelung der neuhochdeutschen Schriftsprache 1 pg; 
Einfibrung in die deutsche Sprach- und Literaturwissenschaft 1; Geschichte der deutschen 
Romantik 2. — Trautmann: Chaucer-Übungen 1 g; Alt- und mittelenglische Literatur- 
geschichte. — Wilmanns: Mittelhochdeutsche Ubungen im Proseminar 2 pg; Geschichte 
der deutschen Schriftsprache 2; Gotisch 3. 


Breslau. Appel: Historische Syntax der französischen Sprache, 3; Formen- 
lehre des französischen Zeitworts 1 g; provenzalische Übungen im romanischen Seminar, 
privatissime 2..— Koch: Im German. Sem.: Erklärung ausgewählter Gedichte und 
Briefe Schillers 2 g.; Geschichte der deutschen Literatur von Goethes Rückkehr aus 
Italien bis zu den Befreiungskriegen. — Sarrazin: Interpretation von Scots Lady of the 
Lake (im Seminar für romanisch-englische Philologie) 6 g; englische Syntax, II. Teil 
(Verbum) 2; Geschichte der englischen Literatur im Zeitalter der Renaissance 2. — 
Siebs: Im germanistischen Sem.: Althochdeutsche und altniederdeutsche Alliterations- 
dichtung (Hildebrandslied; altsächsische Genesis) 2 g; neuhochdeutsche Grammatik 3; 
Geschichte der deutschen Lyrik vom 12. bis zum 16. Jahrhundert mit Interpretation 
Walthers von der Vogelweide 3. — Pillet: Interpretation altfranzôsischer Texte aus 
Langue et Littérature françaises von Bartsch und Horning, mit Einleitung 2; italienische 
bungen, privatissime 2 g; neufranzösische, Übungen im romanischen Sem. 2 g; praktische 
Jbungen in der französischen Syntax 2; Übersetzung eines deutschen Schriftstellers ins 
Französische 2. — Watkin: Lektüre und Interpretation eines englischen Schriftstellers Ig; 
praktische Übungen für Fortgeschrittenere 1 g; Browning and his Works 1; Some American 
Authors 1; Ubersetzung eines deutschen Schriftstellers ins Englische 2. 


Cöln. (Handelshochschule.) Schröer (mit den Lektoren Cann und Carpenter): 
Vier englische Sprachkurse 12. — Carpenter: Commercial correspondence for advanced 
students, stock exchange and banking transactions together with discussion and reading 
of commercial documents, formulas and papers 3; Englische Rezitationen 1. — Cann: 
History of English Literature in the 19' Century 1. — Seminar. Schröer: Phonetische 
Ubungen 1; Shakespeare-Grammatik, -Metrik und -Textkritik 1; (mit den Lektoren 
Cann und Carpenter): Englische Gesprichsibungen 1; Carpenter: Englische Rezita- 
tionen 1; Cann: History ot English Literature in the 19th Century (Vortrag in 
englischer Sprache) 1. — Lorck (mit dem Lektor Le Bourgeois): Fünf französische 
Sprachkurse 15. — Le Bourgeois: Les carrieres libérales en France 1. — Gottschalk: 
Zwei italienische Sprachkurse 4. — Harzmann: Zwei spanische Sprachkurse 6. — 
Brichta: Portugiesische Sprachkurse 2. — Meierowitsch: Zwei russische Sprach- 
kurse 6. — Mertens: Helländische Sprachkurse 2. — Lorck: Norwegisch- Dänische 
Sprachkurse 2; Deutsche Sprachkurse für Ausländer 2. 


Czernowitz. Zingerle von Summersberg: Altdeutsche Grammatik (Formen- 
lehre) 3; Der schwäbische Dichterkreis 2; Seminarübungen 3 g. — Friedwagner: 
Einführung in das vergleichende Studium der romanischen Philologie 2; Französische 
Phonetik 2; Ausgewählte Dichtungen der Troubadours 1.— Sbiera: Ausgewählte Kapitel 
aus der Geschichte der romanischen Sprache und Literatur 4; Romanisches Seminar: 
Lesung und Erklärung einiger Texte aus dem 17. Jahrhundert 2 g. 
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Darmstadt. (Technische Hochschule.) Hangen: Französische Sprache; 
Englische Sprache. — Harnack: Deutsche Literaturgeschichte; Allgemeine Geschichte 
von 1789—1848; Kolloquium über neueste deutsche Geschichte; Kolloquium über Goethesche 
Gedichte. — von Pfister: Deutsche Sprache; Russische Sprache, 


Dresden. (Technische Hochschule.) Reuschel: Die Entwickelung des deutschen 
Schauspiels. — Scheffler: Die technische Sprache (deutsch- französisch - englisch); Er- 
läuterung französischer Schriftsteller durch Bild und Modell. — Stern: Allgemeine 
Literaturgeschichte des Zeitalters der Renaissance und der Reformation; Goethe: Leben, 
Werke und Nachwirkung; deutsches Seminar. 


Erlangen. Varnhagen: Englische Phonetik 2; Geschichte der altenglischen 
Literatur 2; englisches Sem.: n) neuenglische Ubungen 3 g, b) gotische Ubungen 1 g. — 
Pirson: Historische Grammatik des Französischen, I. Teil, 4; romanisches Sem.: a) alt- 
französische Übungen 1 g, b) neufranzösische Übungen 3 g. — Gebhardt: Historische 
Grammatik der deutschen Sprache 4; Erklirung des Meier Helmbrecht von Wernher dem 
Gärtner 1 p. . 
Frankfurt a. M. (Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften.) Curtis: 
Lekttire aus dem Neuenglischen 4; Shakespeare and his age 2. — Morf: Die Literaturen 
der romanischen Völker: ihre Entwickelung, ihre Wechselbeziehungen und ihre Stellung 
in der Weltliteratur 1; Geschichte der französischen Literatur im 19. Jahrbundert 2; 
Phonetik des Neufranzösischen 1. — Ott: Corneille, sa vie et son œuvre 1; Giacomo 
Igopardi 1; Besprechung neuerer Publikationen auf dem Gebiete der französischen und 
italienischen Literatur- und Sprachgeschichte 2; ausgewählte Kapitel der französischen 
Syntax mit Übungen 1; französische Lektüre und Übungen (far Neuphilologen) 4; leichtere 
französische Lektüre und Übungen 2; französische Lektüre und Übungen für Vor- 
geschrittene 2; Lektüre cines modernen italienischen Schriftstellers 1. — Gräfenberg: 
Spanisch, Fortsetzung des Anfängerkurses 2; Spanische Lektüre für Vorgeschrittene 1. 
Neusprachliches Seminar: 1. Englische Sektion. Curtis: Abteilung A: für Lehrer 
höherer Schulen 2; Abteilung B: für Studierende der neueren Sprachen 2. 2. Romanische 
Sektion. — Morf: Sprachwissenschaftliche oder literarhistorische Übungen: Abteilung A: 
für Lehrer höherer Schulen 2; Abteilung B: für Studierende der neueren Sprachen 2. 


Freiburg i. B. Kluge: Deutsche Literaturgeschichte (1200—1700) 2; Nibe- 
lungenlied 2; gotische Übungen. — Baist: Rolandslied 3; Rabelais 1—2; Cervantes’ Don 
Quixote 1—2; Ubungen des romanischen Seminars, I. Abteilung, 2. — Wetz: Historische 
Grammatik der englischen Sprache 4; Übungen und Wiederholungen zur neuenglischen 
Syntax 2; englisches Seminar (Beowulf und pos der Arbeiten der Mitglieder) 2. — 
Levy: Einführung in das Italienische 2; provenzalische Formenlehre 1. — Woerner: 
Die deutsche Beredsamkeit von Luther bis auf Bismarck mit vergleichender Betrachtung 
der französischen und englischen (vergleichende Stilistik) 4; literar-historische Übungen 
(ausgewählte Gedichte Goethes) 2 g. — Eckhardt: Interpretation von Shakespeares 
„King Henry IV., Part I“ 2. — Paufler: La poésie dramatique au 18° siècle 2; Sem.: 
grammatisehe Übungen; literaturgeschichtliche Übungen; Stilabungen für höhere Semester. 
— Ferrars: Recitations from modern English Poets 1; Ubungen im freien schriftlichen 
und mündlichen Gebrauch der englischen Sprache (englisches Sem.) 2. 


Genève. Bouvier: Histoire de la littérature française; L'œuvre et la vic de 
Jean-Jaques Rousseau 3; Exercices de composition et de style 2; Explication des auteurs 
de la licence 1; Séminaire (voir plus loin). — Ritter: Histoire de la langue francaise; 
Le Moyen 4ge et la Renaissance 1; Interprétation d’anciens textes francais 2; Etude des 
sources pour l'histoire de la littérature et de la langue française moderne 1. — Muret: 
Grammaire bistorique des langues romanes; Introduction; les voyelles 3; Littérature 
française du moyen âge; L’épopée et le roman 1; Explication des Trionfi de Pétrarque 
(édit. Appel, Halle, 1902) 2. — Redard: Histoire littéraire; Poètes et romanciers en 
Augleterre et en Allemagne depuis Shelley et Heine jusque vers le milieu du XIXe siècle 2; 
Interprétation et commentaire d’auteurs anglais: Shakespeare, The life and death of King 
Richard III, a tragedy; Shelley, The sensitive plant, a poem 1; Grillparzer, Konig Ottokars 
Glock und Ende, ein Trauerspiel; H. Heine, Buch der Lieder (fragments) 1. — Duproix: 
La littérature au XIXe siècle. Les principaux romanciers 2. — Roget: Méthode et 
procédés du théâtre dit d'Elisabeth 2. — Schnéegans: Lecture expressive d’auteurs 
français 1. — Séchehaye: Le Francais au XVIe siècle; 1° Introduction générale; 2° Lec- 
ture de textes prescrits pour la licence 2. E 

Séminaire de français moderne. Ritter: Etude des sources pour Phistoire de la 
littérature et de la langue française modernes; Recherches sur les œuvres de Voltaire et 
de Rousseau, et spécialement sur leur correspondance; et sur la correspondance de Mme 
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de Staël et de George Sand 1. — Bouvier: Lecture analytique d’auteurs français 
modernes 1; Exposés et discussions littéraires 1. — Seitz: Les mœurs et les institutions 
de la France au XVIIe siècle 1. — de Saussure: La versification française; Etude de 
ses lois, du XVIe siècle à nos jours 1. — Zbinden: Examen des méthodes actuellement 
en Mago pour l’enseignement du français aux étrangers 1; Leçons sur des questions de 
vocabulaire, de grammaire, d’élocution et de composition, faites par les membres du 
Séminaire 2. — Bally: Stylistique (fondée sur la lecture d’auteurs français) 1, (fondée 
sur la traduction en francais d’auteurs allemands) 1. — Dufour: Stylistique (fondée sur 
la traduction en francais d’auteurs anglais) 1. — Mercier: Syntaxe du francais depuis 
le XVIe siècle. Gallicismes 1; Exercices écrits de langue et de style 1. — Thudichum: 
Prononciation et diction 2. 

Séminaire de français moderne. L’enseignement, fondé sur la collaboration des 
membres avec les professeurs, comprend les matières suivantes: Littérature frangaise 
medérne; Etude des sources pour Phistoire de la littérature et de la langue française 
modernes; Civilisation et institutions des pays de langue francaise; Stylistique: Syntaxe 
du francais depuis le XVIe siècle; Phonologie du français; Diction et prononciation; 
Rhétorique et composition; Méthodes d’enseignement du français. On peut se procurer 
le règlement et le programme au bureau du Secrétaire-Caissier de l’Université. 

Cours de vacancés. Auront lieu en 1904, du 16 juillet au 28 août. Douze leçons 
par semaine. | 


Giefsen. Behaghel: Die deutsche Literatur im 18. Jahrhundert 3; deutsche 
Metrik 2; Erklärung des Beowulf 1; Übungen des germanisch-romanischen Seminars 2. — 
Behrens: Geschichte der französischen Literatur, I. das Epos 2; das altfranzdsische 
Rolandslied 3; ausgewählte Kapitel der Grammatik des Neufranzösischen 1; Übungen des 
germanisch-romanischen Seminars 2. — Praktisches Seminar far neuere Sprachen: I. Fran- 
zösisch; Behrens: Übersetzungsübungen und phonetische Übungen 1; 8 
Ubungen im freien schriftlichen und mündlichen Gebrauch der französischen Sprache. In 
drei Parallelkursen, 4½; George Sand, sa vie, ses œuvres, son influence 1. — Horn: 
Neuenglische Formenlehre 3; Erklärung von Shakespeares Macbeth mit Einleitung in 
das Studium des Dichters 2; Altenglisch (für Anfänger) 1; Übungen des englischen 
Seminars 2. — Praktisches Seminar für neuere Sprachen: II. Englisch; Horn: Über- 
setzungsübungen und phonetische Übungen 1; Schilling: Übungen im freien schrift- 
lichen und mündlichen Gebrauch der englischen Sprache. In drei Parallelkursen 6; Eng- 
land, from a social, politica! and religinus point of view 1. -- Collin: Geschichte der 
Romantik 2. — Strack: Volkskundliche Übungen 1;. Lessings hamburgische Dramaturgie 1. 
1 m: Gotische Grammatik 2; Altnordische Übungen: Lektüre ausgewählter lüdda- 
ieder 2. 


Göttingen. Heyne: Geschichte des deutschen Dramas und der deutschen 
Schanspielkunst bis zum 18. Jahrhundert 3; über altgermanisches Wirtschaftsleben 1 g; 
deutsches Sem. 1 g; deutsches Prosem. 1 g. — Schröder: Gotische und althochdeutsche 
Grammatik 3; Literaturgeschichte im Ausgange des Mittelalters 2; deutsches Sem. 


(Schillers Jugenddichtungen) 2 g; deutsches Prosem. (Gotisch) 1 g. — Meißner: Ein- 


führung in das Studium des Altnordischen (T,ektüre der Völsungasage) 2. — Borchling: 
Wolfram von Eschenbach 2; altfriesische Übungen 1 g. — Stimming: Geschichte der 
altfranzösischen Literatur, I. Teil, 4; Interpretation des „Erek“ von Chrestien de Troies 2; 
romanisches Sem.: provenzalisché und altfranzösische Ubungen 2 g. — Morsbach: Ge- 
schichte der englischen Literatur bis zum Tode Chaucers 4; Erklärung des King Horn 2 g; 
Sem.: altenglische Interpretationsübungen 2 g; Prosem.: englische Phonetik 1 g. — 
Tamson: Englische Ubungen, Oberstufe 2; Spenser’s Shepherd’s Calendar and the 
English Pastoral 2; englische Übungen, Unterstufe 2 g. — Halbwachs: Descartes et 
Pascal, œuvres, doctrines et influence 2; neufranzösische Übungen für Anfänger 2; neu- 
französische Übungen für Vorgeschrittene 2 g. | 


Gras. Schönbach: Deutsche Altertumskunde und Mythologie 3; Altsächsische 
Grammatik und Erklärung des Heliand 1; Seminar für deutsche Philologie 2. — Seuffert: 
Geschichte der deutschen Litteratur von der Mitte des 17. Jahrhunderts 4; Die deutsche 
Lyrik und Epik des 16. Jahrhunderts 1; Seminar für deutsche Philologie 2. — Luick: 
Geschichte der englischen Literatur im 18. Jahrhundert 3; Altenglisch 2; Seminar für 

nglische Philologie 2. — Cornu: Erklärung der Chanson de Roland 4; Der französische 

onsonantismus 1; Seminar für romanische Philologie 2. — Ive: Storia della letteratura 
italiana nel Quattrocento e nel Cinquecento 3; Einführung ins Italienische 2. — Morich: 
Interpretation eines modernen englischen Dramas 2; Englische Übungen für Vorgerücktere 2; 
Einführung in die englische Sprache 2; Englischer Kurs für Damen 2. — Dupasquier: 
Französische Übungen 2; Einführung in die französische Sprache 2; Konversations- 
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Übungen für Lehramtskandidaten 1; Ausgewählte Kapitel aus der Geschichte der fran- 
zosiscken Literatur 1. | 


Graz. (Technische Hochschule.) Dietrich: Französische Sprache 2. — Morich: 
Englische Sprache 2. — Botteri: Italienische Sprache. 5 


Greifswald. Reifferscheid: Historische Grammatik des Neuhochdeutschen 2; 
Geschichte der deutschen Literatur des 17. und 18. Jahrhunderts 2; im german. Prosem.: 
a) deutsche Volkskunde; b) gotische Interpretationsübungen 1 g; im german. Sem.: Wolf- 
rams Parcival 1 g. — Stosch: Des Minnesangs Frühling 2; altdeutsche Metrik 1; 
Deutsche Gesellschaft: 1) Goethes westüstlicher Divan; 2) Erklärung von Tacitus Ger- 
mania cap. 1—27 1 g. — Stengel: Romanische Verslebre 4; Ubungen im romanischen 
Sem. 1 g — Heuckenkamp: J. J. Rousseau und seine Zeit 2; Erklärung französischer 
Texte älterer und neuerer Zeit 1; Phonetik der französischen Sprache 2; französische 
Aussprache-Ubungen 2; Übungen im romanischen Sem. 1 g. — Gucrrey: Correction de 
devoirs écrits 2; Exercices de traduction et de conversation 2; l’œuvre poétique de Victor 
Hugo à partir de 1852 1 g; legons d’Etudiants 1 g. — Konrath: Erklärung des Beowulf 3; 
Einführung ins Mittelenglische 2; im englischen Sem.: literarhistorische Übungen 1 g. 


Halle-Wittenberg. Suchier: Altfranzösische Leseübunzen im romanischen 
Proseminar 2 g; Anleitung zu wissenschaftlicher Arbeit im romanischen Seminar 2 y; 
Die französische Aussprache der Gegenwart und ihre Entwickelung in der Vergangenheit, 
nebst Erklärung der Legende des siècles Victor Hugos 4. — Wagner: Englisches Seminar 
(Chaucer) 2 g; Geschichte der neueren englischen Literatur 3: Neuere englische Metrik 2. 
— Strauch: Deutsches Seminar: Frühneuhochdeutsche Übungen und Besprechung 
wissenschaftlicher Arbeiten 2 g; Einleitung in das Studium des Mittelhochdeutschen 
(Methodologisches, Grammatik, Metrik und in der vierten Stunde Interpretation von 
Hartmanns Gregor) 4; Entwickelungsgang der deutschen Literatur von ihren Anfängen 
bis auf Goethes Tod 2. — Berger: Deutsches Proseminar: Neuhochdeutsche Übungen 
2 g; Geschichte der deutschen Literatur im Zeitalter Goethes und Schillers 4; Geschichte 
der neuhochdeutschen Schriftsprache 2; Literarhistorische Gesellschaft (für Vorgeschrittene) 
in noch zu bestimmenden Stunden g. — Bremer: Deutsche Grammatik 5; Geschichte 
der mittelhochdeutschen Literatur 3; Die plattdeutsche Literatur des 19. Jahrhunderts 
mit anschließendem Lesezirkel 2. — Schultze: Die Entwickelung des Naturgefühls 
in der deutschen Literatur des 19. Jahrhunderts 1 g; Geschichte der deutschen Literatur 
von Gottsched bis zum Sturm und Drang 2; Vergleichender Entwickelungsgang der 
deutschen Literatur und Kunst (Malerei und Plastik) des 19. Jahrhunderts 2. — 
Wiese: Einführung in das Italienische für Studierende aller Fakultäten 2; Dantes Leben 
und Werke nebst Erklärung ausgewählter Stellen aus der Göttlichen Komödie 2; 
im romanischen Seminar: Erklärung ausgewählter Gedichte Dantes 1 g. —.Counson: 
Cours pratique gradué, I. Abteilung (für Anfänger) 2; II. Abteilung (für Geübtere) 2; 
Histoire de fa littérature francaise au XIXe siècle (2e partie) 2; L’enseignement scolaire en 
France (im Seminar) 2 g — Grattan: Neuenglisch in drei Kursen, Kursus I (für, An- 
finger) 2; Kursus II (ftir Vorgerùcktere) 2; Kursus HI (Seminar) 2; On the Victorian 
Novel (Vortrag in englischer Sprache) 1. 


Hannover. (Technische Hochschule.) Kasten: Englische Sprache und 
Literatur für Anfänger 2, für Geübtere 2. — Lohmann: Französische Sprache für An- 
finger 2, für Geübtere 2. — Hanstein: Geschichte der Weltliteratur in der neueren 
Zeit 2; Imanuel Kant 1; Aesthetik, die Lehre vom Schönen 1; Goethes Leben und Werke 1; 
Shakespeares Leben und Werke 1; Rhetorische Übungen 1 g. — Böhling: Russische 
Sprache für Anfinger 2, für Getibtere 1. 


Heidelberg. Braune: Geschichte der deutschen Literatur des Mittelalters 5; 
Erklärung des Kudrun (mittelhochdeutsche Ubungen für Anfinger) 2; im germanisch- 
romanischen Sem.: altdeutsche Übungen 2 g. — Neumann: Geschichte der französischen 
Literatur des Mittelalters 4; Interpretation eines altfranzdsischen Textes mit Ubungen 
zur historischen Grammatik der französischen Sprache 2; im germanisch- romanischen Sem.: 
Ubungen an altfranzösischen und provenzalischen Texten 1 g. — Hoops: Erklärung des 
Beowulf 4; mittelenglische Ubungen 2; im germanisch- romanischen Sem.: literarhistorische 
Ubungen (Keats) 2 g. — Schneegans: Geschichte der französischen Literatur des 
19. Jahrhunderts 3; Geschichte des französischen Romans im 18. Jahrhundert 1; aus- 
gewählte Kapitel der französischen Syntax mit Übungen 1; im germanisch- romanischen 
Sem.: praktische Übungen in der französischen Sprache: a) Kurs für Anfänger, b) Kurs 
für Vorgerücktere je 2 g. — v. Waldberg: Geschichte der deutschen Literatur im 
vlassischen Zeitalter 3; Poetik 1; im germanisch-romanischen Sem.: deutsche Übungen: 
k) Goethes Faust, b) Anleitung zu wissenschaftlichen Ubungen 2 g. — Sütterlin: Gotische 


al. 


Grammatik (mit Übungen) 2; Yrankreich, seine Bewohner und seine öffentlichen Ein- 
richtungen 1. — Kahle: Erklärung ausgewählter KEddalieder 2; die germanischen Stämme 
und das Christentum 1 g; altisländische Ubungen 1. — Ehrismann: Erklärung althoch- 
deutscher Texte nach W. Braune’s althochdeutschem Lesebuch (für Anfänger) 2; Erklärung 
des Ruodlieb 1. — Vossler: Im germanisch- romanischen Sem.: praktische Ubungen in 
der italienischen Sprache a) Kurs für Anfänger 2 g, b) Kurs für. Vorgerücktere 2 g; 
Dantes Leben und Werk 2; Einführung in die altprovenzalische Literaturgeschichte 1. — 
Strachan: Forgeries in English Literature 2; englische Elementarübungen für Anfänger 
resp. Hörer anderer Fakultäten 3; im germanisch-romanischen Sem.: englische Ubungen: 
a) niederer Kurs 2 g, b) höherer Kurs 2 g. 


: Jena. Cloëtta: Übersicht über die Entwickelung der französischen Literatur 
und Sprache vom 11. zum 13. Jahrhundert und Erklärung des Chevalier au Lyon 3; 
Übungen im Lesen phonetisch transskribierter neufranzösischer Texte 2 g; altromanische 
Ubungen im Seminar 2 g. — Michels: Deutsche Literaturgeschichte das Mittelalters 5; 
Ubungen über das Nibelungenlied im Seminar 2 g; mittelhochdeutsche Ubungen über 
Wolframs Parzival im Proseminar 1g. -- Leitzmann: Gotische Grammatik mit Übungen 3. 
— Keller: Allgemeine Phonetik für Philologen aller Gruppen 1;. Beowulf 2; neueng- 
lische Übungen: Dickens’ Sketches 2 g; Milton, literarhistorisch, im Sem. 2 g. — Desdouits: 
Erklärung des Comédies de Marivaux in französischer Sprache 2; neufranzösische Übungen 
im romanischen Seminar 2 g. 


Innsbruck. Gartner: Historische Grammatik der italienischen Sprache 3; 
Historische Grammatik der französischen Sprache 3; Die Anfänge des rätoromanischen 
Schrifttums in Graubünden 1 g. — W. v. Zingerle: Französische Verslehre 2. — 
Farinelli: L', Inferno“ di Dante 3; Critiche de’ piu recenti studi sulla lingua e la 
letteratura italiana 2; Camões’ „Lusindas“ 1. — Wackernell: Grammatik der neuhoch- 
deytschen Schriftsprache für Lehramtskandidaten 2; Lessings Leben und Werke 3; Herders 
Bedcutung in der deutschen Literatur und Wissenschaft 1; germanistisches Seminar 2. — 
Scemüller: Syntax 5; Otfrid 2; germanistisches Seminar 2. — Schatz: Althochdeutsche 
Grammatik und Erklärung althochdeutscher Texte nach Braunes Lesebuch 2. — Fischer: 
Neuenglische Literaturgeschichte 2; Beowulf 2; Interpretationen von ,Romeo und Julie“ 1; 
Seminar 2 g. | . 

Karisruhe. (Technische Hochschule.) Brunner: Ernst Moritz Arndt 1. — 
v. Sallwürk: Pädagogische Methodenlehre 2; Didaktische Übungen 3. — Waag: Deutsche 
Literatur des Mittelalters 2. 


Kiel. Gering: Geschichte der germanischen Runenschrift nebst Erklärung aus- 
gewählter Denkmäler 3; im german. Sem.: altdänische Ubungen (Provinzialgesetze; Folke- 
viser) 1 g; im german. Sem.: gotische Übungen 1 g. — Körting: Französische Syntax 4; 
Erklärung des altfranzösischen Rolandsliedes 2; Dantes Leben und Werke 2 g; alt- 
französische Ubungen (im romanisch-englischen Sem.) 2 g. — Kauffmann: Deutsche 
Grammatik II (Mittelhochdeutsch — Neuhochdeutsch) 5; german. Sem.: Althochdeutsch 
(Otfrieds Evangelienbuch) 2 g; Folkloristische Societät 1½ alle 14 Tage. — Holthaus en: 
Englische Wortbildungslehre 3; Erklärung von Milton's Paradise Lost, Book X f. 2; 
Englisches Prosem.: Lektüre von The Life and Death of Jack Straw (ed. Schütt) 1; 


bungen des englischen Seminars 2 g. — Wolff: Geschichte der deutschen Literatur 
v. 1781 bis 1805 2; das deutsche Leben im 18. Jahrhundert 1 g; literaturwissenschattliche 
bungen aus Goethes Gedichten 1 g. — Mensing: Geschichte des niederdeutschen 


Dramas 2 g. — Gough: Reading and Interpretation of a modern English Book 2; Con- 
versations on English History 1; Translations into English and other Exercises 2 g; 
Scotland and Scottish Literature 1. — Schenk: Exercices de style et comptes-rendus 
oraux: Rückübersetzung von Xavier de Maistres „Die junge Sibirierin“ (ed. Reklam) 2 g; 
Exercices de conversation mit Anschluß an Maeterlinks „Monna Vanna“ (Lecture ex- 
pressive et interprétation) 2; französisches Kolloquium (für Vorgerücktere) 1; histoire 
de la littérature francaise hors de France 1 g. | Ä 


Königsberg. Schade: Im deutschen Seminar: a) Lyriker des 12. Jahr- 
hunderts 2 g; b) Deutsche Volkslieder nach Ubland 1 g; Deutsche Grammatik 5; Ein- 


leitung in die Geschichte der germanischen Sprachen 3. — Koschwitz: Einführung in 
das Italienische 1 g; Geschichte der französischen Literatur des 16. und 17. Jahrhunderts 4; 
Neufrauzösische Übungen im romanischen Seminar 2. — Baumgart: Bewegungen und 


charakteristische Erscheinungen auf dem Gebiete unserer zeitgenössischen deutschen 
Literatur 2; Deutsche Literaturgeschichte im Zeitalter der Sturm- und Drangperiode und 
der Romantik (1770—1832) 4; Kritische Ubungen zur Literaturgeschichte der Sturm- und 
Dravgperiode 2. — Kaluza: Englische Abteilung des romanisch-englischen Seminars 2 g; 
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Geschichte der englischen Literatur des 19. Jahrhunderts 2; Englische Metrik 2. — Uhl: 
Deutsche Literatur 1848 bis 1870 1 g;. Kudrun 2; Übungen zur neueren Literatur 11/2 g. 
— Thurau: Die bedeutendsten Erecheinungen der romanischen Literatur der ie Sp 
wart 1; Einführung in das Studium der romanischen Philologie 2. — Castellain: The 
age of Dryden and Pope 1 g; Stilistische Übungen 2; Lektüre eines zu bestimmenden 
englischen Buches 2. 


Lausanne. (Vacat). Littérature francaise (le cours sera annoncé plus tard) 3; 
Confér. 2. — Bonnard: Grammaire complète des langues roman.-phonétiq. 2; Grammaire 
histoire de la langue frangaise 1; Histoire de la littérature francaise au moyen Age; 
Chansons de geste 2; Histoire de la littérature italienne, des orig. & Dante inclusiv.- 
poésie lyrique 1; Histoire de la littérature provencale 1 g; Lecture de textes vieux- 
français 1; Lecture de textes italiens 1; Lecture de textes proveng. 1 g. — Muret: 
Littérature espagnole du XVIe siècle 1 g; Confér.-explicat. de romances K Cid 1 g. — 
Maurer: Littérature allem. de Lessing aux Romantiq.12; deutsche Übungen 1; Confér. 
angl. 1; Confér. russe 1; Etnopsych. littér.-l'esprit ang}. 1; l'esprit russe 1; Etnopsych. 
lihguist.-stylistiq. comp. 3. — Taverney: Phonét. histor. du roum. 1 g; Phonol. du franç. 
mod. 1. — Neilson: Littér. angl.-Hamlet 1; Lang. apgl.-trav. prat. 1. — Ecole spéc. 
pour l’enseignemt du franç. mod.: André: Lang. frang.-lect. analyt. de textes mod, aw- 
point de vue de la syntaxe, des gallic., etc. 2; Diction franc. 2; Lect. frang.-notes sur 
les écriv. mod., etc. y; Exerc. grammat.-composit., etc. 1; Traduct.-traduet; m. à 
liv. ouv. de textes allem. 1; Encyclop. linguist. 1; Rhétoriq.-exerc. d’expes. et de di 1; 
Sémin. de franc. mod., g., une soir. par quinz. 


Leipzig. Walker: Historische englische Grammatik, I. Teil 3; Einführung in 
das Studium Shakespeares 2; englisches Sem. 2 g; englisches Prosem. 4 g. — Birch- 
Hirschfeld: Französische Syntax 4; Einführung in die spanische Sprache 2; romanisches 
Sem., I. Abteilung 13/4 g, II. Abteilung unter Leitung des Lektors D. Blondeaux 4½ g. — 
Sievers: Deutsche Grammatik, I. Teil 6; Einleitung in das Studium des Althocbdeutschen 
und Erklärung ausgewählter Prosatexte 2; deutsches Sem. 2 g; deutsches Prosem. 2 g. — 
Köster: Geschichte der deutsehen Literatur im 18. Jahrhundert 4; Erklärung sämtlicher 
Gedichte Goethes in chronofogischer Reihenfolge 3; deutsches Sem. 1½ g; deutsches 
Prosem. 1 g. — Settegast: Provenzalische Grammatik und Lektüre 2. — Mogk: 
Deutsche Mytologie 2; deutsches Prosem. 2 g. — Witkowski: Schillers Dramen 2; 
Goethes Faust 3; die politischen und sozialen Bewegungen des 18. Jahrhunderts im Spiegel- 
bilde der zeitgenössischen deutschen Dichtung 2; literarhistorische Übungen 1½ g. — 
Holz: Mittethochdeutsche Grammatik (für Anfänger) 2; mittelhochdeutsche Übungen 1 g; 
Leben und Dichten Walthers von der Vogelweide 2; Beowulf 2; Übungen im deutschen 
Sti. — Weigand: Einleitung in das Studium der romanischen Sprachen 3; Interpretation 
von Cervantes Don Quijote 1; Syntax der rumänischen Sprache 2 g; Institut für rumänische 
Sprache g. — Schmitt: Einführung in die neugriechische Grammatik und Literatur 2 g; 

rklärung yn el Sticke aus der italienischen Literatur des 19. Jahrhunderts 2; Uber- 
setzung eines Dramas aus dem Französischen in das Italienische 1 g. — Deutschbein: 
Englische Metrik 2. — Blondeaux: George Sand et le roman idéaliste en France au 
19¢ siècle; Exercices pratiques de francais 2; romanisches Sem., II. Abteilang AU g — 
Westlake: Burns (Life and Works) 1; Hardy’s West-of-England Novels Selected ook 
„Return of the Native“; Literary History of the Series 2; englisches Praktikum 1. 


Marburg. Kißner: Einführung ins Altprovencalische, Grammatik und Er- 
klärung von Texten nach der Chrestomathie von Bartsch -Koschwitz 4; Übungen im 
romanischen Sem. 2. — Vogt: Neuhochdeutsche Grammatik 4; Erklirung althochdeutscher 
Gedichte 2; german. Sem.: Geschichte des deutschen Dramas im Mittelalter mit Er- 
klärung einzelner Denkmäler 2. — Viëtor: Englische Literatur des 19. Jahrhunderts 3; 
engliscbe Metrik 2; im englischen Sem., philologische Abteilung: Selections from Beowulf 
(ed. Holder) 1; Nineteenth Century Lyrics (ed. Shindler, Poets of the Present Time) 1; 
englisches Prosem., philologische Abteilang: Froude, Oceana (Tauchnitz Ed.) 1. — 
Elster: Poetik und literarhistorische Methodenlehre 3; Faustsage und Goethes „Faust“ 2; 
das deutsche Drama der Gegenwart 1; german. Sem.: Erklärung von Klopstocks Oden 2. 
— Wechssler: Französische Phonetik 2; Übungen zur Phonetik 1; Erklärung des Löwen- 
ritters von Crestien von Troyes 8. — Wrede: Sprachwissenschaft des 19. Jahrhunderts 
(mit besonderer Rücksicht auf germanische und deutsche Dialektforschung) F; Mittelhoch- 
deutsch für Anfänger (Lektüre des „Meier“) 2. — Scharff: Exercices pratiques de com- 
position et de conversation 2; Interpretation d’auteurs: „Le Desert“ de Pierre Loti; 
traduction de „Die Dorfkokette“, par Fr. Spielhagen 2; Le Roman francais depuis 
Flaubert 2. — Dalrymple: Introduction to conversational English (far Studenten aller 
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Fakultiten) 3; Byron, Childe Harold (selection) 2; im Sem.: R. L. Stevenson, ,The 
Dynamiter* 1; im Prosem.: Sweets „Primer of spoken English“ 1. 


München. (Technische Hochschule.) Sulger-Gebing: Geschichte der deutschen 
Literatur des XVII. Jahrhunderts; Goethes Leben und Werke. — v. Reinhardstöttner: 
Gottfrieds von Straßburg Tristan mit grammatischer Einleitung; Shakespeares Tragödien; 
Allgemeine Geschichte der Pädagogik. Hippenmeyer: Französische Sprache mit 

bungen. — Blinkhorn: Englische Sprache mit Übungen. — N. N.: Italienische Sprache. 


Münster. Andresen: Provenzalische Grammatik nebst Erklärung eines pro- 
venzalischen Textes, Mo. Mi. Do. Sa. 1; französische Metrik, Mi. Sa. 1; französische 
ungen, Di. 2 g. — Wiese: Das altfranzösische Rolandslied, Mo, Do., 1. — Deiterg: 
Erklärung und Übersetzung des Tartufe von Molière, Mo. Di. 1; Übungen im Gebrauc 
der französischen Syntax, Mo. Sa. 1; schriftliche französische Übungen, Mi. Do. 1 g; Er- 
klärung von Silvio Pellicos Le mie prigioni 1 g; Erklärung des Don Quijote von Cer- 
vantes 1 g. — Mettlich: Französische Sprech- und Vortragsübungen im Anschluß an 
die Lektüre von Augier „Les Effrodtés“, Sa. 2; im romanischen Sem.: Übungen im 
schriftlichen Gebrauche der französischen Sprache, Mo. 1 g. — Storck: Geschichte der 
neueren deutschen Literatur, Di. Mi. Do. Fr. 1; deutsche Übungen, Di. 1 g. — Jostes: 
Deutsche Altertümer, Mo. Do. Sa. 1; Erklärung von Wolframs Parzival, Mi. 2 g; 
seminaristische Übungen, Sa. 2 g. — Streitberg: Grammatische Ubungen im Anschluß 
an die Lektüre gotischer Texte, Di. 1 g — Schwerin: Schillers Dramen, Mo. Sa. 1; 
ie deutsche Literatur seit 1870, Fr. 1; Gottfried von Strafiburg g; litgrarhistorische 
bungen im Seminar, Do. 2 g. — Jiriczek: Shakespeares Leben und Werke, Mi. Fr. 1; 
Geschichte der englischen Literatur von den ältesten Zeiten bis zum 14. Jahrhundert, 
Mo. 1, Di. 2; im englischen Sem.: Erklärung von Sbakespeares Tempest und ausgewählten 
Sonetten, Do. 2 g. — Deiters: Erklarung und Ubersetzung des Hamlet von Shakespearé, 
Do. Fr. 1. — Hase: Im englischen Sem.: Lesung und Erklarung in englischer Sprache 
von ausgewählten Dichtungen Shelleys, Mo. 2 g; Übungen im schriftlichen Gebrauche der 
englischen Sprache, Mo. Fr. 1; englische Konversationsübungen, Di. Fr. 1 


Neuchâtel. Godet: Evolution du roman, du XVIe au XIXe siècle; Interpré- 
tation: Des ouvrages de l’esprit, de La Bruyère 1; Conférence 2. — Dessoulavy: 


L'évolution du roman moderne (c. I.) 1. — Piaget: Poésie du XIVe et du XVe siècle 
avec lecture d' auteurs 3. — Le Coultre: Phonétique de la langue francaise 2; Lecture 
de textes d’ancien français 1. — Amiei: Le origine della Lingua Italiana 2; Dante, 


Linferno. Ch. XVI et suiv. 2; Langue italienne: Deux cours (inférieur et supérieur) 2 
chacun (c. LL — Domeier: Geschichte der deutschen Literatur in der ersten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts 2; Die Lehnwörter aus fremden Sprachen 1; Der moderne Schweizer 
Roman 1. — Nippel: From the middle of the XVIII Century to the present time 2; 
Julius Caesar by Shakespeare 1. — Swallow: Tennyson (c. 1.) 2. 

Séminaire de français moderne age étrangers. Directeur: M. P. Dessoulavy. — 
Professeurs: MM. A. Dubied et E. Junod. 12 lecuns par semaine (Cours inférieur et 
supérieur). 

Prag. Sauer: Geschichte der deutschen Literatur im Zeitalter der Romantik 3; 
Einführung in das Studium der neueren deutschen Literaturgeschichte 2; Seminar für 
deutsche Pbilologie 3 g. — Detter: Erklärung des Nibelungenliedes 3; Historische Syntax 
der deutschen Sprache 2; Seminar für deutsche Philologie 2 g. — Huuffen: Deutsche 
Mythologie und Sagenkunde 3; Shakespeare in Deutschland 1. — Lambel: Mittelhoch- 
deutsche Grammatik 2. — Freymund: Historische Grammatik der französischen Sprache 5; 
Geschichte der italienischen Literatur in ihren Anfängen 1; Französisches Seminar 2 g. 
— Rolin: Allgemeine Phonetik 3; Lettura ed interpretazione delle poesie di Giosuè 
Carducci 2; Französisches Seminar 5 g. — Pogatscher: Historische Lautlehre des 
Neuenglischen 3; Altenglische Übungen 2; Englisches Seminar 2 g. — Vielmetti: 
Italienische Grammatik mit praktischen Ubungen 2 g; Lettura del Cuore di Edmondo de 
Amicis 2 g. — Gatty: Englisches Seminar 5 g. | 

Prag. (Technische Hochschule.) Rolin: Franzôsische Sprache 3; Italienische 
Sprache. — Steinitz: Englische Sprache. 


Rostock. Golther: Deutsche Literaturgeschichte in der Klasvikerzeit 4; Tristan 
und Isolde in den französischen und deutschen Dichtungen des Mittelalters und der Neu- 
zeit 2; Deutsch-philologisches Seminar: Gotisch 2. — Lindner: Kursorische Lektire 
mittelenglischer Texte 2; Ausgewählte Kapitel aus der historischen englischen Grammatik 2; 
englisches Seminar: Neuenglisch 2. — Zenker: Geschichte der neueren französischen 
Literatur I: 17. Jahrhundert 4; Erklärung der ältesten französischen Sprachdenkmäler 1; 
Italienischer Kursus für Anfänger (Grammatik und Lektüre eines Stückes von Goldoni) 2 
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Romanisches Seminar: Chrétiens Yvain 2. — Robert: Cours pratique de francais 4; 
Histoire de la littérature française de ses commencements jusqu’à nos jours 4; Variations 
du langage français depuis le 12e siècle 4. 


Strafsburg. Gröber: Histor. Grammatik der französischen Sprache 4; französ. 
Syntax 2; Ubangen im Seminar für romanische Sprachkunde 2. — Henning: Das Nibe- 
Iungenlied 4; die Lieder der Edda 2. — Koeppel: Histor. Grammatik der engl. Sprache II: 
Konsonantismus und Formenlehre 2; Geschichte der englischen Literatur im 17. Jahr- 
hundert 2; im Sem.: ausgewählte Kapitel der historischen Syntax der englischen Sprache 2. 
— Gillot: La littérature au XVIIIe siècle 2; romanisches Sem. 2; Kursus für Studenten 
aller Fakultiten 2. — Bartoli: Neuitalienische Ubungen im Seminar fir romanische 
Sprachkunde 2; la letteratura drammatica fino al Rinascimento 2; italienische Elementar- 
grammatik und leichte Ubersetzungsübungen 2. — Williams: Englische Landeskunde 1 g; 
nenenglische Übungen 2 g; grammatische Übungen far Studenten aller Fakultäten 4. 


Stuttgart. (Technische Hochschule) Weitbrecht: Die deutsche .Poesie im 
19. Jahrhundert; Einführung in die Aesthetik; Redeübungen. — Güntter: Altdeutsche 
Sprache und Literatur; erzählende Dichtungen des Mittelalters; Methodik des deutschen 
Unterrichts. — Koller: Französische Sprache. und Literatur; englische Sprache und 
Literatur. — Schwend: Geschichte der französischen Sprache. — v. Westenholz: 
Shakespeares Lust- und Schauspiele; historische Grammatik. der englischen Sprache. — 
Cattaneo: Italienische Sprache und Literatur. 


Tübingen. v. Fischer: Deutsche Literaturgeschichte bis zur Reformation 3; 
Lessings Leben und Werke 2; im Seminar für neuere Philologie (im höheren deutschen 
Kurs): Hans Sachs’ Fastnachtsspiele 2. — Voretzsch: Erklärung des altfranzösischen 
Rolandsliedes nebst Einleitung in die französische Heldensage 3; Einführung in das 
Studium des Spanischen 2; im Seminar für neuere Philologie (romanische Abteilung): 
Ubungen an altitalienischen Texten 11). — Franz: Euglische Formen- und Wortbildungs- 
lehre 3; im Seminar für neuere Philologie: niederer englischer Kurs 2; höherer englischer 
Kurs 2. — Pfau: Le Misanthrope de Molière 2; im Seminar für neuere Philologie: 
niederer französischer Kurs 3; höherer französischer Kurs 2. — Bohnenberger: Neu- 
hochdeutsche Grammatik 1; Wolframs Parzival 1; im Seminar für neuere Sprachen 
(niederer deutscher Kurs): Althochdeutsch 2. 


Wien. Heinzel: Geschichte der deutschen Literatur 4; Interpretation der 
Gudrun (ed. Martin oder Bartsch) 2; Seminar für deutsche Philologie: Hartmanns Twein 
(ed. Lachmann, Henrici oder Bech) 2. — Minor: Goethe 1775—1805 3; Grillparzes Leben 
und Werke 2; Übungen auf dem Gebiete der neueren Literatur im deutschen Seminar, 
moderne Abteilung 2. — Jellinek: Germanische Grammatik 3; Interpretation von Otfrids 
Evangelienbuch 1. — Weil v. Weilen: Grundriß der neueren deutschen Literatur- 
geschichte (I. Teil: Von der Reformation bis zu Lessing) 3. — Much: Kritische Lektüre 
der Soemundar Edda an der Hand von Detter-Heinzels Ausgabe 3. — Kraus: Inter- 
pretation der kleineren poetischen Denkmäler der althochdeutschen Literatur 2; Mittel- 
hochdeutsche Übungen 2. — Nagl: Methodische Darlegung der deutschen Ortsnamen- 
gebung unter vergleichender Beiziehung der wichtigsten fremdsprachlichen Ortsnamen 2. 
— v. Grienberger: Angelsächsische Grammatik und Lesetibungen 2. — Arnold: Die 
Entwickelung der deutschen Literatur im 19. Jahrhundert 2. — Wolkan: Geschichte der 
deutschen Literatur im 16. Jahrhundert 2. — Mussafia: wird später ankündigen. — 
Meyer-Liibke: Geschichte des franzòsischen Dramas 3; Portugiesisch 2; im Seminar: 
Semasiolog. Übungen (nur für Vorgeriicktere) 2. — Herzog: Mittelfranzösische Texte 2. 
— Zauner: Einführung in das Studium der romanischen Sprache 2. — Schipper: 
Historische Grammatik der englischen Sprache, Einleitung und Lautlehre 3; Geschichte 
der angelsächsischen Literatur 2; im englischen Seminar: Erklärung angelsächsischer 
Sprachproben aus dem alt- und mittelenglischen Übungsbuch von Zupitza-Schipper, Wien 
1901, Braumüller, 6. Auflage; Leitung philologischer Arbeiten 2. — Kellner wird nicht 
lesen. — Brotanek: Die englische Volksdichtung (mit Besprechung ausgewählter Balladen, 
Märchen usw.) 2; Angelsächsische Ubungen (Fortsetzung der Formenlchre, Syntax) 1. — 
Bagster: Englische Sprache für alle Fakultäten, I. Kurs: für Anfänger; II. Kurs: für 
Vorgeschrittene 2. — Rey: Französische Sprache für alle Fakultäten, I. Kurs: für An- 
finger 2; II. Kurs: für Vorgeschrittene 2. — (Die bei den Lektoren, beziehungsweise Leb- 
rern frequentierten Vorlesungen und Übungen werden in die zur Anrechenbarkeit eines Seme- 
sters ertorderliche Stundenzahl nicht eingerechnet |$ 49 der allgemeinen Studienordnung)). 


Wien. Beiling: Französische Sprache und Literatur I. und H. Kurs. — Donner: 
Englische Sprache, Vor-Kurs I u. II, Kurs für Vorgeschrittenere. — Zamboni: Italienische 
Sprache und Literatur I. und JI. Abteilung. 


— 


— 
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Würzburg. Brenner: Ältere deutsche Literatur: I. Einleitung, Lyrik, Didaktik 
und Drama 4; Seminar 2. — Schneegans: Geschichte der französischen Literatur vom 
16. Jahrhundert an 4; altfranzösische Übungen im Anschluß an Chrestien de Troyes' 
Dichtungen 2. — Saulze: Le Misanthrope de Molière; lecture expressive, orthographe 
et composition francaise 2. — Forster: Geschichte der altenglischen Vokale im Mittel- 
und Neuenglischen 2; Shakespeares Merchant of Venice 2; Altenglisch fir Anfänger 1; 
neuenglische Ubungen 2; im englischen Sem.: kleinere altenglische Dichtungen 2. — 
Rötteken: Geschichte der deutschen Literatur von Opitz bis zur Sturm- und Drang- 
periode 4; deutsche Lyrik und Erzählungsstücke in den fünfziger und sechziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts 1; Seminarübungen an Goethes Faust 2. — Petsch: Schiller 
als Dichter und Philosoph 1. 


Zürich. rer Die Romantiker 4; Dramatiker des 19. Jahrhunderts 1; Kritischer 
Kursus an deutschen Gedichten 1; literarhistorische Ubungen 2; deutsch- pädagogische 
Ubungen 1; Stilübungen 1. — Bachmann: Althochdeutsch 2; historische Grammatik des 
Neuhochdeutschen IL 2; Altisländisch II 2; gotische Ubungen 2; mittelhochdeutsche 

bungen 2. — Ulrich: Vergleichende Wortkunde der romanischen Sprache I 3; Laut- 
lehre des Vulgärlateinischen und Vorromanischen 1; Causerie sur le lexique français 1; 
Altprovenzalische Lektüre 2; Einführung ins Rumänische 2; altfranzösische Übungen 2. — 
Vetter: Kurs. Lektüre eines angelsächsischen Textes 1 g; englische Literarturgeschichte 
von Chaucer bis in die Zeit der Königin Elisabeth 3; History of English prose-literature 
in the 18. century 2; Shakespeares Macbeth, Lektüre und Erklärung 1; mittelenglische 
Grammatik und Lektüre 2; Miltons Dichtungen, selbständiges Arbeiten 2. — Bovet: 
Phonétique et grammaire du francais moderne 2; histoire de la littérature francaise 
19. siècle 3; Petrarca und Boccaccio 3; literaturgeschichtliche Übungen der Renaissance 2. 
— Stiefel: Tragik, Komik und Humor 2; deutsche Literatur des 19. Jahrhunderts II 2; 
G. Keller, C. F. Mayer und H. Leuthold 1; die Kunst der Rede 1; ästhetische Literatur- 
behandlung 1. — Betz: Hauptepochen der neuern Literatur I 1; internationale Stròmung 
in der franzòsischen Literatur 1; Geschichte des deutschen Journalismus im 19. Jahr- 
hundert 1; Literaturvergleichende Übungen 2 g. — Morel: Histoire de la littérature 
francaise 1860—1885 2. — Donati: Letterature italiano nell’eta d. Rinascimento 2. — 
Ritterhaus-Bjarnason: Altisländische Skaldendichtungen mit Ubungen 2. — Tap polet: 
Die Waadtlinder Mundarten 2. — Ehrenfeld: Deutsche Lyrik des 19. Jahrhunderts 1; 
Anleitung zu literarischer Kritik mit Ubungen 1 g. — Fueter: Englische Geschichte des 
16. Jahrhunderts bis zur Gegenwart 2; historische Ubungen 1 g. 


Zürich. (Eidgenössisches Polytechnikum.) Baumgartner: Deutsche Sprache 
(far Nichtdeutsche). — Pizzo: Corso elementare di lingua italiana; corso superiore; le 
origini della letteratura italiana e Dante Alighieri; G. Carduzzi e la letteratura contem- 
poranea. — Seippel: J. J. Rousseau et les précurseurs de la Révolution française; les 
grands prosateurs du XIXe siècle, romanciers et critiques (lectures analytiques de frag- 
ments de leurs ceuvres); Actualités littéraires; Cours moyen de langue frangaise; Cours 
supérieur de langue frangaise (traductions, conversation); Discussions (cours libre, deux 
fois par mois). — Stiefel: Goethes Faust und die europäische Faustliteratur; Von Uhland 
und Heine bis Scheffel und Spielhagen; Schweizerische Literatur der Neuzeit: G. Keller, 
C. F. Meyer, Leuthold. Frey u. a. — Vetter: Elementarkurs der englischen Sprache; 
History of English proseliterature in the eighteenth century; Shakespeares Macbeth, 
Lektüre und Erklärung. 


Besprechungen. 


Petites Causeries françaises. Ein Hilfsmittel zur Erlernung der französischen 
Umgangssprache. Für die höheren Knaben- und Mädchenschulen. Von 

Georg Stier. Cöthen 1903, Verlag von Otto Schulze. 
Ein für die Schule außerordentlich brauchbares Buch. Kein trockenes 
Vokabular ohne Fleisch und Blut, und doch auch kein umfangreiches Gesprächs- 
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buch, welches den Schiiler in der Gestaltung seiner Ausdrucksweise bevormundet, 
bietet es das Wesentliche der frauzösischen Umgangssprache in einer für den 
Unterricht höchst zweckmäßigen Form. Insofern ist der Titel des Buches eigentlich 
nicht ganz zutreffend gewählt, es sei denn, daß der Verf. mit petites causeries 
den Zweck, kleine Gespräche zu veranlassen, habe andeuten wollen. Immerhin 
ist er irreführend; nur gelegentlich finden sich Anläufe zur Gesprächsform, in der 
Hauptsache bietet das Buch ein Vokabular in zusammenhängender Form. In ein- 
fachen Sätzen wird die Bedeutung der Wörter und Wendungen ebensosehr ins 
rechte Licht gerückt, wie das Gebotene für die mündliche und schriftliche Wieder- 
gabe vorbildlich wirkt. Der Stoff ist übersichtlich geordnet, unter Ausnutzung 
typographischer Vorteile. Daß Pariser Verhältnisse möglichst berücksichtigt wurden, 
ist gleichfalls ein nicht zu unterschätzender Vorzug. Rechnet man dazu die treff- 
liche Ausstattung, so wird man nicht anstehen, das Werkchen warm zu empfehlen. 

Zum Schluß einige Verbesserungen. Im Text, S. 17, lies pince & sucre. 
S. 18, Z. 3 v. u., l. poissons. S. 20 l. personne. S. 57, Z. 1 v. u., l. il est. --- 
Man sagt und liest in Paris écoles de jeunes filles, nicht, wie S. 55 steht, é. de 
filles (vgl. noch meinen Franz. Antibarbarus, 8. 117). | 

Im Wörterbuch 1. S. 73 frontière. S. 74 L élevé. S. 76 muß das o von 
noce als kurz und offen angegeben werden. S. 78 l. chambre de réserve. S. 82 
ist màche fälschlich als m. bezeichnet. S. 91 l. séparément. S. 95 l. amphith£ätre. 
8. 97 1. bicyclette. S. 99 (Ende von VIII) ist nach „surtout besonders“ „durch“ 
zu streichen. S. 101 l. bei se préparer „sich zusammenziehen“ statt „sich vor- 
bereiten“. 

Zittau. Prof. Dr. Scherffig. 


Mackenroth, V., Mündliche und schriftliche Übungen zu Kühns französischen 
Übungsbüchern. Erster Teil. 2. Aufl. (XIV — 160 S.) Bielefeld u. 

Leipzig, Velbagen & Klasing. 1, 80 4. | 
Der Zweck der verschiedenen Teile vorliegenden Werkes ist, den Zusammen- 
hang des Unterrichts in den verschiedenen Klassen herzustellen und den Schüler 
mehr zu gentigender und fruchtbarer Arbeitsleistung heranzuziehen. In der Tat 
sind Kühns Lehrbücher ohne solche Hilfsbücher nicht brauchbar, da sie nach Ge- 
sichtspunkten, die zumeist den Stoff ins Auge fassen, angelegt sind. In ihrer bis- 
herigen Fassung ist ein Kanon für jede Anstalt aufzustellen (cfr. Programm Bitter- 
feld, Programm der Musterschule, Frankfurt). In ursprünglicher Gestalt bietet 
Kühn von vornherein schwierige grammatische Konstruktionen. Die eingeschobenen 
Stücke von Direktor Frisch sind immer noch zu schwer. Die Forderungen der 
Lehrpläne sind kaum zu berücksichtigen. Um diesen Mangel abzuhelfen, bildet 
Mackenroth 6 Jabreskurse. Das Pensum der einzelnen soll den Lehrplänen ent- 
sprechen und die Grammatik an der Hand der Lesestücke aufbauen. Da diese 
nun nicht grammatisch geordnet sind, muß M. die Reihenfolge ändern und trifft 
eine Auswahl nach den Prinzipien der steigenden Schwierigkeit, der Verwendbarkeit 

zu grammatischen Übungen und der Bedeutsamkeit von Inhalt und Wortschatz. 
Hieran wird das Buch scheitern. Die Kollegen werden sich weder Anord- 
nung noch Auswahl vorschreiben lassen. Rez. findet, daß das Anfängerbuch 
ziemlich vollständig ist, in der Unterstufe vermißt man jedoch viele recht frische 


*) Da nach kurzer Zeit bereits eine neue Auflage des obigen Buches erschienen ist, 

so wird es den unter dem Pseudonym verborgenen Ge EE keinen Eintrag tun, wenn 

nachstehende Bemerkungen eines unserer Freunde, eines Gegners der Kühnschen Methode, 

oon eo Zeit die erste Auflage zur Durchsicht übergeben war, ihren Platz hier 
nuen. ed. 
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Lesestücke, ebenso in der Mittel- und Oberstufe.*) Ferner ist zu bemerken, 
Grammatik läßt sich nicht aus Kühn herausarbeiten, sondern muß in den aller- 
meisten Fällen hineingearbeitet werden. Der Aufbau ist demnach auch bei M. 
nicht gradlinig vorwärtsschreitend, sondern er greift vor, greift zurück (oft! zu 
oft vielleicht für die verfügbare Zeit). Die einzelnen Fälle werden nicht gleich- 
mäßig geübt. Manche Übungen kehren immer wieder, andere viel schwierigere 
nur einmal. Bekommt der Schüler auch nur eine Art von Überblick über gram- 
matische Dinge, eine Ahnung von systematischer Ordnung? Das müßte trotz der 
grammatischen Übungen allein die Grammatik leisten. — Da die Anlage der Übungen 
vielfach schematisch ist, so wird dem Lehrer vorgegriffen. Es bleibt ihm kaum 
noch etwas zu tun (Retroversionen! Verbalformen! das hat doch nur für den 
Klassenunterricht selbst Zweck und ist dann mündlich zu machen). Etymologische 
Anlehnungen sind zwar wertvoll und interessant, sind aber dem Lehrer zu über- 
lassen. Wertvoller und kürzer ist das Einprägen des neuen Wortes selbst. Sodann 
ist die Wiedergabe eines Lesestückes an der Hand der Verben ein Umweg, das 
direkte Einprägen kürzer und leichter. | 

Das Abfragen (Questionnaire) ist Sache des Lehrers und nur für Klassen- 
unterricht brauchbar. Die Konstruktionen (und Rekonstruktionen) mittels der 
Infinitive des Verbs ist für Anfänger nicht klar und bleibt ein Ratespiel. 

Die bloße Hinzufügung des Artikels dient der Befestigung eines Substantivs 
nicht genügend. Das direkte Abfragen führt schneller und sicherer zum Ziele. — 
Der Übungen am Stück sind zu viel. Darunter leidet die Einübung des Stückes 
selbst. Woher die Zeit? Ref. schlägt vor, die Zahl der durchzunehmenden 
Stücke noch zu beschränken; das Übungsbuch geht überhaupt in Umformungen 
reichlich weit. Einige angelehnte Stücke sehen sehr selbständig aus. Es finden 
sich dementsprechend ganze Reihen neuer Vokabeln, neue Anschauungskreise 
darunter. Dadurch wird es zu einem neuen Lehrbuch neben Kühn. Mit der 
Zahl der Bücher wächst die Unübersichtlichkeit und die Verwirrung in den Köpfen 
der Schüler. 

Sonst sind gerade die deutschen Übungsstücke sehr dankenswert. Lehrreich 
ist das Ganze für den Lehrer selbst. Es deutet an, was sich alles mit einem 
Lesestück anfangen läßt: die Arten der Durcharbeitung, der Einprägung, der 
Wiederholung und Befestigung, der Verknüpfung mit dem früher Durchgesprochenen, 


Umformungen (sehr geschickt!) und angelehnte Übungsstücke. — Ref. kommt zu 
dem Ergebnis, daß er vorliegendes Buch als Schulbuch für verfehlt hält, jedoch 
dankenswert als Anregung für den Lehrer. M...a. 


Le petit chose par Alphonse Daudet. Im Auszuge mit Anmerkungen, Fragen und 
einem Worterverzeichnis zum Schulgebrauch herausgegeben von Professor 
Dr. C. Th. Lion. Vierte verbesserte Auflage. Dresden 1902, Verlag von 
Gerhard Kthtmann. kl. 8 0. VI + 163 8. Anmerkungen und Questionnaire: 
408. Wörterbuch: 69 8. Preis geb. 1, 20 A. 

Diese Ausgabe bildet Nr. 51 der Kühtmannschen , Bibliothèque française“, des 
wirdigen Seitenstücks der öfters genauer besprochenen „English library“, von der auch 
wir in dieser Zeitschrift (Juni 1903) etliche anziehende Bändchen unter die Lupe 
nahmen. Der vorliegende Abdruck der allbekannten reizenden Geschichte Alphonse 
Daudets erstreckt sich freilich nur auf etwas mehr als ein Drittel des Originals — 
wozu Raum- und pädagogische Rücksichten zwangen — und auch im Wortlaute 
der herübergenommenen Kapitel hat Lion hie und da zu streichen sich veranlaßt 


*) Ref. hat von Kühn nur alte Ausgaben. 
21 * 
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gesehen, ,wenn der für die Jugend nicht geeignete Inhalt es notwendig machte. 
Ahnlich verhält es sich mit den Kapiteln, deren Inhalt in einem kurzen résumé 
wiedergegeben wird.“ Es ist ja ein heikles Ding um solches Ausmerzen, und es 
bedarf des feinsten Sichversenkens in den Gedankengang und die Technik des 
Dichters, um seine Komposition nicht geradezu zu durchlòchern und, abgesehen von 
Breschen der Handlung, den Musensprößling vor dem Verluste nötiger Glieder zu 
bewahren. Aber sogar wenn wirklich einmal ein schmaler unverhüllbarer Spalt 
im poetischen Gefüge klafft, soll man denn deshalb die lernende Jugend der Be- 
kanntschaft mit so wundernetten Erzeugnissen der Dichterlaune berauben, wie 
„Le petit chose“ zweifellos ist? Überdies ermöglicht Lion dem Lehrer jeden 
Kontrollvergleich, indem er Auslassungen durch fünf Punkte bezeichnet. Lion 
hat unter seine sachlichen Aufklärungen auch grammatikalische Winke eingestreut 
für alle Fälle, wo die landläufigen Grammatiken irgendwie im Stiche lassen. Im 
übrigen sei hier einfach der Satz wiederholt, den ich bei Erwähnung von Wilhelm 
Thals gelungener Verdeutschung „Der kleine Dingsda“ (Kürschners Bücherschatz 
Nr. 59) im „Archiv f. d. Studium d. neueren Sprachen und Lit.“ Bd. 105, S. 188 
über diese Gestalt des unvergänglichen Lieblings von Jung und Alt, Schule und 
Haus, Gelehrten und Lesefreunden einschob: »Ich benutze die Gelegenheit, um die 
Schulmänner auf die ausgezeichnete Ausgabe des Urtextes von Prof. Dr. C. Th. Lion 
(3. verbesserte Auflage, Dresden 1898, G. Kühtmann, Nr. 51 von dessen gefälliger 
»Bibliothèque française“) hinzuweisen; mit den bei diesem Herausgeber gewohnten 
gründlichen Anmerkungen, Questionnaire und Wörterbuch ist „Der kleine Dingsda“ 
eine doppelt empfehlenswerte Lektüre. 
München. Ludwig Fränkel. 


Scelta di novelle antiche tratte dal Novellino. Revidiert und für den Schul- 
gebrauch bearbeitet von Aurelia di Cataldo. Mit Wörterbuch und 
Anmerkungen. Dresden, Verlag von Gerhard Kühtmann. 89, Text 
V + 78 S.; Anmerkungen 19 S.; Wörterbuch 16 S. 

Dieses schmuck dahertretende Bändchen gehört, und zwar schon als Nr. 23, 
einer „Biblioteca italiana“ an, die der Dresdner Verlag G. Kühtmann neben seine mit- 
gliederreichen ,Bibliothéque française“ und „English library“ stellt. Denselben 
Versuch, mit ausdrücklichem Schwergewichte auf dem Modernen, hat zwar der 
Gymnasialprofessor Dr. Rich. Ackermann in Bamberg schon mit einer Serie, die 
an das erste Dutzend gelangt ist, unter dem Beistande von,engeren Fachgenossen zu 
verwirklichen versucht (C. C. Buchnerscher Verlag, Bamberg), aber auf diesem bisher 
fast brachen Felde kann auch eine Konkurrenz nur frische Studien- Unterlagen 
herbeischaffen und so getrost begrüßt werden. Nun wird ja freilich mancher 
stutzen, sobald er eine Auslese altitalienischer Novellistik „für den Unterricht“ 
bestimmt vor Augen bekommt. Jedoch beruhigt schon die Redaktion des Büch- 
leins durch eine Dame jeden etwaigen Verdacht. Es handelt sich hier um gerade 
die Hälfte der kurzen, bis auf neun Zeilen herabsinkenden Erzählungen, die als 
„U Novellino” oder „Cento Novelle Antiche“ im Jahre 1525, durch Carlo Gualteruzzi 
da Fano bearbeitet, in Bologna zum ersten, seitdem an dreißig Mal gedruckt 
wurden; diese Sammlung erhielt sich dauernd in der Gunst des Publikums, wofür 
die ihr im 15. Jahrhundert gegenübergestellten „Cent nouvelles nouvelles“ der 
schlagendste Beweis sind, die in der Widmung an Karl den Kühnen eben „als 
nene französische Novellen im Gegensatz zu den unnachahmlichen hundert ältern 
italienischen Novellen angekündigt wurden“ ). Von diesem uns hier in peinlicher 


) So der bei weitem beste Kenner dieses Gebietes, Dr. Marcus Landau, „Beiträge 
zur Geschichte der italienischen Novelle“ (1875), S. 60 f. 
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Durchsiebung vorgesetzten „Novellino“ “*) wurzeln nämlich die meisten tief im 
Mittelalter, einige, die ältern, z. B. im ausgehenden 13. Jahrhunderte, jedenfalls 
rühren sie von verschiedenen Verfassern her, wie der Stil und die öfters philologisch 
untersuchte Sprache anzeigen. Von leichteren Geschichten zu schwierigeren an- 
steigend, läßt uns A. di Cataldos Gruppierung einen erquicklichen Blick in diesen 
Jungborn des flotten frohen Fabulierens der Renaissance tun, dem nicht nur flüchtig 
hingeworfene Anekdötchen und Schwänke, sondern bisweilen auch unterhaltende 
Genrebildchen des gemach absterbenden Mittelalters entspringen. Das Heftchen An- 
merkungen liefert fast nur Übersetzungen mühsam zu entziffernder Phrasen, worunter 
allerdings genug Archaismen stehen, das Wörterbüchel ein ausreichendes Glossar, 
das auch dem Anfänger im Neuitalienischen Rechnung trägt. Interessant und lehr- 
reich ist es, die aus Rom datierte Prefazione der Herausgeberin mit dem darauf 
folgenden Vorwort auf Wort und Inhalt (der sich im ganzen deckt) nebeneinander 
zu halten: ist vielleicht die „gentilissima signorina Paula von Mühlberg“, der die 
Ausgabe gewidmet ist, für das „Vorwort“ und bis zu gewissem Grade für die 
geschickten deutschen Analogien in Anmerkungen und Wörterbuch haftbar zu 
machen? Wo doppelt weiblicher Sinn als Schutzgeist waltet, darf ein Lehrer 
ohne weiteres seine Schüler, die ja auf der Stufe italienischen Unterrichts schon 
ohnehin über den Knaben hinaus sind, übersetzen lassen. „Willst du erfahren, 
was sich ziemt, so frage nur bei edlen Frauen an“, sagt ein italienischer Mund 
in Goethes „Tasso“. 

Und zum Schlusse sei es verstattet, daß durch den Referenten wenigstens 
dem fakultativen Unterrichte in diesem wohllautendsten, poesie- und gemütvollen 
Idiom der jüngsten Großmacht und unseres vieljährigen „Dreibund“-Genossen heute 
gerade aus Bayern warm das Wort geredet wird, wo hier bei uns zu Lande in 
vielen Gymnasien — unter Benutzung obenerwähnter Ackermann - Buchnerscher 
Texte-Sammlung — und versuchsweise auch an etlichen Realschulen (z. B. königl. 
Luitpold-Kreisrealschule zu München) die schöne Sprache der Apenninenhalbinsel 
gelehrt wird. So hat denn auch auf der XV. Generalversammlung des „Bayerischen 
Realschulmännervereins“ Ostern 1903 zu München Kollege Dr. Gust. Herberich 
energisch als Zusatz zu $ 5 Absatz 2 der bayerischen Realschulordnung die 
Resolution befürwortet: „Es möge italienische Sprache unter die Zahl der Wahl- 
fächer der Realschule aufgenommen werden.“ 

München. Ludwig Fränkel. 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Amira Karl v., Die große Bilderhandschrift von Wolframs Willehalm. (Aus: „Sitzungs- 
bericht der bayr. Akad. der Wiss.“) (S. 213—240 mit 3 Tafeln.) gr. 8. "München, 
Franz. —,50 A 

Bechtel, Adolf, und Dr. Charles Glauser, Franzôsisches Sprach- und Lesebuch für 
kommerzielle Lehranstalten en Handelsschulen). Mit 3 Bildern. (XI, 348 S.) 
gr. 8. Wien, Manz. 2,70 .# 

Bergmann, Karl, Französische Phraseologie. (V, 114 S.) 8. Leipzig, Rossberg. 1,80 A. 

Bertold, Aug., Ùber Dantes Werk: „De Monarchie“. Monographie. (42 S.) gr. 8. Heidel- 
berg, Hôrning. 

Blaschke, Paul, Schlüssel zur Grammatik der englischen Sprache für Verkehrsbeamte. 
(93 S.) gr. 8. Leipzig, Luckhardt. 2 M 


*) Der mit dem ebenso betitelten, 50 Nummern starken Geschichtenbuche des Be 
litaners Masuccio (vgl. L. Fränkel in der Zeitschr. f. verglchd. Litteraturgeschichte, N. F 
III 174 u. 194 ff.) nicht zu verwechseln ist. 
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Briesemeister, Herm., Uber die Alexandrinerversion der Chanson de Huon de Bordeaux 
in ihrem Verhältnis zu anderen'Redaktionen. (71 8.) Greifswald, Diss. 


Brie, Frdr., Die englische Ausgabe des Eulenspiegel und ihre Stellung in der Geschichte 
des Volksbuches. (68 S.) Breslau, Diss. 


Brie, Maria, Savonarola in der deutsch. Literatur. (VII, 96 S.) gr. 8. Breslau, Marcus. 3 4 


Bormann, Edwin, Der Autor Sir John Falstaffs. Literarische Enthüllungen durch einen 
Briefwechsel des 17. Jahrhunderts. (46 S) 8. Leipzig, Selbstverlag. 1.4 


Bourget, Paul, Psychologische Abhandlungen über zeitgenössische Schriftsteller. Über- 
setzt von A. Köhler. (VII, 278S) 8 Minden, Bruns. 3 M 


Burdach, Konr., Bericht über Forschungen zum Ursprung der neuhochdeutschen Schrift- 
sprache und des deutsehen Humanismus. (Aus: „Abhandl. der preuß. Akademie der 
issenschaften.“) (62 S.) gr. 4. Berlin, Reimer. 2,50 &. 


Byland, Hans, Der Wortschatz des Züricher Alten Testaments von 1525 und 1531 ver- 
glichen mit dem Wortschatz Luthers. Eine sprachliche Untersuchung. (VI, 84 S.) 
gr. 8. Berlin, Schwetschke. 5,50 M 
Collectanea Friburgensia. Neue Folge, fasc. V. XIV. Michaud, G., Sainte-Beuve avant 
les „Lundis“. Essai sur la formation de son esprit et de sa méthode critique. (VII, 
735 S.) gr. 8 Freiburg (Schweiz), Universitätsbuchhandlung. 12,80 A. 
Collection of British authors. 3661. 3662. Braddon, M. E., The conflict. 2 vols. (294 
und 254 S.) — 3663. Souls A comedy of intentions. By „Rita“. (303 S) — 
3664. Bennett, Arnold, The gates of wrath. A melodrama. (278 S.) — 8665. 
Davis, Rich. Harding: Ranson's folly. (271 i — 3666. 3667. Castle, Agnes, 
and Egerton Castle, The star dreamer. 2 vols. (263 und 278 S.) — 3668. Merrick, 
Leonard, Conrad in quest of his youth. An extravagance of temperament. (288 S.) 
— 3669. 3670. Moore, Frank Frankfort, Castle Omeragh. 2 vols. (264 und 255 8.) 
— 3671. Harland, Henry, The cardinal’s snuff-box. (272 8.) — 3672. Somer- 
ville, E. OE., and Mart. Ross, All on the Irish shore, Irish sketches. (295 S.) 
12. Leipzig, Tauchnitz. Je 1,60 &. 
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Drefsler, Arnold, Die Chantilly-Handschrift der ,Quinze Joyes de Mariage“. Heraus- 
gegeben und erläutert. (XX, 47 S.) Greifswald, Diss. 


Ebeling, Georg, Zu Schultz-Goras „Zwei altfranzösische Dichtungen“. (Aus: „Zeitschrift 
für französische Sprache und Literatur.“ (48 S.) gr. 8. Berlin, Gronau. 1,20 4. 


Gebhardt, Erich, Was muß man von der deutschen Literatur wissen? (83 S.) gr. 8. 
Berlin, H. Steinitz. 1% 


Gesenins, F. W., und Ernst Regel, Englische Sprachlehre. Ausgabe B. Oberstufe für 
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(VIII, 263 S. mit Abbildungen.) gr. 8. Ebend. 24 


Goethe-Jahrbuch. Herausgegeben von Ludwig Geiger. 24 Bände. Mit dem 18. Jahres- 
bericht der Goethe-Gesellschaft. (X, 342 und 67 S. mit 3 Tafeln.) gr. 8. Frank- 
furt a. M., Literarische Anstalt. 10 &. . 


Goethe-Briefe. Mit Einleitungen und Erläuterungen. Herausgegeben von Philipp Stein. 
4. Band. Weimar und Jena. 1782—1800. Mit einem Bildnis der Christiane Vulpius 
nach der Kreidezeichnung von F. Bury 1800. (XVI, 313 S.) gr. 8. Berlin, Elsner. 3 4 

Grif, Hans Gerh., Goethe über seine Dichtungen. 2. Teil: Die dramatischen Dichtungen. 
1. Band (des ganzen Werkes 3. Band). (XXII, 443 S.) gr. 8. Frankfurt a. M., 
Literarische Anstalt. 7 &. 

Hafs, Albert, Das Stereotype in den altdeutschen Predigten. 111 8. Greifswald, Diss. 

Hedicke, Karl, Caspar Scheits Frölich Heimfart. (68 S.) Halle, Diss. 


Heinrichs, Bruno, Die Modalsätze im Französischen. Diss. (X, 1008.) gr. 8. Göttingen, 
Vandenhoeck & Ruprecht. 2 &. 


Heintze, Alb., Die deutschen Familiennamen, geschichtlich, geographisch, sprachlich. 
2. verbesserte und sehr vermehrte Auflage. (VIII, 266 S.) gr. 8. Halle, Buch- 
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gegeben von Alois Brandl und Wolfgang Keller. 89. Jahrgang. (XLII, 455 S. mit 
1 Bildnis.) gr. 8. Berlin, Langenscheidt. 11 Æ. 


Kohler, Jos., Verbrecher-Typen in Shakespeares Dramen. (VII, 108 S.) gr. 8. Berlin, 
Elsner. 2,50 &. 

Krämer, Franz, Das Verhältnis von David Garricks ,Every Man in his Humour“ zu dem 
gleichnamigen Lustspiel Ben Jonsons. (102 S.) Halle, Diss. 

Kühn, Oscar, Über Erwähnung und Schilderung von körperlichen Krankheiten und Körper- 
gebrechen in altfranzösischen Dichtungen. (114 S.) Leipzig, Diss. 


Leuschner, Bruno, Über das Verhältnis von The Two Noble Kinsmen zu Chaucers Knightes 
Tale. (45 8.) Halle, Diss. 

Literaturdenkmale, Deutsche, des 18. und 19. Jahrhnnderts, herausgegeben von Aug. Sauer. 
126. Moritz, Carl Philipp, Reisen eines Deutschen in England im Jahre 1782. 
Herausgegeben von Otto zur Linde. (XXXIII, 167 S.) Berlin, Behr. 3,50 4. 


Löwe, Frdr., Die Sprache des „Roman de la Rose ou de Guillaume de Dole“. Diss. 
(VIII, 82 S.) gr. 8. Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 1,80 #. | 

Maafs, Heinr., Ben Jonsons Lustspiel „Every Man in his Humour“ und die gleichnamige 
Bearbeitung durch David Garrick. Diss. (72 S.) gr. 8. Rostock, Warkentien. 1 &. 


Methode Toussaint- Langenscheidt. Brieflicher Sprach- und Sprech-Unterricht für das 
Selbststudium Erwachsener. Russisch, verfaßt von Adolph Garvell, beendet von 
K. Blattner unter Mitwirkung von P. Perwow, W. Körner und L. v. Marnitz. (624, 
XI, 205; 20, 16, 20 u. 24 S.) gr. 8. Berlin, Langenscheidt. 36 &. 

Muncker, Frz., Wielands “Pervonte“. (Aus: „Sitzungsbericht der bayrischen Akademie 
der Wissenschaften“) (S. 121—211.) gr. 8. München, Franz. 1,20 A 


Pein, Ernst, Untersuchungen über die Verfasser der Passion und der Vengence Jhesuerist, 
enthalten in der Handschrift Nr. 697 der Stadtbibliothek zu Arras. (43 S.) Greifs- 
wald, Diss. 

Perthes’ Schulausgaben englischer und französischer Schriftsteller. 42B. Slocum, 
Capt. Joshua: Sailing alone around the world. Adapted by R. Blume. With a 
2705 and map. Ausg. B mit englisch. Anmerkung. (IV, 92 S.) 1,20 A; Wörter- 

uch. (26 S.) —, 20 & — 47. Brown’s, Tom, schooldays, by an old boy 
(Thom. e er Herausgegeb. von Curt Reichel. (XX, 114 8.) 1,20 A; Wörter- 
buch. (29 S.) —,40 4. 8. Gotha, Perthes. 

—, Dasselbe. 21. Jerome, Jerome K.: Three men in a boat (to say nothing of the dog). 
Erklärt von Heinr. Schmitz. 2. Ausg. Mit 1 Karte. (VI. 99 S.) 1,20 4; Wörter- 
buch. (31 S.) —,20 4. — 34B. Burnett, F. H.: Little Lord Fauntleroy. (1886.) 
Ed. by Stoeriko. Ausgabe B mit englischen Anmerkungen. (III, 129 S.) 1,— 4: 
Wörterbuch. (19 S.) —,20 4. 8. Ebendaselbst. 

Reuter, M., Zusammenhängende Stücke zur Einübung englischer Sprachregeln. (101 S.) 
14; Übersetzung. (78 S.) 24. 12. Stuttgart, Muth. 

Rübenkamp, W., 1200 der gebräuchlichsten französischen Sprichwörter, nebst Verdeut- 
schung und Erklärung. (IV, 192 S.) 8. Zürich, Schmidt. 2,40 A 

Sammlung moderner italienischer Autoren. 18. Amicis, Edmondo de: La carrozza di 
tutti. Herausg. v. Ludw. Appel. (VI, 112 S.) 12. Bamberg, Buchner. 1 4. 

Savj-Lopez, Paolo, u. Matteo Bartoli, Altitalienische Chrestomathie. Mit einer gram- 
matischen Übersicht und einem Glossar. (VIII, 214 S. mit 1 Tab.) 8. Straßburg, 
Trübner. 4504. 

Schlandt, H., Deutsch-magyarisch-romänisches Taschenwörterbuch. 2. Aufl. (1008.) 12. 
Brasso (Kronstadt), Zeidner. —,50 A. 

Schlessing, A., Deutscher Wortschatz od. der passende Ausdruck. (XXIV, 4688.) gr. 8. 
Stuttgart, Neff. 5 M. 

Schmidt, Alb., Was muß man von der englischen Literatur wissen? (131 S.) gr. 8. 
Berlin, Steinitz. 2 &. 

Schmidt, Reinhold, Die Lieder des Andrieu Contredit d’Arras. (79 S.) Halle, Diss. 

Schmidt, mue. Bertha, Le groupe des romanciers naturalistes Balzac, Flaubert, Daudet, 
Zola, Maupassant. Esquisses littéraires. (196 S.) 8. Karlsruhe, Braun. 2 #. 

Schneider, Wilh., Das Verhältnis von Colley Cibbers Lustspiel ,The Non-Juror“ zu 

Molières „Tartuffe“. (56. S.) Halle, Diss. 
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Schneider, Walt., Uber das Verhältnis. von David Garricks „Florizel and Perdita“ zu 
Sh.'s „The Winter's Tale“. (112 S.) Halle, Diss. 

Schriftsteller, englische und franzôsische, der neueren Zeit. Wôrterbücher. 18. Klappe- 
rich, Fez London old and new. History -monuments-trade-government. (51 S.) 
—,75 M. — 22. Peril and heroism. Bearbeitet von O0. Voigt. (32S) —,65 &. 
gr. 8. Glogau, Flemming. 

Schwan, Eduard, Grammatik des Altfranzösischen. Neu bearbeitet von Dietr. Behrens. 
b. Aufl. (VIII, 281 S.) gr. 8. Leipzig, Reisland. 5,60 4 

Shand, H. A., Massingers ,The Great Duke of Florence“ und seine Quellen. (81 S.) 
Halle, Dissertation. 

Siebert, Alb., Untersuchungen zu Walter Scotts Waverley. (73 S.) gr. 8. Bertin; 
Ebering. 2 A. 

Socin, Adf., Mittelhochdeutsches Namenbuch. Nach oberrheinischen Quellen des 12. und 
13. Jahrhunderts. (XVI, 787 S.) gr. 4. Basel, Helbing & Lichtenhahn. 40 4. 


Stler, G., Little English talks. Ein Hilfsmittel zur Erlernung der englischen Umgangs- 
sprache. Für die höheren Knaben- und Mädchenschulen. (VIII, 114 S8.) 8. Eben- 
daselbet. 1,30 &. 


Thieme, Wilh., Peeles Eduard I. und seine Quellen. (69 S.) Halle, Diss. 

Tiedge, Ad., Sebastians Brants Freidank -Bearbeitung in ihrem Verhältnis zum Original. 
(75 8.) Halle, Diss. 

Uuger, Thdr., Steirischer Wortschatz. als Ergänzung zu Schmellers bayr. Wörterbuch. 
en v. Ferd. Khull. (XXIV, 661 S.) gr. 8. Graz, Leuschner & Lubensky. 

Unna, Jos., Die Sprache John Heywood’s in seinem Gedichte The spider and the flie. 

(44 8.) gr. 8. Berlin, Mayer & Müller. 1,20 A. 


Viétor, Wilh., Kleine Phonetik des Deutschen, Englischen und Französischen. 3. Aufl., 
er 5. Aufl. der Original-Ausgabe entsprechend. (XVI, 132 S. mit 21 DES 8. 
Leipzig, Reisland. 2,50 M. 


Vogt, Ad., Ben Jonsons Tragödie Catiline his Conspiracy und ihre Quellen. 67 S.) 
Halle, Diss. 


Warnicke, Arth., Das Verhältnis von John Lacys „The Dumb Lady, or the Farrier made 
Ph a zu Molières „Le Médecin malgré lui“ u. „L'Amour médecin“. (114 S.) 
Halle, Diss. 


Wiegand, Adalb., Herder in Straßburg, Bückeburg und in Weimar. Ein Erinnerungs- 
zan zum 100 jährigen Gedächtnistage seines Todes. (VI, 53 S.) gr. 8. Weimar, 
Böhlau. 1 | 


Will, Otto, Die Tauglichkeit und die Aussichten der englischen Sprache als Weltsprache 
vom Standpunkte der Sprachwissenschaft und der Sprachstatistik. (99 S. mit Ab- 
bildungen.) Leipzig, Diss. 


Wolf, Mart., Walter Scott's Kenilworth. Eine Untersuchung über sein Verhältnis zur 
Geschichte und zu seinen Quellen. Diss. (79 S.) gr. 8. Leipzig, Fock. 1,60 & 
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Fischer, Th. A., Scots in Eastern and Western Prussia. 8. Edingburgh, Schultze. 15 sh. 
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Gilbert, G., The Batôn Sinister. 8. London, Long. 6 sh. 
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Hardy, A. S., His Daughter first. 8. London, Harper & Brothers. 6 sh. 


Harper, C. d., Stage-coach and mail in days of 1 see history of the coaching 
age. 2 vols. 8. London, Chapman sh. 
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Mackie, P. B., The Washingtonians. 8. London, Bell. 6 sh. 
IL Life work of George Frederick Watts, R. A. 8. London, Dent & Co. 
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—, Sorceress of the Strand. 8. London, Ward, Lock & Co. 5 sh. 
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Redlich, J., Local government in England. 2 vols. 8. London, Macmillan & Co. 21 sh. 
Richardson, Mrs. A., Drama of Sunshine. War ge in Homburg. 8. London, Unwin. 6 sh. 
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Roberts, C. @. D., Barbara Ladd. 8. London, Constable & Co. 6 sh. 

nn C. Po Modern civic art; or the city made beautiful. London, Putnam's Sons. 
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Smith, F. B., How Paris amuses itself. 8. London, Funk & Wagnall. 6 sh. 

Snell, F. J., A book of Exmoor. 8. London, Methuen & Co. 6 sh. 

Snyder, C., New conceptions in science. 8. London, Harpers Brothers. 7 sh. 6 d. 
Soane’s dictionary of the Spanish and English languages. 8. London, Appleton & Co. 6 sh. 
Speight, T. W., Sport of chance. 8. London, Digby. 6 sh. | : 
Stephens, R. N., The mystery of Murray Davenport. 8. London, Nash. 6 sh. 
Stevensoniana. Edited by J. A. Hamerton. 8. London, Richards. 12 sh. 6 d. 
Stockley, C., Virginia of the Rhodesians. 8. London, Hutchinson & Co. 6 sh. 

Teuch, M. F. A., Against the Pikes. 8. London, Russell. 6 sh. 

Tirebuck, W. E., ‘twixt gold and mammon. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Tracy, L., Darkest hour. 8. London, Digby & Lang. 6 sh. 

Trent, W. P., History of American literature. 8. London, Heinemann. 6 sh. 

Turner, W., History of philosophy. 8. London, Ginn & Co. 12 sh. 6 d. 


Unwin’s va Bacheller, J., Eben Holden. — Benson, E. F., The Valkyries. — 
Cleeve, L, Anglo Americans. — Langbridge, R., The flame and the flood. — 
Pain, B.. Little entertainments and de omnibus. — Stott, B., Rosemonde. 8. 
London, Unwin. 14 50 à each. 


Waddington, M. K., Letters of a diplomatist’s wife, 1883—1900. 8. London, Smith, 
Elder & Co. 10 sh. 6 d. 


Wadsley, L. E., Blue blood and red. 8. London, Stock. 6 sh. 
Wall, E. G., British empire year-book, 1903. 8. London, Stanford. 21 sh. 


Wallace, R., Life and last leaves. Edited by F. Campbell Smith and W. Wallace. 8. 
London, Sands & Co. 16 sh. 


Warden, F., No. 3. The Square, 8. London, Long. 6 sh. 
Warden, H., Nobody's widow. 8. London, Digby & Lang. 3 sh. 6 d. 
Webster, W. C., General history of commerce. 8. London, Ginn & Co. 6 sh. 6 d. 


Ne E Au: of American history. Supplement for 1900 and 1901. 4. London, 
ay. D sh. | 


White, P., The Countess and the king's diary. 8. London, Nash. 6 sh. 
Whiting, C. G., Walks in New England. 4. London, Lane. 5 sh. 

Winter, J. S., Jimmy. 8. London, White. 6 sh. 

Witt, P., Innocent of a crime. 8. London, Unwin. 6 sh. | 

Wolfenstein, M., Idylls of the gass. 8. London, Macmillan & Co. 6 sh. 
Wrixon, H., Jacob Shumate; or the people's march. 2 vols. 8. Ibid. 21 sh. 
Yeats, W. B., Ideas of good and evil. 8. London, Bullen. 6 sh. 

Young, F. E., Triumph of Jill. 8. London, Long. 6 sh. 


C. In französisch redenden Ländern. 


Acker, P., Un amant de cœur. 18. Paris, Simonis-Empis. 3 fr. 50 c. 

Adam, P., Au soleil de juillet. (1829—1830.) 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 
Aderer, A., Chez les rois. 8. Paris, Fontemoing. 3 fr. 50 c. 

Annuaire de la librairie française 1903. 8. Paris, Soudier. 5 fr. 

Aulard, A., Paris sous le consulat. Tome I. 8. Paris, Cerf. 7 fr. 50 c. 
Battanchon, Fr., Loin du nid. .18. Paris, Gautier. 2 fr. 

Béclard, Sébastien Mercier, sa vie, son ceuvre, son temps. I. 8. Paris, Champion. 10 fr. 
Berthaut, L., A l'abbaye de Jumièges. 8. Paris. Mendel. 3 fr. 50 c. 
Bertheroy, J., Le jardin de Tolosati. 18. Paris, Ollen orff. 3 fr. 50 c. 
Berton, Cl., La marche a l'étoile. 8. Paris, Fontemoing. . 3 fr. 50 c. 
Bertrand, L., Le rival de Don Juan. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 
Bilhaud, P., Nous deux. 18. Paris, Simonis-Empis. 3 fr. 50 c. 
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. Boissière, Tributaires. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Bordeaux, H., L'amour en fuite. Paris, Fontemoing. 3 fr. 50 c. 

Bossuet, Pages choisies. 18. Paris, Colin. 3 fr. 50 c. 

Bouchinet, Au delà de la foi. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Breviarium Grimani. Première reproduction complète du célèbre manuscrit du XVe siècle. 
4. Avec 1568 planches, dont 300 en couleurs. Paris, Welter. Subskr.-Preis 3000 fr., 
in 12 Lfgn. zu je 250 fr. 

8 a Nass, Poisons et sortilèges, les Césars — envouteurs et sorciers —les Borgia. 

Paris, Plon, Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c 


Cahu i de Sémant, Conscrit de 1870. 8. Paris, Flammarion. 6 fr. 

Carrère, Pays de l'or rouge. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Champol, Le crime de Mlle Bouillaud. 18. Paris, Gautier. 3 fr. 

Chenovière, Pour elles. 18. Paris, Lemerre. 3 fr. 50 c. 

Chevaldin, L. E., Les jargons de la farce de Pathelin. 16. Paris, Fontemoing. 5 fr. 
D’Alméras, Citoyen Machavoine député. 18. Paris, Lecène, Oudin & Cie. 8 fr. 50 c. 
—, Mariage chez tous les peuples. 18 Paris, Schleicher frères & Cie. 3 fr. 50 c. 
Daullia, E., Au pays des Pyrénées. 8. Paris, Mendel. 10 fr. 

De Cavilly, G., Huit jours en Savoie. 8. Ibid. 5 fr. 

De Chavanne, E., Beauté féminine. 18. Paris, Méricant. 3 fr. 50 c. 

De Gaultier, La fiction universelle. 18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 

De Gériolles, Fier amour. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 

Delage, E., Chez les Russes. 8. Paris, Dujarric & Cie. 3 fr. 50 c. 


Delalain, P., Essai de bibliographie de l'histoire de l'imprimerie typographique et de la 
librairie en France. 8. Paris, Picard & Fils. 2 fr. 50 c. 


De la Vaudière, Jane, L'expulsée. 18. Paris, Flammarion. 8 fr. 50 c. 

Delly, M., Dans les ruines. 18. Paris, Gautier. 3 fr. 

De Ruffi de Pontevès, Souvenirs de la Colonne Seymour. 16. Paris, Plon, Nourrit & Cie. 4 fr. 

Détharé, Terre nouvelle. 18. Paris, Dujarric & Cie. 3 fr. 50 c. 

Deubel, R. ‚Du rachat des chemins de fer et de ses conséquences. 8. Paris. Béranger. 5 fr. 

Dombre, R., Cendrillon, nouveau siècle. 18. Paris, Gautier. 2 fr. 

Dutoit, M., A deux voix. 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Duviquet, Héliogabale. 18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 

Kries, J., La forêt. 18. Paris, Dujarric & Cie. 3 fr. 50 c. 

Fabre, F., Mon ami Gaffarot. 18. Paris, Colin. 8 fr. 50 c. 

Faguet, E., Propos de théâtre. 18. Paris, Lecène, Quein & Cie. 3 fr. 50 c. 

Farman, H., L'Automobile. 4. Paris, Schleicher frères & Cie. 6 fr. 

Ferval, C., Le plus fort. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 

Foley, Ch., Madame de Lamballe. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

—, Soif rouge: Marion Franchet. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Frehel, J., Les ailes brisées. 16. Paris, Plon, Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 

Gaillard, G., Etude des phénomènes au point de vue de leur problème particulier. 8. 
Paris, Schleicher frères & Cie. 5 fr. 

Geiger, A., André. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Germain, A., Les Paradis. 18. Paris, Méricant. 3 fr. 50 c. 

Ghéon, H., Consolateur. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Gide, A., Prétextes. 18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 

Goyau, Vieille France — jeune Allemagne. 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Gravier, Rose et rouge. 18. Paris, Tallandier. 3 fr. 50 c. 

Gyp, Un ménage. Dernier cri. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

Hector Hogier, Paris a la fourchette. 18. Paris, Sevin & Rey. 3 fr. 50 c. 

Hermant, Confession d'un enfant d'hier. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 

Hirsch, C. H., Héros d'Afrique. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 
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Kaiser, J., Vive le roi! 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

La Bruyère, Roman d'une épée. 18. Paris, Lecène, Oudin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Landay, L'enquête. 18. Paris, Tallandier. 3 fr. 50 c. 

Lanne, Une officine royale de falsifications. 18. Paris, Dujarric & Cie. 2 fr. 

Lavisse, Éducation de la démocratie. 8. Paris, Alcan. 6 fr. 

Leblond, ey: Zésère. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

. Baud K is 6 fr zompiete de la comptabilité d’une langue de commerce. 8. 
Paris, B | 

Lefèvre, M, cali a 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 


Lefèvre-Pontalis, Té Les sources allemandes de l’histoire de Jeanne D'Arc. 8. Paris, 
Fontemoing. 7 fr. 50 c. 


Le livre d'or de Renan. 4. Paris, Joanin & Cie. 5 fr. 

Lenthéric, Ch., Côtes et ports français de la Manche. 8. Paris, Plon, Nourrit & Cie. 5 fr. 
Léon, P., Fleuves, cänaux, chemins de fer. 18. Paris, Colin. 4 fr. 

Lichtenberger, A., Portraits d'aïeules. 16. Paris, Plon, Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 
Lionnet, Millions de Charlotte. 18. Paris, Gautier. 2 fr. 

Londe, A., Album de chromophotographies documentaires. 4. Paris, Mendel. 12 fr. 
Louys, P., Sanguines. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 


Lyon-Caen, La femme mariée allemande, ses droits, ses intéréts pécuniaires. 8. Paris, 
Rousseau. 9 fr. 


Maeterlinck, Joyzelle. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Magre, M., Histoire merveilleuse de Claire d'Amour. 18. Ibid. 3 fr. 50 «. 
Malavialle, J., Prud'hommes, pécheurs de Marseille. 8. Paris, Rousseau. 6 fr. 
Manare, Mon carnet de pêche. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

Martineau du Chesnez, Le Douet des Bouqueteaux. 18. Paris, Gautier. 2 fr. 
Maryan, M., Cceurs bretons. .18. Ibid. 3 fr. 

— Mariage moderne. 16. Paris, Firmin-Didot & Cie. 2 fr. 50 c. 

— Diamant bleu. 18. Paris, Gautier. 3 fr. 

Mathieu, Cardinal, Concordat de 1801. 8. Paris, Perrin & Cie. 7 fr. 60 c. 
Mendès, C., Médée. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Mérouvel, Affaire de Fontaine-aux-Bois. 18. Paris, Juven. 3 fr. 50 c. 

— Roman d'une honnête fille. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Meunier, Les ràtés. Paris, Offenstadt. 3 fr. 50 c. 


Michaut, G., Quibus rationibus Sainte-Beuve opus suum de XVI seculo iterum atque 
iterum retractaverit cur disserationi adjectus est ejusdem operis apparatus criticus. 
133 p. Thèse. Paris, Fontemoing. 


Mimande, P., L'Abbé Frenet. 18. Paris, Juven. 8 fr. 50 c. 

Monroy, R., Celles qui disent cui! 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 

Mulé, = vie cruelle. Miséres sociales. 8. Paris, Chamuel & Cie. 3 fr. 50 c. 

Perey, Charles de Lorraine et la cour de Bruxelles sous le règne de Marie-Thérèse. 
+ Paris, Calmann-Lévy. 7 fr. 50 c. 

Poirier, Forteresses françaises en 1870. III: Metz. Tome Ir. Période du 19 au 31 Août 
1870. 8. Paris, Kleiner. 

Poradowska, M., Mariage romanesque. 16 Paris, Plon, Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 


Prince d’Essling, Premier livre xy lographique italien imprimé à Venise vers 1450. 4 
Paris, Gazette des Beaux-Arts. 


Rabel, Maréchal Bessières duc 1 = Paris, Calmann-Lévy. 7 fr. 60 c. 
Rabusson, Scrapule de Vierge. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Recolin, Ch., Chemin du roi. 8. Paris, Fontemoing. 3 fr. 50 c. 

Reinach, J., Histoire de l'affaire Dreyfus. Vol. III. 8. Paris, Fasquelle. 7 fr. 
Retté, A., Mémoires de Diogène. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Roanne, J., Mademoiselle de Calian. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Sales, P., Rois du monde Vol. I: Roi de l'acier. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 
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Sales, P., Rois du monde. Vol. II: Roi de l'or. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Saussay, V., Mémoires d'une chaise longue. 18. ‚Paris, Méricant. 3 fr. 50 c. 

Sauvage, Sebastien Trume. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 

Savon, Sa Majesté le Vice. 18. Paris, Offenstadt. 3 fr. 50 c. 

Sehwob, M., Lampe de Psyché. 18. Paris, Mercure. 3 fr. 50 c. 

Sorrèze. En dérive. 18. Paris, Tallandier. 3 fr. 50 c. 

Strannik, J., Pensée russe contemporaine. 18. Paris, Colin. 3 fr. 50 c. 

Symmes, H. S., Les débats de la crit. dram. en Angleterre jusqu'à la mort de 
Shakespeare. (XIV, 276 p.) Thése. Paris, Leroux. 

Thémanlys, misére et charité. 18. Paris, Lecéne, Oudin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Theuriet, Estève. 16. Paris, Librairie Nilsson. 3 fr. 50 c. 

Tramar, Csse de, Brèviaire de la femme. 8. Paris, Havard & Cie. 3 fr. 50 c. 

—, Expiation. 8. Paris, Dujarric. 3 fr. 50 c. 

Valbert, Quo Vad ... ronillis? 8. Paris, Chamuel. 3 fr. 50 c. | 

Vernon, E., Gisèle Chevreuse. 18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 

Vincent, L'Ogre. 18. Paris, De Rudeval. 3 fr. 50 c. 

Yitoux, Théâtre de l'avenir. 18. Schleicher frères & Cie. 3 fr. 50 c. 

Waldeck-Rousseau, Politique française et étrangère. 18. Paris, Fasquelle. 8 fr. 50 c. 

Zemlack, S., Sous le knout. 18. Genève, Eggimann & Cie. 8 fr. 50 c. 


D. In italienisch redenden Ländern. 


D’Annunzio, G., Laudi del cielo, del mare, della terra e degli eroi. Vol. 1. mn Vitae. 
8. Milano, Frat. Treves. 81. 

Baravalle, C., Pagine sparse, raccolte da Tullo Massarani, Ludovico Corio e Gerolamo 
Weiss, con alcuni cenni critici biografici. 16. Milano, Hoepli. 51. 50 c. 

Bianchi, G. Mch., Dizionario e frasario eritreo. 16. Milano, Frat. Treves. 3 l. 

Borghesi, Pt., Boccaccio and Chaucer. 16. Bologna, Zanichelli. 11. 50 c. 

Brofferio, Ang., I miei tempi. 3 vols. 16. Turino, Streglio. 9 1. 

Calvi, E., Biblioteca di bibliografia storica italiana. 4. Roma, Loescher & Co. 31. 50 c. 

CANGVARZI, Gi., eo Selmi patriotta, letterato, scienziato. 8. Modena, Forghieri e 

ellequi. , 
dat Gios. Primavera e fiore della lirica italiana. Tomo I e II. 8. Firenze, 
ansoni. : 

Chiarini, Gius., Memorie della vita di Giosue Carducci. 16. Firenze, Barbèra. 4 l. 

Corazzini, 0 Vocabolario nautico italiano. 3 vol. 8. Turino, Tip. S. Gius. degli 
Artigianelli. 54 l. 

Del Lungo, C., Goethe ed Helmholtz. 16. Turino, Frat. Bocca. 2 l. 

Fogazzaro, Ant., Scene. 16. Milano, Baldini, Castoldi & Co. 3 l. 

Jolanda, Maggiorana. 16. Rocca S. Casciano, Cappelli. 2 l. 

Leanti, Gius., Paolo Maura di Mineo e la poesia satirico-burlesca di Sicilia nel secolo XVII. 
8. Avola, Piazzo. 

Mariani, C. E., L. N. Tolstoi. 8. Turino, Frat. Bocca. 1 l. 50 c. 

Monad, Eo. E., e C. De Lollis, Studi di filologia romanza. Fasc. 26. 8. Roma, Loescher & 


+ 


Oliveri, 5 = favole mitologiche delle odi die Orazio confrontate con le pitture di Pompei 
ed Ercolano. 8. Palermo, Reber. 

Presutti, &., Francesca da Rimini nella storia e nella tragedia di Gabriele D'Annunzzio. 
8. Turino, Streglio. 3 1. 

Quarta, N., Studi sul testo delle rime del Petrarca. 8. Napoli, Muca. 41. 

Negri, G., George Eliot, la sua vita e i moi romanzi. 16. Milano, Boldini. 4 l. 504 

Rovetta, G., Casta diva. 16. Ibid. 31. 50 c. 

—, Romanticismo. 16. Ibid. 81. 50c. 

—, La Realtà. La trilogia di Dorina. 16. Ibid. 21. 50 c. 
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- Segré, C., Studi petrarcheschi. 16. Firenze, Monnier. 31. 
Studi glottologici italiani, diretti di Giac. De Gregorio. Vol. III. 8. Turino, Loescher. 


Villari, L. Ant., I tempi, la vita, i costumi, gli amici, le prose e poesie scelte di Fran- 
cesco Saverio Arabia. 16. Firenze, Monnier. 51 


E. In spanisch redenden Ländern. 


Blasco, E., Una señora comprometida. Tomo II. 8. Madrid, Martinez. 3 pes. 
Del Valle Ruiz, R., Estudios literarios. 8. Barcelona, Gili. 3 pes. 50 c. 


Garcia y Barbarin, E., Historia de la pedagogia española. 8. Madrid, Perlado, 
Paez & Co. 5 pes. 


Gutiérrez. M., Fraseologia. I. (Gramática y literatura. Parte 1 y 2.) 8. Granada, 
Traveset. 3 pes. 


—, Historia general de la literatura. 2 vol. 8. Ibid. 8 pes. 50 c. 
Oliver, E., ee de los leyes, vocabulario jurídico - legal. 8. Madrid, Alvarez. 
c. 


2 pes. 
N S., Gramática histórica de la lengua castellana. 4. Madrid, Tip. Leganitos. 
pes. 


Prieto Villarreal. E., Ruiz Zorrilla. ‘8. Madrid, Romero. 3 pes. 
Rogerie Sanchez, Los grandes literatos. 2 vols. Madrid, San José, 10 pes. 
Ruiz de Litrory, ic Diccionario biografico y critico. 8. Valencia, Imp. Domenech. 


10 pes. 
| F. In Holland. 
Hetkoon,. H H. 1. Nederlandsch-Fransch handels woordenboek. 8. Zutphen, Thieme & Co. 


Sonius, ba Marie Corelli, haar leven. en werken geschetst. 8. Amsterdam, Veen. 90 c. 


G. In Skandinavien. 


Arcadius, C. 0., Handledning i LOL KREUAEOBIK for seminarier och lärare. 8. Stockholm, 
Norstedt & Söner. 2 kr. 2 

Berg, R. G., Om de poetiska ni i 1800-talets svenska diktning. 8. Gothenburg, 
Wettergren & Kerber. 4 kr. 753 

Bergsöe, Y., Studenterleben og Studieliv. 8. Kopenhagen, Nordiske Forlag. 4 kr. 

a G., nee skrifter. Supplementbind 3.—6. hft. Kopenhagen, Gyldendal'sche 


Bugge, S. S., Geck 5 med de ældre Runer. 6. Hft. 8. Christiania, Dybwad. 
r 
Christensen. A., Omar Khajjàms DOMARE. En litteraerhistorisk undersögelse. 8. Kopen- 
hagen, Michaelsens Nachf. 3 kr. 50 
Danmarks riges historie. Af F. 3 K. Erslev, A. Heise, V. 1 
Fridericia, E. nom A. D. Jörgensen. 133—136. hft. 8. Kopenhagen, 5 
Forlag. Je 606 
Fryxell, A., Berättelser ur svenska historien. 139—142. hft. Stockholm, Norstedt & 
Soner. Je 306. 
Kalkar, O., Ordbog til det ældre danske sprog (1300 — 1700). 36. Hft. 8. Kopenhagen, 
Schubothe. 2 kr. 506 
Lexikon, dansk biografisk, tillige omfattende Norge for tidsrummet 1537—1814. Udgivet 
f C. F. Bricka. 131— 132. Hft. Thalbitzer—Thott. 8. Kopenhagen, Gylden- 
darsche Bh. 2 kr. 
Lie, J., Samlede vaerker. Folkeudgave. 31.—33. Hft.' 8. Ibid. à 50 ö. 
Lindenstrém, Wolfgang Ratichius. 8. Ibid. 4 kr. 50 ö. 
Mohr, E F. An og C. A. Nissen, Tysk-dansk ordbog. 20. hft. 8. Kopenhagen, Schubothe. 


ar Studier öfver deminutiva och augmentiva suffix i modärn provençalska. 8. 
Upsala, Almqvist & Wiksell. 1 kr. 50 è.. 
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Söderwall, K. F., Ordbok öfver svenska medeltidspraket. 21. Hft. 4. Stockholm, 
Sv. Fornskriftsällsk. 5 kr. 


«È ; | 
Spak, H. F., Gamstaholm. 8. Stockholm, Wahlstrim & Widstrand. 2 kr. 50 6. 
Tamm, F., Etymologisk ordbok. 6. hft. 8. Stockholm, Geber. 75 ö. 

Trier, S., Thorwaldsen. 8. Kopenhagen, Pio. 2 kr. 50 5. 


Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Archiv für das Studium der neueren Sprachen und Literaturen CX, 3 und 4. 
Ryssel, Der Urtext der Cyprianuslegende. — Mariner, Die mhd. Substantiva mit dem 
Suffix ier. — Förster, Die Kleinliteratur des Aberglaubens im Altenglischen. (Die ganze 
volkstümliche Literatur Altenglands ist Übersetzungsliteratur, beruht also auf gelehrter 
Übertragung.) — Holthausen, Kennedy -Studien (Hinzufügungen zu Schippers ver- 
dienstlicher Ausgabe). — Cornicelius, Claude Tillier als Pamphletist III (Schluß). 
— Priebsch, Ungedruckte Briefe aus Klopstocks Lebensabend. — Förster, Zur dent- 
schen . Bauernpraktik* (1508). — Wülker, Zum ags. Davidbild. — Liebermann, Das 
Handschriftenverhältnis in Cnuts Gesetzen. — Holthausen, Zum Havelok. — Liebar- 
mann, Franzosen und Englander im 13. Jahrh.; —, Fronleichnamsmysterien zu Beverley. 
— Förster, Parallelen zu Chaucer's Prioresses tale und Freres tale; —, Jamnes und 
Mambres. — Geuther, Studien zum Liederbuch der Clara Hätzlerin (v. d. Leyen). — 
Frommel, Neuere deutsche Dichter in ihrer religiösen Stellung (R. M. Meyer). — Brand, 
Miller von Itzehoe. Sein Leben und seine Werke (Oeftering). — Moestue, Uhlands nor- 
dische Studien (R. M. M.). — Neue Literatur zur germanischen Volkskunde (Petsch). — 
Re Die mittelenglischen Fassungen von Guy von Warwick und ihre altfranzôs. 
Vorlage (Bjorkman). — Le bone Florence of Rome. Hrsg. von W. Vietor. II.: Unter- 
suchung des Denkmals von A. Knobbe (Weyrauch). — Specimens of Middle Scots with 
introduction, notes and glossary by G. G. Smith (Brandl). — Sander, Das Moment der 
letzten Spannung in der englischen Tragödie bis Shakespeare (R. M. M.). — The complete 
works of John Lyly, by R. W. Bond ( loppel). — Byrons sämtliche Werke übersetzt 
von A. Böttger, hrsg. von W. Wetz (Herzfeld). — Zur Schulliteratur (Herrmann). — Mar- 
mier, Geschichte und Sprache der Hugenottenkolonie Friedrichsdorf a. T. (Pillet). — Le 
roman de Flamenca p. p. P. Meyer. 2. éd.; Quayzin, Au Seuil de la litterature et de 
la vie littéraire ... à l'usage des écoles Fre (Tobler). — Kristian von Troyes. 
Cligés, hrsg. von W. Foerster. 2. Aufl. (Schulze). — de Mugica, Methode Toussaint- 
Langenscheidt. Brieflicher Sprach- und Sprechunterricht fir das Selbststudium der spani- 
schen Sprache. — (Die Zeitschrift wird in ihrem romanischen Teile in Zukunft von Prof. 
Dr. Morf-Frankfart a. M. herausgegeben.) 


Neuphilologische Blatter 10, 11. Wolter, Als Répétiteur Étranger in Frankreich. 
(Scharf, Ben ie: entschieden, ernst trete man den französischen Schülern von Anfang an 
entgegen. Auf die stramme Haltung des deutschen Schülers dem Lehrer gegenüber ver- 
zichte man von vornherein: das kennt man hier nicht. Man halte sich stets zu den Pro- 
fessoren und Repetitoren, die auch den Jungen Studenten völlig wie einen der ihren be- 
handeln. Auch hei einer gespannten Stellung zwischen Proviseur, Censeur einerseits und 
dem Lehrerkollegium andererseits, welche häufig zu finden ist, halte man zu den Professoren, 
wenn man nicht im Verkehr von diesen und den Repetitoren gemieden werden will.) — 
Die Rhodesstipendien und der W. C.-V. — Mit Doktorarbeit ist beschäftigt im C. V. Mün- 
chen: A. H. Edward Sorg, „Ort und Zeit im vor-Shakespeareschen Drama“. — Verzeichnis 
der C.V. C.V. Vorort ist zur Zeit: C.V. „Franconia“ Halle. Cartellvorsitzender: Hugo 
Teetzen, Halle, Albrechtstr. 19. C.V. Berlin. K. (Vereinslokal): Haasebräu, Friedrich- 
str. 134. St. Kt.: Sonnabend 9h.s.t. Gt. (Tag der geschäftlichen Sitzung): Dienstag 
9 h.s.t. — C.V. Bonn. K.: Niebuhrstr. 67. Kt.: Sonnabend. Gt. St.: Mittwoch. — 
C. V. Breslau. K.: „Schweidnitzergarten“, Neue Gasse 39. Gt.: Montag 8 c. t. St.: Sonn- 
abend 8 c.t. Kt.: Sonnabend 9 c.t. — C. V. Gießen. K.: Postkeller, Wagengasse 9. 
Gt. Kt.: Sonnabend 8 h. s. t. St.: Montag 9 h. c. t. — C. V. Greifswald. K.: Ihlenfelds 
Rest. „Zur grünen Linde“, Rothgerberstr. St. Kt.: Donnerstag. — C. V. Franconia“ Halle. 
K.: Zum Klausner, Schulstr. Gt.: Montag 8½ h. c. t. St.: Freitag 8½ h. c. t. Kt.: Freitag 
9½ h. c. t. — C. V. ,Cheruskia“ Heidelberg. K.: Vier Jahreszeiten, Haspelgasse. Gt. Kt.: 
Mittwoch 8½ h.s. t. St. Kt.: Sonnabend 8½ h. s. t. — C. V. Leipzig. K.: Ullrichs Bier- 
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palast, Peterssteinweg 19I. St.: Dienstag 8 h.c.t. Gt.: Freitag 8 h.c.t. Kt.: Freitag 
9 h.c.t. — C.V. Marburg. K.: Turnergarten. Verkehrslokal: Rest. Seebode, Reitgasse. 
Gt.: Mittwoch 8 c.t. St. Kt.: Sonnabend 8½ s. t. — C.V. München. K.: Rest. Poly- 
technikum, Gabelsbergerstr. 16. Gt.: Dienstag 8 c.t. St. Kt.: Donnerstag 81/2 c. t. 
C. V. „Guestphalia“ Münster. K.: Rest. Hosen, Hammerstr. 23. St. Kt.: Sonnabend. Gt.: _ 
Donnerstag. ! | ` 


Berliner phil. Wochenschrift 26. Weißenfels, Kernfragen (Grundforderung des 
Verf. ist, daß alles Unterrichten den Weg zum Philosophischen nehmen muß (Bruchmann). 


Zeitschrift für deutsche Philologie 35, 8. Boer, Sigrdrifamal und Helreid. — 
Heymann, Über causalen Ausdruck in Minnesangs Frühling. — Bernhardt, Beiträge 
zur mhd. Syntax (II. Vom ursprünglichen Zeitwert). — Priebsch, Aus deutschen Hand- 
7 der kgl. Bibliothek in Brüssel. — Nebert, Eine mhd. Übersetzung des Lebens 
der Vater. 


Englische Studien 32, 3. Eckhardt, Diminutivbildungen. — Marvin Belden, 
Perfective ge- in Old English bringan and gebringan. — Fijn van Draat, The loss of 
the prefix ge- in the modern English verb and some of its consequences. II. — Mac- 
gillivray, The Influence of Christianity on the Vocabulary of Old English. Part J, 
Ist Half. (Morsbachs Studien zur engl. Philol. 8). Niemeyer, 6 A (bringt namentlich fei- 
nere Begriffsbestimmungen der kirchlichen Ausdrücke. Pogatscher). — Rudolf Müller, 
Über die Namen des nordhumbrischen Liber Vitae. Mayer & Müller, 5,50 Æ (Wyld). — 
Hansen, Den engelske og den nordamerikaniske litteraturs historie i omrids. Kjobenhavn, 
200 S. (Jantzen). — Otto, Typische Motive in dem weltlichen Epos der Angelsachsen. 
Mayer & Müller (Binz). — Weyrauch, Die mittelenglischen Fassungen der Sage von Guy 
of Warwick und ihre altfranzös Vorlage. Marcus, 96 S. (Prosiegel). — Lewis Wager, 
The Life and Repentaunce of Marie Magdalene. A Morality Play reprinted from the Ori- 
ginal Edition of 1566—67. Edited by Carpenter. Chicago, $ 1.00 (C.'s edition gives all 
we can expect. Logeman). — Tolman, What has become of Shakespeare's play ‘Love's 
Labour's Won'? Chicago (v. Westenholz). — The Valiant Welshman by R. A. Gent. Nach 
dem Druck von 1615 hrsg. von Krebs. Deichert, 4 (Swaen). — Austin Dobson, Sa- 
muel Richardson (like Gustav Freytag D. makes us conscious of our heritage. Todhunter). 
— Wolbe, Quellenstudium zu John Home's ‘Douglas’. Berlin, Diss. (Weyrauch). — . 
Busch, Bulwers Jugendliebe und ihr Einfluß auf sein Leben und seine Werke (Glöde). — 
Lebenserinnerungen von Thomas Carlyle. Übers. von Paul Jaeger. 2. Aufl. (Krummacher). 
— Canby, The Short Story (Lindner). — Shindler, On certain aspects of recent English 
literature (Helene Richter). — Kratz, Das deutsche Element in den Werken H. W. Long- 
fellows (Sprenger). — David Asher, Die Fehler der Deutschen beim mündlichen Ge- 
brauch der englischen Sprache. 8. Aufl. Hrsg. von Ph. Hangen. (Vor 20 bis 30 Jahren 
legte A. eine Lanze gegen die englisch geschriebenen Dissertationen ein. Er hat damit 
unserer Sache keinen unwesentlichen Dienst geleistet. Fernow.) — Edward, Colloquial 
English. Dialogues on every-day life. Und deutsche Übersetzung desselben, für die Rück- 
übersetzung ins Englische eingerichtet von C. Just (Lion). — Goerlich, Englisches Lese- 
buch. 2. Aufl. (Wagner). — Havaknecht, The English Student. Lehrbuch zur Einfüh- 
rung in die englische Sprache und Landeskunde. 6. Aufl. (als das beste englische Lesebuch 
hingestellt. Glöde). — Höft, Englische Serien. II. Teil. Engl. Sprachstoff nach den 
Grundsätzen Fr. Gouins (Wagner). — Hölzels Wandbilder: Der Hafen, Der Hausbau; 
Das Berg- und Hittenwerk; Jordan, Materialien fir die unterrichtliche Behandlung 
(Nader). — Kron, Stoffe zu englischen Sprechübungen über die Vorgänge und Verhält- 
nisse des wirklichen Lebens; —, A Vocabulary, with explanations in simple English, of 
Words in the texts of ‘The Little Londoner and ‘English Daily Life’ (Ackermann). — 
Lehmann, Lehr- und Lesebuch der englischen Sprache nach der Anschauungsmethode. 
6. ganzlich neubearbeitete Aufl. (Heim). — Konrad Meyer und Bruno Assmann, Hilfs- 
bücher für den Unterricht in der englischen Sprache. Teil I und II. Seele, 299 S., 229 8. 
(Ref. Schulze wünscht Beigabe eines Wörterbuchs mit Aussprachebezeichnung). — Schweigel, 
English Spoken oder der englisch sprechende Geschäftsmann (Heim). 


Anglia 14, 3. Leonhardt, Die Textvarianten von Beaumont und Fletchers „Phi- 
laster. or Love Lies A-Bleeding“ etc., nebst einer Zusammenstellung der Ausgaben und 
Literatur ihrer Werke. VI. A king and no king (31 S.), VII. Thierry and Theodoret 
(19 S.). — Kock, Interpretations and Emendations of Early English Texts. II. (discusses 
a few passages in Morris and Skeat’s Specimens of English Literature A. D. 1394 — 
A. D. 1797). — van Dam and Stoffel, The Authority of the Ben Jonson Folio of 1616 
(of Ben Jonson's plays, no more than of Shakespeare's or of the works of any of their. 
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contemporaries, do we up to now possess a single edition in which the results of a scho- 
larly criticism of the text have been properly utilized). — Küchler, Carlyle and Schiller. II. 
(C.s Beschaftigung mit Sch. vom ‘Life of Schiller’ bis zum Essay ‘Schiller’ (1825—1829); 
der Essay ‘Schiller’ (1829); von 1829 bis 1872; Sch.s Einfluß auf C.; Schluß). — Law- 
rence, A Forgotten Stage conventionality (some 280 years ago come the first properly 
constituted theatres in England. „In England there is (1807) hardly ever a central door 
contrived in the flat which closes the scene. The personnages walk in and out all the per- 
manent doors or between the interval of the wings.“) 


Anglia (Beiblatt) 14, 8. The Blind Beggar of Bednall Green von Henry Chettle 
und John Day. Nach der Q 1659 in Neudruck hrsg. von W. Bang (Brotanek). — Die alt- 
englischen Säugetiernamen zusammengestellt von Jordan (Holthausen). — Baumann, 
Sprache der Urkunden aus Yorkshire im 15. Jahrh.; Snoek, Die Wortstellung bei Bunyan 
(Heuser). —' Wagner, Zu den Shakespeare-Quartos. (Funde von ähnlicher Wichtigkeit, 
wie der der Shakespeare-Quartos in der Bibliothek zu Wrisbergholzen stehen wohl nicht 
mehr in Aussicht. Die Reichhaltigkeit der Bibliothek, namentlich an seltenen Drucken 
des 16. und 17. Jahrh., wird sich'erst ganz ermessen lassen, wenn der Zettelkatalog, der 
in Arbeit ist, vorliegt. Der Sammelband mit den Shakespeare-Quartos gehört jedoch be- 
reits nicht mehr der graflich Goertz-Wrisbergschen Bibliothek, sondern ist vor kurzem fir 
den Kaufpreis von 15000 Æ (£ 750) in den Besitz von Bernard Quaritch in London über- 
gegangen.) — Schott, Verhandlungen über Fragen des hôheren Unterrichts, besonders 
der Lehrerausbildung, in Cambridge, 14. und 15. November 1902. 


Jahrbuch der deutschen Shakespeare- Gesellschaft 39. Brandl, Nachruf auf Wil- 
helm Oechelhäuser und Jahresbericht für 1902/1903. — Kilian, Der Shakespearesche 
Monolog und seine Spielweise. — Brandl, Edward Young. On 97 Com position. 
Ein Beitrag zur Geschichte der Shakespeare-Kritik im 18. Jahrh. — Rosenbach, The 
Influence of the ‘Celestina’ in the early English Drama. — Sarrazin, Neue italienische 
Skizzen zu Sh. 6. Der Räuberwald in der Lombardei. — Krauß, Ludwig Schubart als 
Sh -Ubersetzer. — Crawford, The authorship of Arden of Feversham. — Kilian, Schrey- 
vogels Sh.-Bearbeitungen. — Imelmann, Zur Kenntnis der vor-Sh.schen Lyrik: I. Wynkyn 
de Wordes ‘Song Booke’, 1530; II. John Dayes Sammlung der Lieder Thomas Whythornes, 
1571. — Conrad, Grundsätze und Vorschlige zur Verbesserung des Schlegelschen Sh.- 
Textes. — Bang, Bemerkungen zum Text von Sh. und Marlowe. — Kleinere Mitteilungen: 
Garnett, The date of ‘Macbeth’. — Münch, Sh. als Mensch, nach Leslie Stephen. — 
Brandl, Zur Quelle der Komödie der Irrungen’; —, Horaz und Sh. — Förster, Shylok 
in Afrika. — Perret. ‘The Murder of John Brewen'. — Keller, Zu den italienischen 
Hamlet-Opern. — Widmann, ‘Amleto’. — Fresenius, Hamlet-Monologe in der Uber- 
setzung von Mendelssohn und Lessing und Geoffroys Kritik iiber den Ducisschen Hamlet. 
— Keller, Eine Bearbeitung des ‘Julius Caesar’ von Fr. Hebbel. — Nekrologe (Grube, 
W. Occhelhauser; Bulthaupt, Otto Gildemeister; Spies, G. Liebau). — Sidney Lanier, 
Sh. und his forerunners (Brandl). — Facsimile of the Chatsworth Folio Edition 1623 (Bang). 
— Franz, Grundzüge der Sprache Sh.s (Spies). — Schmidt, Sh.-Lexicon revised by 
Sarrazin (Bang). — Dyce, Glossary to Sh., revised by Littledale (Keller). — Gelber, 
An der Grenze zweier Zeiten (Bartels). — Mauntz, Heraldik in Diensten der Sh.-For- 
schung (Keller). — Eichhoff, Der Weg zu Sh., nnd Shs Forderung einer absoluten Moral 
(Fischer), — New Variorum Sh. ed. by Furness (Keller). — Zelak, Tieck und Sh. — 
Vischer, Sh.-Vorträge IV. (v. Westenholz); — Macbeth, ed. by Verity (Franz). — Wohl- 
rab, Erklärung von Sh.s Coriolan (Münch). — Ein Sommernachtstraum, hrsg. von Sar- 
razin; Hamlet, hrsg. von Fischer (Keller. — Holleck-Weithmann, Quellen von 
Much Ado. — Burmeister, Nachdichtungen und Bühneneinrichtungen von Shs Merchant 
(Fischer). — Cserwinka, Sh. und die Bühne (Petsch). — Chamber's Cyclopaedia of 
English Literature (Brandl). — Sander, Das Moment der letzten Spannung bis auf Sh. 
(Eckhardt). — Schelling, The English Chronicle Play (Churchill). — Eckhardt, Die 
lustige Person im älteren englischen Drama (Keller), — Lewis Wager, Maria Magdalene, 
ed. by Carpenter (Brandl). — Schénwerth, Die niederländischen und deutschen Bear- 
beitungen von Kyd's Spanish Tragedy (Keller). — The Faire Maide of Bristow, ed. by 
Quinn (Brandl), — Heise, Gleichnisse in Spensers Faerie Queene (Drechsler). — Mate- 
rialien zur Kunde des älteren englischen Dramas, hrsg. von Bang (Keller). 


The Literary Echo 6, 13—17 (edited by Dr. Th. Jaeger, Tübingen, Osterberg 2, 
4 M, Heilbronn. Salzer). Cornwall, The Sea. — Shindler, The Present State of English 


Literature. — Byron, Bow Bells, an Original Comic Drama in 3 Acts. — Gleanings. — 
Carnegie, The Present State of Economical Relations between Europe and America. — 
Study of Words. Idiomatical Expressions. — Grammar and Exercises. — Carlyle, Tra- 
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| gedy of the Night-Moth. — Carnegie, The Present Competitors for the Worlds Trade. — 
urns, Auld Lang Syne. — Leigh Hunt and John Keats, A Now. — Rossetti, 
Three Shadows, Heart's Haven. — Carnegie, The Laws Bearing upon the Material Po- 
sition of Nations, the German Workman seen with Foreign Eyes, Britain's Present Indu- 
soa Position. — Gissing, The Private Papers of Henry Ryecroft. — Rossetti, Two 
nuets. 
. Zeitschrift für romanische Philologie, Supplementheft XXV. Bibliographie 1900, 
198 S. (Supplementheft XXIV wird später ausgegeben werden.) 


Romania 126, Avril 1903. Thomas, Le suffixe artctus en français et en po 
— Rajna, Le origini della novella narrata dal ‘Frankeleyn’ nei Canterbury Tales del 
Chaucer. — Meyer, Recettes médicales en provençal d'après le ms. R. 14. 30 de Trinity 
College, Cambridge. — Jeanroy, Fr. sémillant. — Kittredge, The chanson du Comte 
Herniquin. — Pirson, La langue des inscr. lat. de la Gaule; Carnoy, Le latin d'Espagne 
d’aprés les inscr. (Roques). — Collijn, Les suffixes toponymiques dans les langues fr. et 

rov. (G. P.). — Zenker, Die Lieder Peires von Auvergne (Jeanroy). — J. N. Nassan 

oordewier, Bijdrage tot de Beoordeeling van den Willehalm (Minckwitz). — Guillon, 
Jean Clopinel dit de Meung (Langlois). — Byhan, Istroroman. Glossar (Popovici). 


Zeitschrift für französische Sprache und Literatur 26, 1 und 3. Haas, Uber die 
Anfänge der Naturschilderung im französischen Roman. (J. J. Rousseau, B. de St Pierre, 
Chateaubriand. Vor der Nouvelle Héloïse existiert die Naturschilderung im franzôsischen 
Roman nicht. In den Briefen des 17. Jahrhunderts findet man auch da und dort Bemer- 
kungen, die zeigen, daß das Naturgefühl des 16. Jahrhunderts nicht erstorben war. Da 
die Personen der literarischen Werke fast nur vornehme Personen sind, das Leben dieser 
Personen hauptsächlich in Salons sich abspielt, die mit geringen Unterschieden gleichartig 
sind und die Menschenseele nicht beeinflussen, wie die Mannigfaltigkeit landschaftlicher 
Schauspiele dies vermag, so entgeht der literarischen Kunst, insbesondere dem Roman, jene 
unerschöpfliche Quelle von mannigfaltigen Effekten, die die lyrische Poesie und der Roman 
des 19. Jahrhunderts in so reichem Mafie verwertet haben. ... Aus allen angeführten 
Beispielen, die die verschiedenen Arten der Naturschilderung Rousseaus erschöpfen, ergibt 
sich, daf Rousseau die Absicht einer eigentlichen Naturschilderung gar nie gehabt hat, 
sondern daß diese ihm nur Mittel zum Zweck gewesen ist, und daß er durch sie das Mittel 
fand zur Darstellung des Gefühlslebens des Menschen, unabhängig von den Galanterie- 
und Hôflichkeitsformen der Salonwelt, die, wie er meinte, jedes echte Gefühl erstickten 
oder mindestens in seiner Außerung verfalschten. ... Die Naturschilderung ist pei Chateau- 
briand nicht Selbstzweck. obwohl er in dieser Hinsicht seine höchsten literarischen Erfolge 
erzielt hat, sondern die Naturschilderung hat bei ihm stets zum Zweck das Erzeugen einer 
Stimmung; diese ist die Hauptsache, das Bild ist nur das Mittel, das Werkzeug, das er 
nach gewählten Teilen zusammensetzt, gruppiert, so wie er für seinen Zweck diese Ele- 
mente gerade braucht.) — Stemplinger, Ronsard und der Lyriker Horaz. (Du Bellay 
hatte dem ‘jungen Frankreich’ die Parole gegeben, die französische Literatur mit Hilfe 
der Antike zu veredeln, zu heben. zu vervollkommnen; Ronsard, das anerkannte Haupt 
der Plejade, setzte mit größtem Eifer und Geschick die Theorien in die Praxis um. Er 
beherrschte die griechische, römische, italienische Literatur in gleichem Maße und nahm, 
wie Moliere, das Gute, wo er es fand.) — Schultz-Gora, lesherbes et, rose, elle a 
vécu ce que vivent les roses, l’espace d'un matin. — Glaser, Die Maß- und Gewichts- 
bezeichnungen des Französischen (I. Teil). (Die von dem alten Regime zwecks Beseitigung 
dieser Mißstände zu verschiedenen Zeiten vorgenommenen Regelungen und Vorschriften, 
welche bei der Gewohnheit und den vorherrschenden Sonderinteressen der einzelnen Ge- 
genden Frankreichs nur in dem offiziellen Gebrauche zur Durchführung gelangten, ver- 
mochten die Unzweckmäßigkeit und Regellosigkeit des alten Systemes sowie die zahllosen, 
zumeist willkürlichen, begrifflichen Schwankungen der in demselben vereinigten Benennungen 
nicht zu beseitigen; erst die Maßregeln, welche unter der Einwirkung der bei der Ein- 
berufung der Generalstände vor Beginn der französischen Revolution erhobenen Forderungen 
in Angriff genommen wurden, haben an die Stelle des den Bedürfnissen eines modernen 
Staates nicht mehr entsprechenden Systemes ein auf einheitlicher Basis beruhendes neues 
System gesetzt, welches endgültig am 4. Juli 1834 als das allein statthafte verkündet wurde.) 


Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, Geschichte und deutsche Sprache 
6, 4; 11 und 12, 5. Boehmer-Romundt, Ein neues Werk des Wulfila? (Ein Werk, 
klein an Umfang, aber bedeutsam als ein Zeugnis für die Gesinnung, welche den Bischof 
der Goten beseelte. Danach hat er sich mehr als Römer gefühlt, denn als Gote. Bisher 
besitzen wir nur Übersetzungen. Unser Schreiben ist ein Werk, das er selber verfaßt hat.) 
— Weise, Schülerkommentare zu deutschen Klassikern (Anzeigen von ca. 20 Ausgaben). — 
Trautmann, Finn und Hildebrand (Wasserzieher). — Congresso internazionale di scienze 
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storiche. (Das Deutsche war neben dem Italienischen die am meisten gehörte Sprache in 
diesem Tohuwabohu der Zungen. Die Sprachverschiedenheit bot doch kein geringes Hemmnis. 
Unsere Gymnasialvorbildung gestattet nun einmal nicht jedem, einen wissenschaftlichen 
Vortrag in französisch oder englisch anzuhören; und die Hauptzahl der Vorträge war ita- 
lienisch.) — Cauer, Die Kasseler Versammlung der Reformschulmänner, und was aus ihr 
zu lernen ist? (1903 ist der Bericht von 1901 im Druck erschienen. Die Verzögerung 
hat der Propaganda für den Frankfurter Lehrplan Vorschub geleistet. Die hochgespannten 
Forderungen im Lateinischen sind für das Rg., das sich nach den „Realien“ nennt, etwas 
Ungesundes. Auch die Rg. des gewöhnlichen Typus leiden daran, bei denen man das 
Französische seit 1901 geschwächt hat, um etwas mehr Latein zu haben. Am Gymnasium 
die alten Sprachen zu schwächen, ist unberechtigt und unheilvoll. Die Sonderung der 
Schüler beim Übergang in die Unter-Tertia bei Reformschülern (G., Rg., OR.) unter einem 
Direktor bezeichnete Geheimrat Lambeck als die der „Schafe von den Böcken“.) 


Zeitschrift für französischen und englischen Untevricht II, 2. Baumann, Der 
Rückgang dnr Reformbewegung. (Wie war es möglich, daß nach einer solchen Erhebung 
[9. Neuphilologentag in Leipzig] ein so jäher Fall eintreten konnte?) — Krueger, Sollen 
wir in die fremde Sprache übersetzen? (Wir wollen auf Hieb und Stoß, mit dem linken 
wie dem rechten Arm gerüstet sein.) — Lesc@ur, La division et l'organisation du terri- 
toire franc. — Koschwitz, Entwickelungen (verweist auf die Gründung der Société des 
amis de l’enseignement moderne und der Union pédagogique des professeurs de langucs 
vivantes und warnt vor Nachahmung des französischen Versuches mit der „direkten“ Me- 
thode. Auch diese eingeschworenen Pädagogen in leitenden Stellungen gehören glück- 
licherweise zu den Seltenheiten). — Gerschmann, Zur neusprachlichen Reformmethode 
(verwahrt sich gegen Gundlach IN. Spr. X|). — Koschwitz, Gaston Paris und E. Le- 
gouvé f. — Clodius, Schulrezitationen (vom pädagogischen Standpunkte aus betrachtet 
verwerflich). — Französischer Osterkursus in Königsberg (phonetische und literarische 
Vorträge von Koschwitz mit Demonstrationen von Weiß; Händcke und Krauske über franz. 
Kunst und Geschichte; Bartier, Rigal, Laval, Groisard franz. conferences; Bestaux über 
Berlitzmethode; Mlies Cassedanne, Butier, Riquard und Mme Kühling-Croisier hielten Cau- 
serien und Rezitationen). — Koschwitz, Ferienkurse (Andeutungen einiger Programme). 
— Tendering, Die logisch-schulende Kraft der franz. Grammatik (sehr zeitgemäß. Kosch- 
witz). — Neusprachliche Reformbibliothek von Hubert und Mann (76, 78, 91 pages de 
texte pour 81, 82 et 100 de notes! Bastier). — Mangold und Coste, Französisches Lese- 
buch II. Springer, 1,40 (man räume auch endlich mal mit „derjenige“ und „der mei- 
nige“ auf); Stier, Französische Sprechschule. Brockhaus (für die Schule eignet sich das 
mit großem Fleiß geschriebene Buch doch wohl nicht); Herbert, Recueil. Roth, 2 A 
(konnte auf den halben Umfang beschränkt werden); Wasserzieher, Sammlung franzö- 
sischer Gedichte. Gerhard, 1,40 A (14 Gedichte außer i könnten ausscheiden. 
Petzold). — Benedix, Ein Lustspiel, bearb. von Schindler; —, Das Lügen, von Zschalig. 
Franz. Übungsbibliothek (notes concises. Bastier) — Mention, L'armée de l'ancien Ré- 
gime. May, 4 fr.; Brisson, Florise Bonheur. Flammarion, 3,50 fr. (Grüvell). — La- 
comblé, Histoire de la litterature francaise (erinnert an Ploetz’ noch immer beliebten 
Manuel. Thurau). — Koeppel, Lord Byron. Hofmann, 2,40 & (neben Ackermann und 
Wetz als Führer für weiteste Kreise geeignet. Jantzen). — Ruskin, Ausgewählte Werke. 
Diederichs; v. Bunsen, Ruskin. Seemann, 4 .# (Graz). 

English-Journal-Français 11, 21 (edited by Dr. H. P. Junker, Leipzig, Rengersche 
Buchhandlung). The mystery of a hat. — Cut off his nose. — The ugly age. — The 
sings of rain. — Jokes. | 

L’echo littéraire 23, 13— 17 (dirigé par Anna Brunsemann, Marcel Hébert et 
Ph. Roßmann, 4 &, Heilbronn, Salzer). Bazin, De toute son Ame (Supplément). — Des- 
jardins, Mortalia Corda. — Louis Pasteur. — Pour la Conversation. — Grammaire et 
Exercices. — Hubert Krains (Hubert Krains est né le 30 novembre 1862 à Walleffes. Il a 
ublié ,Les Bons Parents“ (1891), ,Histoires lunatiques“ (1895) et ,Amours rustiques“ 
1899). Depuis 1895, il habite Berne). — Krains, Dernière Lutte. — L'Académie Fran- 
caise. — Rostand, Aux Elèves du Collège Stanislas. — Une Distribution de Prix. — 
France, Aux Etudiants. — La Nouvelle Sorbonne. — Le Chant de la Prisonnière. — La 
Moisson. — Jules Renard. (Né en 1864 Jules Renard a fait beaucoup parler de lui, lorsqu’on 
adapta son petit roman-dialogue ,Poil de Carotte“ à la scène du Théâtre Antoine a Paris, 
théâtre de connaisseurs en matière littéraire. La pièce y fut merveilleusement bien jouée 
pendant toute la durée de l'exposition de 1900.) 
| le me:tra fonetik XVIII, 8 und 9. la la:g eternasjonal (P. P.). — kö tra: dy: Börner- 
Schmitz. Lehrbuch der französischen Sprache (Mackay). — korespd:da:s: 199 ein ingli/; 
&]fobit (Tuttle). 
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B. Literarische. 


Literaturblatt fir germanische und romanische Philologie XXIV, 8 und 9. Del- 
brück, Vergleichende Syntax der indogermanischen Sprachen (Bartholomae). — Meyer, 
Grundrif der neueren deutschen Literaturgeschichte (Behaghel). — Rurdach, Walther 
von der Vogelweide (Dieterich). — Riemann, Goethes Romantechnik (Petsch). — Castle, 
Nikolaus Lenau (Sulger- Gebing). — Middendorf, Altenglische Flurnamen (Glöde). — 
Harris, Studies in the Anglo-Saxon Version of the Gospels (Förster. — Diehn, Die 
Pronomina im Frühmittelenglischen (Franz). — Lais et Descorts français du XIII“ siecle 
— texte et musique — p. p. Jeanroy, Brandin et Aubry (Schlager), — Marmier, 
Geschichte und Sprache der Hugenottenkolonie Friedrichsdorf a. T. (Herzog). — Lo Casto, 
Ricostruzione della „Valle inferna“ (Bassermann). — Hauvette, De Laurentio de Primo- 
fato qui primus Joannis Boccaccii opera quaedam Gallice transtulit; Salvioni, Carlo 
Porta, Lament del Marchionn di gamb avert. Testo e note (Voßler). 


Literarisches Centralblatt, 29— 35. Goethes Werke. Bibliogr. Institut. 14. Bd. 
2 M (reiht sich den früheren Banden erfreulich an); —, Sämtliche Werke. Cotta. Jubi- 
liumsausgabe in 40 Bänden. Je 1,20 . (M. K.) — Staerk, Uber den Ursprung der 
Grallegende. Mohr, 1,40 A (Verf., Theologe, schreibt ihn christlichen Legenden zu. ier). 
— Bucco, Presepi d'Annunziani Milano, 1,50 1. (Bilder aus einer kleinen italienischen 
Stadt in der Weihnachtszeit); Maria Guareschi, Come detta il Cuore. Turino, 2,30 1. 
(Bekanntes; doch klare Schilderung); Sfinge, Dopo la Vittoria. Milano, 3,50 1 (Pseudonym 
einer Dame. Empfindungen nach dem Siege über die eigene Sinnlichkeit. Fr. Brunswick.) 
— Trubert, La mendiante turque. Oudin, 3,50 fres. (Reisebilder aus der Türkei und 
Nordamerika). Crawford. Two Masques. Chapman & Hall. (2 Dramen: The Princess 
Lirolar und The Changelings in reimlosen Versen, die von ungewöhnlicher Begabung 
zeugen. Evans.) — Mari, Storia e leggenda di Pietro Aretino. . Rom, 2 L (Statt biograph. 
Untersuchung neigen neuere Forscher zu einer Apotheosis.) — Eddica minora. zusammen- 
gestellt von Heusler und Ronisch.. Ruhfus, 5 % (Dichtungen aus der Hervararsage, 
aus der Nialssage, Gautrekssage; im ganzen 25. Mit Glossar aller in Gerings Eddaglossa 
sfehlenden Wörter. (-bh.-) — Bastier, La mère de Goethe d'après sa correspondanc 
derrin. 264 S. (Für deutsche Leser nicht geschrieben. M. K.). — Clarendon Press beaer' 
eichtigt die Facsimile- Ausgabe des ersten Shakespeare-Folio durch Verôffentlichubn- 
Lrster Ausgaben nicht darin befindlicher Werke zu bereichern, so Venus and Adonis (1593)g 
nucrece (1594), The Passionate Pilgrim (1599) und Sonnette (1609), Perikles (1609, zuerst, 
sc die dritte Folio- Ausgabe 1664 aufgenommen). Sidney Lee wird Einleitungen voraus- 
Shicken. — Mackinnon, The growth and decline of the French monarchy. -Longmans, 
1 sh. (ein Genuß, das Buch zu lesen. v. Borries.). — Strip, U. v. Kleists Berliner Kämpfe. 
2pemann, 12 M. (Von hervorragender und dauernder Bedeutung); —, Neue Kunde zu 
H. v. Kl. Reimer. 3 M (köstliche Fülle neuen Materials. E. v. K.). — Dam and Stoffel, 
Chapters on English Printing. Winter, 5 4. Angl. Forsch. Nr. 9. (Drei in sich abge- 
schlossene Abhandlungen. M. W.). — Förstemann, Altdeutsches Namenbuch. Hanstein. 
10 Lief. à 4.4. 2. Aufl. (wird zweifellos viel benutzt werden). — Socin, Mhd. Namen- 
buch. Basel, 40 & (beschränkt sich auf 12. und 13. Jahrhundert und das oberrheinische 
Land. - un-). — Eckermann, Gespräche mit Goethe, herausg. von Geiger. Hesse, 1,75 4 
(hat sich allmählich einen nicht mehr bestrittenen Platz erworben. M. W.). — de 
Jubainville, Éléments de la grm. celtique. Fontemoing (-ds- fällt ebenfalls kein günstiges 
Urteil). — University Press (Oxford) gibt eine Facsimile- Ausgabe der ersten Folio- 
(Thynnes-)Ausgabe Chaucers von 1532 heraus. Prof. Skent liefert Einl. und Anm. — 
D'Annunzio, Delle Laudi, I. ‘Treves, 8 l (Programm. welchen Weg Verfassers vielseitige 
Tatigkeit gehen wird. Brunswick). — Detter und Heinzel, Saemundar Edda, 1 u. 2. 
Wigand, 30 Æ (enthält mit Bienenfleiß zusammengetragene Anm. -bh-). — Dietrich, 
Die Bruchstücke des Skeireins. Trübner, 9 A (sorgfältige Ausgabe. Streitberg). — 
Blennerhassett, Chateaubriand (mit 60 Abb.) Kirchheim, 4 A. (Ch. hat sich stets 
als reinen Kelten gefühlt, und von dieser Grundlage aus hat L. B. sein Wesen nach- 
empfunden. Schneider. — Baumann, Die Sprache der Urkunden aus Yorkshire im 
15. Jahrh. Winter, 2,80 A. (M. W.). — Uhde-Bernay, Catharina Regina v. Greiffenberg 
31633 — 1694). Fontane, 2 M; Rüdiger, Caroline Rudolphi, Klopstocks Freundin. Voß, 
C,50 M (von, dem Philosophen Reinhold als „weiblicher Sokrates“ bezeichnet. M. K.). — 
zhaquet, Etudes de litt. all. Plon-Nourrit, 3,50 frcs. (fassen die besten Forschungen 
(usammen. mp.). — Borkowsky, Turgenjew. Hofmann, 3,50 .#. (B.'s Schriften haben seit 
den 70er Jahren als Kunstwerke dauernden Wert. C. Sfd). — Ein neues (melancholisch 
dreinschauendes) Moliere-Bild, das von Mignard, dem Hofmaler Ludwigs XV., herrührt, 
ist aufgefunden. Es stellt den Dichter ohne Perrücke mit weißem Kragen dar. Es werden 
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Schritte getan, um es für das Foyer der Comédie française zu erwerben. — Ascoli, Glossa- 
rium palaeo - hibernicum. (Ferr- Utrecht). Loescher, 6 1 (W.). — Bjorkman, Scandinavian 
Loan-Words in Middle English. Niemeyer, 5 A (sehr erfreuliche Erscheinung. K. L.). — 
Uhlenbeck, Beiträge zu einer vergleichenden Lautlehre der baskischen Dialoge. Amster- 
dam, 3 4 (sorgfältige Studien. Linschmann). È 


Deutsche Literaturzeitung, 34 u. 35. Maurus, Die Wielandssage in der Literatur. 
Deichert, 5 M (vor der neufranz. Literatur ebenso vertraut wie dem deutschen Mittelalter. 
Ortmann). — Brown, Iwain. Boston. — Eggert, The Middle Low German version of 
the legend of Mary Magdalen. Chicago (daß das Gedicht nur die recht bequeme Um- 
schrift eines md. Textes ist, scheint E. überseben zu haben. Franck). — Petsch, H. von 
Kleist, Prinz Friedr. von Homburg. Teubner, 0,50 & (man sollte meinen. daß Gilows 
Arbeit dem Kommentieren ein Ende gemacht hatte. Minde-Pouet.) — Lounsburg, 
Shakespeare und Voltaire (Scribner). — Marty-Laveaux, Etudes de langue francaise. 
Lemerre. — Shaw, A bibliography of the hist. works of Creighton, Stubbs, Gardiner 
and Arton. — V. Platens dramatischer Nachlaß. Behr, 6 #. (Harry Meyer) — 
Polman, What has become of Sh.'s „Love's Labours won“. Chicago. 34 8. — Gohin, 
Les transformations de la langue française pendant la deuxième moitié du 18¢ s. Belin 
Freres, 400 p. 


Das literarische Echo V, 14. Betz, Deutsches in der amerikanischen Literatur. 
— Küchler, Paul Hervieu. (An die Stelle des langatmigen, dem endlichen Konflikt meist 
ausweichendein Dumas ist P. H. getreten. Sein Roman „Peints pas eux-mêmes“, schildert 
Typen der Pariser Gesellschaft, die ihre Hohlheit selbst darlegen. In einem Atem mit 
H. nennt er oft Eugene Brieux einen ausgesprochenen Tendenzdramatiker. H.'s erstes 
Drama „Les Paroles restent“ (1892) behandelt das leichtfertige Gerede; „Les Tenailles“ 
(1895) und La Loi de l'Homme (1897) die Vernunftehe; La Course du Flambeau (1901), 
Titel der Antike entnommen, schildert die Undankbarkeit der Kinder gegen die Eltern. 
L’Enigme (1901) ist ein Virtuosenkunststück der Seelenmalerei. Théroigne de Méricourt 
ist die neueste Phase der Entwicklung einer Art des modernen historischen Dramas, das 
bei Ponsard einsetzt, an Sardou und Rostand vorbei über Romain Rolland zu H. führt). 


C. Pädagogische. 


Hochschul- Nachrichten XIII, 11 u. 12. Die Akademie in Posen. — Die Universitàt 
Salzburg. — Zur Vorbildung der Zahnärzte. Auf dem kürzlich in Berlin stattgehabten 
Zahnärztetag hob der Vorsitzende Prof. Miller-Berlin in seiner Eröffnungsrede hervor, daß 
der lang gehegte Wunsch, die Zulassung zum zahnärztlichen Studium von der Ableistung 
des Abiturientenexamens abhängig zu machen, beschlossene Sache sei. — Studienreform 
der Apotheker. Der Vorstand des „Deutschen Apothekervereins“ hat an den Reichskanzler 
eine Eingabe gerichtet mit dem Ersuchen, den Studien- und Bildungsgang der Pharmazeuten 
nach folgenden Grundsätzen zu ordnen: „1. Zum Eintritt in die Pharmazie berechtigt 
nur das Reifezeugnis eines Gymnasiums oder Realgymnasiums — Berlin. Das orientalische 
Seminar zählte 128 bezw. 209 Mitglieder; der Unterricht erstreckte sich auf 17 Sprachen 
und 6 Realienfächer. Die Diplomprüfung legten 28 Mitglieder ab. 


Pädagogisches Archiv 45, 7 u. 8. Thamm, Das neue englische Unterrichtsgesetz 
(Education Act 1902). — Ullmann, Grenzberichtigungen. — Horn, Der Stockphilologe. — 
Grävell, Ruskin als Erzieher. (Der Präraffaelismus geht wesentlich auf ihn zurück. Bei 
uns fehlt es nur zu sehr an solchen intuitiven Naturen. In Deutschland überwiegt Autorität 
und Gelehrsamkeit). — Eickhoff, Die Schulreform in Berlin. — Wohlfeil, Der Kampf 
um die neusprachliche Unterrichtsmethode (leidet an einem innern Widerspruch); Beaure, 
Englische Grammatik. Methode Bower. 1,65 Æ (von dem Geiste der neuen Methode ist 
wenig zu spüren); Mangold und Costa, Lehrbuch der französischen Sprache. 2. Teil. 
3. Aufl. (Ref. Borbein empfiehlt in einer neuen Auflage mehr das Lautliche der Sprache 
zu berücksichtigen). — Naumann, Führer durch die Städte Nancy, Lille etc. Elwert, 
1,60 &; Boerner und Dinkler, Lehrbuch der französischen Sprache. 1. Teil. Teubner; 
Breymann, Französisches Elementarbuch. Oldenburg. (Im allgemeinen zu billigen. 
Wasserzicher) — Möbius, J. J. Rousseau. Barth, 3 M. (Verfasser, Arzt, scheint dem 
Ref. Grüvell in der Verherrlichung und Verteidigung seines Helden zu weit zu gehen). — 
Normaletat in Braunschweig: 3400 — 7000 . nach 24 Dienstjahren. 


Monatsschrift für höhere Schulen 2, 5—7. Caro, Zur Reform des höheren Schul- 
wesens in Frankreich. — Lorentz, Goethes Stellung zu dem Begriff deutscher National- 
kultur. — Nagel, Maturitätsfragen aus der deutschen Literaturgeschichte (Buschmann). — 
Geisel, Der Glockenguß (Geyer). — Laux und Bonck, Die Erziehung des Deutschen 
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zum Staatsbürger (Neubauer). — Marheineke, La classe en francais (Bouvier-Genf 
bemängelt die französische Ausdrucksweise, schätzt das Buch aber in gewisser Weise als 
pädagogischen Ratgeber). — Wershoven verweist auf sonderbare Erläuterungen bei Her- 
ausgabe englischer und französischer Schriftsteller, ferner die Irrtümlichkeit von „Berichti- 
gungen“, wie „la mer Caspienne ist doch kein See*. — Preußner, Programmabhandlungen 
(von Vogel- sachen, Gutersohn-Lörrach, Sachs-Posen, Löwisch-Eisenach, Borchardt- 
Danzig, Jelinek-Breslau, Schneider-Altenburg, Haase-Rixdorf, Jansen-Kalk, Wagner- 
Arnstadt, Fries-Nauen, Mettlich-Münster, Reusch-Lübeck, Luley-Gießen, Hoff- 
schulte- Münster, Glöde-Doberan, Höhne-Greifswald, Meyen-Konitz, Richter-Gnesen, 
Heineke-Hamburg, Herrmann-Berlin). — Lotsch, Ce que l'on doit savoir du style 
francais. (Bouvier- Genf: Auf dem äußerlichen mechanischen Begriff des Stils beruht die 
eigentümliche Kapitelverteilung. Verf., der doch ein tüchtiger Kenner der französischen 
Sprache ist, hat Analyse besonderer Eigenschaften der Schreibkunst bei den Schriftstellern 
mit allgemeiner Theorie des Stils verwechselt. B. empfiehlt andere Einteilung, wie sie in 
Lanson, Conseils sur l'art d’écrire, Hachette, durchgeführt wird). — Cauer, Die Unfreiheit 
des Einzelnen innerhalb der modernen Kultur. — Quossek, Die Oberrealschule und das 
Universitätsstudium. (Ein OR- Abiturient hat mindestens 320 deutsche Stunden mehr 
. erhalten als einer des Gy., und 240 mehr als ein Abiturient des Rg., hiervon fallen 120 
auf die letzten Schuljahre. Das Lateinische braucht nicht Grundlage allgemeiner Bildung 
zu sein, es kann ganz wohl zu den Fachkenntnissen gerechnet werden. Das Englische gilt 
fir die leichtere Sprache, eine Auffassung, die einer strengeren Prifung kaum standhalten 
dürfte. Einer der großen Vorzüge der OR. besteht darin, daß eine Fremdsprache drei 
Jahre hindurch im Anfang die Alleinherrschaft behauptet. Der OR-Abiturient muß an 
technischer Hochschule dieselben Anfangsvorlesungen hören, wie der vom Gy., weil um 
alles in der Welt nicht zugegeben werden darf, daß dieser hinter ihm zurücksteht). — 
Zehme, Zur Stellung und ‚Behandlung der deutschen Literaturgeschichte nach den Lehr- 
plänen von 1901. — Herold, Eine bedeutsame Kundgebung für die Reform der Unterrichts- 
methode und der Ausbildung der Lehrer an den höheren Schulen Frankreichs. — Schiller, 
Der Aufsatz in der Muttersprache. Reuther und Reichard, 2 Æ. (Es ist kein Zweifel, 
daß der höhere Lehrerstand aus der Methode der Volksschullehrer viel lernen kann. 
Loeber)». — Münch, Didaktik und Methodik des französischen Unterrichts. Beck, A &. 
(Der Umfang des Buches ist gewachsen. Unverändert ist aber geblieben die Grundlage 
des Urteils, das auf einer umfassenden pädagogischen Einsicht und einer eindringenden 
Kenntnis der Bildungsbedürfnisse ruht. v. Sallwürk.) | 


Zeitschrift für höhere Schulen 14, 10. Schmitz-Mancy, Revision des deutschen 
Soa: — Heintze, Die deutsche Lektüre der obersten Klassen höherer Lehr- 
anstalten. 


Gymnasium XXI, 12— 16. Grieb-Schroer, Englisch-deutsches Wörterbuch. 
10. Aufl. (bezeichnet einen namhaften Fortschritt. Kron). — Liermann, Reformschulen 
nach dem Frankfurter und Altonaer System. I. Weidmann, 3,60 4. (Bericht über die 
Kasseler Konferenz von 1901. Steinberg.) — Evers-Walz, Deutsches Lesebuch IV. 
Teubner, 2,40 Æ (durch das Ganze geht ein frischer Zug. Weidling). — Kummer, Deutsche 
Schulgrammatik. Freytag, 3 (kann als Handbuch in mancher Hinsicht dem Lehrer 
dienlich sein. Bauschmann). — Johannessohn, Französisches Lesebuch. Mittler & Sohn, 
4,50 A (die gebrauchte Umschrift ist für Französisch ein Behelf); —, Französisches Übungs- 
buch für die Mittelstufe, I. 1,40 &; II. 1,25 Æ (Klein). — Gomblinsky, Die kleinen 
Ausarbeitungen und freien Vorträge (da die Arbeiten in einem Hefte vereinigt werden, 
so gibt dieses den Lehrern Gelegenheit, Blicke in ihre gemeinsame Werkstatt zu tun). — 
Vollmer, Das Nibelungenlied. Boodt, 1,25 4; Peters, Schillers Braut von Messina. 
Ebenda, 1,20 4; Jahnke, Vaterländische Gedichte. Ebenda, 1. Teil 14; 2. Teil 1,25 4. 
— Schenk, Etudes sur la rime dans „Cyrano de Bergerac“. Cordes, 1 4 (eingehende 
Untersuchung); Klausing, Die Schicksale der lateinischen Proparoxytonen im Französischen. 
Ebenda, 1 Æ (Barth). — Barth, Zwanglose Bemerkungen zum französischen Unterricht 
(Aussprache der Nasalvokale, einiges zu den Sprechübungen). — Weißenfels, Kernf n 
des höheren Unterrichts. Gaertner, 6 4 (glaubt an den endlichen Sieg des klassischen 
Altertums, unterschätzt aber die anderen Bildungsstätten nicht. Müller.) — Mosengel, 
Deutsche Aufsätze für die Mittelstufe. Teubner, 1,40 4 (Weidling). — Mohrbotter, 
Mod. Engl. Novels. Gaertner, 1,40 4 (bieten neben ernsten auch heitere Darstellungen); 
In the Far East. Ebenda, 1,40 M (Haendgen). — Haendgen, Die Genfer Ferien- 
kurse. (Besucht von 242 Herren und Damen, darunter 71 deutsche. Die Sprache der 
Genfer Bevölkerung ist kein minderwertiges Französisch, Die Kurse entsprechen dem 
Zwecke, dem sie dienen sollen.) — Henty, Sturdy and Strong. Freytag, 1,20 4. (Zur 
Anfangslektüre geeignet. Aschenberg.) 
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Zeitschrift far das Gymnasialwesen 57,'6 und 7. Weißenfels, Kernfragen des 
höheren Unterrichts, neue Folge. Weidmann, 6 A (die Schule krankt, weil unsere Zeit 
krankt. Ihre Aufgabe ist es, eine richtige Auffassung des Lebens entstehen zu lassen. 
Jonas). — Kühnemann, Schillers philosophische Schriften. Dürr, 2 4. (Eine nicht 
bloß an Schüler, sondern auch an die Lehrer, ja an die Gebildeten sich wendende Aus- 
wahl. Weißenfels.) — Aschendorffs Ausgaben für den deutschen Unterricht (aufs 
wärmste empfohlen. Führer). — Zehme, Germanische Götter- und Heldensagen. Freitag, 
2 44. (Zusammenfassendes, vortreffliches Buch. Siefert.) — Rohr, Die franzq; ischen 
Sprechibungen am Gymnasium. (Bei Reifeprifungen haben sich trotz der Reform 
keine Fortschritte herausgestellt. Die Proben von der Redefähigkeit der Abiturienten 
lassen die angewandte Mühe kaum erraten. Gerschmanns Aufsatz ließ Rückschlüsse auf 
Anschauungen zu, die bei den Unterrichtsbehörden die Oberhand gewonnen haben könnten. 
Verfasser legt einen Plan zu Sprechübungen vor und schließt: Ach, so gebet uns in den 
Tertien die dritte Stunde wieder, wir wollen uns dafür bemühen, in der Prima mit zwei 
auszukommen.] — Hubert und Mann, Neusprachliche Reformbibliothek, 1— 6 (Voigt). — 
Hengerbach, Readings on Shakespeare; Mohrbutter, Modern Engl. Novels; Marley, 
Cromwell; Slocum, Sailing alone round the world (Dorr). 


Zeitschrift für die üsterreichischen Gymnasien 54, 5. Meringer, Zur indogerma- 
nischen Altertumskunde (bespricht eingehend Schraders Reallexikon der 1. Ausgabe. 
(1048 S.). Trübner) — Marheineke, La classe en français. Meyer (Prior) (stofflich 
reichhaltig, gleicht einer Enzyklopädie der Schulredensarten. Verf. hat sich jedenfalls ein 
Verdienst erworben. Seeger). — Macaulay, History of England. Weidmann (Kommentar 
ist einer durchgreifenden Besserung zu unterziehen); Marryat, The Children etc. Nord- 
hoff, 1,75 fres. (Erklärungen englisch); Schriftsteller der neueren Zeit, herausgegeben von 
Klapperich, V und IX (bestens zu empfehlen. Ellinger). 


Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen 14, 9. Schmidt-Marburg, Kunst und 
Oberrealschule. — Thiergen, Methodik des neusprachlichen Unterrichts. Teubner, 4,20 4 
(Th. gehört nicht zu den Himmelsstürmern. Jansen.) — Glauning, Lehrbuch der engl. 
Sprache. 6. Aufl. Beck, 2,40 4 (Wetzel). — Ballantyne. The corol Island. Flemming, 
1,50 „ (fur O. III.); Chamber’s Victorean Era. Ebenda (für II.); Kirkman, Greater 
Britain. Ebenda (empfohlen); Gruno, Series. Nordhoff (englische Anm. Jansen.) — 
1 Entwickelung des höheren Schulwesens in Preußen unter der Regierung 

ilhelms II. 


1887 | 1901 
79833 Schüler auf 264 Gy. 90423 Schiler auf 303 Gy. 
4265 396 Progy. 6 159 52 Progy. 
25 206 88 Rg. 22 480 80 Rg. 
9498 89 Rpg. 1809 20 Rpg. 
4 677 11 OR. 16 098 40 OR. 
12 406 44 Rsch. 32097 141 Rsch. 
135 885 535 169 066 636 


Zeitschrift für den deutschen Unterricht 17, 6. Stendal, Paul Gottlieb Werlhof. 
(Gedichte erschienen 1749.) — Bothe, Zu Schillers „Tell“ (bringt Erklärungen betreffs 
Tells Drohung). — Glöde, Ererbter Besitz ist heilig (behandelt Zusammensetzungen mit 
Erb-, Erbküsterei in Grabow bis 180%). — Schneidewin, Volkstümliche Feinfühligkeiten 
(Rücksichtnahme auf die Toten). — Fränkel, „Die Trulle“ und Mundartliches bei Goethe. 


Blätter für höheres Schulwesen XX, 8. Anna Cochius, Noch einmal der inter- 
nationale Briefwechsel. (Der internationale Briefwechsel gehört der schulfreien Zeit an 
und hängt in bezug auf Lebhaftigkeit, Inhalt und Form ganz und gar von der Neigung 
des einzelnen Schülers ab. Die Briefe meiner eigenen Schülerinnen kann ich allerdings 
nur aus den Antwortschreiben beurteilen, die die Kinder mir unaufgefordert bringen, gern 
bringen, weil sie sehen, welche Freude ich daran habe. Und diese Freude würde jeder 
Erzieher mit mir teilen, dem einmal Gelegenheit geworden ist, einen Blick in eines der 
bei unseren jungen Mädchen so beliebten Tagebücher zu werfen, worin sie sich in Selbst- 
bespiegelung gefallen, ihren Witz an ihren Lehrern üben oder, von der Heimlichkeit 
begünstigt, auf noch gefährlichere Abwege geraten. Von solchen Gefahren ist die Art 
von Schriftstellerei frei, zu welcher der internationale Briefwechsel Gelegenheit gibt. 
Sie lenkt von dem eigenen lieben Ich ab, zwingt genau zu beobachten und sich erst selber 
Klarheit zu verschaffen über Verhältnisse und Einrichtungen im Schul-, Familien- und 
öffentlichen Leben des Heimatlandes.) — Christoph Fr. Grieb, Englisch-Deutsches und 
Deutsch - Englisches Wörterbuch. Von Dr. R. Lämmerhirt. (Möge denn dem in seiner 
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neuen Gestalt vorliegenden Wörterbuche all der Erfolg beschieden sein, auf welchen cs 
ein vollbegründetes Anrecht hat.) i 


Revue de / Enseignement des langues vivantes XX, 6. Verrier, La Scansion 
normale des vers anglais. A propos de A Study of Metre par M. T. S. Omond. — Le 
Tournau, Quelques observations sur la Méthode Berlitz et les établissements Berlitz. — 
Bibliographie. Glauning, Didaktik und Methodik des englischen Unterrichts. (A. G.). — 
.Wager, The Life and Repentance of Marie Magdalene; La Perfecta Casada (Feuillerat.) — 
Lecoq, L'enseignement vivant des langues vivantes (Camerlynck). — Klapperich, London 
old and new. — Chamberlain, Thomas Gainsborough. — A Guide to London. A Guide 
to Switzerland (G. C.). 


Südwestdeutsche Schulblätter XX, 7 und 8. Roller, Die IV. Jahresversammlung 
des Allgemeinen Deutschen Vereins fir Schulgesundheitspflege. (Dr. med. Rensburg- 
Solingen über ,Stundenverteilung einschließlich des Nachmittagsunterrichts“: 
1) Die Zahl der wissenschaftlichen Stunden soll 30 in der Woche nicht überschreiten; 
die Maximalzeit der untersten Vorschulklasse beträgt 18 in der Woche; sie darf in der 2. 
und 3. Vorschulklasse 22 nicht übersteigen. 2) Die peinlichste und genaueste Beachtung 
der an die Stundenverteilung gestellten schulhygienischen Forderungen ist fir die Vor- 
schule und unteren Klassen zu fordern. Um dort eine zweckmäßige Verteilung möglichst 
unabhängig zu machen von anderen Rücksichten, ist der Unterricht dort möglichst von 
einem Lehrer zu erteilen; in der Regel sollen dann die Unterrichtsgegenstände halb- 
stündlich wechseln. 3) Die Zeiteinheit der Unterrichtsstunde übersteige nicht 45 Minuten. 
4) Als Maximalzahl für den Vormittagsunterricht gelten 5 Stunden, für Vor- und Nach- 
mittagsunterricht 6 Stunden. 5) 2 Systeine der Stundenverteilung genügen den hygienischen 
Anforderungen: a. ausschließlicher Vormittagsunterricht, 5 Stunden nicht überschreitend; 
b. Beibehaltung des Nachmittagsunterrichts unter folgenden Bedingungen: «. zwischen 
Vor- und Nachmittagsunterricht ist eine Pause von mindestens 3 Stunden zu legen; 
8. die Einführung der englischen Mahlzeiten ist anzustreben; 7. am Nachmittage sollen 
nur solche Fächer gelehrt werden, die keine wesentliche häusliche Vorbereitung erfordern 
und geistig wenig anstrengend sind. 6) Die einzelnen Unterrichtsficher sind so auf den 
Tag zu verteilen, daß die praktisch und experimentell als die am anstrengendsten erkannten 
Unterrichtsgegenstände in die ersten 3 Stunden fallen. Fächer, die eine größere Inan- 
spruchnahme der Körpermuskeln bedingen, sind nicht hintereinander zu legen. Schriftliche 
Arbeiten sind in den beiden ersten Stunden anzufertigen. Die Turnstunde, dia zwischen 
den übrigen Unterrichtsstunden liegt, soll so erteilt werden, daß sie erfrischt, nicht 
ermüdet. 7) Während der einzelnen Unterrichtsstunden bleibt es der Aufmerksamkeit der 
Lehrer dringend anempfohlen, durch Abwechselung einer etwaigen einseitigen körperlichen 
oder geistigen Ermüdung zu steuern. | 

Pädagogisches Wochenblatt XII, 40—45. R. R., Fragestellung im Unterrichte. 
(In Preußen gedeiht trotz des Quos ego unseres Kaisers mehr und mehr die Schlingpflanze 
Drill, und es ist die allerhöchste Zeit, daß endlich einmal wieder ein kräftiger Messer- 
schnitt die Schule befreit von den Fesseln. welche Buchstabenklauber und Paragraphen- 
züchter ihr anlegen, anlegen nach einem einheitlichen Plane, ohne Rücksicht auf die 
Eigenart des Einzelwesens, so daß über lauter Reglementmäßigem und Schulgerechtem 
das erzieherische Moment im weiteren und engeren Sinne zu kurz kommt.) — Neunzehnte 
ordentliche Hauptversammlung des Vereins von Lehrern höherer Anstalten der Provinz 
Posen. (Schluß.) — Bn., Die Jahresversammlung der akademisch gebildeten Lehrer Badens. 
— Wr., Unnützem Fremdwort Fehde! — Da die Zulassung zur ersten juristischen 
Prüfung im Bremen nach wie vor von der Beibringung des Reifezeugnisses eines 
Gymnasiums abhängig gemacht wird, hat der preußische Kultusminister jetzt bekannt 
gegeben, daß Staatsangehörige von Bremen auf Grund eines realistischen Reifezeugnisses 
zum Rechtsstudium in Preußen nicht zugelassen werden können, und demgemäß bei der 
Immatrikulation zu verfahren ist. — Hesselmeyer, Aus Württemberg. (Die anderwärts- 
her gemeldeten Angriffe auf das humanistische Gymnasium finden in Württemberg gerade 
bei der Volksvertretung. als der gegebenen Vertreterin der öffentlichen Meinung, keinen 
Anklang und keine Nachahmung.) — Grammaire francaise pour les classes supérieures par 
Böddeker et Bornecque. Renger, 2,20 M (Das Buch ist eine französische Bearbeitung 
der „Wichtigsten Erscheinungen der französischen Grammatik“ von Böddeker, und zwar, 
um das gleich von vornherein zur Empfehlung zu sagen, in wirklichem Französisch). — 
C. G. Die Anstellungs- Aussichten in unserm Stande. — Z., Aus Sachsen. — Kraus, Die 
Wiener Lehrmittelzentrale. — Reisestipendien für akademisch gebildete Neusprachler 
gibt es in Bayern erheblich mehr als in andern Staaten. Für das laufende Jahr erhielten 
3 Lehrer ein Stipendium von je 900 A; 3 von 700 & und 22 von 500 A: das macht zu- 
sammen rund 16000 Æ! — Holzner, Das Problem des Übersetzens. („Alles Übersetzen 
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scheint mir schlechterdings ein Versuch zur Auflösung einer unmöglichen Aufgabe“. Es 
scheint — so paradox diese Behauptung auch klingen mag — die Schwierigkeit der 
Ubersetzung mit der Ahnlichkeit e Idiome zu wachsen! So lebendig in uns alle 
Instanzen der Sprachempfindung wirken, wenn wir Mundart und Schriftsprache, oder die 
einzelnen Entwickelungsstufen der Sprache — im Bereiche unserer Muttersprache — in- 
einander übertragen wollen, so stumm bleibt dieses Gefühl bei Ubersetzungen in fremden 
oder toten Sprachen oder in diese, d. h. wenn wir z. B. aus dem Lateinischen ins Deutsche 
übertragen, so fühlen wir jene Versündigungen nicht, die wir bei der Übersetzung begehen: 
die lateinische Sprache ist in Wirklichkeit fir uns .tot“, kein Anwalt mit lebendigem 
Sprachempfinden fiir die tausendfachen Finessen und Geheimnisse des Lateinischen erhebt 
sich, um mit derselben Energie Protest zu erheben gegen Oberflichlichkeiten und Mik- 
verstindnisse, mit welcher wir etwa bei einer Ubertragung eines alemannischen Gedichtes 
ins Hochdeutsche vorgehen.) — Hoffmann, Herder und der Lehrerstand. — Sprachliche 
Lehrkurse in Paris. Der Preis der Kurse, einschließlich Nahrung, Wohnung, Unterhalt 
der Wäsche (!) beträgt für Lehrer und Lehrerinnen über 15 Jahren, (!!), 800 A für 
10 Monate, oder 240 4 per Trimester für Schüler unter 15 Jahren. Dr. Hasselot (?), 
Oberlehrer. Paris, 9. Place de la Bourse. — Ausgehend vun der Erfahrung, daß unsere 
Schüler zwar ihren englischen Lehrer in der Klasse ganz gut verstehen, aber nicht imstande 
sind. in England oder Amerika raschen Gesprächen der Engländer unter sich zu folgen, 
hat Professor Schröer Gesprächsübungen eingerichtet, bei denen die Lektoren sich 
unterhalten, ohne Rücksicht auf die Zuhörer, schnell und genau so, wie im täglichen 
Leben, während die Zuhörer fast nur als Beobachter des Gespräches tätig sind. 


Haus und Schule 34, 32— 35. Herberholz, Vincenz von Beauvais. (Schluß.) — 
Schönfeld, Charaktere aus dem Nibelungenliede. — Töpperwien, Ein deutscher Lehrer 
in Argentinien. 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Historische Zeitschrift 91, 2. Haller, Der Ursprung der gallikanischen Freiheiten. 
(Sie sind in den Jahren 1407 und 1408 ins Leben getreten.) | 


Deutsche Monatsschrift II, 9. Busse, Literarische Monatsberichte (Mann, Die 
Gottinnen; Beyerlein, Jena oder Sedan? Kretzer, Die Sphinx in Trauer; Stratz, Es 
war ein Traum; Ilse Frapan, Arbeit). — Minch, Geist des Lehramts. Eine Hodegetik 
für Lehrer höherer Schulen. (X und 537 S.) Renner, 11 & (behandelt alle einigermaßen 
wichtigen Fragen. Die Quellen der Inspiration des Verfassers sind nicht Bücher allein, 
sondern die eigenen äußeren und inneren Erlebnisse). | 


The Decennial Publications, Nr. VII. Chicago, 25 c. Mac Clintock, Some 
paradoxes of the English romantic movement. 19 p. | 


Die Grenzboten 62, 7 und 8. Müller-München-Gladbach, Shakespeares Falstaff 
vom medizinischen Standpunkt aus betrachtet. (Die Worte, die Goethe dem Dimon in 


den Mund legt: e i ; 
»Und keine Zeit und keine Macht zerstückelt 
Geprägte Form, die lebend sich entwickelt“ 


Ichren uns die Gedankenwelt Shakespeares verstehen, denn eine solche ,geprägte Form“, 
die sich auch dem Verführer Alkohol zum Trotz auf sich selbst besinnt, „lebend sich 
entwickelt“, ist Prinz Heinrich. Falstaff aber, seinem Antipoden, fehlt die eigene Prägung; 
er ist ein Geist ohne innern Halt, der deshalb — ein ,Pràdestinierter® — der Ubermacht 
des Alkohols Rene im Delirium] ohne jede Gegenwehr anheimfällt. Der Scharfblick 
des Dichters deckt sich mit der Erfahrung des Arztes. So gut wie alle Trinker sind in 
ihrem Nervensystem erblich oder persönlich „belastet“, also „neuropathisch“ angelegt, 
„entartet“, „dekadent“. Worin diese Anlage besteht, das zeigt uns der Typus dieser 
„Neuropathiker“, der moderne Neurastheniker. Seine Willenskraft reicht zur Bekämpfung 
seiner „Instinkte“ und „Sensationen“ nicht aus. Er wird zum Sklaven seiner „Nerven“. 
Was ist die „erbliche Belastung“ anders als eine in moderne Anschauung gekleidete 
„Prädestination“ zum Schlechten. „Neuropathische Anlage“ können wir bei Falstaff nicht 
nachweisen, aber der Grundzug, die Energielosigkeit, durchzieht das ganze Charakter- 
gemälde Sind H. IV. und H. V. ein einheitliches Drama, so ist die Tragödie R. II. die 
natürliche Einleitung hierzu. Denn in ihr führt uns Shakespeare vor, welchen Verlauf 
Jas Königtum Heinrichs des Fünften genommen haben würde, wenn die geistige Umwand- 
lung in ihm nicht vor sich gegangen wäre. „Es gibt“, wie Goethe sich ausdrückt, „nichts 
Gemeines, was, fratzenhaft ausgedrückt, nicht humoristisch aussähe“. Auch in M. W. o. W. 
ist Falstaff weit davon entfernt, nur komische Staffage zu sein; er hat auch in der vkonomie 
dieses Dramas dieselbe rechte, seinem Charakter entsprechende Bedeutung wie in II. IV.) 
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Kôrper und Geist 12, 8. Koch; Deutsche Kunstausdrücke des Fufballspieles 
(backs Hinterspieler, to back up aufrücken, captain Spielwart, centre! — Mitte!, corner- 
kick Eckball, dead-ball-line Spielgrenze, fair-catch Freifang, forwards Stürmer, goal Mal, 
in- goal Malfeld, mark Kerbe, no side Schluß, off side abseits, on side im Spiel, out of 
play tot, punt Fallstoß, referee Schiedsrichter, rush Vorstoß, team Mannschaft, tripping 

einstellen etc.). B 


Globus 53, 10. Hofer, Die indogermanische Frage durch die Archäologie beant- 
wortet (die Urheimat sind „die westlichen Küstenländer der Ostsee, sowie die angrenzenden 
Gebiete der Nordsee bis zur Aller, Magdeburg und Odermündung“). — Much, Die Heimat 
der Indogermanen. Berlin 1902; Kossinna, Die indogermanische Frage. Zeitschrift für 
Ethnologie 1902). 


Harper’s Monthly Magazine, Nr. 635. ‘Matthews, Briticisms of All Sorts. The 
British say lift where the Americans say elevator, Keyless watch = stem-winder. It is 
nothing in favor of a phrase or of a usage that it began life as a Briticism or an 
Americanism. English is no longer in the special charge of the inhabitants of the British 
Isles. Fad was a pe of Britisn slang, but its utility has made it acceptable in the 
U. S. Boom (a sudden rise) was a bit of Western slang. Grievances Committee, Historical 
Manuscripts Commission, Irish Texts Society, Hunt (the chasing of the fox); sick (nauseated), 
bug (bed-bug) are Briticisms. Different to (where logic and tradition require different 
from), directly = as soon as; essayette, sermonette, playette, leaderette (editorial), storiette 
or storyette reveal the activity of the language in its native island. The lettering on 
the backs of books has been horizontalized (made horizontal). Some novel is now being 
serialized (published as a serial). A manuscript is about to be typed (copied on the 
typewriter). The colonial troops would be played by one of the Guards’ bands. To rail 
(to go by train). Strips of canvas are solutioned on a bicycle tire. To negociate (to er- 
plore); an estate centrally positioned; excessed (to be in excess of the regular allowance); 
a follow of any dish (a second helping); electrification (equipment with electric motors); 
historicity of a narrative; a story told in the dialogical style; dodgy (up to every dodge); 
betterment; worsement. The United States has within its territory more than half of those 
who have English for their mother-tongue). — Higginson, New Longfellow Letters. — 


A Sonnet in X. 


Emblem of things that puzzle and perplex, 
Of quantities unknown, — the kinds that mix 
The algebra for youthful brains of six, 

As well as those that minds of wisdom ver; 


Convenient symbol for the gentle sex, 
The hidden sense of sentences prolix, 
And other mysteries we try to fix 

Some meaning to, O wonderletter X! 


Type of the treasure in Pondora's box, 
Of anything that needs a mental ax 
Or eyes more sharp than those of any lynx, 
Or scent more keen than that of any fox! 
Image of all obscurities that tax 
The wits of man! Strange riddle of the Sphinx! 


Frank Dempster Sherman. 
Cornhill Magazine, June 1903. Minor, Autocarmen seculare. 


Speed. Honk! Honk! 

Panhard - Levassor Eager, imperious 

Wolseley and Napier, Snorteth the horn 

Daimler and Darracq, As who would ejaculate: 

And numerous other, Out of my way, 

Ingenious makers „Contemptible crawlers !“ 

Of sumptnous motors, O marvellous melody 

Whose names refrain from Simpler and sweeter 

Recording in metre, Than Wagner’s and Strauß’s — 
Because they are rather Pup-pup, Kling-Klang, Honk! Honk! 
Intractable subjects Pip-pip! 

To do into dactyle. aide cee ee 


Tumpity, tumpity. 
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Attenborough, Stephen Duck (1705 — 1756. Queen Caroline was greatly delighted both 
by the accounts of the honest thresher and his rhymes. His contemporaries could not 
approach him, in the number of editions, but they succeeded in giving to his fame a 
ridiculsus character. Probably he is the only versifier who has ever described the process 
of threshing in the first person.) | 
Revue des deux mondes, ler et 15 août, 1% et 15 septembre. ***, Le pape Léon XIII. — 
Rebelliau, Un épisode de l'histoire religieuse du XVIIe s. (la compagnie du saint-sacrement 
et la contre-réformation catholique). — Charles-Roux, Dans le sud du Madagascar. — Roz, 
Robert Burns (plus exactement, Burnes). — de Marsay, Un an de croisière en Extréme- 
Orient. — Doumic, La jeunesse de Mirabeau. — Dastre, La question du Sucre en 
physiologie (fonction glycogénique). — Sorel, De Boulogne à Austerlitz (I. La Coalition). — 
, Les évolutions d'escadre et la tactique des flottes modernes. — Benoist, Le travail 
dans la grande industrie (III. La construction mécanique). — Suarès, Ibsen (I. La morale 
de l'anarchie). — Rouire, La question du golfe persique (I. L’Angleterre em Arabie). — 
Depont, Poésie (la légende des arbres). — Doumic, Kevue lit. (le cas de Ferdinand 
Fabre) (dans les notes qu'il' a laissées et qu'on vient de publier, Ma Jeunesse, (chez Fas- 
uelle et chez Lemerre), il intitulait: Mon cas littéraire le chapitre où il retrace ses 
ébuts dans les lettres. En 1849, il quitta le séminaire et débarqua è Paris). — de 
Wyzewa, Revues étrangères (une chronique ane anglo (d’Ecleston, The friars 
and how they came to England, traduit par P. Cuthbert). — Sorel, De Boulogne a Auster- 
litz (la levée du camp, la veille de la bataille) — Levy, Déficits et excédents des bud- 
gets européens. — Rebelliau, Un épisode de l’histoire religieuse du XVIIe s. (III. La 
compagnie du saint-sacrement et les protestants). — Le Goffic, Deux tableaux de la vie 
terreneuvienne. — de Saporta, Les huiles végétales. — Talmeyer, Le roman-feuille- 
ton et l'esprit populaire. (Depuis soixante ans, les romans-feuilletons types sont Le Juif 
Errant et Les Mystères de Paris. Jamais, ni nulle part, n'a-t-on donc vu de bons chré- 
tiens, de saints prêtres, de saintes femmes? Si; mais ces personnages-là ne sont que réels. 
Ils se rencontrent dans la vie. Ils ne se voient pas dans le feuilleton. Le r.-f. est 
patriote. Jamais il n'a rien fait pour tuer, dans l'âme De Gage l'enthousiasme qu’inspi- 
rent les victoires etc. Ponson du Terrail continue, en l'exagérant, l'homme du monde 
brigand d'Eugène Sue. Si les gens du ,monde“ sont généralement représentés comme des 
bandits, les ouvriers, en revanche, ont toujours des physionomies touchantes ou héroïques. 
De tous les personnages, la Fille-Mère est celui qui reparaft le plus fréquemment. Elle 
-tient la place que tenait le mariage dans les anciennes comédies. Tout ce qui est savant, 
artiste, médecin, inventeur est généralement offert à notre admiratiun et a notre atten- 
drissement. Le magistrat ne paraît jamais que pour se tromper.) — de Vogüé, Le Maitre 
de la Mer. (Mit der siebenten Fortsetzung ist der Roman zu Ende, in welchem fortwährend 
das hohe Lied auf den Sea Trust und die Wiedererstarkung Frankreichs durch die Erwer- 
bung Mittelafrikas gesungen wird. Der Leser hegt beständig den Wunsch nach einer 
Katastrophe, die den nur rechnenden Amerikaner verschlingen wird, und danach daß das Wesen, 
welches er verehrt, ohne wiedergeliebt zu werden, ihn zugrunde richtet. Aber nein, sie, 
die Argentinierin Fianona, der er ihre Güter durch Rückkauf rettet, bezähmt ihn nur und 
leitet ihn dahin, dem Capitaine Tournoél am Tschadsee freies Spiel zu gestatten und ihm 
Unterstützung vonseiten a wankelmitigen Ministeriums zu erméglichen.) — Mrs. Hum- 
phry Ward, La Fille de Lady Rose. — Brunetière, L'équation fondamentale 
È Sociologie = Morale 
Morale = Religion : 
Sociologie = Religion. 

Rouire, La question du golfe persique (II. Les Anglais et les Russes en Persie). — 
Suarès, Ibsen (II. Sur les glaciers de l'intelligence). — Van Vorst, La Nouvelle Amé- 
rique. — Doumic, Revue litt. (les dernières années de Chateaubriand). — de Wyzewa, 
Revues étrangères (une biographie anglaise de Wattean). 


Deutsche Zeitung VIII, 214. Die Pariser Ferienkurse fir deutsche Oberlehrer. 
Wir können auch auf aktenmäßiger Grundlage nur erneut der Zuversicht Ausdruck geben, 
daß die überwiegend national gesinnte höhere deutsche Lehrerschaft das nächste Mal für 
eine deutliche und auf immer wirksame Betätigung der deutschen Gefühle sorgen werde, 
wenn wieder ein Professor Thalamas es sich herausnehmen sollte, eine Stunde lang vor 
rein ausländischem, vor überwiegend deutschem Publikum über die olsaB - lothringische 
„Frage“ seine für uns und unser Studienfach schr gleichgiltigen Ansichten vorzutragen 
und ım Verlaufe solchen Vortrags von „brutaler Gewalt“, von „vernünftigen Grenzen“, 
von Bismarcks „reaktionärem Gewaltmenschentum“ und vom „Despotismus“ der deutschen 
Regierung in Elsaß-Lothringen zu reden. So wagte die „Alliance francaise“, deren Aufgabe 
allein die Verbreitung der französischen Sprache ist, ihre deutschen Gäste zu behandeln. 
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i | | Personalien. 


Der ao. Prof. Voretsch-Tübingen (roman. Phil.) wurde zum o. Prof., Prof. Franz 
(engl. Phil.) zum etatsm. Prof. ernannt. 


Dr. Karl Reuschel, Oberlehrer, habilitierte sich für deutsche Literatur an der 
technischen Hochschule in Dresden. 


Lektor Oberlehrer Dr. Wiese-Halle wurde von der Dante-Gesellschaft-Boston zum 
Fhrenmitglied ernannt. 


Henry Bradley, Vorsitzender der Phil. Soc. in London ist von der Universitàt 
Heidelberg zum Ehrendoktor ernannt. 


Paul Bastier-Königsberg ist an die Akademie in Posen berufen. 


Jules Verne ist, wie dem ,Gaulois“ berichtet wird, jetzt fast vollständig blind 
geworlen. Der Operation des grauen Staars will sich 10 Schriftsteller bei seinen 75 Jahren 
nicht unterziehen. Er hat soeben seinen 100. Roman vollendet. — Letzthin von J. V. selbst, 
was seinen Gesundheitszustand anlangt, durchaus in Abrede gestellt. 


Die Lektoren für englische Sprache O. Lang e- und C. E. Turner-Petersburg sind 
vor kurzem gestorben. 


Das Geburtshaus Charles Dickens' in Portsmouth soll zu einem Museum mit 
Erinnerungen an den Dichter angekauft worden. 


Freie Stellen. 


Lübeck Rg. zwei neu errichtete Stellen für Englisch und Französisch zu Ostern 
n. J. Meldungen an die Oberschulbehörde. 


Linden - Hannover. Humboldtschule, zwei Stellen für Englisch und Französisch, eine 
für Deutsch. Meldung bei der Direktion. 


Inhalt: Sachs, Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache (Forts.) (S. 289). — 
Faust, Das ältere englische Schauspiel in Nachbildungen. V. Christopher Marlowe 
(S. 293). — Berichte aus Vereinen und Versammlungen: Cambridge (Mass.) (Dante 
Society) (S. 296); Frankfurt a. M. (Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften): 
Plan des französischen Fortbildungskursus für Lehrer höherer Schulen (S. 297); Frank- 
furt a. M. (Romanisches Seminar der Akademie für Sozial- und Handelswissenschaften) 
[Krüger] (S. 297); Hannover (Verein für neuere Sprachen): Bornecque, Le théfitre classique 
et le drame romantique (S. 298); Nürnberg (Zweite Hauptversammlung des Bayerischen 
Neuphilologen-Verbandes): Ackermann, Das neue Lehrprogramm der Gymnasien; Klein, 
Allgemeine Stundenplanfragen; Bock, Neusprachlicher Unterricht an bayerischen Mittel- 
schulen; Fauner, Anstellungs- und Beſörderungsverhältnisse bayerischer Neuphilologen; 
Müller, La symplification de la syntaxe frangaise und ihre Bedeutung für die Schule; Rosen- 
bauer, Referat über den Breslauer Deutschen Neuphilologentag; Dürr, Lehrprogramm der 
bayerischen Industrieschulen; Neusprachliche Reisestipendien (S. 299); Wien (Neuphilo- 
logischer Verein) (S. 307). — Neusprachliche Vorlesungen auf Universitäten und Hoch- 
schulen Deutschlands und der Nachbarländer (Winter- Semester 1903/04 (S. 311). 
Literatur. Besprechungen: Stier, Petites Causeries frangaises [Scherffig] (S. 321); Macken- 
roth, Mündliche und schriftliche Übungen zu Kühns französischen Übungsbüchern [M...a] 
(S. 322); Lion, Le petit chose par Alphonse Daudet (S. 323); di Cataldo, Scelta di novelle 
antiche tratte dal Novellino (S. 324) [Fränkel]. — Neue Erscheinungen (S. 325). — 
Zeitschriftenschau (S. 337). — Personalien (S. 349). — Stellenangebote (S. 349). 


Ausgegeben am 6. Oktober 1903. 


Die nächste Nummer mit inhaltsverzeichnis für Jahrgang 1903 erscheint am 1. Dezember. 
Bis zum 20. November einlaufende Mitteilungen TESS Art finden Berücksichtigung. 
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Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten - Hannover, Lavesstr. 63. 
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Anze zeig en: 
Paul Neff Verlag (Carl Büchle) i in Stuttgart. 
P. P. 


In unserem Verlage ist komplett erschienen die 


Zehnte Auflage 
Christoph Tr. Griebs 


pr att im at Dein Wörterbuch 


mit besonderer Rücksicht auf Aussprache und Etÿmologie — 
neu en und vermehrt 


Dr. Arnold Schrier 


u ord. Professor an der Handelshochschule zu Köln 
weil. ord. Professor der englischen Philologie an der Universität Freiburg i. B. 


160 Bogen dreispaltiger Satz in Gr. ge > | 


I. Band: di 
i EECH ` Deutsch- Englisch 
eleg. in Halbleder geb. M. 14.— eleg. in Halbleder geb. M. 12.— 


z Durch seine Rücksichtnahme auf die phonetischen und sprachgeschichtlichen For- 
schungen der Gegenwart hat das Werk ein ganz eigenartiges Verdienst gewonnen. Es 
bedeutet eine Popularisierung der heutigen englischen Sprachwissenschaft im besten Sinne. 

Dr. A. Brandl, ord. Professor der engl. Philologie an der Universität Berlin. 


Zu haben in allen ‚Buchhandlungen. 


Für Schulen Vergünstigungen bei gleichzeitigem Bezug einer größeren Anzahl 
von MER, 


Verlag to von Carl Meyer (Gustav Prior) in ‘Hannover u. Berlin W. 35. 


Soeben erschien: 


Einführung in die technische FREE, im Französischen 
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Zusammenhang von Mensch und Tier in der Sprache. 


Von Professor C. Sachs-Brandenburg. 
(Scblufs.) 

Weilsfisch, Weifsling [Asvxloxos, it. pesce argentino, sp. gobio, prov. 
merlan, whiting, white-bait, lad. churalla alval. Merlan ist + und noch 
prov. Haarkiinstler; jetzt noch ein_den Weibern gegeniiber schiichterner 
Herr; yeux de merlan weit aufgesperrte Augen. 

Wespe leut, it. vespa, sp. avispa, prov. guespo, lad. vespra]. Eine 
Wespentaille haben ist ebenso fr., in ein Wespennest stechen fr., E., it. ebenso 
— als familiärer Ausdruck fiir Maulschelle, als prov. für eine Art Kuchen 
sonst nicht gbr., auch ,es sind die schlechtesten Friichte nicht, daran die 
Wespen nagen“ nicht wie im D. gbr. Eigenartig ist: où la guépe a passé, 
le moucheron demeure. Guépe heißt auch wie D. beißender, boshafter 
Mensch, auch prov.; vgl. Aristophanes Lustspiel und A. Karrs Wespen etc. 
Wasp bz. auch boshafter Einfall: he has his head full of wasps. Im Argot 
ist wasp ein venerisches Frauenzimmer; + une guépe ein Diamantschmuck 
x — (vgl. Lubbock, Fourmis, Guépes et Abeilles [Paris 1880, 

can|). 
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Der Wickelschwanzaffe wird fr. sapajou fig. für Affengesicht gebraucht. 


Widder [up, it. montone, in der Astronomie ariete; sp. morueco, astr. 
ariete; prov. moutoun]. Es bz. den Sturmbock der Alten, ein Widderschiff, 
einen Rammklotz, alle auch fr. und E.; als Zeichen im Tierkreise nur fr. 
belier, E. und sp. aries — Lentheric, Les Cötes de la France 306, nennt 
das Anstürmen der Wogen „coup du belier“. In der seltenen Anwendung 
— Hahnrei wird es sonst nicht gebraucht. (Vgl. Hammel.) 


Wiedehopf [îx04, lat. upupa, bz. auch eine Hacke; meretrix (Plautus, 
Captiv. 5. 4); it. upupa, sp. abubilla, lad. greg, E. hoopoo]. Huppe bz. 
1) schmutzig; sale comme une huppe; 2) rabattre la huppe à quelqu’un 
jemand foppen; 3) eiserne Zange; 4) + faule Stelle im Holz. plus 
huppes große Tiere, wohlhabende, wohlgeputzte Leute; les plus huppes y 
sont pris. | 


Wiesel |;alin, it. donnola, sp. comadreja, prov. beleto (auch fauler 
Arbeiter), lad. miistaila]. Es ist ein sehr schnelles Tier; daher „rennen wie 
ein Wiesel* = wie ein Bürstenbinder oder wie (der studentisch entdeckte) 
Mokkakäfer (auch fr.). Es gilt als schlau und listig wie schon die mustela 
bei Horaz, Episteln I. 7 und Damoiselle belette (Laft. 3. 17), vel. IV. 6. — 
Gesund wie ein Wiesel ist nicht ebenso fr. Bei Shakespeare Cymbeline 
wird es full of spleen and quarrelsome genannt. | 


Windhund [xvwv Brpatın, it. levriere, sp. galgo, lad. chana de leivra) 
bz. einen leichtsinnigen Menschen (entfamigter Windhund in Stromtid III 30, 
vgl. I. 143) wie braque (Ong. 33). Sec comme un levrier findet sich schon 
im Moyen de parvenir 220. Levrier ist nicht fig.; aber greyhound bz. 
P Passagierdampfer und Schnellsegler. 


Wolf [\5xos bz. auch verwegene Wildheit; èx Adxov otépatoc — es hieß 
auch: eiserner Haken, Tiirklopfer, Wolfszähne, Päderast — lupus, it. lupo, 
sp., prov. lobo, lad. luf]. | 
Der Wolf (Isegrim, Frau Gieremund im Reineke Fuchs) ist das Symbol 
der GefräBigkeit (vgl. ein toller Wolf in Polen fraß den Tischler samt dem 
Winkelmaß); so: ravenous as a wolf; manger comme un loup (auch prov.); 
Wolfshunger wie faim de loup und lad. fam de luf; la faim chasse le loup 
du bois; a wolf in the stomach; amerik. to wolf gierig sein und essen 
überhaupt. — to have a wolf in one’s breast P große Not haben und 
betteln; vgl. Zola, Travail 11: l’homme changé en loup par la besogne 
écrasante. 

2) loup de mer bz. alter Seebär; loup dean douce Süßwasserratte; 
connu comme le loup blanc bekannt wie ein bunter Hund (auch prov.). 

3) il fait un froid, de loup es ist hundekalt; enrhumé comme un loup 
(auch it.). 

4) im Gegensatz dazu dient loup auch als Kosewort, zu Frauen ge- 
sagt: mon petit loup (Mirbeau, Journal 243); auch mon (gros) loup. 

5) im Argot bz. es Falschspieler; einsiedlerischer Sonderling; bei den . 
Druckern: Gläubiger, faire un loup einen Bären anbinden; fehlender Text 
fiir den Druck. — Bock, Fehler, schlecht gemachtes Kleid. — Eine Klasse 
von Steinmetzgesellen heißt im Compagnonnage loups. 

Eine große Menge Ausdrücke aus dem Gewerbeleben und der In- 
dustrie wird mit dem Namen dieses Tieres bezeichnet: Kopfeisen, Grund- 
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sitz eines Sattels, Nagelzange, Sperrnagel, Sperrhaken; der Packstock der 
Buchhändler; ein Garnsack; prov. bz. loup outil du foulon, machine a 
carder, lucarne. i 

Aber viele andere deutsche Bezeichnungen aus diesen Gebieten finden 
sich nicht fr. und E. analog; so in der Bäckerei, Baumwollenfabrik, Bau- 
wesen, Fuhrwesen, Goldarbeiterei, Kalkbrennerei, Malzdarre, Metallurgie, 
Orgelbau, Reepschlägerei, Sattlerei, Schmiede, Seewesen, Spinnerei — der 
Rammbock wird nur D. auch Wolf genannt, ebenso in der Forstkultur eine 
sehr große Eiche; ein sehr dicker Arbeiterrock; sehr später Schneefall; 
Windstoß, der sich in einem warmen Zimmer bemerkbar macht. 

Avoir vu le loup bedeutete früher viele Gefahren überstanden haben, 
jetzt wie prov. sehr viele Abenteuer, besonders in der Liebe durchgemacht 
haben; mit allen Hunden gehetzt sein; sehr heiser sein (auch it. und prov.); 
und wie Adxov ideïv verstummen hieß — wie lupus in fabula, loup de la 
fable jemand, der plôtzlich in das Zimmer tritt und bei dessen Erscheinen 
die Unterhaltung über ihn stockt (auch lad.). 

„Wolf und Schaf“ und das andere Kinderspiel „Der schwarze Mann“ 
werden fr., aber nicht E. auch mit dem Namen dieses Tieres bezeichnet. 

Während das Lupus genannte Geschwür wie lad. luppa und fr. und 
E. ebenso bezeichnet wird, ist loup auch Darmentzündung, wie im D. das 
Wundreiben am After und Nagelgeschwür (aber nicht E.). — loup war ein 
veralteter Name für eine Samtmaske. 

queue leu leu (alt = loup) bz. Gänsemarsch; saut de loup * Wolf- 
grube; töte de loup Besen aus weichen Borsten; trou de loup = deversoir. 

louve bz. wie lat. lupa und it. loba auch Dirne; ferner Teufelsklaue, 
Steinzange, Garnsack. Die Römer werden nach der Sage von Romulus 
und Remus fils de la louve genannt von der Wölfin, die sie gesäugt haben 
soll und zu deren Erinnerung in Rom auf dem Kapitol seit alten Zeiten 
eine Wölfin in einem Käfige eingesperrt ist. Erwähnt möge noclı die tolle 
Geschichte werden, welche in der Biographie des altprovenzalischen Dich- 
ters Vidal erzählt wird, der, weil seine Geliebte eine Gräfin namens Loba 
war, sich in eine Wolfshaut nähen und um ihr seine Liebe zu beweisen, 
sich als ihr Lobo von Bauern wie ein Wolf vor ihr Schloß hetzen lieb. 

louveteau bz. in der Loge wie loufton den Sohn eines Freimaurers, 
der aufgenommen wird. 

Eine Menge Redensarten sind schließlich noch zu nennen, die sich 
D. und fr. gleich finden: mit den Wölfen muß man heulen (aber nicht E., 
it., sp.); der Hunger treibt den Wolf aus dem Walde ist nicht it., aber prov.; 
wenn man vom Wolfe spricht, ist er nicht weit (nicht it., sp., E., aber 
lad. — vgl. oben); der Wolf stirbt in seiner Haut (auch prov.); den Wolf 
zum Hirten setzen (auch it.); wer sich zum Schaf macht, den fressen die 
Wölfe (ebenso); der Wolf frißt auch die gezählten Schafe (auch it. und sp.); 
der Wolf ändert wohl sein Haar, aber bleibt doch wie er war (auch lad.); 
s’approcher a pas de loup. 

„Wolf in Schafskleidern“ sagt man auch E., aber nicht fr.; er macht 
es wie der Wolf, der davon läuft, wenn man ihn ruft, ist auch fr. nicht 
wörtlich gleich. 

Anders als im D. lauten: c’est la fable du loup et de l’agneau; les 
loups ne se mangent pas (auch it. u. prov.); aber 12 guerre est bien forte, 
quand les loups se mangent l'un l’autre; pendant que le chien pisse, le 
loup s’en va; Dieu garde la lune des loups; le loup n’engendre point de 
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moutons — battre le chien devant le loup; se mettre à la gueule du loup 
(auch lad.); im fr. oft von Madchen gbr., die sich verfiihren lassen (Vie 
parisienne 19. 10. 1901); prov. à la gorjo dou loup in Not; tenir le loup 
par les oreilles (auch it.); „la danse du loup la queue entre les jambes“ 
schon im Moyen de parvenir 90; und das veraltete: être un vieux loup. 

Prov. ist faire lou chin à lou loup seine Meinung nach den Umständen 
ändern; it.: il lupo non caccia agnelli = Art läßt nicht von Art; carne di 
lupo zaune di cane = auf einen groben Klotz gehört ein grober Keil; — 
sp.: serradura de lobo = Hakenschloß; coger un lobo sich einen Rausch 
trinken; esperar del lobo carne von einem Geizhals Freigebigkeit erwarten; 
ver las orejas al lobo mit knapper Not einer Gefahr entgehen. — lad.: il 
luf nun ho auncha me maglio l’inviern = der Winter stellt sich früher 
oder später immer ein; ad ais darcho il luf in champagna wir sind wieder 
in der Klemme; scür sco üna buocha d’luf sehr dunkel. 


Wehrwolf [it. lupo marmaro, sp. ogro, werwolf]. Guéri du loup-garou 
bz. vom Aberglauben geheilt; es bz. Griesgram; das Spielzeug Waldteufel; 
eine Abteilung Gesellen im Compagnonnage (vgl. loup). Alter Werwolf ist 
ein Schimpfname (Ludwig, Erbförster I. 3). 


Wurm [épzetév, it. verme, sp. gusano, prov. vermino, lad. verm] bz. 
1) Kind, so in: das Wurm oder Wiirmchen; Papier fiir die Wiirmer 1 
prov., nicht lad.). 2) armer Tropf (a. ver, vermino und worm); v. Wurm, 
Wurmtüg (Stromtid I. 35, 38, 101). Für Schrulle, Krankheit am Finger, 
Tollwurm ist es fr., aber nicht E.; aver il verme = verliebt sein; Worm 
wird anatom. gbr.; P für Polizist, Teufel, aber nicht für den nagenden 
Wurm des Gewissens, was sp. gusano de la conciencia heißt. Ver ron- 
geur bz. Gewissensbisse, nicht lad., P Zeitdroschke, die vor der Tiir wartet; 
tuer le ver ganz früh Schnaps trinken; je t’écraserai coume un ver wie D. — 
Es kriimmt sich auch der Wurm, wenn er getreten wird, jemand die Wiirmer 
aus der Nase ziehen sind auch fr., E., sp. (sacar el gusano de la nariz) 
gebraucht (it. tirar su le calze); chercher des vers dans les cérises; ça 
nn pas piqué de vers ist nur fr.; herumwurmisieren ist nur im D. vor- 
handen. 

Vermine bz. Schlange, Gezücht; P Kletten, zudringliche Leute, F An- 
walt; sp. bicho ungestalter Mensch, cara de bicho sehr häßliches Gesicht, 
boshafter Mensch; bicho viviente lebendes Wesen. Mehlwurm ist nur D.; 
worm-eater P — Infanterist, worm-eater P jemand, der gefälschte Schriften 
à la Simonides als echt verkauft. | 

würmeln, wurmen, wurmisieren sind nur rein deutsche Bildungen. 


Zaunkönig [tpoy(Aos, it. sericciolo, sp. reyezaelo, E. wren, lad. raiet). 
Sich freuen wie ein Zaunkönig ist nur deutsch; roitelet bz. auch (Ong. 63) 
einen kleinen dicken Kerl mit starkem Appetit; prov. rei-belet bz. auch 
dumm. 

Die Vossische Zeitung 12. 2. 1902 sprach vom Zaunkônigreich der 
Obrenowitsch. 

Zecke [it. zecca, sp. garropata, lad. zecha] = Holzbock; nur fr. P soul 
comme une tique sehr betrunken; sp. Knirps, Gerichtsbote. 

Zeisig [ortvos, it. capinera, sp. canario, E. viskin, lad. zaisel]. Lockerer 
Zeisig ist nicht auch fr., lad. oder E.; aber serin und serine (petite serine, 
Claudine 953) bz. dumme Person, Gimpel (Guilbert, Vedette 152; so auch 
seriner) und serin P Gendarm. Die österreichischen halb gelben halb grünen 
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Fisenbahnwagen haben nur dort den Namen Zeisige. sp. heißt es auch 
kleiner Kahn, ausgelassener Tanz. 

Verga schildert in der Storia d’una capinera das Leben einer Nonne 
unter dem Bilde dieses gefangenen Vogels; Gorki schrieb ein Gedicht „Lied 
eines gefangenen Zeisigs“ (deutsch von E. Goetz), worin er seine Landsleute 
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in ihrer Knechtschaft schildert. 

Ziege [alk bz. auch Sturmflut, lat. capra Mensch mit struppigem Haar; 
it. capra De Hecker 199), sp. cabra, lad. chevra]; bei den Alten ist Amalthea 
und die Ziege der Galathea (vgl. Laft. XII. 4) berühmt, wie die att, von 
der die Agide stammt. Ziege (bs. berlin. Zicke) bz. leichtfüfige Person 
(auch P = Dummheiten). Chèvre heißt der Tisch zur Käsebereitung, Pfahle 
fiir die Fischernetze, Instrument zum Halten der Spindel der Seidenweber, 
Wagenwuchte, Hebezeug, wie prov. cabrit, das auch chevalet bezeichnet. 
Gober (ou prendre) la chévre ist = sich argern; je deviens chevre (Journal 
2. 11. 1902); il aimerait une chèvre coiffée; manger la chèvre et le chou; 
à la chandelle la chèvre semble demoiselle: ou la chèvre est attachée il 
faut qu'elle broute; la chèvre a pris le loup; vin qui fait danser les 
chèvres: cela est lié comme crotte de chèvre. — 

cavalcar la capra inveso di chino etwas Gefährliches unternehmen; 
salvar la capra e il cavoli; sp. bz. cabra saltante Irrlicht; cabras Schäf- 
chen am Himmel, Blasen an den Beinen; echar las cabras um die Zeche 
spielen. 

Goat P bz. geile Person, goat’s gig = coitus; goatish = lecherous 
(oft bei Shakespeare). Beim Volke hieß früher ein Londoner Gasthof, der 
im 17. Jahrhundert zur Zeit Cromwells God encompasses getauft war, goats 
and compasses mit dem Bilde von Ziegen, die iiber einen Zirkel wegsprangen. 
— rixar de lana caprina um des Kaisers Bart streiten. 

Kid heißt P Kind und junger Dieb. 

Ziegenbock [lad. bech] als Schneider ist nicht fr. noch E.; Ziegen- 
bart E. French beard, goatee. prov. cabro bz. auch Dirne, Krahn, chevalet 
Baumleiter, Webestuhl, Gerät des Seilers, Ziegenpeter ist eine volks- 
mäßige Entstellung aus Parotitis. 

Zikade [it. cicala, cat. cigala]. Bei den Griechen war sie dem Apollo 
geweiht; daher ist sie bei Troubadours und Felibres das Sinnbild der Poesie. 

prov. cigalo bz. auch ivresse qui fait chanter; téte legère; caprice; 
gros pou; organeau; prendre uno cigala betrunken sein, faire la cigalo 
schwatzen; avè de cigalo dins la testo launisch sein. — cigau das weib- 
liche Tier bz. jemand, der falsch singt, der nichts zu sagen weis, Dumm- 
heit, Versehen; tiichtiger Schluck Wein. 

Zitterfisch [vapxn, it. anguilla elettrica, sp. pes electrico, E. electric 
eel, lad. anguilla dii) fr. bz, torpille d’occasion P liederliches Weib. 

Zobel [ðs névttos, it. gibellino, sp. cebellina, zibeline, sable, lad. zi- 
bellin] hat nur nach Kluge (55) früher schon im 16. Jahrhundert als Schimpf- 
wort gegolten und ist jetzt bei den Studenten (auch bei H. Heine) Frauen- 
zimmer; Zobelchen ist bei Sanders als meretrix angegeben; auch das in 
denselben Kreisen gebrauchte Wort 

Zugvogel [öpvıdes ayeXalor, lad. ütsche de passagi] fiir liederliche Dirne 
(bei Kluge) ist weder fr. noch E. wörtlich gegeben. 
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The Classic German Drama on the English Stage. 


Expanded from a Lecture held before Public School Teachers at Berlin on the 
26th of February 1902. 

A history of the Classic German Drama in England is simultaneously 
a record of current public taste in Great Britain. For in England, far 
more than anywhere else it is the public which dictates absolutely in all 
things theatrical. And wise is the manager in his day, and successful 
shall his work prove, and rich and mighty shall he wax who obsequiously 
accedes to the demands of the masses. Nor need we go far to seek for 
examples. Shakespeare, Alleyn, Burbage, Colley Cibber, Garrick, and Kemble 
‘in the past, and Chatterton, Tree, and Henry Irving in the present are but 
a few of a long list of managers who have assidiously catered to the 
million, and consequently, gained credit and renown. 

It is difficult for the educated German to comprehend the limited 
knowledge of his English brother in matters of art and literature, as well 
as his general, inexpressible indifference to these subjects, a repetition of 
what Prof. Laurie of Edinburgh University, averred some time ago, when 
he said that the knowledge of literature, even among the upper classes in 
England is barbarous. 

Another point which must be borne in mind, is the low esteem in 
which the theatre, and all connected with it, has been held ever since the 
days of the Puritans. For the Puritan dread of the theatre is still widely 
disseminated and astonishingly operative. This fact will take the majority 
of my hearers by surprise, especially those who have been nurtured with 
the idea that the English are highly susceptible to dramatic effects. For 
it is a popular fallacy among the educated abroad to believe that because 
our ancestors in the Middle Ages, down to Elizabeth, showed a magnitude 
of spirit, a largeness of conception and a vividness of imagination scarcely 
equalled by any other people, these qualities are innate and inherent with 
our masses. In very truth, it is quite otherwise. The majority of the 
Harlowes, and Westerns still preponderates to an inconceivable degree. 

To him then who is acquainted with the British play-going public the 
fact that the great German Classics are even to this day, unknown in 
England will not be a surprise. For the time has yet to come when the 
legitimate drama will create its audierices. Only here and there, like hidden 
flowers in a garden growing rank with weeds, are men arising desirous of 
teaching the greatness of dramatic art. And even their attempts are 
frustrated. For claims to destinction in the managerial field must every- 
where be backed by requisite monetary means, and in England more than 
anywhere else. Nor has our public arrived at the salutary point where 
didactic measures in the question of popular amusements are appreciated. 

This point of popular amusements is withall, a ticklish one. There is 
the great mass of the people toiling, plodding, working hard day by day. And 
when the evening comes it seeks its recreations. And it is very selfish, very 
stubborn, and more than anything else, decidedly independent. It will admit 
of no dictation as to where and how it shall spend its hours of leisure. A new 
freak at the circus, a novel trick at the Egyptian Hall, a further addition 
to Md. Tussaud’s collection of human monsters, a military tournament at 
Earl’s Court, the Biograph at the Alhambra, or some spectacular entertain- 
ment at Drury Lane, — any one of these may prove a superior attraction 
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to the finest creations of dramatic genius. That is one great factor with 
which the British manager has ever had to reckon. Another factor is the 
peculiar prejudice of the average Cockney for low humour. Though they 
smile so seldom while abroad, yet the true sons of Old England are fond 
of a hearty laugh at home, and are ready to sacrifice taste and good sense so 
this be ati A third reason is the immemorial craving for clap-trap 
theatricality, sensation, realism, noise, tricks of surprise, huge scenic effects, 
brilliant costumes, sentimental songs and flippant music. Hence, the enormous 
popularity of the melodrama in England, where all these things are blended 
into one homogenous mass and which, though designed to catch the middle 
and lower classes, is likewise patronised by the fashionable set. 

Finally, it is the conservative, prudish, conventional philistinism of 
the British playgoers that has ever proved an immovable obstruction to 
the success of great works of art. The average Britisher will alone listen 
to what ministers his snug self-complacency and petty conventionalities. 
Thus it is undeniable what Henry Arthur Jones said some years ago that 
the modern British dramatist may portray life and character truthfully, 
but he ever remains subserviant to popular prejudices, And that means 
that he adapts and fashions his truths according to popular demands, 

Again, the theatrical manager in whom the desire for monetary success 
has not absolutely obliterated a lingering fondness for Shakespeare is con- 
strained — if he does not wish to fail disasterously — to envelop Shakespeare in 
the most ravishing colours, to surround him with unprecedented scenic and 
musical effects. For if he fails to do so — the old managerial saying that 
Shakespeare spells ruin is verified. 

The whole scheme and aim of dramatic art in England being to 
attract the multitude, with managers striving only after personal gain and 
enrichment, and a public susceptible alone to the superficial, the trivial 
the low, and the amusing, — what hope can still be entertained for the 
fate of the German muse on British soil? 

Indeed, he who has come here fancying that Schiller, Goethe and 
Lessing have been glorified in England as Shakespeare has been in Germany, 
let him turn sadly away, for his flattering anticipation shall not be realized. 

In point of fact, there is only, with a single exception, one German 
poet who has gained a temporary and decided success in England, and his 
name is — Kotzebue. For over twenty years he has reigned supreme and 
men hailed him as ‘the mental comet that had darted upon them from a 
distant sphere’; only here and there a voice mustering sufficient courage to 
lament the flatness and vulgarity of his productions. 

The rage began in 1797 when John Kemble produced the ‘Stranger’ 
— ‘Menschenhaß und Reue’. It completely took the town by surprise and 
the ‘Stranger’ eventually became one of Kemble’s glories. The Siddons as 
Mrs. Haller — the Md. Miiller of the original — excited a powerful interest; 
in spite of the part in itself being deemed as utterly at variance with her 
usually chaste and dignified manner. 

A second, and in no wise inferior, success was attained two years later 
(1809) by Sheridan’s adaptation of Kotzebue’s ‘Rolla’ under the title of 
‘Pizarro’. All conceivable care had been taken in getting up this ‘splendid’ 
drama. Scenery and costumes were of the most striking beauty, and the 
service of the greatest actors of the day was called into requisition. Barry- 
more, John Kemble, the Jordan, and, above all, the Siddons, then in the 
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very zenith of her fame, added to insure a success to this adaptation 
which the finest works of Shakespeare even could never hope to rival. 
It was produced thirty-one nights in succession; a most remarkable run 
for those days when a play was deemed highly succesful if it saw the foot- 
lights for nine consecutive days. And what was more, thirty thousand 
copies were sold in one season — such was the avidity with which this play 
was read by high and low. Nor did the monetary side fail to prove the 
enormous success of this play, for Sheridan cleared no less than £ 15000 
— above all costs and expenses — from the box-office receipts alone. 

Charming, we must say, were the encomiums paid to Kotzebue on 
this occasion, for he was told that Sheridan’s assiduous correction of the 
original alone gave that sustained character to the dialogue which a German 
sometimes invades by trivial and familiar language’, and, ‘that his 5 
addition of some very glowing passages was singly responsible for the un- 
precedented favour the play had met with'. 

Fate, by the way, destined this play to be the last production seen 
at Old Drury — for on the 19 of Sept. 1808, shortly after the curtain 
had been rung down, a conflagration broke out, which in a very short time 
totally consumed this historic home of English Comedy, 

Of the other successes which Kotzebue’s heartless muse attained in 
England less need be said; for though they all became favourites of the hour, 
some even proving permanent attractions, yet their intrinsic and literary merit 
was not high. Thus we will only mention ‘The Birthday’, ‘Family Distress’, 
‘Lovers’ Vows’, ‘Sighs’, and ‘The Wanderer’ — which were all produced 
between 1798—1818. One exception to this continuous flow of success must 
be noted in the adaptation of ‘Joanna’ which turned out to be a miserable 
fiasco, though no end of expense was lavished upon the piece. Kotzebue, 
indeed, went to the length of asserting in the public prints that he was 
not responsible for the additions which, according to him, had alone 
occasioned the unmerciful disaster. 

The great secret of interest which was thus publicly and nightly taken 
in productions adapted from the German, lay in the fact that all these 
pieces laid ‘the flattering unction to the soul’, for they tended to strengthen 
self-delasion in actual life and finally administered to the rampant vicious- 
ness of the day the formula: that a person may be base in heart and soul, 
if but before the world he plays the gentleman. 

From Kotzebue I shall proceed onwards to Lessing. Under the date 
of 30% of July 1786 we read in one of the theatrical records of the time: — 

‘This week we saw at the Haymarket one of those German impor- 
tations to which we of late have become so accustomed. It 
aroused no interest, and ran but a few nights.’ 

The German importation thus curtly dismissed was ‘The Disbanded . 
Officer, or The Countess of Bruchsal’, the English name under which 
‘Minna von Barnhelm’ was hidden. Brief as this notice is, it completely 
tells its own story. 

I am permitted to expatiate more at length relative to the performance 
of Emilia Galotti, which took place on the 28 of Oct. 1794 at Drury Lane. 
It had been long in agitation. Charles Kemble undertook to play the part of 
Appiani while the Siddons proved effective as the Countess Orsina. The 
expenditure lavished upon scenery and dresses was such that Burke himself 
felt called upon to take exception to all this magnificence, and seriously 
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inquired whether such splendour were to the advantage of our dramatic 
taste, while it behoved the younger Coleman to draw attention to the 
‘Anarchy of Political Speculation’ and the ‘Murders of Philosophy’ which 
this play contained. But despite all this sage and learned counsel and the 
powerful interest which it generally excited, Emilia Galotti was irreparably 
damned — damned because the Countess Orsina, when showing Appiani 
the picture of his daughter, inadvertantly held it upside down — face 
downwards, which a wag perceiving, caused him to break out into a roar 
of laughter. The gallery on hearing the noise in the pit took it up imme- 
diately and thus inaugurated the aforesaid inevitable catastrophe. It would 
be superfluous to comment on such an occurrence, I shall only add that 
this is but a proof of my assertion that the average cockney will laugh, 
be the cost what it may. 

As a fit instance, I recollect a well-known, modern-day dramatist 
telling how one evening, on entering one of the larger Provincial theatres, 
he heard an incessant noise in his rear while the performance was pro- 
gressing, and on turning around, saw a young fellow sitting on the back 
of his seat, with his hat cocked to one side, making humourous comments 
on the play to the unmitigated delight of his friends gathered around him. 
And, lest it be thought that the play on this occasion was some trivial 
performance, let me add that it was Hamlet. 

If my record of Lessing in England has been a short one — what I 
shall relate to you of Schiller on the British Stage will be compressed 
into a yet smaller compass. 

Of all his dramas, only the Robbers, Tell, and presumably, the Picco- 
lomini have been produced; for I can only find a passing note to this 
effect in the records of the Haymarket Theatre. ‘The Räuber’, finding a 
great admirer in Holman, a prominent playwright of the day, it induced 
him to re-write the play and stage it under the title, ‘The Redcross Knights’ 
on the 28 of Aug. 1798. It was produced now and then down to the 
end of the season, when it vanished for good and ever. 

Of Macready, the great tragedian — of whom Henry Irving tells us 
that he used to be announced as appearing with the Elephant ‘Rajah Rand’ 
and with songs between the acts — it is said that Tell was among his 
great successes. However, I can find no further record respecting this 
play Ka can only surmise that it was Sheridan Knowles’ version which 
he used. 

And now let me turn to him men justly esteem the greatest genius 
of all that happy band Germany once saw united iu fruitful unison. Goethe — 
or rather, Prof Goethe the author of that comic novel »the Apprentice- 
ship of a Master«’ — to quote the erudite Monthly Review of those days — 
had at first a bitter struggle to contend with in England. When Faust 
first attracted the notice of English critics it was but to be almost unanimously 
considered as odious. And all that English readers could get of this drama 
was a translation of a translation of some passages of Md. de Stael’s ‘Alle- 
magne’, | 

Even Taylor of Norwich who had done so much to introduce the 
great German Masters, and especially Goethe, to the notice of the edu- 
cated classes in Great Britain, could not forbear to lament that he who 
in Iphigenia and Tasso had, of all the moderns, approached nearest to 
becoming a real Sophocles should have been capable to write such impure 
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trash as Faust, while Coleridge in his ‘Table Talk’ tells us that he was 
pressed to translate Faust, but debated with himself whether it became 
his moral character to render into English, and so far lend his counte- 
nance to language the most of which he thought vulgar, licentious and blas- 
phemous. And bitterest of all was the notorious attack of the Edinburgh 
Review of 1816, on Goethe’s growing fame when, referring to ‘that most 
odious of the works of genius’ (Faust), it said: — 

‘It is really singular that Goethe whose mind is quite capable 

of appreciating the sublime and beautiful should at the same 
d time labour under such a complete inability to avoid the ridi- 

culous and disgusting.’ | 

If discriminating critics and learned poets thus harshly judged the 
Faust tragedy — what can be expected of the poor manager who, lacking 
all erudition merely thought of the ultimate gain, or the common rabble 
that minus all taste simply came to the theatre for those purest of all 
motives: enjoyment and diversion? 

And indeed, small satisfaction do we glean from glancing at the 
various attempts made to present Goethe’s master-piece before an English 
audience. 

The first essay was made in 1825 at Drury Lane. But the original 
was so completely distorted that the production was immediately damned. 

In the same year falls the second attempt. But this time it is as 
‘Faustus, a romantic drama’, or, ‘The Devil and Doctor Faustus’, as it 
was called after the first performance. | 

Of like quality is the next trial in 1842: ‘Faust or the Demon of 
the Drachenfels’, a fantastic and rather watery continuation of the original. 
It is with inexpressible astonishment that we hail the appearance of Faust's 
father, a gentleman who manages to add to the general confusion which 
reigns throughout the three acts. The scene of this ‘sequel’ — which by the 
way, had quite some success — was Sadler's Wells Theatre; in those days the 
resort of one of the roughest and most disreputable audiences in all London. 
| Seventeen years later, in 1859, Charles Kean produced an English ver- 
sion of Carré’s miserable adaptation: the basis of Gounod’s Opera. It was a 
tremendous success; and though critics cavilled at the moral and religious 
tendency of this ‘singular drama’, yet the public poured in crowds to see 
this as it was called, ‘beautiful and original exhibition’. Kean’s Mephisto 
was highly praised. There was certainly no lack of singularity in his 
announcing it as: — 

‘Faust and Marguerite, a magical drama, adapted from the French.’ 
In 1864, F. C. Burnaud presented at the St. James’: ‘Faust and Margaret, 
a farce’, founded on the opera, the first of a long series of Faust travesties 
played in England. 

The Spring of 1866 witnessed the first serious attempt to bring the 
play on the English stage. It was fairly well translated by Boyle Bernard. 
He had followed the original as closely as three hours and the public 
taste would permit. Continental critics were full of praise for the way 
the elder and the younger Phelps represented Mephistopheles and Faust. 
Yet, in spite of all this, the essay was a failure and ran but a short time. 

The Autumn of this year saw Faust and Margaret, or the Devil's 
Draught’ at Drury Lane — a despicable affair that drew crowded houses 
for several months. 


Some eight years later, 1874, W. S. Gilbert — - of Gilbert and Sullivan 
fame — brought out a dramatic poem founded on the Gretchen tragedy. 
It was a very frivolous piece of work and was deservedly damned. 

So much for the past. Let me now proceed to the only meritorious 
production we have had of Faust in England, and really the only one that 
is worthy of being called so: The Lyceum Faust — so termed because it 
was produced by Sir Henry Irving at his home, the Lyceum Theatre, at London 
on the 19" of Dec. 1885. It was one of the most brilliant successes of the 
day, and seemed to resusciate for a moment the past glories of the days of 
Garrick and Siddons. People came from all over, blocking the pit doors at 
nine o’clock in the morning. The applications for stalls and dress circle alone 
would have filled a half a dozen theatres. From Germany thousands arrived 
full of curiosity and expectation. Henry Irving played the Mephistopheles 
and Miss Ellen Terry the Margaret. And all the anticipation that had 
been raised respecting their high artistic manner of acting and interpreting 
these two parts were completely realized. 

It indisputably was a performance never to be forgotten. Mounting 
and management belonged, as one enthusiastic observer remarked, to the 
ne plus ultra of stage art, and after running one hundred and eighty-eight 
consecutive nights it closed the season of that memorable year, but to re- 
open the next; so that all in all it was produced over eighteen months. 
A further advantage this performance produced was the phenomenal interest 
it excited in Goethe, It proved an incitement to read his works, and the 
presses were set to work. Copies of Faust, in particular, were put on 
the market from a penny upwards. Nor this alone, for the newspapers 
abounded in more or less valuable criticism and research, with the result 
that for a time at least, Goethe’s name figured more prominently before 
the English reading public than even Shakespeare’s. Since — remarkable 
to add — Irving has made no attempt to repeat this, certainly but rarely 
equalled ‘hit’, until these very days, when, as has been announced in the 
public prints, he will re-open his old home on April 14 coming with ‘the 
revival of a piece that over sixteen years ago scored an emphatic success”. 

Berlin 1902. | A. Lindenstead. 


Berichte aus Vereinen und Versammlungen. 


Bremen. (Neuphilologischer Verein.) Vereinsjahr 1902/3. Der Verein 
zählte 40 Mitglieder. Den Vorstand bildeten Oberl. Dr. Beyer (1. Vorsitzender), 
Oberl. Dr. Dietz (stellvertretender Vorsitzender), Oberl. Dr. Bohm (Schriftführer), 
Oberl. Seiferth (Kassenwart). 

Es wurden 8 Sitzungen abgehalten. 

Am 15. Oktober 1902: Erledigung von Vereinsangelegenheiten und Neuwahl 
des Vorstandes. 

Am 12. November: Dr. Bohm teilte in englischer Sprache seine Beobach- 
tungen über englische Schul- und Universitätsverhältnisse mit, die er bei Hospita- 
tionen in Oxford und Cambridge gesammelt hatte. 

Am 3. Dezember: Herr Oberl. Freundlieb berichtete über den Verlauf der 
Ferienkurse in Besancon; Herr Dr. Jentsch über eine Studienreise durch das 
nördliche Frankreich. 

Am 7. Januar 1903: Herr Dr. Abegg hielt einen Vortrag über die Quellen 
zu Shakespgares „Heinrich IV.“ und „Heinrich V.“ 
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Am 4. Februar: Herr Dr. Nagel sprach über formale Bildung und über 
die Aufgaben der neueren Sprachen im Lehrplan der höheren Schulen. 
Am 4. März: Herr Dr. Hamel behandelte das Thema: „Molière und seine 
Arzte“. 

Am 6. Mai: Herr Prof. Dr. Hennicke sprach über Eigenart und Bedeutung 
des provenzalischen Lyrikers und Dramatikers Theodor Aubanel. 

Am 10. Juni: Besprechung französischer und englischer Schulausgaben, die 
im letzten Schuljahre an hiesigen höheren Lehranstalten behandelt wurden. 

Der Vorstand für 1903/4 besteht aus den Herren: Prof. Dr. Hennicke 
(1. Vorsitzender), Dr. Hohrmann (stellvertr. Vorsitzender), Dr. Seriba (Schrift- 
führer), Oberl. Seiferth (Kassenwart). Bohm. 


Kassel. (Verein für neuere Sprachen.) 17. Vereinsjahr 1902/03. 

22. Oktober 1902. In der ersten Sitzung des 17. Vereinsjahres wurde 
satzungsgemäß der Vorstand gewählt; die Wahl fiel wiederum auf die Herren 
Professor Dr. KreBner (1. Vorsitzender), Direktor Dr. Harnisch (2. Vorsitzender), 
Oberlehrer Boekholt (1. Schriftführer), Oberlehrer Theisen (2. Schriftführer), 
Bankier Fiorino (Kassenwart). — Herr Kreßner gedachte des vor kurzem ver- 
storbenen Zola, er skizzierte seine Stellung in der französischen und in der Welt- 
Literatur und wandte sich gegen die ungerechte Beurteilung, die der Schriftsteller 
oft in Deutschland erfahren hat. Schuld daran sind die schlechten Ubersetzungen, 
in denen gar zu gern das Erotische hervorgehoben ist (einige gute Ubertragungen 
im Verlage der „Union“ rühren von dem 7 Prof. Sarrazin her). Zwei Mängel 
zeigen Zolas Schriften: 1) Die Grenze des Sittlichen ist oft ohne Grund über- 
schritten, Abstoßendes mit einer gewissen Vorliebe dargestellt, ohne daß man 
jedoch die Werke schlüpfrig nennen darf. 2) Das Nebensächliche ist oft vom 
Wesentlichen nicht geschieden, wodurch Langatmigkeit in der Darstellung veran- 
laßt wird. Diese beiden Tadel müssen zugegeben werden, aber trotzdem ist Zola 
ein bedeutendes Gestirn am Himmel der Weltliteratur. — Die Satzungen von 
1886 wurden noch einmal durchberaten; nach Einschaltung einiger mit der Zeit 
notwendig gewordener Nachträge wurden sie dem Druck übergeben. 

13. November 1902. Herr Albano hielt auf Veranlassung des Vereins 
einen öffentlichen gut besuchten Vortrag in italienischer Sprache über das Thema: 
Schizzi della vita napoletana. 

10. Dezember 1902. Herr Lektor Goetschy aus Gießen hielt auf Veran- 
lassung des Vereins einen von einer zahlreich erschienenen Zuhörerschaft mit 
großem Beifall aufgenommenen öffentlichen Vortrag über „Impressions de voyage“. 

Außerdem veranstaltete der Verein in der Zeit vom 7. November bis zum 
12. Dezember sechs englische Vorlesungen, bei denen Herrigs British Classical 
Authors zugrunde gelegt wurden. Fräulein Florence West entledigte sich ihrer 
Aufgabe mit großem Geschick zur Zufriedenheit ihrer zahlreichen Zuhörer und 
Zuhörerinnen; den Schülern der höheren Lehranstalten und des Lehrerinnen-Semi- 
nars war Preisermäßigung gewährt worden. Es wurden folgende Stücke vorgelesen: 

1. Freitag, den 7. November 1902: Dickens, Christmas Carol (The 
Second of the three Spirits). — Byron, Eve of Waterloo. — Shake- 
speare, Hamlet’s Soliloquy. 2. Freitag, den 14. November: Macaulay, 
Duke of Monmouth (Conclusion). — Hume, Elizabeth. — Longfellow, 
Poems. 3. Freitag, den 21. November: Prescott, Seizure of Montezuma. 
— Tennyson, Poems. 4. Freitag, den 28. November: Irving, Sketch- 
book. — Shakespeare, Julius Cæsar III, 2. — Hemans, Poems. 5. Freitag, 
den 5. Dezember: Marryat, The three Cutters. — Byron, Prisoner of 
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Chillon. 6. Freitag, den 12. Dezember: Lamb, Hamlet. — Moore, 
Paradise and the Peri. 

Diesen englischen Vorlesungen folgten fir die Zeit vom 6. Februar bis 13. Marz 
franzòsische, mit denen der Verein Friulein Augustine Vuillemin betraute. 
Auch diese wurden von Schülern, Schülerinnen und dem Publikum eifrig besucht. 
Es lag folgendes Programm zugrunde: 

1. Freitag, den 6. Februar: J. Simon: Colas, Colasse, Colette. — 
Hugo, L’Enfant. Les deux îles — Béranger, Le 5 Mai. La Sainte 
Alliance des Peuples. — Thiers, Départ pour Ste Hélène. — Courrier, 
Une Aventure en Calabre. — A. Dumas, Le Nez gelé. 2. Freitag, den 
13. Februar: Ph. Gille, Le Vengeur de Phébé. — Buffon, Le Chat. Le 
Renard. — La Fontaine, Le Corbeau et le Renard. Les Animaux ma- 
lades de la Peste. Le Laboureur et ses Enfants. — Thiers, Napoléon 
en Egypte. — Sully-Prudhomme, Gedichte. 3. Freitag, den 20. Februar: 
Daudet, Mon Tambourinaire. — Loti, Morceaux tirés de ,Mon Frère 
Yves“. — Coppée, Les Naufragés. — Molière, L’Avare, Acte III. 
4. Freitag, den 27. Februar: Lamartine, Procès de Louis XVI. — Coppée, 
L’Un ou l'Autre. — Theuriet, Une Partie de Pêche. — Zola, Le Chö- 
mage. — Coppée, La Grève des Forgerons. 6. Freitag, den 6. Marz: 
Mérimée, Mateo Falcone. La Prise de la Redoute. — Hugo, Après la 
Bataille. — Sardou, L’Obus. — Musset, Gedichte. — Th. Gautier, Gedichte. 
6. Freitag, den 13. März: Racine, Phèdre IV, 6. V, 6. — Maupassant, 
La Parure. — Lamartine, Gedichte. 

19. Januar 1903. Herr Theisen berichtete über seinen Ferienaufenthalt 
in England. Er hat sich 14 Tage in Bexhill-on-Sea in der Nähe von Hastings 
aufgehalten; er schilderte den Badeort, das Leben daselbst, die Umgebung, und 
empfahl in jeder Beziehung den Aufenthalt dort in St. David’s Private Hotel von 
Miss Cope. Dann verlebte er 8 Tage in Tonbridge Wells und einige Tage in Oxford 
und in London. Von besonderem Interesse war die Schilderung des Schullebens 
in Tonbridge, wo der Vortragende die Grammar School besuchte und dem Unter- 
richte beiwohnte, und in Tonbridge Wells, wo die Mädchenschule von ihm be- 
sucht wurde. ~ 

16. Mürz 1903. Herr Henkel legte vor und besprach eine Reihe von 
englischen Zeitungen und Zeitschriften sowie das Werk von Russell, German 
Higher Schools. d 

19. März 1903. Auf Veranlassung des Vereins hielt Herr Albano einen 
öffentlichen Vortrag über „Le Scrittrici italiene moderne“. 

4. Mai 1903. Die Frage, ob Damen als Mitglieder in den Verein auf- 
genommen werden könnten, wurde nach eingehender Erörterung verneint. — Herr 
Krummacher berichtete über eine Ferienreise, die er im April nach Südfrank- 
reich in Gesellschaft eines Archäologen gemacht hat. 

22. Juni 1903. Herr Henkel berichtete über einen wiederaufgefundenen, 
in Cambridge gedruckten lateinischen Roman des 16. Jahrhunderts „Nova Solyma“. 
Über die Autorschaft ist ein lebhafter Streit entstanden; vielleicht haben wir es 
mit der Schöpfung eines Zeitgenossen Miltons zu tun. Die Literatur über das Werk, 
das in englischer Übersetzung veröffentlicht ist, findet sich im Literary Supplement 
der Times. — Derselbe teilte persönliche Erinnerungen an Gottfried Kinkel mit. 

14. September 1903. Herr Kreßner besprach die Sammlungen französischer 
Schulausgaben und ihre Tätigkeit von 1898—1902. — Derselbe legte eine voll- 
ständige Sammlung der augenblicklich erscheinenden catalanischen Zeitungen und 
Zeitschriften vor. Kr. 
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Köln. (Jahresbericht des Neuphilologischen Vereins.) In dem Ver- 
einsjabr 1902/3 fanden 7 ordentliche Sitzungen statt, die durch folgende Be- 
sprechungen, Berichte und Vortrige ausgefüllt wurden: 1. am 26. April 1902: 
Besprechung der fir den Neuphilologentag zu Breslau aufgestellten Thesen; 2. am 
7. Juni: Bericht des Oberl. Dr. Jide über den Breslauer Neupbilologentag; 3. am 
11. Oktober: Prof. Dr. Schrôer: Uber die Fortbildung des .neuphilologischen Leh- 
rers; 4. am 15. November: Oberl. Dr. Jide: Gang der französischen Literatur in 
den letzten 20 Jahren; 5. am 6. Dezember: Lektor Carpenter: Eine Reise in 
Schottland; 6. am 4. Februar 1903: Oberl. Dr. Völker: Erfahrungen in fran- 
zösischer Lektüre in den Oberklassen; 7. am 14. März: Oberl. Jansen: Die Ver- 
wendung des ripuarischen Dialekts im englischen Unterricht. — Als besondere 
Veranstaltung ist zu erwähnen ein Rezitationsvortrag des Herrn Delbost (Paris). 
— Die Mitgliederzahl ist 36 geblieben. Den Vorstand bildeten Oberl. Dr. Jide, 
Dr. Jungbluth (Schriftführer, Magnusstr. 14), Prof. Rheinbold und Rektor Dr. 
Dahmen. Für 1903/4 wurde der Vorstand wiedergewählt. 

Jungbluth (nach den „Neueren Sprachen‘). 


Besprechungen. 
Ey, Adolf, Gedichte eines Großvaters. (96 S.) Berlin 1903, A. Hofmann & Co. 


Fünfundzwanzig Jahre sind nun bald verstrichen, seit A. Ey erfolgreich den 
Versuch machte, die Neuphilologen der Stadt Hannover um sich zu vereinen. 
Welch heiteres Leben blühte uns damals auf! Einen Normaletat gab's noch 
nicht, mit wenigem mußten wir zufrieden sein, und er war der fröhlichsten einer. 
Anteil nahmen wir an unseren wechselseitigen Lebensereignissen, und manch Fäß- 
chen ward aufs Wohl junger Erdenbürger getrunken. Die Klimax aber des Froh- 
sinns ward erreicht, wenn der Präses A. Ey sich erhob und in schwungvoller ge- 
bundener Rede den Toast des Tages ausbrachte. Und allmählich wurden der 
Mitglieder immer mehr, bis schließlich durch Eys Bemühen der erste allgemeine 
deutsche: Neuphilologentag zustande kam. Leider aber bat die Zusammenberufung 
dieser Vereinigung, das Schlichten so mancher widerstreitender Interessen für Eys 
körperliches Woblergehen empfindliche Schädigungen hinterlassen. Wie’s ihm geht, 
zeigt uns eines der Gedichte in vorliegendem, zierlich, man möchte sagen, für den 
Weihnachtstisch ausgestatteten Bändchen, wo er der alten Zeiten gedenkend singt: 

Ein Gymnasial- Professor, 
Vollbesetzt, hat's zehnmal besser. 
Als a. D., ich sag es dreist, 

Ist man Großpapa zumeist, 

Und auf jedem der zwei Schenkel 
Sitzen immer ein paar Enkel. 


Oftmals seufz’ ich: Wie bequem 
War der Dienst von ehedem! 


— 


Dieses Verschen mag auch als Probe des humorvollen Tones gelten, der das 
ganze Buch durchweht, dem Meister Trojan selbst folgendes als Vorwort widmet: 
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Laß ruhig andre großen Dingen 

In stolzer Tonart Lieder weihn! 
Dein Büchlein, stille Freude bringen 
Wird es in manches Haus hinein. 


Was auf der Erde war’ zu machen, 
Trüg’ bunte Blumen nicht ihr Grund, 
Und gäb’ es nicht der Kinder Lachen, 
Das uns die Seele heilt gesund! 
Möge das Werkchen, als Weihnachtsgabe demnächst verwertet, manchem 
Freude und herziges Lachen bringen als Erinnerung an den poesievollen Gründer 
unseres D. N. V.! 


"Schütz, J. B., Die Gerechtigkeit gegenüber den Schülern an den höheren Lehr- 
anstalten. (32 S.) Berlin, Leo- Hospiz. 1 . 


Der erste Teil vorliegender Schrift ist bereits in der „Katholischen Warte“ 
abgedruckt gewesen. Es wird darin zwar nur die Parteilichkeit einzelner „Ori- 
ginale“ unter den Oberlehrern geschildert, im großen und ganzen aber zwischen 
den Zeilen eine eingehendere Beaufsichtigung aller gewünscht. Unter andern wird 
auch die Einführung eines neuen, den Verkehr zwischen Haus und Schule ver- 
mittelnden Beamten erstrebt, ferner Einführung des französisch-belgischen Punktier- 
systems als Grundlage bei der Zensurerteilung, dessen Vorzüge der Verf. kennen 
gelernt hat, als er sich infolge des Kulturkampfes im Auslande aufhielt. Sodann 
tritt Sch. für reicblichere Verwendung anerkennender Prädikate und auch von 
Zwischennummern ein, ferner für Zeugniskonferenzen und Benachrichtigung der 
Eltern in der Mitte der Quartale. Das Ziel des Buches ist nicht zu verkennen: 
Erschwerung der unterrichtlichen Tätigkeit, Stellung der Oberlehrer unter größere 
Aufsicht, namentlich von seiten des Publikums, erforderlichenfalls auch noch von 
Aufsichtspersonal, über dessen Einstellung in den Schulorganismus das Leo-Hospiz 
wohl ebenfalls demnächst Vorschläge machen wird. 


Neue Erscheinungen. 


A. In deutsch redenden Ländern. 


Abhandlungen der königl. Gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen. VII. Bd. 2. 
Wilmanns, Wilh., Der Untergang der Nibelunge in alter Sage und Dichtung. 
(44 S.) Berlin, Weidmann. 3 A 


Abhandlungen, neusprachliche. Herausgegeben von Dr. Clem. Klöpper. XIII. Heft 
homas, Northcote W., und Gust. Krueger, Berichtigungen und Ergänzungen 
zum 2. Teil von Muret-Sanders’ encyklopädischem Worterbuch. (VIII, 818.) Dresden, 

C. A. Koch. 2,20 .&. i 


Archiv für celtische Lexikographie. Herausgeg. von Whitley Stokes und Kuno Meyer 
2. Bd. 3. Heft. (S. 137—232 u. 337—400.) gr. 8. Halle, Niemeyer. 6 Æ 


Aueassin et Nicolette. Texte critique accompagné de paradigmes et d'un lexique par 
Herm. Suchier. 5ème éd. Traduite en français par Alb. Counson. gr. 8. (X, 132 S.) 
Paderborn, Schöningh. 2,50 A. 

Authors, English. 87. Tennison, Alfr., Enoch Arden and lyrical poems, herausgeg. 
von Ernst Doblin. Ausg. B. (X, 77 u. 508.) 1.4. — 89. Alcott, L., Good 
wives, herausgeg. von Anna Brückner. Ausg. B. (VI, 143 u. 21 S.) 1,20 A. — 
90. Alcott, L., Little women or Meg, Jo, Beth, and Amy, herausgeg. von H. Reinke. 
Ausg. B. (VI, 160 u. 21 S.) 1,20 Æ Bielefeld, Velhagen & Klasing. 


Barabas, Abel v., Goethes Wirkung in der Weltliteratur. Goethe, Byron u. Madach. 
(70 S.) 8. Leipzig, Magazin-Verlag. 1,50 A. 


pre pr 
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Biblioteca italiana, herausgeg. von A. Scartazzini. 1. Goldoni, Carlo, Un curioso 
accidente. Commedia. 2. ed. rifatta e corretta da A. Scartazzini. gr. 8. (61 S.) 
Davos, Richter. 0,80 & 
Bischoff, Heinrich, Heinrich Hansjakob, der Schwarzwälder Dorfdichter. Eine literarische 
Studie. 8. (139 S. mit 1 Bildnis.) Kassel, Weiß. 1,60 &. 


Boerner, Otto, und Pilz, Lehrbuch der franzôsischen Sprache für Priparandenanstalten 
und Seminare. II. Teil. (Oberstufe.) Mit dem Hölzelschen Bilde der Großstadt, 

einer Karte von Frankreich, einem Plane und 8 Ansichten von Paris. (VI, 163 und 
140 S.) gr. 8. Leipzig, Teubner. 3,20 & | 

— und Werr, Lehrbuch der französischen Sprache. Insbesondere für bayrische Realschulen 
und Handelsschulen. I. Abteilung. Unterstufe (I. Klasse) mit einem Hölzelschen 
Vollbild: Der Frühling. gr. 8. (IX, 161 S.) Ebend. 1,80 4 

—, Bemerkungen zur Methode ie neusprachlichen Unterrichts nebst Lehrplänen für das 
Französische. gr. 8. (60 S.) Ebend. 0,60 € 

—, Oberstufe zum Lehrbuch der französischen Sprache. Für preußische Realanstalten, 
Reformschulen und ähnliche Schulgattungen. Mitbearbeitet von Schmitz. Mit 
2 Hölzelschen Vollbildern: „Wohnung“ und Stadt“ und 8 Abbildungen von Paris. 
gr. 8. (X, 242 u. 155 S.) Ebend. 3,60 &. 


Brugmann, Karl, Kurze vergleichende Grammatik der indogermanischen Sprachen. 2. Lief.: 

Lehre von der Wortform und ihrem Gebrauch. gr. 8. (VIII u. S. 281—622 mit 3 Tab.) 
Straßburg, Trübner. 7 M 

Bntchart, F. St., Sind die Gedichte „Poem on Pastoral Poetry“ und „Verses on the 
Destruction of Drumlanrig Woods“ von R. Burns? (60 8.) Marburg, Diss. 

Collection of British authors. 3674. Pemberton, Max, The gold wolf. (803 S.) — 
3675. Benson, E. F., The book of months. (272 S.) — 3676. Steel, Flora Annie, 
In the guardianship of God. (269 S.) — 8677. 3678. Atherton, Gert. Franklin, 
The conqueror. Being the true and romantic story of Alexander Hamilton. 2 vols. 
(334 u. 335 S.) — 3679. Maclaren, Ian, His Majesty baby and some common people. 
(270 S.) — 3680. White, Percy, The countess and The king's diary. A record of 
two infatuations. (287 S.) — 3681. Quiller-Couch, A. T., The adventures of 
Harry Revel. (280 S.) — 3682. Merriman, Henry Seton, Barlasch of the guard. 
(288 S.) — 3683. Mathers, Helen, Griff of Griffithscourt. (328 S.) — 3684. Letters 
from a self-made merchant to his son. Being the letters written by John Graham, 
head of the house of Graham & Company, pork-packers in Chicago, familiary known 
on ‘change as ,0ld gorgon Graham“, to his son, Pierrepont, facetiously known to 
his intimates as „Piggy“. (280 S.) — 3685. Betham-Edwards, M., Barham 
Brocklebank, M. D. (280 S.) — 3686. 3687. Fowler, Ellen Thorneycroft (Mrs. Alfr. 
Laurence Felkin), Place and power. 2 vols. (271 u. 278 S.) — 3688. Harland, 
Henry, The Lady Paramount. (272 S.) — 3689. Kipling, Rudyard, The five nations. 
(246 S.) — 3690. 3691. Carey, Rosa Nouchette, A passage perilous. 2 vols. (279 
u. 262 S.) Leipzig, B. Tauchnitz. je 1,60 &. 

Conen, Arth., Das Bild französischer Zustände in Balzacs „Comédie Humaine*. (105 S.) 
Marburg, Diss. 


Dietert, Fr., Das Elend der Kritik. gr. 8. (23 S.) Danzig-Zoppot, Dietert. 0,50 A 


Edwards, Ernest Rich., Etude phonétique de la langue japonaise. Thèse. gr. 8. (208 S.) 
Leipzig, Teubner. 8 &. | 


Elis, Carl, Über die Fremdworte und fremden Eigennamen in der gotischen Bibel-Über- 
setzung. gr. 8. (76 S.) Göttingen, Vandenhoeck & Ruprecht. 1,80 M 


Fernow, Milton's Letters of State. (51 S.) Hamburg, OR. 
Fischer, Jul., Das ,Interlude of the Four Elements“. (86 S.) Marburg, Diss. 


Forschungen, romanische. Organ für romanische Sprachen und Mittellatein, herausgeg. 
pon Karl Vollmöller. XV. Bd. 1. Heft. gr.8. (320 S.) Erlangen, Junge. 10 &. 


Freiberg, Otto, Die Quellen des Eckenliedes. (29 8.) Halle, Diss. 

Gafsmeyer, Max, Wie studiert man neuere Philologie? 8. (84S.) Leipzig, Roßberg. 1,50 & 

—, Dasselbe. Anhang. (Sommersemester 1903.) 8. (27 S.) Ebend. 0,60 A 

Goerner, Wilh., Das Verh. v. Garricks „The Fairies“ zu Sh.s M. N. D. (50 S.) Halle, Diss. 

Hartmann, Emil, Die temporalen Konjunktionen im Französischen. I. gr. 8. (X, 122 S.) 
Gottingen, Vandenhoeck & Ruprecht, Diss. 2,40 #. 

Hass, Alb., Das Stereotype in den altdeutschen Predigten. Mit einem Anhang: Das 
Predigtmäßige in Otfrieds Evangelienbuch. gr. 8. (109 8.) Greifswald, Diss. 1,20 & 
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Hirt, H., 2. ikavische Dialekt im Kônigreich Serbien. gr. 8. (56 S.) Wien, Gerold. 

Hopf, Th., Die internationale Hülfssprache „Esperanto“. Propagandaschrift. 8. (14 S.) 
Thun, O. Hopf. 0,30 &. | 

Ingold, A. M. P., Grandidier poète. gr. 4. (17 S. mit 1 Abb. u. 1 Taf.) Straßburg, 
Noiriel. 2,40 &. 

Jahn, Karl, Ph. de Vigneulles Yonnet de Mes und sein Verh. zur Red. N. des Romans 
Anseis de Mes (77 S.). Greifswald, Diss. 

Jahncke, Ernst, Studien zum Wilhelm v. Wenden Ulrichs v. Eschenbach. gr. 8. (110 S.) 
Gottingen, Vandenhoeck & Ruprecht, Diss. 2,40 4. 

Jabresberichte für neuere deutsche Literaturgeschichte. 10. Bd. (J. 1899.) 4. Abt. 
Lex. 8. (VI, 158 S.) Berlin, Behr. 8,20 & 

Journal de la société finno-ougrienne. XXI. gr. 8. (III, 72, 51, 56, 47, 12, 22 u. 47 S. 
mit 4 farb. Taf.) Helsingissä (Leipzig, Harrassowitz). 6,40 A. 

Klassiker- Bibliothek, franzòsisch-englische. Herausgeg. von J. Bauer und Th. Link. 
44. Laurie, Mémoires d'un collégien, herausgeg. von A. Mühlan. 8. (IV, 137 S.) 
München, Lindauer. 1,30 A. 

Kohlrausch, Rob., Klassische Dramen und ihre Stätten. IIlustriert von Pet. Schnorr. 
gr. 8. (306 8. Stuttgart, Lutz. 5 A 

Kron, R., Guide épistolaire. 2. Aufl. 12. (IV, 968.) Karlsruhe, Bielefeld. 1,50 &. 

—, English letter writer. 2. Aufl. 12. (104 S.) Ebend. 1,50 &. 

—, Verdeutschungs wörterbuch der englischen Umgangssprache. 12. (202 S.) Ebend. 2 &. 


Krüger, Gust., and C. Alphonso Smith, An English-German conversation-book. (Heath's 
modern language-series.) 8. (V, 37 8.) Dresden, Koch. 1,20 &. 

Lackner, Alb., Das schmückende Beiwort in den Dichtungen des 12. Jahrh. (121 8.) 
Greifswald, Diss. 

Lenz, Ludwig, Die neuesten englischen Märchensammlungen und ihre Quellen. (99 8.) 
Marburg, Diss. 

Lecky, William Edward Hartpole, The American war of independence. Herausgeg. von 
von G. Opitz. 8. (XIV, 135 8.) Leipzig, Freytag. 1, 60 &. 

Lieder, die schönsten, der Edda. Herausgeg. von Frdr. Fischbach. gr. 8. (VIII, 102 S.) 
Köln, Stauff & Co. 24. | 

Lohff, Alfr., George Chapmans Ilias-Übersetzung. gr. 8. (IV, 113 S.) Berlin, Mayer & 
Miller. 3 &. 

Mémoires de la société finno-ougrienne. XXI. Wichmann, Yrjò, Die tschuwassischen 
Lehnwörter in den permischen Sprachen. gr. 8 (XXVIII, 171 S.) Helsingfors 
(Leipzig, Harrassowitz). 4 &. 

moun Toussaint-Langenscheidt. Spanisch. 28.—32. Brief. Berlin, Langenscheidts Ver- 
ag. je 1 &. 

Nader, Engelb., Englisches Lesebuch für Mädchen-Lyzeen und andere höhere Töchter- 
schulen. 2. Teil. Mit einem Abriß der englischen Literaturgeschichte und sach- 
lichen Anmerkungen in engl. Sprache, einer Karte der Britischen Inseln und einem 
Plane von London. gr. 8. (VI, 282 S.) Wien, Hölder. 2,90 .#. 

Nagl, J. W., und J. Zeidler, Deutsch-österr. Literaturgesch. 22. Lief. Wien, Fromme. 1 & 

Oliver, G. A. S., Engl. Unterrichtsbriefe. 12.—17. Lief. Stuttgart, Neff. je 1 4. 


Palaestra. XIV. Miller, Max, Wortkritik und Sprachbereicherung in Adelungs Worter- 
buch. (100 S.) 2,60 4. — XXV. Wolf, Leo, Der groteske und hyperbolische Stil 
des mittelhochdeutschen Volksepos. (163 S) 4,50 .#. — XXIX. Bolle, Wilh., Die 
gedruckten englischen Liederbicher bis 1600. Mit Abdr. aller Texte aus dem bisher 
‚noch nicht neugedr. Liederbüchern und der zeitgenöss. deutschen Übertragungen. 
(VII, CXXVI, 284 S.) 11,50 4. — XXXIV. Fest, Otto, Über Surreys Virgilüber- 
setzung, nebst Neuausg. des 4. Buches nach Tottels Orig.-Druck und der bisher un- 
gedruckten Hs. Hargrave 205 (Brit. Mus.) (X, 128 S.) 3,60 & 


Parlamentsreden, englische. Für den Schulgebrauch herausgeg. von Phil. Aronstein. 
8. (VIII, 140 S.) Leipzig, Freytag. 1,60 &. 

Pernot, Alfr., Enseignement par l'aspect. Méthode Pernot. Leçons de choses et gram- 
maire. gr. 8. (143 S. mit Abb.) Esslingen, Schreiber. 3 &. 
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Pilz, Clem., und Helene Pilz, Franzôsisch-deutsches Worterverzeichnis. gr. 8. (48 S.) 
Leipzig, Klinkhardt. 0,35 Æ 

Petraris, K., Lehrbuch der neugriechischen Volks- und Umgangssprache. gr. 8. (VII, 

. 269 S.) Heidelberg, Groos. 

Petzet, Erich, Uber das Heidelberger Bruchstück des Jüngeren Titurel. gr. 8. (S. 287 
bis 320 mit 2 Taf.) München, Franz 0,80 &. 

Pfaff, Frdr., Die grofie Heidelberger Liederhandschrift. In getreuem Textabdr. herausgeg. 
4. Abt. gr. 8. (Sp. 961—1280.) Heidelberg, Winter. 5 &. 

Pitcairn, L., und M. Bennegger, Conversational books about the pictures of Hoelzel. 

Hefte. (Je 12 S. mit 1 farb. Taf.) 1. Spring. — 2. Summer. — 3. Autumn. — 
4. Winter. — 5. The farm-yard. — 6. The mountain. — 7. The forest. — 8. The 
town. — 9. London. Wien, Hölzel. je 0,50 . 

Plattner, Ph., pe Schulgrammatik der franzôsischen Sprache. 4. Aufl. gr. 8. 
(VIII, 397 S.) Karlsruhe, Bielefeld. 4 &. 

—, Leitfaden der französischen Sprache. 1. Teil. gr. 8. (VI, 228 S.) Ebend. 2,40 4. 

Plotter, Walter, Krit. Unters. der Anrede im nfz. Rolandsliede. (76 S.) Greifswald, Diss. 

Prosateurs francais. 143. Halévy, Ludov.. L'Abbé Constantin, herausgeg. von L. Wespy. 
(IV, 129 u. 268.) 1,60 M — 145. Sandeau, Jules, Madeleine, herausgeg. von 
Ziegler. (IV, 133 u. 21 S.) 1,204. — 147. Gaßmeyer, La révolution française. 
Morceaux tirés de Barrau, Lamartine, Lameth, Michelet, Mme Roland, Thiers etc. 
Mit 1 Übersichtskarte. (VIII, 126 u. 33 S.) 1,20 . — 148. Laurie, André, 
Mémoires d'un collégien, herausgeg. von Eug. Wolter. (VI, 130 u. 83 S.) 1,40 &. 
— 150. Fuchs, Max, Tableau de l'histoire de la littérature française, composé 
d’après les meilleurs auteurs français. Avec 29 illustr. (VII, 228 u. 32 S.) 1,60 4. 
Bielefeld, Velhagen & Klasing. 

Quellen und Forschungen. 90. Gill's logonomia anglica nach der Hschr. von 1621, 
herausgeg. von Jiriczek. 7,50 4. — 94. Dollmayr, Die Sprache der Wiener 
Genesis. 3 A Straßburg, Trübner. 

Rack, J. F., Zum Keim- und Strophenbau bei Mistral nebst einer Übersicht über seine 
Rhythmik. (59 S.) Marburg, Diss. 

Ran, Hans, Franz Grillparzer und sein Liebesleben. Mit zahlreichen Porträts. gr. 8. (VII, 
256 8.) Berlin, Barsdorf. 5 «4 

Raimon Vidal v. Bezaudun, Abrils issi’ e mays intrava. Lehrgedicht. Kritischer Text 
mit Einleitung, Ubersetzung und Kommentar von Wilh. Bohs. gr. 8. (114 8.) 
Erlangen, Junge. 2,80 &. 

Reformbibliothek, neusprachliche. Herausgeg. von Hubert und Fr. Mann. 17. Jerome, 
Jerome K., Diary of a pilgrimage, selected by Gutheim. (VIII, 79 u. 79 S.) Leipzig, 
RoBberg. 1,80 4 

Rey, Armand, Glanes littéraires pour les classes supérieures des lycées de jeunes filles. 
gr. 8. (VIII, 440 S.) Wien, Deuticke. 4,20 A. 

Rosenhagen, Gust., Die Strophe in der deutschen klassischen Ballade. I. Strophe und 
Darstellung. Progr. gr. 8. (46 S.) Hamburg (Herold). 2 &. 

Roszko, E. v., Untersuchungen über das epische Gedicht Gauriel v. Muntabel. Progr. 
gr. 8. (76 S.) Lemberg (Leipzig, Fock). 14. 

Saga-Bibliothek, altnordische. Herausgeg. von Gust. Cederschiöld, Hugo Gering und 
Eug. Mogk. 10. Gisla saga Surssonar, herausgeg. von Finnur Jonsson. gr. 8. (XXIX, 
107 S.) Halle, Niemeyer. 3,60 A | 

Sandeau, Jules, Mademoiselle de la Seiglière. I. Texte et vocabulaire. — II. Notes et 
répétiteur par Jos. Delage. 8. (X, 136 u. 768.) Leipzig, Teubner. 1,80 A 

Scholer, Willy, Die Geographie der nfz. Chansons de Geste. I. (100 S.) Marburg, Diss. 

Schulbibliothek franzôsischer und englischer Prosaschriften aus der neueren Zeit. Heraus- 
geg. von Bahlsen und Hengesbach. I. 48. Leroux-Cesbron, C, Souvenirs d’un 
maire de village, annotés par Klinghardt. gr. 8. (IX, 155 S. mit Bildnis.) Berlin, 
Weidmann. 1,60 &. 

Ségur-Cabanac, Vict. Arth. Graf v., Grammaire francaise SARE une nouvelle méthode 
analytique. 1. partie. gr. 8. (XVIII, 111 S.) Brinn, Winiker. 3 4. 

Skizzen lebender Sprachen. Herausgeg. von Wilh. Viétor. 3. Dijkstra, R., Holländisch. 
Phonetik. Grammatik. Texte. 8. (VI, 105 S8.) Leipzig, Teubner. 3,60 &. 
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Studien, Marburger, zur englischen Philologie. 6. Rutchart, Stewart F., Sind die Ge- 
dichte ,Poem on pastoral poetry“ und ,Verses on the destruction of Drumlanrig 
Woods“ von Robert Burns? gr. 8. (60 8.) Marburg, Elwert. 14 


Swoboda, Wilh., English reader. 2. Teil des Lehrbuches für hühere Mädchenschulen. 
Mit 9 Abbildungen im Text und 4 Beilagen. gr. 8. (V, 217, 52 u. 18 S.) Wien, 
Deuticke. 3,75 &. 


„ Schulgrammatik. 4. Teil des Lehrbuches für höhere Mädchenschulen. gr. 8. (XII, 
214 S.) Ebend. 2,80 & 


Untersuchungen zur neueren Sprach- und Titeratarpeschichte: 1. Bloesch, Hans, Das 
jango Deutschland in seinen Beziehungen zu Frankreich (136 S.) 2,40 #. — 
schwind, Herm., Die ethischen Neuerungen der Früh-Romantik. (136 S.) 2,40 &. 
— 3. Singer, 8., Schweizer Märchen. Anfang eines Kommentars zu der veröffent- 
lichten schweizer Marchenliteratur. Mit 1 Abb. (78 S.) 1,20 4. 
Wendt, Otto, Studium und Methodik der französischen und englischen Sprache. gr. 8. 
(VI, 176 S.) Leipzig, Dürr. 2,50 &. 
Wiecki, E. v., Carlyles „Helden* und Emersons „Repräsentanten“. (53 S.) Königsberg, Diss. 


Wiegand, J., Die Frau in der modernen deutschen Literatur. Plaudereien. gr. 8. (72 S.) 
Bremen, Schünemann. 1 # 


Wilensen, Friedr., Ossians Einflu auf Byrons Jugendgedichte. (52 S.) Jena, Diss. 


Wimmer, Karl, Deutsch-französisches Übungsbuch. gr. 8. (IV, 64 S.) Stuttgart, Leh- 
mann. 1A. 


Witzleben, M. v., Kleine russische Lehrbibliothek. 26. Rurik und seine Brüder. (27 S.) 
— R7. Erinnerungen an Kaiserin Alexandra von Rußland, geb. Prinzessin Charlotte 
von Preußen. (26 S.) gr. 8. Leipzig, Gerhard. je 0,60 A. 


Ziebarth, Erich, Eine Inschriftenhandschrift der Hamburger Stadtbibliothek. Progr. 
gr. 4. (17 S.) Hamburg (Herold). (1,50 4.) 


B. In französisch redenden Ländern. 


Au foyer romand. 1903. 18. Lausanne, Payot & Cie. 3 fr. 50 c. 


Auger. A., et L. Haustrate, Cours complet de pédagogie. 2 vols. 8. Tournai, Decal- 
lonne-Liagre. 5 fr. 80 c. 


Beaume, G., Pré de l'amour. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 

Billot, A., Le roman d'un petit bourgeois. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 

Binet, A., Etude expérimentale de l'intelligence. 8. Paris, Schleicher fréres & Cie. 6 fr. 

de Brotonne, L., Dernières lettres inédites de Napoléon Ier. 2 vols. 8. Paris, 
Champion. 15 fr. 

Le Brnn, E., Ancêtres de Louise de la Vallière. 8. Ibid. 7 fr. 50 c. 

Cauderlier, E., L'Évolution économique du XIXe siècle. 8. Paris, Giard & Brière. 4 fr. 50 c. 


Champion, E., Les idées politiques et religieuses de Fustel de EES 8. Paris, 
Champion. 2 fr. 


Champol, La lune rousse. 8. Tours, Mame & Fils. 3 fr. 
Chapiseau, F., Le roman d'une enfant trouvée. 12. Paris, Dajarric & Cie. 3 fr. 50 c. 
Charpentier, A., L'Amoureuse rédemption. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 


Chuquet, L., Études d'histoire. Ire série: Bayard à Mézières — la sœur de Güthe — 
l'affaire Abbatucci — le révolutionnaire G. Forster. 8. Paris, Fontemoing. 3 fr. 50 c. 


Cladel, J., Auguste Rodin pris sur la vie. 4. Paris, „La Plume“. 3 fr. 50 c. 

Clésio, P., Femme de général. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 c. 

Cornut, S., Le testament de ma jeunesse. 18. Lausanne, Payot. 3 fr. 50 c. 

Cousine Jeanne. Deux tendresses, deux détresses. 18. Paris, Tallandier. 3 fr. 50 c. 

Daudet, E., La Carmélite. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Doumic, R., Hommes et idées du 19e siècle. 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Ducoté, Ed., En ce monde et dans l'autre. 18. Paris, Dujarric & Cie. 3 fr. 50 c. 

Gineste, R., Le nègre de Paris. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

de Grouchy et Guillois. Révolution française racontée par un diplomate étranger. 8. 
Paris, Flammarion. 7 fr. 50 c. 
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D’Haussonville, Cte, La Duchesse de Bourgogne et l'alliance savoyarde sous Louis XIV. 
Tome III. 8. "Paris, Calmann-Lévy. 7 fr. 50c. 


Fernand-Lafarguc, Le point noir. 18. Paris, Tallandier. 5 fr. 50 c. 

Feuillet, Mme. O., Petite Régine. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 

Fischer, M. et A., Pour s'amuser en ménage!... 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

France, A., Histoire comique. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 

Frichet, H., Dans les Ronces. 8. Paris, Dujarric. 3 fr. 50 c. 

Jammes, Fr., Roman du lièvre. 18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 

de Joantho, Louis, en exil, 4 mois auprès du duc d'Orléans à bord du yacht Maroussia. 
8. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 5 fr. 

Josz, V., Watteau. Mœurs du 18e siècle. 18. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 

Juhellé, A., La prétresse de Korydwen. 18. Paris, Plange. 3 fr. 50 c. 

La Hire, Jean de les sept beautés de la Marquise. 18. Paris, Ambert & Cie. 3 fr. 50 c. 

Larmandie, Cte. de, L'Entr'acte idéal, histoire de la Rose + Croix. 18. Paris, Chacornac. 3 fr. 

Maël, P., Petite fille d'Admiral. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 

Margot, C. G., et H. Croisier, Nos bonnes gens. 18. Lausanne, Payot. 3 fr. 

Margueritte, P. et V., Zette. 16. Paris, Plon-Nourrit & Cie. 3 fr. 50 e. 

Mary, Jules, Briseurs de chaines. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 

—, La bande des trois. 18. Ibid. 3 fr. 50c. 

Melandri, A., Fille du braconnier. 18. Paris, Colin. 3 fr. 50 c. 

Milhaud, Edg., Démocratie socialiste allemande. 8. Paris, Alcan. 10 fr. 

Morel, M., Sappho de Lesbos. 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Morland, J., Enquéte sur l’influence allemande. 8. Paris, Mercure de France. 3 fr. 50 c. 

Morsang et Beslière, La mouette. 18. Ibid. 3 fr. 50 c. 

Naquet, A., La loi du divorce. 18. Paris, Fasquelle. 3 fr. 50 c. 


Perreau, J., L'Épopée des Alpes. Épisodes de l'histoire militaire des Alpes, 8. Paris, 
5 t. 7 fr. 50 c. 


Pierret, E., Esprit moderne. Relèvement nationale. 16 Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 
Proudhon, Claudine. 18. Paris, Offenstadt Frères. 3 fr. 50 c. 

Rameau, Jean, La belle des belles. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 

Rod, Ed., Inutile effort. 16. Paris, Perrin & Cie. 3 fr. 50 c. 

Rossel, V., Clément Rochard. 18. Lausanne, Payot. 3 fr. 50 c. 

Saint-Yves, J., Etape silencieuse. 18. Paris, Ollendorff. 3 fr. 50 c. 

de Ségur. P., Gens d'autrefois. 18. Paris, Calmann-Lévy. 3 fr. 50 c. 

Seylor, ©., Le tout-pourri. 18. Paris, Seylor. 3 fr. 50 c. 

Stenger, G., Société francaise pendant le consulat. 8. Paris, Perrin & Cie. 5 fr. 


Thomas, L., Dernière phase de la pensée religieuse de J. J. Rousseau. 8. Paris, Fisch- 
bacher. 3 fr. 50 c 


Thomas, J., Correspondance inédite de 883 lettres de prison, lettres d’exil 1793— 1801 
8. Paris, Delagrave. 7 fr. 50 c. 

Thouvenel, L., Pages l'histoire du Second Empire. 1854—1866. 8. Paris, Plon-Nourrit 
& Cie. 7 fr. 50 c. 

Vallé, L., La sarabande. 2 vols. 8. Paris, Welter. 12 fr. 


Yan de Woestyne de Grammez de Wardés, Guerre russo-turque 1877—1878. 18. Paris, 
Ollendorff. 3 fr. 50 c. 


Veber et Willy, Une passade. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 
Villetard, P., Mr. et Mme. Bille. 18. Paris, „La Plume“. 3 fr. 50 c. 
Xanrof, Une et un font trois. 18. Paris, Flammarion. 3 fr. 50 c. 
Wegen Raummangels konnten fiir diese Nummer nur dle deutschen und 
französischen Neuerscheinungen berücksichtigt werden. 
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Zeitschriftenschau. 


A. Fachwissenschaftliche. 


Die Neueren Sprachen XI, 5 u. 6. Haag, Konsonantenlänge im Schwabischen. — 
Hartmann, Jahresbericht der Deutschen Zentralstelle fir internationalen Briefwechsel. 
1. Juli 1902 bis 30. Juni 1903. — Plügge, Fünfter Sächsischer Neuphilologentag in Zwickau. 
— Jespersen, Sprogundervisning (Klinghardt). — Naurouze, A travers la Tourmente; 
Mühlan, La Bretagne et les Bretons; Wershoven, Conversations françaises (Borneque).. 
— Coppée, Contes Choisis; Hubert, Quatre Nouvelles modernes (Petzold). — Sten- 
hagen, Zur Frage vom Imparfait und Passé défini im modernen Französisch. — Grote, 
Ein Reformer. — Klein, Zu den Tolérances. — Gade, Ferienkurse in Grenoble. — 
W V., Ferienkurse in Lüttich und in Upsala; —, Englisches Seminar an der Handelshoch- 
schule in Köln. — Tuttle, On English CH and J, and other similar sounds. — Block, 
Der franzôsische Ferienkursus in Grenoble im Juli 1903. — Jungbluth, Jahresbericht des 
Neuphilologischen Vereins in Köln. — Rambaud, Histoire de la Civilisation en France; 
Voltaire, Diderot, Rousseau, Morceaux choisis; Paul et Victor Margueritte, 
Poum, aventures d'un petit garçon; Emile Zola, La Debäcle; Fuchs, Ausgewählte Essais 
hervorragender französischer Schriftsteller des 19. Jahrhunderts; Bourget, Monique; 
Gréville, Perdue; Paul et Victor Margueritte, Strasbourg; Malin, Un collégien de 
Paris; Erckmann-Chatrian, Histoire d’un conscrit de 1813 (Reichel). — Schenk, Vive 
le Rire; Spiers. Junior French Reciter; Boerner und Schmitz. Lehrbuch der franzö- 
sischen Sprache (Ausgabe D u. B) (Cointot). — The Gruno Series (Sturmfels). — George 
and Hadow, Poems of English Country Life; Kirchner-Taubenspeck, Englische Ge- 
dichte; Grosch, Poetry for Children (Ellmer). — Köcher, Einiges aus der Praxis des 
französischen Unterrichts. — Paul Passy, Imparfait et passé défini. — Ducotterd, 
Erwiderung auf den Artikel des Herrn Stenhagen über das imparfait und passé défini. — 
Meyer-Upsala, Professor Haag und die Experimental-Phunetik. — Martin Hartmann, 
Zum Sächsischen Neuphilologentage in Zwickau. — Klincksieck, Ein neues französisches 
Lehrbuch für obere Klassen. 

Neuphilologische Blätter X, 12, XI, 1. Wolter, Als Répétiteur Étranger in Frank- 
reich. (Was das Arbeiten des Studenten während seines Aufenthaltes in Frankreich an- 
betrifft, so soll er, wie schon gesagt, ausschließlich modernes Französisch treiben. Alt- 
französisch, oder gar Angelsächsisch hat gar keinen Wert; die Zeit dafür in Frankreich zu 
verbrauchen, wäre ganz nutzlos. Die gesellschaftliche Stellung des Répétiteur Étranger 
ist eine durchaus geachtete. Sein Verkehr mit den Professoren führt ihn in die besten 
Kreise; an Einladungen zum Souper wird es sicher nicht fehlen. Eine merkwürdige Sitte, 
die vielen Ausländern nicht bekannt sein dürfte, ist die, daß man abends auf der Straße 
nach Anbruch der Dunkelheit Bekannte nicht grüßt. Wer das Glück hat, in eine größere 
Stadt zu kommen, wird vielleicht Gelegenheit finden, deutsche Privatstunden zu geben, 
die mit 3—5 Frs. bezahlt werden.) — Ziehen, Über die Verbindung der sprachlichen mit 
der sachlichen Belehrung. (Wenn wir auch hier und da mit Z. nicht übereinstimmen, so 
empfehlen wir trotzdem seine Broschüre jedem Neuphilologen, der es mit seiner Arbeit 
ernst nimmt, zu eindringlichem Studium); Baumann, Londinismen (Slang and Cant). 
(Das vorzüglich angelegte Buch sei der Beachtung warm empfohlen); Henty, Sturdy and 
Strong. (Mit diesem Werkchen hat der Herausgeber die Zahl der für die ersten Jahre des 
englischen Unterrichts zu verwertenden Bücher nm ein sehr brauchbares vermehrt.) — 
Sch réer, Die Fortbildung der neusprachlichen Oberlehrer und das englische Seminar an 
der Handelshochschule in Köln. (Wenn der Erfolg des Unterrichts im Englischen und 
Französischen nicht überall der gewünschte war, und wenn die tüchtigsten, strebsamsten 
Lehrer vor allem mit sich selbst nicht zufrieden waren, so war das sicherlich nicht ihre 
Schuld, sondern die Schuld des verfehlten Systems, dem wir den unglückseligen Begriff 
„Neuphilologie“ verdanken. Dieser eine der beiden verhängnisvollen Irrtümer, die Grün- 
dung von nur einer Professur für die beiden ganz verschiedenen Spezialfacher des Englischen 
und Französischen zusammen an den Universitäten, hing nämlich mit dem andern Irrtum 
zusammen, der heute freilich längst überwunden ist, aber für die Anfänge der neusprach- 
lichen Studien an unsern Universitäten und des Unterrichts in den lebenden Fremdsprachen 
an unsern Schulen bezeichnend war, nämlich mit der Behandlung der beiden lebenden 
Fremdsprachen, als ob sie nicht lebende, sondern tote Sprachen wie Latein und Griechisch 
wären.) — Wolter, Als Répétiteur Étranger in Frankreich (Nachtrag). — Schultz, Ein 
Ferienaufenthalt in England. (Im Monat Juli bezahlte ich für ein Zimmer mit guter reich- 
licher Beköstigung 1 guinea. Die Adresse ist M™ Arthur Lewin, „the Limes“, Montague 
Road, Felixstowe.) 
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Bulletin de la Société des Professeurs de Langues Vivantes de P Enscognement 
Public 1, 4. Kuhn, Les Langues Vivantes dans les Ecoles Normales. — Jamin, La 
Société des Professeurs de Langues Vivantes a l'Etranger. — Crayssac, Le récit en 
Allemand dans une classe de 4. — Legrand, Exercices pratiques. — Questions posées. 
Réponses (Goll, Roussel, Lelong). — Communications ct avis divers. — Correspondance 
interscolaire. Proposition de changement dans l'organisation de la Section Franco-Anglaise 
de la Correspondance interscolaire. — Courrier Bibliographique. 


Bollettino di Filologia Moderna V, 15, 16. Paul Heyse, An Jazynth (von Ugo 
Foscolo). — Riunione degl'Insegnanti di lingue straniere a Cremona. (Il 26 sera nel foyer 
del „Politeama Verdi“ ebbe luogo l'inaugurazione dell’Associazione Nazionale tra i professori 
di lingue straniere, che discussero ed approvarono il loro statuto. L'importante riunione 
passò nella successiva seduta dell 27 alla nomina del Consiglio Direttivo, che risultò così 
composto: prof. Romeo Lovera della Scuola Superiore di Commercio di Venezia, Presi- 
dente; prof. dott. Toldo Pietro dell’Università di Torino e prof. dott. Aristide Baragiola 
dell'Università di Padova, Vice Presidenti; prof. Vincenzo De Meo della Scuola Tecnica 
di Pisa, Segretario; i professori Gelosi dell'Istituto Tecnico di Roma, Azzi del Ginnasio 
di Mantova, Cordelli della Scuola tecnica di Lecco e la signorina Cavalli della Scuola 
normale d'Alessandria consiglieri; il prof. B. D. Manfredini di Ferrara, Cassiere. — 
Saure, Discours prononcé à Crémone. — Azzi, Le lingue moderne nella Relazione Salve- 
mini. — Tailhade, A la louange de Zola. — Bafile, Le lingue moderne e i corsi nelle 
vacanze. — F. Bonassieu, Comment acquérir la mentalité des étrangers. (Si vous dis- 
posez de peu de temns seulement, apprenez tous les jours une ou deux phrases bien choisies, 
vous assurant d'abord du sens général, sans vous arrêter aux petites difficultés que dans 
la suite vous pourrez éclaircir. Dans ce travail vous réussirez même si vous abandonnez 
complètement les dictionaires français-anglais et surtout anglais-français pour vous servir 
d'un dictionnaire complètement anglais.) — Rassegna bibliografica. — Piccola posta. 


Les Cinq Langues IV, 1. Journal-Revue des Langues Allemande, Anglaise, Espagnole, 
Française, Italienne. Publication bi-mensuelle illustrée, paraissant le 5 et le 20 de chaque 
mois, du 5 octobre au 20 juillet inclusivement. Rédacteur en Chef: E -Henry Bloch, 
Professeur au Lycée Voltaire, a Paris. Prix du numéro: 0 fr. 50. (Mit zahlreichen Ab- 
bildungen. Jeder Sprache ist ein halber Bogen mit französischen Anmerkungen gewidmet.) 


Zeitschrift für vergl. Sprachforschung XXXVIII, 4. nie, Bhaspypety. 
(Der sakrale Gebrauch kann nicht aus dem Begriff des Streitbaren erklärt werden. Er 
fordert für Bkac— die Synonymität mit èvs—. Ob es mit AAN, zu tun hat, ist nicht 
nachweisbar.) 


Berliner philolog. Wochenschrift XXIII, 35. André, Le latin et le problème de la 
langue internationale. Sondier. (Werden die Lateinschreiber, wie Verf. sie vor Augen 
hat, selbst einer des anderen Kauderwelsch verstehen? Weifsenfels.) 


Neue Jahmbicher für das klassische Altertum, Geschichte und Literatur VI, 6. 
Vietor, Zur Methodik. Teubner (verdienstvoll); Thiergen, Methodik. Teubner (An- 
e dee zu empfehlen, bevor sie an umfangreichere Werke herantreten); Baumann, Reform 
und Antireform. Weidmann (zu empfehlen; 

Wer nicht parlieren kann, der ist ein armer Mann; 

Und noch viel ärmer ist, wer nur parlieren kann. [Rückert)). 
Münch, Didaktik und Methodik. Beck, 4 M (dringend empfohlen); Oréans, Die Ley- 
gues'sche Reform. Bielefeld, 0,60 Æ (dankenswerte Gabe. asserzieher). 


Zeitschrift fiir deutsche Wortforschung IV, 4. Baist, Germ. Seemannsworte in 
der französischen Sprache (guinder, accore, sigle, tiald [taud, taude], ouarde, nord, pinque, 
avaste, raz [ras], iloire [hiloire], scolaringue, itague, nevre, mat, eskei [escoi], marrer, 
ossec, raque, jol, amer, matelot). 

Anglia (Supplementheft) XXIII. Petri, Übersicht über die Erscheinungen des 
Jahres 1898. Niemeyer. Das Heft enthält 176 S., auf deren jeder bis zu 40 Titel auf- 
geführt sind. Das Verzeichnis gliedert sich in: Allgemeines (Kataloge, Zeitschriften etc.), 
Sprache (einschließlich Metrik), Literatur, Folk-Lore, Geschichte. 


Anglia XVI u. XVII, 1. Einenkel, Das englische Indefinitum. (Die ganze Ab- 
handlung umfaßt über 300 Seiten und betrifft: an > one, non > none, oder > other, 
sum > some, gewis > certain, ænig > any, Seele > such, eall > all, ba > both, 
ele > each, aghwæder > either, nahweder > neither, moneg > many, fecola > fele, 
feawe > few, mycel > much, mare (ma) > more (moe), mæst > most, lytel (lyt) > 
little, læsse (le) > less, hwa > who, hwæt > what. Das Personale. mon > man, 
wiht > whit und awiht > aught, nawiht > naught, not; ing > thing, body, head, foot. 
Der Index enthält ca. 200 Hinweise.) 


Anglia (Beiblatt) XIV, 9—11. Brotanek, Die englischen Maskenspiele (v. Westen- 
holz). — Deloney, The Gentle Craft. Edited by Lange; Brandl, Erasmus Darwins 
Temple of Nature (Aronstein). — Ackermann, Kurze Geschichte der englischen Literatur; 
Crockett, The Stikit Minister And Some Common Men; Langbridge, The Flame and 
the Flood (Heim). — v. Westenholz, Miscelle zu en — Schott, Verhandlungen 
über Fragen des höheren Unterrichts, besonders der Lehrerausbildung, in Cambridge, 
14. und 15. November 1902 (Schluß). — The Literary Echo; Baldwin, A College Manual 
of Rhethoric (Heim). — Bülbring, Altenglisches Lesebuch. I. Teil, Lautlehre; Koeppel, 
Spelling-Pronunciations: Bemerkungen über den Einfluß des Schriftbildes anf den Laut im 
Englischen (Luick), — Imelmann, Das eltenglische Menologium (Sokoll). -- Stephan, 
Eine weitere Quelle von Ælfrics Gregorhomilie. — Hamilton, The Indebtedness of 
Chaucer's Troilus and Criseyde to Guido delle Colonne’s Historia Trojana (Koch). — 
Maurus, Die Wielandsage in der Literatur (Andrae). — Brandl und Keller, Jahrbuch 
der Deutschen Shakespeare-Gesellschaft; Burmeister, Nachdichtungen und Bühnenein- 
richtungen von Shakespeares Merchant of Venice; Shakespeare, König Lear, heraus- 
gegeben von Schunck (Ph. Wagner). — Holthausen, Etymologien (altengl. nehwian, 
e. page). — Krüger, Zusätze und Berichtigungen zu Murets Wörterbuch, 


Englische Studien XXXIII, I. Gerould, The Lay-Folks’ Mass-book from Ms. Gg. 
V 31, Cambridge University Library. — Krueger, Shakespeareana. (Zum Merchant of 
Venice [Übersetzung], zu Henry IV, 1; Henry VI, 1; zu King Lear; zu Macbeth.) — 
Pudbres, Lord Byron, The admirer and imitator of Alfieri. (Byron, The admirer of 
Alfieri, Alfieri's Mode of Dramatic Treatment, Marino Faliero, Sardanapolus, The two 
Foseari, General Result.) — Sprenger, Zu Longfellow's poetischen Werken. (Zur Golden 
Legend, zu Evangeline, zu den Voices of the Night, zu den Translations, zur Elegia 
Nuremberg, zu den Tales of a Wayside Sun, The Slave’s Dream und Freiligrath's Mohren- 
first.) — Ellinger, Zur Stellung des Adverbs und der adverbialen Bestimmung. — 
Thiele, Die konsonantischen Suffixe der Abstrakta des Altenglischen (Eckhardt), — 
Franz, Die Grundzüge der Sprache Shakespeare’s nen) — Chambers, The Mediæval 
I 2 vols (Saintsbury). — Eckhardt, King Alfred's Old English version of St. Augustine's 
Soliloquies, ed. by Hargrove. (Yale Studies in English 13.) — Sedgefield, Die alt- 
englischen Metra des Boetius. Hrsg. von Krämer. — Sarrazin, The Works of Thomas 
Kyd. Edited by Boas. — Holleck-Weithmann, Zur Quellenfrage von Shakespeare's 
Lustspiel Much Ado about Nothing‘ (Franz). — Clark, Byron und die romantische Poesie 
in Frankreich (Richter). — Carlyle, On Heroes, Hero-Worship, and the Heroic in History. 
Edited by MacMechan (Sieper). — Paul, Matthew Arnold (Todhunter). — Shaw und 
sein Dolmetsch; Bernard Shaw, Plays: Pleasant and Unpleasant. 2 vols; Ders., Three 
Plays for Puritans; Ders., Novels of his Nonage no. 4: Cashel Byron's Profession. Newly 
revised; Drei Dramen von Bernard Shaw: Candida — ein Teufelskerl — Helden. Über- 
tragen von Trebitsch (Meyerfeld). — Wells, The Sea Lady; Broughton, Lavinia; 
Levett-Yeats, The Lord Protector; Trowbridge, A Girl of the Multitude. (The Sea 
Lady ist eine Undinengeschichte; Lavinia eine love-story gangbarster Art. The Lord 
Protector stellt Cromwell’s Stern im Bleichen dar. A Girl of the Multitude versetzt in 
die Schreckenstage der groBen Revolution (Prosiegel). — Poestion, Lehrbuch der norweg. 
Sprache fir den Selbstunterricht. Nach den neuesten und besten Quellen bearbeitet 
(Western). — Sommer, Handbuch der lateinischen Laut- und Formenlehre. Eine Ein- 
führung in das sprachwissenschaftliche Studium des Lateins (Thumb). — Morien, A 
metrical Romance rendered into English Prose from the Mediæval Dutch by Weston 
(Swaen). — Schnabel, Gingamor, Lanual, Tyolet, Besclaveret. Four Lais, rendered into 
English Prose from the French of Marie de France and others, by Weston. — Wendt, 
Die alte und die neue Schule. Ein Wort an gebildete Laien (Banner). — Thiergen, 
Methodik des neuphilologischen Unterrichts (Cullimore). — Findlay, Principles of Class 
Teaching (Meier). — Logeman, L’enseignement des langues modernes; Miller, Fort mit 
den Schulprogrammen (v. Sallwürck). — Swaen, Contributions to Anglo-Saxon Lexico- 
graphy. III.— Hackauf, Zu der ältesten mittelenglischen Version der ' Assumptio Mariae“. 
— Fijn van Draat, ,Die Hystorie van Reynaert die Vos“ and William Caxton's trans- 
lation: The History of Reynard the Fox‘. — Browning, Der Handschuh, übersetzt 


von Roloff: Trompeten! Da zaudert kein Ritter! 
De Lorge springt über das Gitter, 
Holt den Handschuh. — Der Löwe indessen 
Schaut regungslos, selbstvergessen 
Des Wistenquells Palmenoase 
Und den ölglatten Kaffern im Grase. — 
De Lorge kehrt zurück, dann erklimmt er 
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Die Brüstung, den Handschuh nimmt er, 
Wirft ihn gerad ins Gesicht seiner Herrin 


„Die Handschuhprobe, die nahm er 
Sehr übel, doch jetzt ist er zahmer!“ 
— Mitteilungen der Shakesp.-Gesellsch. — Kleine Mitteilungen. — Schulze, Verbesserungen. 


Zeitschrift für romanische Philologie XXVII, 4. Beszard, Les larmes dans 
l'épopée. — Michaelis de Vasconcellos, Randglossen zum altportugiesischen Liederbuch 
(Forts.). — Zenker, Nochmals die Synagonepisode des Moniage Guillaume II. — Pieri, 
Il tipo morfologico di voldndola. — A Lenda dos santos Barlaao e Josaphate. I Texto 
critico por G. de Vasconcellos Abreu (Dias). — Jeanroy, Un Sirventes contre Charles 
d'Anjou (Schultz-Gora). — Crescini, Rambaldo di Vaqueiras a Baldovino ]mperatore 
(Zenker). — Cloetta, Les Narbonnais, chanson de geste p. p. H. Suchier. — Jarnik, 
Jahresbericht des Instituts für rumänische Sprache zu Leipzig V—IX. — 5: Juroszek, 
Ein Beitrag zur Geschichte der jotazierten Konsonanten in Frankreich. — Pieri, La vocal 
tonica alterata da una consonante labiale. — Schultz-Gora, Zum Text der Flamenca. — 
Schuchardt, Zur Methodik der Wortgeschichte. — Bertoni, Sui manoscritti del Meliacin' 
di Gerard d'Amiens. — Schuchardt, 1 sapidus; 2. lat. cisterna. — Vollers, Diodarro 
= Dewadar. — Uhlenbeck, Romanisch-Baskische Miscellen. — Schultz-Gora, Orestains 
bei Raimon de Miraval. — Hecker, Boccaccio-Funde (Savj-Lopez). — Ders., Arte, scienza 
e fede ai tempi di Dante. Conferenze dantesche tenute nel 1900 a cura del comitato 
milanese della società italiana. — Zss. 


Romanische Forschungen XV, 1. Dittes, Uber den Gebrauch des Infinitivs im 
Altprovenzalischen. Syntaktische Studie. — Ulrich, Die Ubersetzung der Distichen des 
Pseudo-Cato von Jean de Paris. Der Cato Jean Lefevres. Der Cato des Adam de Suel. 
Zwei Fragmente von franzôsischen Übersetzungen des Pseudo-Cato. — Vaganay, Sei 
secoli di corrispondenza poetica. Sonetti di proposta e risposta. Saggio di bibliografia. — 
Bohs, Abrils issi’ e mays intrava. Lehrgedicht von Raimon Vidal von Bezaudun. — 
Baist, Bosco; Gercer; Moineau. 


_ Romania 127 (Jul). Suchier, Recherches sur les chansons de Guillaume d'Orange I. 
— Langlois, Notes sur le Jeu de la Feuillée d’Adam le bossu. — Herbert, A new ms. 
of 1 Mary-legends. — Lot, La Mesnie Hellequin et le comte Ernequin de Boulogne. 
— 6. P., Or est venus qui aunera. — Thomas, Sur un vers du Pelerinage de Charlemagne. 
— Sheldon, Dehé, dehait. — Delboulle. Beltrer, Loure, Loerre. Origine du mot 


sabrenas ou sabrenaud. — Thomas, fr. geline. — P. M., Avotr son olivier courant. 
Chanjon, enfant changé en nourrice. Charme en vers fr. — Oder, Mulomedicina Chironis 
(Densusianu). — Weeks, Aimer le chetif (Langlois) — Tiersot, Chansons populaires 


recueilles dans les Alpes fr. (P. M.). 


The Literary Echo VI, 18—21. Emerson, Good Bye. Thine Eyes Still Shined. 
— Spurgeon, Despondency. — Byron, Bow Bells, a Comic Drama in 3 Acts. — Puns. 
Carnegie, The United States of Europe and the German Emperor. — Kingsley, 
A Fairy Tale. — King Cophetua and the Beggar-Maid. — Tennyson, The Beggar Maid. 
— Orwell, Towns Built in a Day. — Smith, English Country Life. — Beowulf and 
Grendel. — Addison, Sorrow. — Carlyle, Cui Bono? — Emerson, Civilisation. Beauty. 
— Orwell, Towns built in a Day. — The Prime Minister. — Lewes, Picture of Weimar. 
— Arnold, Self-Dependence. — Longing (By the same.) — Wells, The Jilting of Jane. 
— Lewes, Picture of Weimar. — Puns. — Macleod, Wee Davie. — Smith, English 
Country Life. — Doran, The Style Royal and Critical the Plural “We”. 


Zeitschrift für französische Sprache und Literatur XXVI, 2 u. 4. Olivier de 
la Marche, Le Triumphe des Dames, Ausgabe von Julia Kalbfleisch. (Es ist eine 
Allegorie. Der Dichter schmiickt eine hochstehende Dame des burgundischen Hofs mit 
23 Kleidungsstiicken und anderweitigen Toilettegegenständen, und diese bedeuten ebensoviele 
Tugenden. Herzog.) — Mott, The Provençal Lyric (Überblick in gefälliger Form. Stengel). 
— Jessie L. Weston, The three days tournament. (Ref. will einmal an einem besonders 
lehrreichen Beispiel die Frage aufwerfen, ob diese folkloristische Forschungsweise wirklich 
im stande ist, bessere Ergebnisse zu erzielen, als die von ihr bekämpfte, sorgfältige, immer 
wieder durchdachte und verfeinerte, streng literarhistorische und philologische Methode 
Foersters. Frl. Weston führt ihre Sache sehr selbstbewufit, aber, wie mir scheint, nicht 
mit Glück); Newell, The legend of the holy Grail and the Perceval of Chrestien of 
Troyes (wirklich sehr vorteilhaft); Nitze, The old french Grail romance Perlesvaus (will- 
kommene Ergänzung zum vorigen); Fleury, Du roi Arthur et de la légende du Graal 
(nicht sehr klar); Jessie L. Weston, Sir Cleyes, Sir Libeaus Desconus. ‘Two old english 
metrical romances rendered in prose (nach veralteten Textausgaben von Ritson) (Golther). 
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— Leitsmann, Die Grundzüge der franzôsischen Literatur- und Sprachgeschichte (8. Auf- 
lage; hat entschieden große Vorzüge); Böhm, Beiträge zur Kenntnis des Einflusses Senecas 
auf die von 1552—156% erschienenen französischen Tragödien (spürt den Einwirkungen nach, 
welche 10 Stücke Senecas auf 17 französische der Jahre 1552—62 gehabt haben); Klingler, 
Die comédie italienne in Paris nach der Sammlung von Gherardi (geht sorgsam auf Einzel- 
fragen ein); Meier, Racine und Saint-Cyr (einer Anregung Michelets nachgehend. Mahren- 
holtz). — Rigal, Le Theätre francais avant la période classique (gediegenster Kenner des 
französischen Theaters im 17. Jahrhundert); Martinenche, La Comedia Espagnola en 
France de Hardy è Racine (macht unbefriedigenden Eindruck. Stiefel. — Jean Jacques 
Olivier, Les comédiens francais à la cour électorale Palatine (wissenschaftlich tüchtig; 
dürftige Ergebnisse. Dannheifer.) — C. Latreille et M. Roustan, Lettres inédites de 
Sainte-Beuve a Collombet (Ritter). — Welter, Theodor Aubanel, ein provenzalischer Sänger 
der Schönheit; Cavene, Le poete et conteur avignonais Roumanille et la Renaissance 
protone van Hamel, Fransche Symbolisten (Minckwitz). — Philipon, Documents 

inquistiques du département de l’Ain (Bloch). — Gohin, Les transformations de la 
langue francaise pendant la deuxième moitié du XVIIIe siècle (Behrens). — Cron, Supplé- 
ment de la grammaire francaise pour l'Alsace (Schneegans). — Zéliqzon, Patois-Lieder 
aus Lothringen (Urtel). — Scripture, The elements of experimental phonetics (Studies 
from the Yale Psychological Laboratory, vol. X); Zünd-Burguet, Méthode pratique, 
physiologique et comparée de prononciation frangaise (Die Yale University ist offenbar 
reich ausgestattet. Sie stellt den Studierenden alle die Apparate zur Verfiigung, die sie 
zu experimentalphonetischen Untersuchungen brauchen; sie gibt ihnen alle die Mittel an 
die Hand, die erforderlich sind, um neue Apparate anzufertigen oder um vorhandene Apparate 
zu verbessern; sie geht noch weiter, indem sie ihre Apparate auch solchen Forschern, die 
nicht in New Haven wohnen, zur Verfügung stellt. Die beiden Bücher machen einen 
reichen Eindruck. Wagner.) — Baumann, Reform und Antireform im neusprachlichen 
Unterricht; Steinweg, Schluß! Münch, Didaktik und Methodik des französischen Unter- 
richts; Thiergen, Methodik des neusprachlichen Unterrichts (Uhlemann). — Acker- 
knecht, Wie lehren wir die neuen Vereinfachungen des Französischen? (Selge). — Lotsch, 
Ce que l'on doit savoir du style francais (Carel). — Neusprachliche Reformbibliothek, 
KOLBE von Hubert und Mena: Englische und französische Schriftsteller, heraus- 
geg. von J. Klapperich. — Neue Realienbücher für den französischen Unterricht: Görlich, 
Hilfsbuch für den französischen Unterricht in den oberen Klassen; Roßmann, Französisches 
Lese- und Realienbuch für die Mittel- und Oberstufe; Wershoven, Frankreich, Realien- 
buch für den französischen Unterricht (Sturmfels). — Freytags Sammlung französischer 
und englischer Schriftsteller (Lion). — Counson, Les écrivains normands du temps de 
Malherbe. — Zu Rostands „Princesse lointaine“. — Richter, Zu Jean Bauchet „Les 
regnars traversant“ etc. — Friesland, Zu Stengels ,Eine weitverbreitete Gedanken- 
einkleidung*; —, Ein französisches Volkslied. — Adami, Imperf. Indicat. in der Bedeutung 
des Praesens Conjunct. 


Causeries Françaises IV, 10. Causerie littéraire: L'influence allemande (suite et fin). 


L'Écho Littéraire XXIII, 18—21. Renard, Poil de Carotte (Supplément). — 
Krains, Dernière Lutte. — van Bleyenbergh, Les Pauvres Gens. — Le Conclave. — 
Lamartine, La Prière de la Servante. — Le Théâtre antique d'Orange — M. Philippe 
Monnier. — Philippe Monnier, La Bonne Journée. — Mme Lucie Delorme-Mardrus, 
Regret. — Marcel Hébert, Lettre a une Jeune Fille sur L' Antigone“ de Sophocle. — 
Francois Coppée, Le Coucher du Soleil. — Jules Renard, Une Famille d'Arbres. — 
L'Éducation esthétique à l'École primaire. — Marie Dutoit. — Marie Dutoit, Cypres 
et Roses. — Paris, avec Vue des quatre Ponts. — Anatole France, A un Ami. — 
L'Éducation esthétique à l'École primaire. — La Correspondance interscol: ire. 


Journal des Demoiselles. Revue bi-mensuelle instructive et amusante. Paraissant 
le ler et le 15 chez Rengersche Buchhandlung à Leipzig. Directeurs: Dr. Fr. Lotsch et 
E. de Sauze. 6 mois 3 A. I, 1-11. Me Susanne Gagnebin, L'Héritage du Docteur 
Patrice. — Edgar Quinet. — Edgar Quinet, Christophe Colomb voguant vers le Nouveau 
Monde. — Charles Marelle. — Victor Hugo comme prosateur. — Mélanges. — Jeux d'esprit. 


— Enigmes. — Une jeune fille poète. — Gaston Paris. — M. Georges Düsterdieck, 
Cannes et Grasse. — Poèmes. — F. Legouvé, L'Art de bien lire. — Édouard Bouchez, 
L’Orgue enchanté. — Le Méridional dans la littérature française. — Fr. Mistral, Le gros 
Poisson. — Octave Pradels, Le Plongeon marseillais. — E. Roux, Racine et ses Con- 
temporains. — Les chansons populaires de la France. — Jules Jouy, Peésie. — Notes 
bibliographiques. — Jeux d'esprit. — Les Rosières. — Une étrange coutume. — Poum. — 
Carmen Sylva, reine du Roumanie. — Prosper Mérimée, Mateo Falcone. — Edmond 


Rostand, Membre de l'Académie française. — Feux de la Saint-Jean. — Nos abonnées. 
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Esquisse. — Grain de blé. — Jean Reboul, L'Ange et l'Enfant. — Jean Reboul. (Jean 
Reboul était boulanger a Nîmes, il a vécu ‘lu 1796 à 1864; il était poète par instinet et 


par étude.) — Florian, L'âne perdu. — Poésie. Lamartine, La fenêtre de la maison 
paternelle. — Lamaneur, Le Ranz des Vaches. — A. Dumas, Une Légende suisse. — 
La Farce de l’Avocat Patelin. — Blanchet, L'Académie silencieuse. — De l'origine des 
noms propres en France. — Poésie. — Stendhal, L’Italien et le Français. 


le me:tra foouetik XVIII, 10, 11. lo fraise vo:dwa (P. P.). — E. Meyer, Englische 
Lautdauer (R. Lloyd). — korespô:da:s: in austra:ljan (Dechend); mustarteksta (Ewert); 
alfabe:t (Ewert. P. P.) — 1 ynite fonetist (P. P.). — ausnytsuy der mutar/pra:x9 (J. Spieser). 
— kîtra:dy: W. Scholle, Elementary phonetics (Lloyd). — korespô:da:s: la- Ia: eternasjonal 
(Clédat, Lloyd, Phipson. P. P.); korek/onz (Tuttle); doytfa mustarteksto (W. Viëtor). 


B. Literarische. 


Literaturblatt für germanische und romanische Philologie XXIV, 10. Germanistische 
Abhandlungen. H. Paul zum 17. Marz 1902 dargebracht. (Nur zwei unter den 11 Ab- 
handlungen gehéren dem Gebiete der grammatischen Forschung an. Albert Thumb stellt 
die germanischen Elemente im Neugriechischen dar. Joh. Hoops untersucht das Verhältnis 
der Benennungen Hunnen und Hünen. Er meint, daß es erstens einen Stamm hún hoch 
gegeben habe, der in germanischen Namen mit Hüni- vorliege, entsprechend keltisch Cuni- 
(Behaghel). — Remy, The influence of India and Persia on the Poetry of Germany 
(Petsch). — Brand, Müller von Itzehoe; Deetjen, Immermanns „Kaiser Friedrich der 
Zweite“ (Sulger-Gebing). — Kaluza, Hist. Grammatik der EES Sprache II (Holthausen). 
— Hirlimann, Die Entwickelung des lat. aqua in den rom. Sprachen (Meyer-Libke). — 
Bayot, Le roman de Gillion de Trazegnies;. Counson, L'influence de Séneque le philosophe 
(Becker). — Foss, Die „Nuits“ von Alfred de Musset (Mahrenholtz). 


Literarisches Centralblatt, 35 — 45. Die schône Literatur (Beiblatt) 17 — 20. 
Arallani, Pei regni del arte e della critica. Turin, 2,50 1. (Bekannter und beliebter 
Forscher auf dem Gebiete der literarischen Kritik); Gropallo, Autori italiani d'oggi. 
Ebenda, 41. (vornehme Besprechung); Natali e Vitelli, Storia d'arte. Ebenda, 6 l. 
(reich ausgestattet mit 243 Abbildungen. Brunswick). — Norris, Frank, The Pit. 
Tauchnitz. (N. ist vor kurzem leider in Amerika, 32 Jahr alt, verstorben. Er beabsich- 
tigte, eine Trilogie zu schreiben, in welcher , The Octopus“ den Kampf zwischen Arbeit 
und Kapitalismus, „The Pit“ den Kampf ums Dasein infolge des Getreidebörsenschwindels 
darstellt. „The Welf“, Hungersnot und Volksjammer, sollte folgen); —, W. E., Lord 
‘Leonard the Luckless. Ebenda (weiß die „good society“ ohne Übertreibung zu schildern); 
„Rita“, Souls. Ebenda (soll die Fäulnis der englischen aristokratischen Gesellschaft ent- 
hüllen); Haggard, Pearl Maiden. Ebenda (verschmilzt die Zerstörung Jerusalems mit 
einer rührenden Liebesgeschichte); Bennet, The Gates of Wrath. Ébenda (zeichnet 
Schurken mit meisterhafter Lebendigkeit); Dawis, Ranson's Folly. Ebenda (der hervor- 
ragende Journalist liefert hier fünf Erzählungen. Evans.) — Lambertini, Racconti della 
Mensa. Turin, 2,50 1 (Militàrgeschichten; von drastischer Wirksamkeit); Zuccoli, Il 
Malefico occults. Palermo, 2 1. (betrifft die Folge eines Mordes); Rumor, Via Smarrita. 
Mailand, 3 1. (Verfasser beabsichtigt in Fogazzaros Fußstapfen zu treten, was ihm aber 
nicht recht gelungen ist Brunswick). — Nyrop, Das Leben der Wörter. Avenarius, 5 # 
(anregend und flott. GL — Cook, Biblical quotations in Old English prose writers. 
Second series. Scribner, 6 Doll. (Im ersten Teil waren die Werke Aelfreds durchgesehen; 
im zweiten folgen die Boetiusübertragung und die Soliloquien Augustins. In 5 Jahren 
dürfen wir wohl eine dritte Sammlung erwarten. R. W.). — Allen and Hatfield, Diary 
and letters of Wilhelm Miller. Chicago (die Witwe Max Millers hat die SR 
beiden Amerikanern zur Verfügung gestellt. v. Komorzynski). — Kleist, Michael Kohl- 
haas. Bruns, 1,20 & (M. P.). — Zeitler, Taten und Worte. Seemann, 3 & (leere Worte). 
— Trautmann, Finn und Hildebrand. Hanstein, 4,50 (die Hauptmasse der Anderungen 
ist von einer Verwegenheit, daß jede Möglichkeit der Diskussion aufhört). — Petzet, Die 
Blütezeit der deutschen politischen Lyrik von 1810—1850. Lehmann, 9 4 (Knappheit 
der Darstellung; Fülle des Inhalts. v. Komorczynski). — Paris, Gaston, Légendes du 
moyen age. Hachette (bis auf Roncevaux der vergleichenden Literatur angehörig. M. J. M.). 
— Mangold, Voltairiana inedita (ungedruckte Gedichte. Kn.). — Chettle and Day, 
The Blind Beggar of Bednall Green. Herausg. von Bang. Louvain, 4,40 A; The King 
and Queens Entertainment at Richmond, herausg. von Bang und Brotanek. Ebd. 1,80 € 
(echt typischer Vertreter des späteren Maskenspiels. M. W.). — Mennung, Jean-François 
Sarasin. Niemeyer. 12 A (1632—1648 in Paris tätig. Gründliche Leistung. M. J. M.). 
— Sherzer, The Ile of Ladies. Meyer und Müller, 3 A (zum erstenmal 1598 im Druck 
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erschienen). W. H.). {— Bis 1930 werden ven der Bibl. Nat. veröffentlicht Briefwechsel 
Quinets, Muss der Genoourts etc. — Krämer, Die ae. Metren des Boëtius. 
Hanstein, 4,50. (zum Privatstudium geeignet. Hlthen.). — Küchler, Geschichte der 
isländischen Dichtung der Neuzeit. Heft II: Dramatik. Haacke, 4 4 (mit großem 
Fleiß). — W. v. Humboldts Werke. 1. Bd. Lehr, 8 . (die Berliner Akademie hat vom 
Kaiser die nötigen Geldmittel überwiesen bekommen. (L. P.). — Büchmann, Geflügelte 
Worte. 21. Aufl. — Hichens, Felix (Erziehungsgeschichte eines jungen Engländers irisch- 
spanischen Geblüts vom 18. bis 21. Jahre); Somerville and Ross, All on the Irish Shore 
(elf echt irische Erzählungen); Barrie, The Little White Bird (abgeschmackt); Atherton, 
The Splendid Idle Forties (13 Geschichten aus Kalifornien); —, The Conqueror. 2 vol. 
(spannende Lektüre des bei Gründung der amerikanischen Republik abenteuerlich beteiligten 
Al. Hamilton); Hornung, No Hero (in H.’s Romanen spielen abenteuerliche Schurken 
eine Hauptrolle); Harland, The Cardinal's Snuff-Box (reizende idyllische Liebesgeschichten, 
H. schrieb früher unter dem Namen Sidney Luska); Kipling, Just 50 Stories (grotesk); 
Phillpotts, The Striking Hours (Titel hat keine Beziehung zu den 14 Erzählungen. 
Evans). — Avancini, Polvere e Ombra. Cogliati (auf hist. Hintergrund von 1859); 
Deledda, Elias Portolu. Carengo, Rouxe (gesunde Auffassung sard. Bauernlebens); Boni, 
Pagine oscure. Ebenda (dem Übernatürlichen ist ein gut Teil Ungeheuerliches beigefügt); 
Valcarenghi, L’Eredita di Peppino. Ebenda (hat „der Mensch ist seines Glückes Schmied“ 
zur Maxime); Panzini, Trionfi di Donna. La Poligrafica (voll Humor und Kaustik. 
Brunswick). — The Faire Maide of Bristow ed. by Quinn. Boston, 1 Doll. (übersetzt von 
Tieck; Abdruck nach dem Original von 1605. W.H.). — Krüger, Pseudoromantik. 
Haessel, 5 (die Hinneigung der Romantik zum Christlich - Mittelalterlichen müßte 
schärfer betont werden. -1.). — Lexis, Die Reform des höheren Schulwesens. Waisenhaus, 
12 A (Kommentar zum Erlaß vom 26. November 1900). 


Deutsche Literaturzeitung, 24, 36 — 45. Noreen, Vàrt spräk. Lund, 2 kr. (sehr 
breit angelegte neuschwedische Grammatik. Dem weiteren Fortschreiten sieht Ref. Kable 
mit Interesse entgegen). Canby, The short story. Holt, 30 S. (Charakteristik der in 
den letzten Jahrzehnten beliebt gewordenen kurzen Geschichten). — Kemp-Welp, La 
chatelaine de Vergi. Nutt. 96S. — Bourne, Essays in hist. criticism. Scribner's Sons. 
8 sh. — Heintze, Die deutschen Familiennamen geschichtlich, deeg sprachlich. 
2. Aufl. Halle, 6 4 (Socin). — Körner, Zriny. Bredt, 1,50 4. — Steuer, Die neufran- 
zôsische ‘Histoire de Joseph‘. Junge, 4,80 A (Herausgeber hat zur Erläuterung vieles 
beigesteuert. Mussafia). — Kittredge, Arthur und Gorlagon. Ginn. — Nerrlich, Jean . 
Pauls Briefwechsel mit seiner Frau und Christian Otto. Weidemann, 7 & (Minor). — 
Beese, Die nhd. Schriftsprache in Hamburg wahrend des 16. und 17. Jahrhunderts. Rsch., 
Kiel. — Küchler, Carlyle und Schiller. iemeyer; Klingler, Die Com. ital. in Paris. 
Tribner, 4 Æ. -- Bastier, Fénélon critique d'art. Larose, 1 fr. (causerie. Haguenin). — 
Denis, Hist. contemporaine. Tl. IV. Plon, Nourrit. 8 fr. (erneut die Anklage, Thiers habe 
den Pakt von Bordeaux verleugnet.. Kaufmann). — Brie, Eulenspiegel in England. Meyer 
und Miller, 4,80 (wird nur wenige Nachtrige zulassen. Koeppel). — Heuser, Alt- 
friesisches Lesebuch. Winter, 3,60 A (vom Ref. Siebs nicht empfohlen). — Ben Jonson, 
The Alchemist ed. by Hathaway. Holt, 373 S. (ausführliche, bes. kulturgesch. Einleitung. 
Sarrazin). — Vetter, Saemundar Edda. Wigand, 30 & (der Kommentar ist ein monu- 
mentales Werk. Neckel). — Unger, Platen in seinem Verhältnis zu Goethe. Duncker, 
5 A (Minor) — Gerin, Lettres et Documents sur Claude Tillier. Nevers (Ref. Cornicelius 
wünscht bald auch eine gute Ausgabe der Werke C. Tei 


C. Pädagogische. 


Hochschul- Nachrichten 157. Scientia militans. ,Die deutschen Salzburger und 
italienischen Innsbrucker Hochschulkurse*. „Freie Wissenschaft nach Salzburg“. „Tutti 
ad Innsbruck!“ — Berlin. Ferienkurse. An den Universitäts- Kursen für Lehrer und 
Lehrerinnen haben in diesem Jahre nahezu 400 Personen aus allen preußischen Provinzen 
teilgenommen. Auffallend war, wie auch im Vorjahre, die verhältnismäßig geringe 
Beteiligung der Lehrerinnen (30). 


Monatsschrift für höhere Schulen II, 8— 10. Vietor, Die Methodik des neu- 
sprachlichen Unterrichts. Teubner, 1 « (vermittelt viel unvermeidliches trockenes Material 
auf die angenehmste Art in ungezwungenem Plauderton. Gerschmann). — Reusch, Ein 
Studienaufenthalt in England. Elwert, 1,80 & (angelegentlichst empfohlen. Hausknecht). 
— Kammer, Schule und Heer. — Kühnemann, Schillers philosophische Schriften im 
Schulunterricht. — Sporleder, Englische Geschichtslektüre in den oberen Klassen (Ziel 
der kursorischen Lektüre ist die Vorführung der großen bedeutungsvollen Epochen der 
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englischen Geschichte in drei Kreisen nach einer Chrestomathie). — Ziehen, Uber die 
Verbindung der sprachlichen und der sachlichen Belehrung. Kesselring, 1 & (beachtens- 
werte Grundsätze); Vogel, Der französische Unterricht nach den preußischen Lehrplänen. 
Urlichs, 1,50 Æ (der jüngere Amtsgenosse kann besonders dankbar sein. Balke). 


Pädagogisches Archiv XLV, 9. Schmeding, Aus der Zeit des heißesten Kampfes 
in der Schulreformbewegung. — Meurer, Beiträge zu Büchmann, Citatenschatz. — 
Boetticher, Goethes Briefe in Auswahl. Freytag, 1,20 A (Freytag). — Le Bon, Les 
premieres civilisations. Flammarion, 12 fr. (herrlich ausgestattetes Werk. Grüvell). 


Gymnasium XXI, 17 — 20. Lotsch, Grammaire française. Renger, 2.60 M (mit 
den Vereinfachungen des ministeriellen Erlasses. Hoffschulte). — Drees, Das Waltharilied 
(Verf. hat die Schwierigkeit einer neuen Übersetzung nicht genügend gewürdigt. Althof). 
— Plattner, Ausführliche Grammatik der französischen Sprache. 2. Teil. 147 S. 
Bielefeld, 2,40 „% Ergänzungen 1. Heft (kann auch selbständige Verwendung finden); 
Fetter und Alscher, Franzôsische Schulgrammatik. Pichler, 2,50 (Regeln in franzö- 
sischer und deutscher Sprache); Wilke, Einführung in die englische Sprache. 4. Aufl. 
Gerhard, 1,80 & (bestens empfohlen); —, Einführung in das geschäftliche Englisch. Ebd. 
0,50 / (durchweg praktische Zusammenstellung. Schoppe). 


Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien LIV, 6 u. 7. Sutterlin, Das Wesen 
der sprachlichen Gebilde. Winter, 4 & (gegen die Aufstellungen Wundts im 1. Bande 
seiner Völkerpsychologie gerichtet. Gelling). — Meyer-Lüpcke, Einführung in das 
Studium der romanischen Sprache. Winter, 5 A; Voretzsch, Einführung in das Studium 
der altfranzösischen Sprache. Niemeyer, 5 (dic Konkurrenz bietet einen Reichtum, der 
gegen die frühere Dürftigkeit angenehm absticht); Nonnenmacher, Praktisches Lehrbuch 
der altfranzösischen Sprache. Hartleben, 2 & (geschickt gemacht. Fried wagner). — 
Steinmüller, Auswahl von 50 französischen Gedichten. 2 Aufl. (Wawra). — Detter 
und Heinzel, Sæmundar Edda. Wigand, 30 % (Ref Golther würdigt durch Vergleich 
mit anderen Ausgaben). — Lehmann, Englisches Lehr- und Lesebuch. Bensheimer (geht 
von der Anschauung aus); Stier, Talks about English Life. Cöthen (in flüssigem Englisch 

eschrieben); Marny, First Step to English Conversation. Haberland (bedient sich der 
3ezeichnung der Ass. phon. Ellinger). 


Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen XIV, 11 u. 12. Schmitz-Mancy, Klop- 
stocks Bedeutung für Prima. — Schmidt-Marburg, Kunst und Oberrealschule. — Caro, 
Die Grammatik auf den (lateinlosen) Realschulen ‘die Realanstalten müssen zeigen, daß 
es ihren Schülern ein Leichtes ist, die erforderlichen Kenntnisse im Lateinischen und 
Griechischen auf der Universität nachzuholen. Die formale Grammatik liegt auf den 
Realschulen arg darnieder. Der Lehrer gehe bei Rudolf Hildebrand selbst mal in die 
Schule, lese Behagel, O. Weise, Herm. Wunderlich, Kern, Wilmanns, Heyse. Verf. äußert 
den Wunsch nach propädeutischem lateinischen Unterricht auf allen Schularten). — Gille, 
Ausführungen zum Lehrplan der Realschulen. — Münch, Geist des Lehramts. Riemer; 
Cauer, Duplik in Sachen des Reformgymnasiums. Teubner, 0,50 Æ (Quossek). — Matthias, 
Praktische Pädagogik. Beck, 6.4 (Schmitz). — Duschinsky, Choix de lectures. Tempsky, 
3,30 & („nach rein sprachlichen und ästhetisch - literarhistorischen Zwecken“ geordnet. 
Hammer). — Böddeker und Bornecque, Grm. française. Renger, 2 . (in französischer 
Sprache geschriebene Ausgabe von Böddekers Grammatik); Münch, Didaktik und Methodik 
des französischen Unterrichts. Beck, 4 M; Glauning, desgl. des englischen Unterrichts. 
Ebd., 3,50 4. (Man wird in diesen Büchern stets neue Anregung finden. Jansen). — 
Seeger, Der Bildungswert der modernen Sprachen. Holder. 


Südwestdeutsche Schulblätter XX, 9. Zur Statistik der badischen Mittelschulen 
1902/03. (Von den staatlich-städtischen Mittelschulen beginnen nur noch vier mit Latein 
in der untersten Klasse und haben in Sexta bis Quarta den Lehrplan der (human.) Gymnasien: 
das Realgymnasium Mannheim, das (sechskl.) Realprogymnasium Mosbach und die beiden 
(fünfkl.) Höheren Bürgerschulen Buchen und Schwetzingen. In allen übrigen ist Französisch 
die erste Fremdsprache und der Lehrplan für Sexta bis Quarta der 1893 für die Realschulen 
geschaffene. — An Realgymnasien und Realprogymnasien ist wahlfrei: Griechisch in 
Ettenheim (in 4 Kursen und Weinheim (3 fünfstündige Kurse), sowie für die Realgymna- 
siasten am Realgymnasium in Karlsruhe (2 Wochenstunden, wie Englisch für die gymnasiale 
Abteilung). — An den Oberrcalschulen sind wahlfrei eingerichtet italienische Kurse in 
Freiburg, Karlsruhe (auch an der Realschule), Konstanz und Pforzheim (hier auch ein 
spanischer Kurs gemeinsam mit der Handelsschule). Die lateinischen Kurse für Sekundaner 
und Primaner werden erwähnt in den Jahresberichten von Freiburg, Heidelberg und 
Konstanz). — M. v. Bunsen, John Ruskin, sein Leben und sein Wirken. Seemann, 4,50 & 
(in knappem Stil gehaltene kritische Studie); Harrison, John Ruskin. Macmillan & Co., 
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2 sh. (der Verfasser dieses neuen Bandes der verdienstlichen Sammlung „English Man of 
Letters“ war ein vertrauter Freund Ruskins); John Ruskin, Ausgewählte Werke. Bd. VI. 
Übersetzt von A. Henschke. Diederichs, 5 & (verständnisvolle und feinsinnige Ruskin- 
übersetzerin; John Ruskin, Gedankenlese aus John Ruskins Werken. Übers. v. Th. Knorr. 
Heitz, 2 Bde. 8 & (zeugt von Gründlichkeit und Geschmack. Asmus). 


Revue de l’ Enseignement des langues vivantes XX,7 u. 8. Parmentier, Une Con- 
tribution à la Legende de Faust. — La Réforme de l'Enseignement des Langues vivantes. 
Discours de M. Beaujeu. (,Apprendre à parler une langue par les règles de la grammaire“ 
écrit Bernardin de Saint-Pierre dans ses Etudes de la Nature, „c'est apprendre a marcher 
par les lois de l'équilibre“; ou bien, pour remonter plus haut encore, c'est, si vous le 
préférez, apprendre l'équitation dans le traité de Xénophon.) — Bultingaire, Quelques 
explications sur la Méthode Berlitz. (ll suffit de jeter les yeux sur les annonces d'un 
journal allemand pour voir a quel prix dérisoire des professeurs diplomés, docteurs, offrent 
de donner des leçons de langue, et calculer ce qu'il faudrait de peine à un professeur 
francais sans relation dans une ville allemande pour se créer une situation égale a celle 
que lui offre l'école Berlitz.) 


Blätter für höheres Schulwesen XX, 9 u. 10. Aus dem Landtage. II. — Gurlitt, 
Schule und Wissenschaft. (Ich weiß nicht, wodurch es der deutsche höhere Lehrerstand 
verschuldet hat, daß man ihm besonderes Mißtrauen entgegenbringt. Während man den 
Arzt nach bestandenem Examen und ebenso unsere Universitätslehrer ohne staatliche Über- 
wachung im Vertrauen auf ihren guten Willen und ihre Tüchtigkeit ihres gewiß nicht 
minder verantwortungsvollen Amtes walten läßt, erfährt die Tätigkeit der Lehrer an den 
höheren Schulen eine unausgesetzte Prüfung, die sich bis auf das letzte Schülerheft 
erstreckt. Wir müssen jeden Augenblick gewärtig sein, daß unangemeldet der Direktor 
oder der Schulrat eintritt, um eine eindringliche Revision vorzunehmen.) — R., Mecklen- 
burgisches. — Aus dem Vereinsleben: Der Verband für Hochschulpädagogik. — Pigge, 
Lehrbuch der Psychologie. — Hebestreit, Bericht über die vorberatende Versammlun 
zur Gründung eines Deutschen Oberlehrerverbandes in Halle a. S. — Aus dem Landtage. II. 
(Fortsetzung.) (Schall: Hat denn der Unterricht in den Kasus- und Tempusformen wirklich 
formale Bildung gewährleistet? Ich halte dies einfach für ein Vorurteil, denn formale 
Bildung ist mehr als Kasuskenntnis usw., formale Bildung ist eben ideal nach der Auffassung 
Platons von den Ideen als ewigen Formen. Und ewige Formen sind die Kasus doch wohl 
nicht, sondern nur Ausdrücke für räumliche u. a. Beziehungen zu einander. Daß ferner 
die Erlernung der vielen Kasus- und Verbalformen der alten Sprachen. — besser geeignet 
für diesen Zweck wären dieser Auffassung nach hebräisch und indisch! — ein ,Sprachgenie“ 
bilden sollen, das für die modernen Sprachen eine gewisse „Prädisposition“ besitze, ist 
ebenso ein Vorurteil.) — Lämmerhirt, Der englische Kursus zu Berlin. (An demselben 
beteiligten sich 41 Professoren. Oberlehrer und wissenschaftliche Hilfslehrer.) — Knüppel, 
Aus dem Vereinsleben: Bericht über die 20. Generalversammlung des Vereins von Lehrern 
an den höheren Unterrichtsanstalten Schleswig-Holsteins. — Septembersitzung des Berliner 
Gymnasiallehrer-Vereins. (Da die Staatsregierung, wie verlautet, mit der Absicht umgeht, 
entsprechend einer vielfach in akademisch gebildeten Kreisen herrschenden Neigung nach 
dem Muster des British Museum und der Pariser Nationalbibliothek die Königl. Bibliothek 
zu einer reinen Präsenzbibliothek umzugestalten, scheint es geboten, daß die Oberlehrer zu 
dieser Frage Stellung nehmen.) — 12. Jahresversammlung des Deutschen Gymnasialvereins. 


Pädagogisches Wochenblatt XII, 45—48 u. XIII, 1—5. Schmolling, Die 
Anrechnung der vollen Hilfslehrerzeit. — Schmidkunz, Encyklopädisches Handbuch der 
Pädagogik. — O., Gleiches Gehalt für gleiche Vorbildung und Ausbildung. — O., Eine 
beschlielsende Behörde für allgemeine Schulsachen. — R., Die deutschen Aufsätze der O lII. 
(Ich lasse mir acht Tage vor dem Einlieferungstermine die in ein besonderes Heft einzu- 
tragenden Arbeiten einreichen und verbessere sie durch Andeutungen am Fußende der 
Seite; so daß der Schüler zwar weiß, er habe hier irgendwo gegen dieses oder jenes 
Gesetz gefehlt, aber suchen muß, wo dies stattgefunden hat. Mir liegt mehr daran, meine 
Jungen zu fördern, als mich in der Gunst des revidierenden Schulrates emporzuschrauben.) 
— B. N. N., Brennende Schul- und Universitätsfragen. — Dr. K., Nochmals zur Titelfrage. 
— Buchholz, Studienmeister. — Schmidkunz, Encyklopädisches Handbuch der Pädagogik. 
— R., Ein dankenswerter Ministerial-Erlaß. — Knüppel, Die 20. Generalversammlung 
des Vereins von Lehrern an den höheren Unterrichtsanstalten Schleswig - Holsteins. — 
B., Prüfungsgebühren und Hilfskassen. — Wr., Wir sind am Ziel! (Der ,Deutsche Ober- 
lehreitag* ist kein frommer Wunsch mehr — er ist ins Leben getreten! Am 6. Oktober 
nachmittags 4 Uhr 35 Min. ist das Kindlein in Halle geboren.) — Knape, Uber Kollegialität 
(Schluß). — Stand und Rang der Oberlehrer in Sachsen (Ein Sachse). — Hesselmeyer, 
Aus Wirttemberg. 
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Die neueren Sprachen im Lehrplan der Oberrealschule. 
Zusammen Zusammen Unter- 


Klasse: 
I. II. III. IV. V. VI. VII. VIII. IX. künftig seither schied 


Deutsch 5 4 4 3 3 3 3 3 3 33 27 6 
Französisch 8 8 8 6 6 5 5 4 4 54 53 1 
Englisch — — — 4 4 4 3 3 3 21 13 8 
Die neueren Sprachen auf den 0 Mädchenschulen. 
asse: 


I. II. III. IV. v. VI VII. VIII. IX 
a.) (2) GB) (4) & (6) (7) (8) (9) (do) Zusammen 
9 9 5 5 4 4 4 4 4 


Deutsch 11 59 bezw. 48 
Französisch — — — 7 7 6 7 5 4 4 40 
Englisch — — - — — — — 4 5 5 14 
— K., Der Beschluß der preußischen Delegierten- Konferenz. — R., Entlassung der alten 
Lehrer. — Pünktlichkeit im Schulwesen. — Mecklenburgischer Landesverein. — Jahres- 
versammlung des deutschen Gymnasial-Vereins. — Knape, Einheit und Einigkeit im 
Lehrerkollegium — Wr., Keine übertriebenen Forderungen“! (Der Frankfurter Lehrer- 


verein erklärt die Seminarien „als höhere Lehranstalten, deren Abiturienten das Recht 
zum unbeschränkten Universitàtsstudium mit nachfolgendem staatlich anerkannten Examen 
zusteht.“ i 


R S 
a. paff | eg Seminar 


+ 
H 


ahl der Fremdsprachen ....... 3 3 2 2 1 
„ „ fremdsprachlichen Stunden 124 | 96 74 44 15 
A n mathematischen a | 34| 42] 47| 28 26 


— B., Gleiche Grundsätze für alle Gebiete der Staatsverwaltung. — Die Mädchengymnasien. 
(Die Leiter verschiedener Seminarien, ie Ar i ner, mathematischer, naturwissenschaft- 
licher, volkswirtschaftlicher, kunstwissenschaftlicher, bezeugten, daB von den weiblichen 
Zöglingen, die sie aufgenommen hatten, Arbeiten geliefert wurden, die hinter denen der 
Studenten in keiner Weise zurückblieben.) —. Kleine Mitteilungen. Die Aufwendungen 
für die Öffentliche Volksschule betragen im Deutschen Reich nach dem „Stat. Jahrbuch 
für das Deutsche Reich“ insgesamt 415198000 Mark. In Preußen selbst entfällt die 
staatliche Zuwendung überwiegend auf die östlichen Provinzen, wo sie zwischen 40 und 
50 % beträgt, während die westlichen Provinzen nur wenig über 20, Berlin nur 2,39 % 
erhalten. — K., Lehrmittel-Ausstellungen. — Fischer, Zur Frage der Programmabhand- 
lungen. (Man spricht jetzt viel davon, daß die Stadt Berlin die wissenschaftlichen Beilagen 
zu den Programmen nicht weiter erscheinen lassen will.) — Gurlitt, Zur Frage der 
pädagogischen Weltverbesserer. — Markscheffel, Berthold Sigismund. (Erst 30 Jahre 
nach seinem Tode, im Jahre 1894, wurde in einem biographischen Werke [,Berthold 
Sigismund, sein Leben und Schaffen“ etc.; bei H. Haacke in Leipzig] zum erstenmal eine 
Übersicht über seine zahlreichen Schriften gegeben.) 


Haus und Schule XXXIV, 38 — 43. Schönfeld, Charaktere aus dem Nibelungen- 
liede. — Danger, Die Bundesversammlung deutscher Taubstummenlehrer in Frankfurt a. M. 
(Als zu erstrebendes Ziel bezeichnet Referent die Errichtung eines deutschen Reichs- 
seminars für Taubstummenlehrer in einer Universitätsstadt, worin ein jeder angehende 
Taubstummenlehrer nach Absolvierung einer zweijährigen praktischen Einschulung mindestens 
zwei Semester wissenschaftlich besuchen müsse. Referent forderte auch eine Prüfungs- 
kommission der Taubstummenlehrer für das ganze Reich.) 


D. Sonstige Zeitschriften. 


Deutsche Monatsschrift II, 10. Matthias, Zeit- und Streitfragen. I. Zur Ein- 
fibrung. Vom Schulfrieden (ob die neueren Sprachen an den Realgymnasien und Ober- 
realschulen und auch an den Reformschulen mehr unter dem Grundsatz der Sprachfertigkeit 
oder unter die stramme Zucht grammatischen Betriebes gestellt werden sollten oder ob 
ein Ausgleich zwischen beiden Zielen gefunden werden muß und kann, das wird eine 
ernste Zeitfrage bilden und eine Streitfrage ebenfalls). 

Harper’s Monthly Magazine Nr. 636. Mabie, Ralph Waldo Emerson in 1903 
(born in Boston May 25th 1803. He explained America to herself in terms of the spiritual 
life) — Snyder, The mechanism of the brain (Byron, who was commonly supposed to 
have a small head, is highest in the list [2238 ccm)). 
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Revue des Deux Mondes, 15 Octobre et je Nov. Mrs. Humphrey Ward, La fille 
de lady Rose. — Frey, L'armée chinesis. — E Daudet, Les dames de Bellegarde (mœurs 
des temps de la révolution; autour des Chateau des Marches). — Chevrillon, En pays 
bouddhique (Rangoon). — Gautier, Chateaubriand et Mme. de Staël (d'après les lettres 
inédites de Ch.) — Pinon, Figuig et la politique francaise au Maroc). — Dastre, Revue 
scientifique (l'évolution de la physiologie du foie. Si le corps de l'animal, dans son 
ensemble, peut être comparé a un Etat organisé, le foie en est une ville manufacturière 
qui groupe et concentre les principales industries chimiques du pays). — Une correspondance 
inédite de Sainte-Beuve (lettres à M. et Mme. Juste Olivier. 1838). — *** Où est le 
Gouvernement? — Mézières, Le général Dupont (né 1755, connu par la capitulation de 
Baylen en 1808. Deux mois après, en vertu d'un decret, toute capitulation en rase cam- 
pagne était déclarée criminelle et punissable de mort. C'était l'épilogue de la journée de 

aylen). — Chevrillon, En pays bouddhique. — Benoit, Le travail dans la grande 

industrie (la verrerie; l’organisation et les conditions du travail). — Bellaigue, Les 
idées musicales d'Aristote. — Dastre, Revue scientifique (les fonctions méconnues du 
foie. Les fonctions hépatiques universelles sont les fonctions glycogénique, adipogénique, 
martiale et pigmentaire, dont la connaissance est de date toute récente). 


2 ——ů zia) 


Personalien. 


Privatdozent Dibelius-Berlin (engl. Phil.) ist zum Prof. an der Akademie Posen 


ernannt. 
+ Richard Henry Savage in New-York, Romanschriftsteller. 


+ 11. Oktober der schottische Geschichtsschreiber Robert Scott Fittis. 
+ 23. Oktober in London der Geschichtsschreiber W. E. H. Lecky. 


Freie Stellen. 


Für Neuphilologen in Lübeck, Ven lich Gehalt von 4000 Æ bis 7500 Æ im 
Verlauf von 20 Jahren. Meldung bei der Oberschulbehörde. 


Kataloge. 


Antiquariats- Katalog Nr. 45 von E. Kantorowicz in Berlin W. 9. Französische 
und englische Literatur und Sprache. 

Antiquariats- Katalog Nr. 7 von Franz Lafaire in Hannover. Deutsche Literatur. 

J. Gamber, 2, rue de l'Université, Paris. Livres rares et curieux. Catalogue XXI. 

Antiquariats- Katalog Nr. 99 von J. Eckard Mueller in Halle a. S. Germanische 
und romanische Sprachen und Literatur. 

Antiquariats- Katalog Nr. 72 von J. Mussotter in Munderkingen a. d. Donau. 
Neulateiner. 


Berichtigung. 


Auf S. 342 m. ist eine Mitteilung vollständig verstümmelt. Es muf dort heiBen in 
der Mitte der Seite links: fehlenden, Perrin, sichtigt, erster, Lucreze, in, schicken, 12 sh., 
Spemann; rechts: correspondance, beab-, Veröffentlichung, (1593); weiter unten Z. 7: (1633, 
3,50 4, Chuquet, zusammen. 


Trotz des bei der unterzeichneten Firma eingetretenen Besitzwechsels ist das im 
Verlag derselben erschienene Werk: Dr. Richard Scherffig, Französischer Antibarbarus. 
Mit Berücksichtigung der Stilistik, Synonymik und Phraseologie. Preis 3 Æ, wie bisher 
zu beziehen durch die Pahlsche Buchhandlung (jetzt H. Haase) zu Zittau. 


Mit dieser Nummer wird Titel und Inhalt des XVII. Jahrgangs 1903 ausgegeben. 
Ausgegeben am 1. Dezember 1903. 


Verantwortlicher Herausgeber Prof. Dr. W. Kasten-Hannover, Lavesstr. 63. 


e : — CA 
a a 


384 


Anzeigen. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover u. Berlin W. 35. 


Lehr- und Lesebuch der Englischen Sprache 


J. Pünjer, ud F. F. Hodgkinson, 


Rektor der 3. Knaben-Mittelschule in Altona. Britischer Vice-Konsul a. D. in Bremerhaven. 


Ausgabe B. In zwei Teilen. 
I. Teil 2. Aufl. geh. 4 1.20, geb. 1.60. II. Teil geh. A 1.60, geb. M. 2.—. 
Das Buch führt den Schüler sofort in den vollen Gebrauch des Verbs ein. 


“Lehr- und Lernbuch der Französischen Sprache 


J. Pùnjer, 
Rektor der 3. Knaben-Mittelschule in Altona. j 
In zwei Teilen. | 


I. Teil 5. Auflage. Preis geb. A 1.80. II, Teil 3. u. 4. Auflage, Preis geb. A 2.—. 


*Probeexemplare stehen zur Prüfung gerne gratis und postfrei zu Diensten von 


der Verlagsbuchhandlung. | 


== Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. == 


Dictionnaire phonétique de la langue française. 


Von HI. Michaelis und P. Passy. 


Complément nécessaire de tout dictionnaire francais. 
Avec préface de Gaston Paris. 
Preis A 4.—, geb. A 4.80. 


Neuphilologisches Centralblatt 1898, Nr. 2. Als ich vor Jahren von dem Plane | 

des Herrn Michaelis, ein phonetisches Wörterbuch zu bearbeiten, hörte, konnte ich mir 
keine rechte Vorstellung von dem Werte und der Bedeutung eines solchen Werkes machen. 
Ohne den lautwissenschaftlichen Bestrebungen fern zu stehen, sagte ich mir: Haben wir 
nicht unsern Sachs, der auch die Aussprache musterhaft bezeichnet, woza noch ein Lexikon? 
Um so angenehmer war ich überrascht, als ich das Werk fertig vor mir sah. Schon der 
Umfang, die handliche Form und die ebenso splendide als praktische Ausstattung ermutigten 
mich zu einer nähern Prüfung des „Dictionnaire Phonétique“, und das Ergebnis beseitigte nicht 
nur meine Zweifel, sondern überzeugte mich vollkommen von der ae ja Unentbehr- 
lichkeit des der internationalen Ne dienenden Buches. . 


pe ti Hierbei Beilagen von Ed. Hölzel in Wien IV und der Rengerschen Buch- 
handlung in Lelpzig. 


Verlag von Carl Meyer (Gustav Prior) in Hannover. Druck von August Grimpe in Hannover. 
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